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Das Mißliche einer Selbftbiographie kenne ich fo gut als fonft. 


irgend Jemand; und ich halte mich für nicht wichtig genug, daß 
überhaupt mein Leben befchrieben werde. Wenigſtens wäre «8 
nach vierzig Jahren noch Zeit genug. Ein angefehener Buchhaͤnd⸗ 
ler bot mir vor einigen Jahren, ald die Aſpekten am litterarifchen 
Himmel noch beffer ftanden, eine beträchtliche Summe, wenn ich 
ihm die pſychologiſche Gefchichte meiner Bildung fchreiben wollte. 
Ich gebe mtich aber nicht gern zu dergleichen Spekulationen her; 
und es geht etwas wider mein Wefen, auf meine Koften, vielleicht 


etwas eigenthuͤmlich, einige allgemeine Wahrheiten zu fagen, bie: 


die eine Hälfte Tängft weiß und die andere Hälfte nicht wiffen will. 
Kolgendes hat mich indeffen beftimmt, etwas über mich felbft zu 
fagen. Schon Herder, Gleim, Schiller und Weiße und mehrere 
noch Lebende haben mich aufgemuntert, nad) meiner Weife bie 
Umſtaͤnde meines Lebens, das fie wohl für wichtiger hielten, als 
es war, ſchriftlich niederzulegen. Ich glaubte, das wäre im acht⸗ 
zigften Jahre noch frühe genug; aber meine jetzigen Geſundheits⸗ 
umftände erinnern mich, es nicht zu verfchieben, wenn es gejche: 
hen fol. Mehrere meiner Freunde drohen mir, wahrfcheinlich ges 
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nug, daß ich auf alle Fälle einem Biographen doch nicht entgehen 
würde: und ba fürchte ich denn, einem Sudlep, ober Hyperkriti⸗ 
ter, oder gar einem fchalen gefchmadlofen Lobpreiſer in die Hände 
zu fallen. Niemand Tann doch befjer wiſſen, was an und in ihm 
ift, alö der Mann felbft, wenn er nur redliche Unbefangenheit und 
Kraft genug hat, fich zu zeigen, wie er ift. Ich überlafle es je- 
dem, der etwas von mir weiß, zu urtheilen, ob das, was er von 
mir weiß, das Gepräge biefer Unbefangenheit und biefer "Kraft 
trägt. Ich erzähle alfo ehrlich offen, Ohne mich zu ſchonen, und 
nicht felten mit dem Selbftgefühl inneren Werthbs, und ohne ben 
Vorwurf der Anmaßlichkeit, oder die Krittler weiter zu fürchten, 
die vielleicht fodann über mich nur Zodtengericht halten. Thor: 
heiten werde ich wohl nicht wenige und nicht geringe zu beichten 
haben; aber,. fo viel ich mir bewußt bin, Feine Schlechtheit. Wenn 
bie Erzählung unterhäft und pielleicht hier und da, bie Sugend bes 
lehrt und in guten Grundſaͤtzen befeſtiget, ſo habe ich nicht um⸗ 
ſonſt gelebt und geſchrieben. 

Mein Vater Andreas. war ein “ehrlicher, ziemlich. wohlhabender 
Landmann, der, wie ich, die Krankheit hatte, Eeine Ungerechtigkeit 
ſehen zu Eönnen, ohne lich mit Unmillen und nicht felten mit Bit- 
terkeit darüber zu äußern. Stine Bekannten nannten ihn, alfo 
einen hitzigen Kopf, . ‚und einige Edelleute einen unruhigen Kopf, 
den man unterdrüden müffe 5 das war natürlich und mußte auch 
gelingen. ‚ Kur ein einziges Beijpiel feiner Heftigkeit! Ich habe 
feines von meinen Großältern gekannt, wohl aber einen Großgrof: 
vater, von Seiten des Waters, einen Mann von mehr ald neungig 
Zahren, den man nur den alten Jobſt nannte, und der mir, als 
kleinem uͤrenkel, faſt eine Stunde Weges immer einen Kober voll 


Fruͤhkirſchen brachte. Dieſer war etwas im Geruch der Ketzerei, 


weil er nicht das ganze Bonzenweſen des Pfarrers mit gehöriger 
Gefangennehmung feiner Vernunft gläubig aufnahm, beſonders ei⸗ 
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nige Zweifel über bie Richtigkeit diniger Deeemforberungen hegte, 
Der alte Jobſt ſtand bei der Gemeine für. ben Riß in Kolliſions⸗ 
fällen. Als er ſtarb, überlieh die Familie mit Befcheibenheit dem 
Pfarrer die: Anorbnung bes Leichenbegängniffes, ohne Text und 
Lieder felbft zu wählen. ° Der Pfarrer. ließ lauter Straflieber ſin⸗ 
gen, unter wölchen auch das bekannte „„O Ewigkeit du Donner 
wort’ war, und hielt zur Erbauung und Abfchrertung eine wahre 
Balgenprebigt, . Mein Water unter ben Leidtragenden nahm in der 
erften Wirkung des Sermons einem alten Verwandten das fpanis 
fche Rohr weg, eilte damit vor die Sakriſtei, und hätte gewiß dem 
Strafredner eine ſehr fühlbare Replik beigebracht, wenn .man iym 
nicht in die Arme gefallen waͤre. „Herr, fagte er mit flarker 
Stimme, wein nur Sie-und Ihre Familie fo’ ehrliche gute Leute 
find, wie ber Berftorbene und feine Familie, fo. koͤmen Sie zufrier 
den fein. Er konnte und wollte Ihre weiten unerfätllichen Aermel 
nicht füllen; das war feine ganze Gottlofigkeit.” Es entftand dar⸗ 
aus ein Konſiſtorialprozeß, der meinem Vater viel Gelb koſtete. Der 
Verweis, den ber Pfarrer: erhielt, war leicht eingeftedkt; aber das 
Geld, das 28 meinem Water koſtete, war nicht fo leicht ausgezahlt. 
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Der handfeſte Koͤhlerglaube ſcheint alſo die Sache meiner Familie 


vaͤterlicher Seite nicht geweſen zu feinz. weßwegen der ehrwuͤrdige 
Herr zu Frankfurt am Mayn unferes Namens, ber einen ge 
lehrten tractatum de 88 trinitate zu Anfange bes: vorigen Iahır 


hunderts gefchrieben hat, wohl fchmertih zu uns gehört. Daß ' 


meine Mutter mich gern als «inen Wann Gottes auf der .Kam- 
zel gefchen hätte, ift eine gewöhnliche Schwachheit ded Ge 
ſchlechts: fie Fam aber bald davon zurüd, als fie meine. entfchiebene 
Abneigung und verfchiebene fchlechte Geiftliche in ber Nachbarſchaft 
ſah. Ich habe oft gehört, daß meine Mutter Regine Liebich, in 
ihrer Jugend für ein fchönes Mädchen gehalten worden ift. Mein 
Geburtsort ift Pofern, sin Odrfchen eine Wiertelftunde von Rippach, 
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wo die Poftflation war, wo die Vorfahren meiner Mutter feit 
dem dreißigjährigen Kriege ein Grundſtuͤck mit Brauerei, Brenne⸗ 
rei und Schenkrecht befaßen, das fie, laut Documenten, alö Ap⸗ 
pertinenz vom Rittergut damals mit neunzig Thalern an fich ges 
“ Fauft hatten, und für das man 1803 zwölfhundert bot. Mein 
Geburtstag fiel, laut ber ‚alten Kamilienbibel, die durch eingebun- 
denes weißes Papier zugleich die Familienchronik war, ben 29. 
Sanuar 1763, in einer, entfeglich Ealten, Periode, woraus die 
Gevattern und Bafen nad ihrer Weife allerlei prophezeiten. Ohne 
eben mit Sterne weitläufig gelehrt über den Einfluß äußerer Um⸗ 
ftände bei bem erſten Eintritt in die Eriftenz zu fpintifiven, habe 
ich doch oft gebacht, daß ich, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
ein Produkt ber Walpurgisnacht, und ald Erzeugniß zweier fchös 
nen fehr Lebendigen Menfchenwefen, weit freunblicherer Natur und 
weit merkurialifcher fein follte. Vielleicht bat folgender Umftand 
Einfluß. Da meine Mutter durd) eine gewöhnliche Vernachläßigung 
nach meiner Geburt an der Bruft litt, und eine Amme bamals in 
der Gegend etwas ungewöhnliches war, wurde ich mit Kuhmilch 
aufgezogen. Sch Fam mit dem Qubertöburger Frieden an; man 
nannte mich alſo Gottfried, und Johann wurde vorgefegt, weil 
es ein alter. Vetter, auf: den man in ber Familie etwas hielt, 
durchaus haben wollte, Meine Erinnerung geht nicht fo weit zus 
ruͤck, daß ich mich befinnen koͤnnte, wie ich leſen und fchreiben'ge- 
lernt habe. Der alte Schulmeifter Held, deffen Tochter meine Pathe 
war, und der mich daher mit viel Vorliebe und Strenge Acht alt- 
päbagogifch behandelte, brachte mir diefe Fertigkeiten bei, fo früh, 
Haß ſich die. Zeit aus dem Gedächtniffe gewifcht hat. Ich genof 
manches Eleine Privilegium zur Zeit der Erbbeeren und Johannis⸗ 
‚beeren und Pflaumen, und wenn ber, Honig gejchnitten wurbe; 
"aber übrigens wurde mir ber Bakel fehr reichlich gu Theil: nicht 
wogen ber Lektion, denn diefe ging immer Jeiblich genug, ſondern 
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wegen mancher Unorbnungen, die ich nad) meinem damaligen Be 
duͤnken für gar Eluge Streiche hielt. Meine frühefte deutliche Erin⸗ 
nerung ift folgende: Ich hatte einen Vetter von gleichen Jahren, 
mit dem ich mich oft wader raufte, weil wir die beften Kreunde 
waren. Er iſt nachher, wie ich höre, als Dragoner geftorben. 
Die Schule lag auf einer Eleinen Anhöhe und vor derfelben unten 
war ein grüner Raſenplatz, über den ber Abfluß einer herrlichen 
Quelle, die Heilige, nach bem dortigen Dialekt die Heleke genannt, 
ſich fchlängelte. Gin herrlicher Plas zum Balgen und Kaufen, 
wenn er nur nicht unter dem Fenfter des Schulmeifters gewefen 
wäre! Wir zwei jungen Streithähne hatten fchon in der Schule 
Zwiſt gehabt, ben der Bakel befchwichtigt, aber nicht gefchlichtet 
hatte. Nun waren wir nicht Yänger- zu halten; bie Erdrterung 
fuhr in die Finger, bie Bücher wurben weggefchleudert und das 
Knuffen und Beinftellen und Kaufen ging an. Die Größeren 
ſchloſſen theilnehmend einen Kreis und lachten, wie rüftig die klei⸗ 
nen Kämpfer fich tummelten. Der Gere Pathe Schulmeifter rief 
und drohte mit dem Hafelftod aus dem Zenfter vom Berge herab. 
Niemand fah und hörtez das Boxen ging fort und bald lag Jakob 
oben, bald Gottfried, und die Beinen Finger waren voll Gras 
und Haare. Ploͤtzlich trennte fi) ber Kreis und ber alte Kerr 
Pathe Held bearbeitete jugendlih raſch mit dem Hafelinftrument 
unfere Beinkleider und Schulterblätter. Das verföhnte fchnell 
wie der Blitz die Streitendenz wir fprangen auf, rafften die Vuͤ⸗ 
her zufammen: der Kreis 309 fort, und wir gegeißelt hinter ber. 
Der Kreis lachte, die Pferdebändiger vor ber Schmiede und Schenke 
ladhten laut, wir flimmten ein; und lächelnd zog der alte Schuls 
monarch, ben Friebensftifter des Hafelbufches drohend noch in der 
Band fchwingend, nad feinem Berge zurüd. Die Sache machte 
Lärm im Dorfe und alles vom Schulzen bis zum Nahtwächter 
lachte noch laut nachs nur mein Vater that es verfiohlen, um 
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den Buben nicht in ſeinen Streichen zu beſtaͤrken. Noch einige 
Jahre fruͤher, und fruͤher als meine Erinnerung reicht, hätte ein 
Zufall faft meiner Eriftenz ein Ende gemacht. Hinter dem Garten 
meines Waters floß der Heine Bach Rippach, der ungefähr eine 
Stunde von Pofern in die Saale fällt. Der Garten war mein 
Lieblingstummelplatz; nur fürchtete man für den Heinen Buben das 
Waſſer. Es wurden eben alte Bäume ausgerottet und junge ger 
fest; ich wurde alfo bem alten Safob, der mit einigen andern ars 
beitete, zur Aufficht übergeben, damit ich mich nicht dem Bache 
nähern follte. Das hielt man gewiffenhaft, beachtete aber nicht 
fo fehr die Nähe. Ich fpringe und jage dort herum und plößlich 
fällt der alte Aepfelbaum, an dem man arbeitete, faßt mich und 
Schlägt mich zu Boden. Die erfchrodenen Alten wenden und keh⸗ 
ren mich nach allen Seitens; ich bin augenblicklich todt; Jakob 
nimmt mid) auf ben Arm und trägt die vermeintliche Leiche 
hinein in ben Hof, wo mein Bater eben mit der Mutter an 
der Wäfche Uber Hausangelegenheiten fprah. Man ftelle fich 
die Wotfchaft vorz meine eltern liebten uns ohne lächerliche 
Schwachheit mit wahrem tiefem Gefühl. „Herr, bier bringe 
ich den Jungen,“ fagte der Alte, indem er mich auf den Wäfch- 
tiſch legte, „er ift todt. Gott im Himmel weiß, ih bin 
unfehuldig 5 ih wollte, ber Stamm hätte mich getroffen.” 
Unter lautem Wehllagen fuchte und ſchickte man nach Huͤlfe. Der 
Barbier wandte alle feine Weisheit an, ber Arzt kam; alle Mit- 
tel waren umſonſt; kein 3eichen des Lebens erfchien. Zwoͤlf Stun- 
den und darüber war man fo traurig vergeblich befchäftigt und 
eben im Begriff zu enden und an die Beerbigungsanftalten zu 
denken, als ich das linke fehr verleste Auge auffchlug. Man fing 
die Verſuche wieder an und brachte mich ins Leben zurüd. Es 
batte mich nicht der Stamm, fondern nur einige ſtarke Aefte mit 
den Zweigen getroffen und bie tiefe Betäubung bewirkt. Damals 
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mochte ich ungefähr drei Iahre alt fein. Won den Quetfchungen 
blieb wenig zu fehen, außer dem Fleden im erwähnten linken 
Auge, den man im zwanzigften Sahre noch wahrnehmen Eonnte, 
Ein etwas fpäterer Vorfall Hätte mich auch bald in jene Welt 
getragen. Mein Vater war damals fchon in einer Pachtung als 
Saftwirth bei Leipzig. Das größte Vergnügen für mich war bie 
Dferde in die Schwemme und auf die Weide zu reiten, wozu ih 
jedoh nur felten die Erlaubniß bekam. Reiten hieß bei mir jagen, 
daß bie Mähnen flogen und bie Haare fauften. So ritt ich ein- 
mal gegen die Ordonnanz mit in die Schwemme. Das Thier 
liebte den Strom eben fo fehr, als ich das Reiten, feharrte, ftampfte 
und brauftes meine Hand war gu ſchwach es zu halten: es legte 
und wälzte fi mit gewaltigen Wohlbehagen. Ich kam unter bas 
Pferd, verlor die Befinnung und ber Strom führte mich weit weit 
mit fich fort. Indeſſen hier erholte ich mich, als ich heraudgegse. 
gen wurde, nach einigen Minuten Werfuchen fogleich mwieber: und 
lange Zeit blieb dem jungen Gentauren_ die Reiterei, unterfagt: 
Endlih kam mein Vater einmal von ber Meffe und hatte Pferde 
gekauft. „Junge, ich habe auch eins für dich mitgebracht ‚’ Taste 
er, indem er fi) gu mir wendete, und ed wurbe ein Bleiner bürrer 
Rothſchimmel hervorgeführt, der nur vierthalb Füße hatte. Die 
Beſtie hinkte und wieherte komiſch, und alle lachten über meinen 
Vater, mich und den Schimmel. „Wir haben wohl recht viel Geld 
wegzuwerfen,“ fagte meine Mutter halb Argerlich, „daß du noch 
bergleichen Zreffer ins Haus bringſt.“ „Frau, verdirb mir den Spas 
nicht #’ fagte er launig felbftzufrieben. „Ich habe es zur Zugabe, 
habe wahrfcheinlich dem armen Thiere das Leben gerettet: denn ber 
Rostaufiher fprach vom Schinder und Zodtflehen. Wir haben heuer 
viel Heu, bie Weide iſt hoch: es "Tann doch wohl noch etwas 
tun: unb ba ber Junge mit des Teufels Gewalt zu Pferde will, 
fo mag er reiten. ’ Ich Eraste mich muͤrriſch Hinter den Obren 
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und befümmerte mich wenig darum, mas man mit meinem flatts 
lichen Reitpferde machte. Aber der Schimmel machte fi) gut und 
gewann durch feine Streiche Gelebrität in der ganzen Gegend. 
Zuerſt wurden wir aufmerkffam, als wir ihn galloppiren fahen, 
womit er jedermann in Erftaunen feste. Er hatte, wie gejagt, 
drei gefunde Hufe: der vierte war eine Art von krummem Klump⸗ 
fuß, fo daß vorn ftatt des Eifens nur eine Platte von der Größe 
eines Guldens lag. Der Schritt ging alfo jämmerlich und ber 
Trott jämnierlicher 3 aber Gallop und Karriere wie bei bem beften 
Kenner 3 da brauchte der kranke Zuß kaum den Boden zu berüb- 
ren, und wurde von ben übrigen mit burchgefragen, welches im 
Schritt und Trott nicht möglich war, weil ba jeder Fuß gleich- 
mäßig feine Dienfte thun mußte. Da ich mid um Schritt und 
Trott wenig Eümmerte, war mir der Schimmel ſchon recht, und 
ich gewann nicht felten die Wette über die flüchtigften Rofinanten. 
Er ward rund wie ein Apfel, und war Hug, wie die Roſſe des Peli⸗ 
den. Bon feinem Stammbaum habe ich nichts erfahren; aber ed war 
ein fatyrifcher origineller Gaul, der eine Menge Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten befoß. Zu Wagen und Pfluge Eonnte er nicht gehen; aber eine 
leichte Egge auf leichten Boden 308 er pofjirlich genug. Er ſchwamm 
vorzüglich gern duch die Flüffe und decimirte den Klee auf frem- 
ben Wiefen: und dann waren Dusenbe von handfeften flinken Kers 
len nicht im Stande, ihn gu fangen, ober einzutreiben. Er ſetzte 
ächt ftrategifch auf dem beften Punkte allemal durch und erreichte 
feine eigene Krippe. Nach dem Zobe meines Waters verkaufte ihn 
meine Mutter in bie Nachbarfchaft für eilf Thaler, wo er hart 
mitgenommen wurde. Einige Zeit nachher fahe ich ihn faft wieder 
in feinem urfprünglichen Elend, wie ihn mein Water nad Haufe 
brachte, auf einer fremden mageren Weide, einen Sad um den 
Kopf, damit das arme Thier nicht von feinen Wanderungstalenten 
Gebrauch machen könnte. Als er meine Stimme hörte, kam er 
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auf mich zu, und ich glaubte in feinem Wichern Lieblofen und 
Wehmuth zu finden. Auch meine Mutter war bei meiner Erzaͤh⸗ 
fung, welche von andern beftätigt wurde fo gerührt, daß fie faft 
bie Schwachheit gehabt hätte, die heimifche Kreatur wieber ine 
Haus zu nehmen. 

Mein Water war zwar ein heftiger moralifchftrenger, aber 
kein harter Mann. Im Gegentheil feine Deftigkeit kam meiftens 
aus fihnelle tiefer moralifher Empfindung her. Das Zuchtmeis 
fteramt im Haufe überließ er faft immer meiner Mutter; und dieſe 
hatte bei ernfthaften Gelegenheiten mit einigen Worten nur nöthig, 
ben Namen des Vaters zu nennen, um alles in gutem Gleife zu 
erhalten. Der Water wurde dadurch nicht ald Popanz- gebraucht, 
fondern fein ſtrenger Ernft in ernfthaften Dingen zum gehört 
gen Zwecke ins gehörige Licht geftellt. Meine Gefchwifter haben 
vielleicht nie von meinem Vater einen Schlag befommen: nur ich 
erinnere mich, daß ich von ihm einmal thätig gezüchtigt worden 
bin auf eine ſchreckliche Weife, die ihn gewiß noch mehr angriff, 
ald mich; und zwar waren beide, er und id, im Ganzen uns 
ſchuldig. Er war mit meiner Mutter weg, ich glaube nach Weis 
Benfeld, gefahren und hatte uns mit einer Magd und unfern Spiel 
gefellen allein im Haufe gelaffen. Unterwegs befinnt er fh, daß 
er den Schlüffel an einer Oberftube hat ſtecken laffen, auf welcher 
ein Tiſch mit gezähltem Gelde ſtand, meiftens in groben harten 
Münzforten. Es war zu fpat umzukehren; er eilte aber befto 
eber nach Hauſe. Unterdeffen waren wir in bem ganzen Haufe 
herum, gepoltert, ich mit einem halben Dusend meiner GSpießges 
felen, und auch in das Zimmer, wo ber Zifch mit dem Gelbe 
ftand. So viel Befinnung hatte ich doch fchon als ein Bube 
von fechs Jahren, daß ich-fagte, es fei hier für und kein Spiels 
platz, auf Entfernung drang; ben Schlüffel abzog und in bie Taſche 
fteckte. Ich glaubte der erfte und legte im Zimmer geweien zu 
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fein und hatte niemand in der Nähe des Tiſches gefehen. Mein 
Bater kam, ging hinauf, fand den Schlüffel nicht, Fam herab: 
„unge, wo: ift der Schlüffel zur Oberftube?” Ich zog ihn hervors 
ee ging wieber hinauf und zählte nach: es fehlte an der Ede ein 
Guldenſtuͤck. Mit, fihtbarer Verwirrung und Angft kam er wieder 
herunter: „Junge, wet ift im Zimmer gewefen ?’ „Wir alle, Va⸗ 
"ter, Jacob, Chriſtian und die andern: da ich aber ſahe, daß 
Geld aufgezählt war, gingen wir fogleich wieder heraus und ich 
nahm ben Schlüffel.” „Wer ift an den Tiſch gekommen?“ „Nie⸗ 
mand als ich, um die andern abzuhalten.” ‚Du haft ihn alfo 
genommen !"’ fing er an ſchwach zu fprechen und zu zittern. „Ich 
babe nihtd genommen,’ antwortete ich zitternd, halbweinend. 
Der Worte waren wenig; er warb heftiger, ich Täugnete feft und laut 
mweinend. Er faßte mich konvulſiviſch mit den Fäuften und miß⸗ 
handelte mich bis gur Graufamteit, daß auf das Gefchrei meiner 
Mutter die Hausleute und Nachbarn herbei ftürzten. und mich aus 
feinen Händen retteten. „Andres, lieber Andres ," fagte der alte 
fanfte Gevatter Schulmeifter Halb, „Ihr feid ja außer Euch; Ihe 
töbtet ja den Knaben; kommt doch zu Euch ſelbſt!“ „Ach Gott!” 
feufzte mein Water halb weinend, warf fi) in den aroßen Stuhl 
und verhüffte das Geſicht, ohme weiter ein Wort zu fagen. Die 
Scene ift oft nachher wieder erzählt worden und mir befmwegen fo 
lebendig geblieben. Das Fürchterliche feiner Lage in biefem Moe 
mente habe ich aus meinem eigenen Gefühl feitdem mir oft vorge: 
ftelt. Er liebte feine Kinder mit der ganzen Zärtlichkeit eines 
Vaters und der ganzen Heftigkeit feiner Natur; ich war fein Erſt⸗ 
geborner : die Nachbarfchaft hielt etwas auf mich, vom Schulmei⸗ 
fter his zum Nachtwaͤchter; man wird ihm alfo verzeihen, daß er 
es auch that. Nun denke man fi einen Vater, ein ehrlichen, 
fein fühlenden , heftigen Dann, ber feinen Liebling in einer folchen 
Enormität ergriffen glaubt, vor dem bie ſchoͤnen Doffnungen, an be 
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nen ſein beſſeres Weſen haͤngt, auf einmal verſchwinden! Man 

nahm mich nun guͤtlich vor, und ermahnte mich, ich ſollte nur be⸗ 
kennen; ich hatte nichts zu bekennen. Es ift mie noch jegt ruͤh⸗ 
rend, wie urväterlich der alte Schulmeifter um uns beforgt war. 
„Lieber Pathe“ fagte er, „du haft dich geirrt, du willft nur mit 

dem Gulden fpielen. Sage es nur, fo ift es gut: du wirft 
fhon einfehen lernen, mas bas zu bedeuten bat.’ „Das ſehe 
ich fehon jest ein," fprach ich, „und habe nichts gethan.” Das 


bei blieb ee. Mein Vater war von dem Sage an ftill in fich ges 


tehrt, berührte die Sache nicht mehr, ſah mid zuweilen halb 
zoenig, halb wehmüthig an und verbat fi alles Einreden; 
ſprach nichts Ermahnendes, nichts Abfchrediendes, fagte keines fei- 
ner Sprichwörter und war wie ein Wefen, beffen befte Kraft ge- 
laͤhmt iſt, fo daß auch meine Mutter fichtbar dabei litt: bie 
Unruhe jaß in beider Seelen. Ungefähr nach drei Wochen Elärte 
fihs auf. Nachbars Samuelchen — ich habe feitbem den Namen 
weder in der Bibel, noch aufer der Bibel recht Leiden Tonnen — 
wurde non feinem Vater zum Krämer gefchidt, um eine Dofe 
voll Schnupftabak zu Holen. Er erhielt einen Gulben, um ihn 
wechfeln zu laffen. Der Krämer hatte von ungefähr nicht fo viel 
kleines Geld, und fagte, er wolle anfchreiben, er möchte den Gul. 
den nur wieber mitnehmen und ed dem Water fagen. Sei e8 nun 
unwillfürliher Irrthum, ober lachte ber neue Gulden den Buben 
beſſer an, als der vergriffene geftohlene; ex gab den faljchen Gul⸗ 
den zuruͤck. „Hollunke,“ fuhr ihn der Water an, „das ift gewiß 
der Gulden, der bork drüben fo viel Unheil angerichtet hat.” 
Samuelchen bekannte und leugnete nicht, und erhielt in befter 
Ordnung von feinem etwas härteren Vater die Peitfche in zehn: 
fahem Maaße. Meinem Vater fiel bei der Aufklärung der Sache 
ein ſchwerer Stein vom Herzen. Wer lügt, ber ftiehlt, war fein 
Sprihwort, und wer ftiehlt gehört an den Galgen. Er ward 
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zufehends wieder heiter und fuchte durch mandherlei verſteckte Liebs 
fofungen wieder Erſatz zu geben; denn Öffentlich durfte das Anz 
fehen nicht leiden. 

Diele Neckereien bewogen meinen Bater, feine Grundflüde dort 
zu verkaufen und eine Pachtung eines Wirthehaufes mit beträchts 
licher Oekonomie in Knautkteeberg nicht weit von Leipzig einzuges 
ben. Da fpielte ihm denn das heiße Blut hier und dort ſchlimme 
Streiche. Der Iuftitiarius von Pofern hatte bei einer Rügenfache, 
wo ſich mein Vater faft, wie Weißens Kunze mit dem Dinten⸗ 
faffe, benommen hatte, gedroht, er müffe kein Advokat und fein 
Principal kein Ebelmann fein, wenn nicht die Sache fo weit ge: 
deihen follte, daß der Andreas Seume noch ins Hundeloch kaͤme 
für feine Ungebührlichkeiten. UUngebührlichkeiten nennt man aber 
alles, was irgend einen alten Unfug antaſtet; und fchon das feine 
Wort für Gefängniß zeigt hinlänglich die Natur der damaligen 
Patrimonialjuſtiz. „Ich will doch dem Teufel und feiner Hölle 
entlaufen,, ” fagte mein Vater, „und follte ich in einer Kneipe 
Schuhzwecken fchnigen und Schmefelhölzchen machen mein Leben 
langz“ und fo padte er feine Kamilie auf einige Wagen und pils 
gerte fürbaß an bie Elfter in der Gegend von Leipzig. Cr hatte 
in feiner Jugend das Boͤttcherhandwerk gelernt, war auch mit dem 
Felleifen über Raumburg nad) Gera und Saalfeld gewandert; dba 
ergriff ihn aber, wie man ihm fcherzhaft vorwarf, die Sehnfucht 
nach ber Geliebten, und er. eilte über Altenburg und Ludau nad) 
Haufe an ber Rippach, warb Meifter in ber Innung und heira⸗ 
thete in feinem zwei und zwanzigften Jahre ftrads ohne weiteres 
Bedenken. Hätte er nicht etwas Vermögen gehabt, und wäre ge 
nöthigt geweſen, fich in ber Frembe etwas umzufehen, fo hätten 
vielleicht einige Sahre Umfchauen den Feuerkopf etwas Tühler ge 
macht 3 doch vielleicht hätte fich das Gefühl auch noch tiefer gefest 
und wäre nur defto bitterer geworden, wie es bei etwas mehr 
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Bildung mir felbft gegangen ift. Der Antritt der Pachtung fiel 
in eine ſehr unglügliche Periode, in die Hungerjahre 70 und 71. 
Der Befiser des Guted Lauer, zu dem das Dorf Knautkleeberg 
gehört, war der damalige Leipziger Stadtrichter, Dr. Zeller, ein 
Bruder der bekannten Zeller in Zeig und Berlin, ein harter, uns‘ 
erbittlicher Mann, der von dem Buchftaben nichts nachließ und alles 
Unglüd ſehr Elug dem Pachter zugeftellt hatte. Vielleicht machte 
ihn auch das Mißliche feiner eigenen Gefchäfte und fein ercen- 
teifcher Ideengang noch mißmüthiger und bitterer. Man fagte 
damals, er fei an ber Minifterkrankheit geflorben, weil ihn bie 
Hoffnung täufchte, die Stelle als Prinzenhofmeiſter zu erhalten, 
Durch welche ber wackere, rechtfchaffene Gutfchmidt für fih und 
das Land eine fo rühmliche Laufbahn machte. Die Eigenheiten 
ber Brüder find befannt genug: der Berliner, als ber vorzüg- 
dichfte von ihnen, hatte am wenigſten. Mein Vater, anftatt hun⸗ 
dert Scheffel Korn in der neuen Pachtung Jährlich zu verkaufen, 
mußte zur Unterhaltung der weitläufigen Wirthfchaft ber funfzig 
dazu kaufen: und ich Tann mich noch recht wohl erinnern, daß 
er den lesten Scheffel mit funfzehn Thaler bezahlte. Die Hun⸗ 
gerönoth der damaligen zwei Sahre ift in Sachen als Landess 
elend befannt. Hunger haben wir nicht gelitten, aber meines Va⸗ 
ters Vermögen zufammen fo ziemlich verzehrt. „So lange ich 
noch eine Mese Korn mit dem lesten Thaler Faufen Tann,” fagte 
der wackere Mann, „muß niemand in meinem Haufe ungefättigt 
vom Zifche aufftehen.” Es war, ala ob bie furchtbare Theue⸗ 
rung doppelten Hunger erzeugt hätte; denn jedermann aß, wie 
man bemerfen wollte, faft noch einmal fo viel, als gewöhnlich. 
Ich galt damals im Dorfe für einen fehr glücklichen Prinzen, 
daß ich, fo viel ich wollte, herrliches Butterbrot hatte, da mans 
cher arme Teufel hungrig halbneidifch vorüber fchlih. Da gab 
ich denn mandhen Schnitt weg und taufchte irgend ein Spielwerk 
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oder einen Vogel dafür ein. „Zunge, wirft du ewig nicht fatt?" 


fagte einmal meine Mutter halb froh halb traurig, als fie mir 
ein friſches Butterbrot ſchneiden mußte; „es ift doch, als ob ber 
Himmel ſeinen Segen genommen haͤtte auch von dem, was noch 
da iſt.“ Da es ſich aber ergab, daß ich meine vorige ziemlich 
ſtarke Portion fuͤr einen Haͤnfling weggegeben hatte, fing ſie an 
eine ſtrenge Zuchtmeiſtermiene anzunehmen, und ich glaube wirk⸗ 
lich, fie würde zu Birkengottfriebchen gegriffen haben, wäre nicht 
mein Vater dazu gefommen. Der‘ meinte nun, es fei wohl ganz 
gut, daß ich mein Butterbrot vertheile, nur nicht, daß ich Haͤnf⸗ 
linge, Beitfehen und Plagbüchfen dafür nähme und dann komme 
und mir ein anderes erlüge: er Tonne übrigens jetzt nicht alle 
Hungrigen fpeifen, und fei froh, wenn er nur feinen Haushalt 


teidlich gefättigt habe. „Wenn du nun ſelbſt traurig, hungrig ' 


nach dem Butterbrot der andern fehen müßteft? Junge, wer gu 
dir kommt, den weile an mich oder die Mutter! Hunger thut 
weh, Zunge, fagt man: das Haben wir noch nicht erfahreh; weiß 
der Himmel, ob es nicht noch Eommt! hörft bu, Zunge, Dunger 
thut weh.” Dabei wifchte er fich heimlicy einige Tropfen aus 
den Augenwinteln, und ging und fchnitt tief in ein großes Brot, 
um einige Zeit Sonnenfchein auf finftere niedergefchlagene Gefich- 
ter zu bringen „Helfe euch Gott!” fagte er mit Rührung; 
„bald "Tonnen wir nicht mehr helfen.‘ 

Bei meinem Deren Pathen, dem Schulmeifter Held in Pofern, 
hatte ich für einen Phoͤnix im Lernen gegolten; hier bei dem 
Heren Weyhrauh in Knauthayn galt ich für einen ausgemachten 
Dummkopf. Weiß der Himmel, woher es fam: ob mir das Um: 
fegen wie einem jungen Baume nicht befommen wollte, ober was 
fonft die Urfache war, ich hieß nur der dumme Iunge von Thuͤ⸗ 
ringen einige Iahre lang. Herr Weyhraudh nahm es mit ber 
Geographie nicht fehr genauz benn Pofern liegt noch zwei Stun⸗ 
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den dieſſeits der Saale: ich aber habe mich feit der Zeit oft alles 
Ernftes für einen Thüringer gehalten, zumal ba ich jenfeit des 
Stroms verfchiebene Verwandte hatte und bier nie jo recht eins 
meißnern Tonnte. Ich ſchrieb von Pofern aus in meinem ſechsten 
Jahre ſchon eine ziemlich Ieferliche Hand; aber Herr Weyhrauch 
fand darin weder ductum, noch fruetum, und ich mußte durch⸗ 
aus ganz von neuem feine Hopfenftangen von Buchſtaben nach⸗ 
malen, worin ich fehr unglüdlihd war, ba ich zum Zeichnen faft 
gar Fein Zalent befige. Herr Adam Weyhrauch war ein ehrlicher, 
wohlmeinender , braver Mann, der eine gewaltige Zeit in Halle 
und Leipzig hatte ſtudieren helfen, weil ihn fein Vater Weyh⸗ 
rauch, Iudimagister ejusdem loci, quo postea filius, mit aller 
Gewalt wenigftens zum Kirchenrath machen wollte. Der Tod 
überrafchte ihn aber im fechöten Mniverfitätsjahre bed Herrn Soh⸗ 
nes, unb er hatte noch eben Kredit beim Patron genug, da er 
der höheren Kierifei nicht recht trauen wollte, fich benfelben zum 
Nachfolger anszumitteln. Der Mufenfohn verforgte fi ſtracks 
in Leipzig mit einem hübfchen Buͤrgermaͤdchen zu Tiſch und Bette, 
und fing nun an mit allem Fleiß am Weinberge Zions zu arz 
beiten. Schabe, daß er Feine Kinder hatte, um das Gefchlecht 
ber Weyhrauche in ber Schulmeifterei zu Knauthayn rühmlichft 
fortzupflangen. Die Bauern meinten, fein Mangel an Probuftis 
vität diefer Art vühre von feinem großen Fleiße in Leipzig und 
Halle herz doch fagten fie diefes nur ganz leife, damit fein An⸗ 
ſehen bei der lieben Jugend nicht in Zweifel ‚gerieth. Er hatte 
feine liebe, Noth mit mir, und ich mit ihm. Ich glaubte zwar 
feiner Aburthelung über meine Dummheit nicht ganz; war aber 
doch ganz verblüfft, daß ich dem Manne durchaus gar nichts zu 
Dante machen konnte. Lange Zeit war ich fo im vermeintlichen 
moraliſchem Hinbruͤten, bis ſich endlich, ich weiß nicht wodurch, 
ber Knoten löfte, und täglich irgend etwas Beſſeres zum Vorfchein 
Seume’s Werte. I. 2 
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kam. Niemand war barüber froher, als mein Water, ber fchon 
einige Mal traurig das Werdammungsurtheil über meinen Geift 
‘gehört hatte. Wer zuerft etwas Aetherifches in mir entbedte, 
war der Pfarrer, Magifter Schmidt, ein rechtlicher, jovialer, 
ziemlich gebildeter und ziemlich orthoborer Mann, in defien Cha⸗ 
ratter aber der Grundzug freundliches Wohlwollen und Güte bes 
Herzens war. Er ſchloß aus meinen oft fonderbaren Antworten 
in ben Öffentlichen SKirchenprüfungen auf meinen eigenen, zuwei⸗ 
len fehr barocken Ideengang, unterhielt fich viel mit mir und be= 
tichtigte meine Gedanken. Er befaß darin fo viel Gefchidlichkeit, 
als ob er in dem fofratifchen ‚geifligen Hebanmeninftitut zur Lehre 
gegangen wäre. Nun ſprach er mit bem Schulmeifter, Herrn 
Weyhrauch, über bie Methode des Unterrichts bei einem foldhen 
Kopfez die Einwendungen des Schulmeifters wurbem gehoben; ber 
Pfarrer zeigte ihm, daß ich Fein Mechaniker und kein Schönfchreie 
ber werden und: mich ſchwerlich mit Nachbeten begnügen wuͤrde. 
Man befehräntte fih nun auf bie Negative und uͤberließ bie Pos 
fitive mir felbfl. Won nun an nahm man wenig Notiz mehr von 
meinen krummen und fchiefen Linien auf dem Papier und meinen 
Steläfüßen und. Buchflaben, fondern nur von meinen Ideen, wo⸗ 
mit ich den Schulmeifter und auch wohl zuweilen den Pfarrer in 
einige Verlegenheit feste. In Eurzer Zeit überfprang ich alte 
Mataborjungen des Dorfs in der Schule, und ward bald der Erfte 
und Statthalter des Herrn Weyhrauch bei beffen Abweſenheit als 
Bienenvater und Spargelgärtner. Die Umftände und bie Gefunds 
heit meines Vaters waren unterbeflen fehr geſunken, fo daß man 
meine beſſere Anftelligkeit wicht den Gratialen und der Gunft von 
Haufe aus zufchreiben konnte. Ich mochte ungefähr zehn Jahr 
alt ſeyn, als ich ſchon an ber Spige ber Dorffchuljugend fland, 
inter denen doch wohl einige ihr vierzehntes gefchloffen hatten. 
Mein Regiment galt für ſehr firenge, aber nie für ungerecht; 





19 


und ih war damals der Dorflerifei erfler Miniſter Bei Einfuͤh⸗ 
rung ber neuen Schulorbnung, bie zu berfelben Zeit etwas ſtrenge 
gehandhabt wurde. Dich erinnere mich aus bisfer Periode bei eben 
dieſer Gelegenheit eines Vorfalls, wie ich ein Märtyrer meiner 
Uebergeugung ward. Es war befohlen, die Kinder follten ordent⸗ 
lich nad) Rang und Alter in der Schule paarweife nach Haufe 
gehen , um das wilde Herumfchwärmen zu verhüten. Ich gehörte 
zu dem Nebendorfe Knautkleeberg und hatte die Aufficht über 
meine Kolonne. Die meifte Noth' machte mir ein faft funfzehnjäh- 
riges großgewachfenes Mädchen, daß fich in der Schule durch 
Langjamkeit im Lernen und außer berfelben: durch vorfchnelle laute 
Unbändigkeit audzeichnete. Beſtaͤndig war fie bald rechts, bald 
links aus der Reihe, bald im Grafe, bald im Schotenfelde, und 
ſchien bes Eleinen ohnmächtigen Wichtes non Zührer nur zu ſpot⸗ 
ten. Es dem Heren Weyhrauch zu: Hagen. fchien mir unter mer 
ner Würbe, zumal da er ihuer Aeltern wegen viele Nachficht ges 
gen fie zu zeigen fchien: denn fie war die Tochter des Muͤllers. 
Als ich ihr eines Tages einige Mal ohne Erfold Ordnung geboten 
hatte, ergriff mich .mächtig ſchnell der Amtseifer, daß ich hinfprang, 
um fie aus einem Daferfelde in. Reihe und Glied zu bringen. 
"Sie lachte und verließ ſich auf ihre Gewalt; aber der Himmel 
weiß, wo in bem Augenblid meine Stärke herkam, ich faſſe das 
Weibsſtuͤck beim Kragen, um fie in die Orbnung zu ziehen, ſchleu⸗ 
dere fie aber aus dem Haferfelde unglüdlicher Weife den Berg 
hinab in die Sandgrube, wo fie denn gar unfanfte Purzelbäume 
ſchoß und fi” wenigftens Hände und Geficht empfindlich an den 
Steinen zerſtieß, fa daß reichliches Blut quo. Nun ging alles 
ſchuͤchterm nah Haufe. Den Radmittag war die liebe Mama 
fhon klagbar eingekommen; Herr Wenhraud mit dem Dafelzep- 
ter citirte den jungen Primus vor zum Verhoͤr und Standrecht. 
Ich erzählte die Sache und befand auf meinem Mecht; nur bes 
2* 
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dauerte ich den Sturz in die Sandgrube, der nicht in meiner Ab⸗ 
ficht gelegen hatte. Der Schulmeifter wollte feinem Vikar doch fo 
viel ausübende Juſtizgewalt nicht zugeftanden wiſſen, und meinte 
Weiſung und Meldung fei fein Amt. Ich behauptete im Gegens 
theil, daß ich damit nicht auskommen koͤnnte. Herr Weyhrauch 
glühte auf und ich war eben nicht fehr nachgiebigsz er brachte mir 
im Amtseifer gehörigen Drts einen tüchtigen Schilling bei. Diefe 
Schillingsmethobe war bei ihm folgende: ber päbagogifche Vollſtrek⸗ 
ker faßte Deliquenten mit der linken Hand beim Haarſchopf und 
brachte den Kopf zwifchen bie Schenkel bed Drbilius, wo er ihn 
an Naden und Ohren feſtklemmte und mit eben hiefer Linken Hand 
ſchnell den Hoſengurt des Heinen Suͤnders ergriff, woraus eine 
Art von Schweben entfland : fobann bearbeitete er mit ber rech⸗ 
ten, in welcher der Haſelſtock war, das Dertchen, auf welchem 
man fonft ruhig figen foll, quantum satis, unb wohl auch ein 
wenig mehr. Diefer Prozeß wurde aud) an mir vollzogen, und 
ich hatte meine Abfertigung. Beim Abmarſch nad meinem Sitze 
verwahrte ich mich noch mit dem Proteſt, ich habe doch recht ˖ ge⸗ 
than. „Haſt du?“ rief Herr Weyhrauch, und fing mit neuem 
Eifer die Erelution von vorn an. Nun fehritt ich raſch an meine 
Tafel, hielt bie Hanb, wo die Kallipyge die Augen hindreht, und 
ftieß troßig durch die Zähne: „ich habe doch recht gethan.“ 
Die Nachbarn lachten und der Schulmonarch fragte bespotifch, 
was ba wäre, „Er habe doch recht gethan, meint er‘, fagten 
ſie; und bie Gitation begann peremptorifch von frifgem. Ohne 
weitere Erdterung fing bie Bearbeitung noch eremplarifcher zum 
dritten Male an: und nun erſt überlegten beide Parteien, Ereku- 
tor und Inkulpat, ernflhaft fill, ob fie recht gethan hätten. 
Man kann wohl denken, baß bie brei Schillinge mir eine ewig 
frifhe dentwürbige Muͤnze find, ba fie zumal im einer Lebenspe- 
riobe ausgezahlt wurden, wo jebe Art Gefühl fehr Iebhaft in dem 
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treuen Gedächtniffe bleibt. Mein Vater, der ben Vorfall hörte, 
fagte weiter nichts als , fein bebenkliches Hm, und ich habe nie 
. feine Meinung über den flreitigen Punkt erfahren. Daß man, 
wenn man recht habe, dennoch demüthig vor bem Anfehen ſchwei⸗ 
gen muͤſſe, gehörte, wie ich wußte, nicht unter feine Glaubens⸗ 
artitelz aber noch weniger gehörte es darunter, das nöthige Ans 
fehen des Lehrerd wegen einiger Schwielen zu Tompromittiren, 
Herr Weyhrauch mochte dad Harte feiner Züchtigung meiner klei⸗ 
nen Dartnädigkeit fühlen: denn er fuchte es durch allerhand freumbs 
liche Aufträge, wofür mir gewöhnlich eine Belohnung von herrlis 
chem Brot mit dem beften Honig warb, wieber in das alte Gleis 
zu fegen. 

Um diefe Periode, ich glaube ,es war 1775 im Sommer, 
flarb mein Vater. Die Gefchichte feiner Krankheit und feines 
Todes ift mir zu wichtig ‚ als daß ich nicht einiges darüber fagen 
follte. Seine Pachtung war, wie erwähnt, fehe unglüdlich, und 
ber größte Theil feines Vermögens war darauf gegangen. Das 
laͤhmte aber nicht fein Kraftgefuͤhl, und flörte feinen guten Muth 
nicht. Einſt hatte er feine letzten hundert Thaler nach Leipzig ges. 
tragen gu Dr. Zeller, um ben legten Zermin gu entrichten. Das 
. Wetter war fchneidend kalt; das Gefchäft mochte nicht angenehm 
gewefen feyn. Gegen bie Kälte und ben Verbruß hatte er wider 
feine Gewohnheit, ein Glas Wein getrunfen und hatte fich fo auf 
Pferd geſetzt, kam aber bis zur Erflarrung gefroren zu Haufe 
an, fo daß ihm der Knecht vom Pferde helfen mußte, da er fonft 
der behenbefte Mann war. Nun beftellte er fich Koffee, ben 
meine Mutter felbft in der Küche beforgte. Als fie damit ins 
immer tritt, findet fie, daß er feinen größen Stuhl verlaffen 
und fi auf ein Bette geworfen hat, wo er tief in Febern liegt 
und ſchlaͤft. Sie denkt, Schlaf ift beffer ala alle Arznei und läßt 
ihn liegen. Den Tag darauf klagt er über Schwere in. ben Glie⸗ 
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dern , und ben folgenden Tag über Schmerzen im Unterleibe. Es 
Scheint, die Bettwärme hatte die Kälte, die fich nicht wieber mit 
bem übrigen Körper in Zemperatur ſetzen konnte, zuruͤck getries 
ben, und es entfland daraus eine Blaſenkrankheit, die ihn einige 
Fahre mit unfäglichen Schmerzen quälte uud ihn am Ende bes‘ 
dritten durch eine Apoplerie tödtete. Dean kann denken , wie fehr 
feine Daushaltung bei diefer traurigen Exiſtenz leiden mußte; 
und Doch serlor er bis an fein Ende niemals einen gewiflen Grund 
von Heiterkeit und Frohſinn: nur hatten ihn feine Erfahrungen 
etwas bitter gemacht, fo daß fich feine wahre Meinung oft ſprich⸗ 

wörtlich ziemlich farkaftifch äußerte. Das Minimum von allem 
Guten, wodurch die Welt regiert wird, war einer feiner gewöhns 
lihen Gedanken; nur Eonnte er ihn nicht fo dichterifch ſchoͤn ein⸗ 
Heiden, wie wir hier und da in Wielands Schriften finden. 
„Junge,“ pflegte er mir oft mit ſtkoptiſchem Geficht zu fagen, 
‚wenn man dir von oben ber zuruft, das Waſſer läuft den Berg 


binauf, fo mußt du gleich antworten: Gnädiger Herr, jo eben iſt 


es oben.’ Aerzte wurden angenommen und gewechfelt ohne Er⸗ 
folg, und ich erinnere mich gehört zu haben, man habe mehr 
als zweihundert Thaler umfonft verboftert. Als er in feinem 
STften Sabre ſtarb, ließ er feine Gefchäfte in der mißlichften Lage 
und meine Mutter als Wittwe mit ungefähr fünf Kindern, wovon 
ich als der Altefte ungefähr zwölf Jahr war. Es entftand 
eine Art von Konkurs, wobei aber durchaus nicmand einen 
Heller verlor: nur blieb meiner Mutter nichts, als bie wins 
zige Summe von zwei hundert Thalern, wofür ihr ein kleines 
Häuschen gekauft wurde. Alle nahmen ſich unfer mit Rath und 
That fehr freundlich an, und es fehlte uns wenigftens nie an dem 
Kothdürftigften. Der brave Juftitiarius Lauventius der Hohen⸗ 
thalifchen Güter vorzüglich fuchte die unglüdliche Familie fo ficher 
als möglich zu ftelen, und nahm für- feine vielen Bemühungen 


N 


E 23 


in unferer Sache nicht allein nichts, fonbern ließ uns auf eine 
feine humane Weiſe noch manchen kleinen Vortheil zufließen. 
Mein Water hatte Turz vor feinem Tode am Ende der Pachtung 


"eine Kleine Delonomie mit etwa fechzehn Adern Feld gekauft. 


Das Drüdendfte für ihn an Körper und Geift war die Krohne, 
bie er felbft verrichten mußte, wenn nicht Togleich alles zu Grunde 
gehen follte. Die Senfe war’ feinem jest fhwachen Arme zu 
ſchwer, er mußte einige Male die große Wiefe verlaffen. Sch ers 
innere mich, daß einige entmenfchte Seelen, wie es beren über: 
au giebt, unter andern ber zeitige Vogt, ihre bitter groben Bes 
merkungen darüber machten, als fie ihn vor feiner Hausthuͤre 
mit einem Eleinem Knaben, meinem jüngften Bruber fpielen fahen. 
Der gute Mann wiſchte fich die Augenwinkel und legte fich lange eins 
fam in ben entlegentfien Theil bes Gartens. Nach drei Zagen 
lag er auf der Bahre. Ob wohl dieſe rohen Seelen dabei einige 
beffere Gefühle in fich empfunden haben? Diefer Vorfall vorzuͤg⸗ 
lich ift mit Urfache meiner folgenden tief Toncentrirten, nicht felten 
finftee mürrifchen Sinnesweife. Ich habe die Kataftrophe nie 108 
werben Eönnen, ob ich gleich felten ober nie bavon gefprochen 
babe. 

Der Graf von Hohenthal Knauthayn, der dad Gut Lauer 
gekauft und mich zuweilen in der Schule und bei Kirchenprüfun- 
gen mit einigem Wohlgefallen gefehen hatte, hatte bei meines 
Vaters Tode erklärt, er wolle für mich forgen und mich etwas 
lernen laſſen. Was dabei feine Gedanken waren, weiß ich nicht. 
Meine Mutter und ich deuteten auf irgend ein Handwerk; wenig- 
flens verftrich eine ziemliche Zeit, faft von zwei Jahren, ohne baß 
wieder etwas darüber gefprochen wurde. Unterdeſſen nahmen ſich 
ber Pfarrer, M. Schmidt, und der Schulmeifter Weyhrauch mei- 
ner wirklich ſehr väterlih an. In meinen Kenntniſſen Tam ich 
zwar diefe beiden Sahre nicht merklich vorwärtd, ba ich den Ueb⸗ 
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rigen ſchon fehr voraus war und man ſich höchft felten mit mir 
befchäftigte: aber es fing doch durch den Umgang fihon an fid) 
der beffere Charakter der Humanität zu entwideln. Mein Stu« 
dium war biblifche Gefhichte aus Huͤbners biblifchen Hiſtorien 
und Luthers Bibel felbft, nebft einigen alten afcetifchen Schriften, 
die mie der Schufmeifter gab. Damals gewann ich eine folche 
Feftigkeit und Gewandheit in der Bibel, daß ich nur felten einen 
- Spruch nicht herfagen und angeben konnte, der verlangt wurbe. 
Ich wußte jehr viele Pfalmen und faft alle Evangelien auswendig, 
fagte ziemlih genau, wie viel jedes Buch Kapitel und fogar, 
wie viel jedes Kapitel Verfe hatte, und wo und in welcher Ver⸗ 
bindung bie fogenannten Beweisftellen ſtanden; fo daß mir von 
diefer Zeit an die Gewohnheit geblieben ift, bei manchen. Gelegen- 
heiten eine Reihe Bibelftellen anzuführen , woruͤber zuweilen felbft 
Theologen fich etwas wunbern. Ob fie wirklich bewiefen, was 
fie beweifen ſollen, darnach fragte ich damals noch nicht: es war 
nur Sache bes Gebächtniffes und eines lebendigen Ideenſpiels ohne 
weitere Unterfuchung. Im Eramen wurbe ich nur dann gefragt, 
wenn irgend ein Knoten zu löfen war, oder die übrigen vers 
ftummten, und dann feste meine Belefenheit und der Strom meis 
ner, Beweisftellen nicht felten fogar den Pfarrer in Erſtaunen. 
Richt felten geſchah aber auch ganz natürlich , daß bie Sache ans 
fing mir Langeweile gu machen, und dba war ich denn, wenn ich 
gefragt wurde, nicht gegenwärtig, fondern mit meinen Gedanken 
auf dem Thurme bei den Sperlingen, ober im Buſche bei bem 
Sprenteln, bie ich geftellt hatte. Das gab denn harte Werweife, 
die. mich aber verhaͤltnißmaͤßig weniger rührten, weil ich anfing 
etwas mehr zu ahnben, als bloßes Taltes Spiel des Kopfs, wie 
ich endlich hier fand. Doc war das nicht immer der Zall: denn 
ber Pfarrer, ein wahrhaft guter warmer Dann, hatte nicht ganz 
gewöhnliche Rebnertalente, und es machte jedes Mal einen tiefen 
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Eindrud auf meine Seele, deſſen ich mir noch jest lebendig bes 
wußt bleibe, wenn er irgend einen wichtigen moralifchen Satz mit 
eignen, oder, wie ich nachher fand, erborgten Worten feuervoll 
vorteng. Dem Menfchen ift fehr bald das Reinmenfchliche Heilig; 
fo wie er bald gleichgültig gegen das wird, was fein Kopf nicht 
begreift'und was fein Herz in Teine Bewegung febt. 
Ich konnte lange zu keiner Wahl einer Lebensart Tommen, fo 
unbeftimmt waren noch meine Ideen vom Leben uͤberhaupt. So 
lange mein Vater lebte, wurde ich halb und halb zum Kaufmann 
beftimmt, da er einige Bekanntſchaft diefer Art in Leipzig hatte; 
. und id) hatte damals gerabezu nichts dagegen. Allein das zer⸗ 
ſchlug fi) mit feinem Zobe, und ein Handwerk follte wahrfcheine 
lich der Gipfel meiner Beflrebungen werden. Aus einer angebors 
nen Neigung zum Soliden entfchloß ich mich endlich ein Grobs 
ſchmidt zu werden. Meine Mutter erfchrat und M. Schmidt lachte, 
als ich mit dem Refultat meiner Ueberlegungen herausruͤckte, und 
beide hatten viele Mühe mir die Sache auszureden. „Junge, Du 
bift ja nur ein Zwerg und ſinkſt mit Hammer und Zange vor 
dem Amboß zufammen wie ein Taſchenmeſſer,“ fagte ber gutmüs 
thige Pfarrer; „dazu gehört ein Cyclope und kein Liliputer, wie 
Du bift.” Ich verftand das legte nur halb, gab aber boch dem 
Einreben meiner Mutter nad)‘ und ben vullanifchen Borfag auf: 
doch gehe ich noch jegt felten vor einer Schmiede vorbei, wo nicht 
der alte Hang zur Solidität merklich zuruͤckkehrte. Nun beflimmte 
ich mid zum Dorfichulmeifter, wollte etwas Latein und Muſik 
erlernen und dachte mit dem übrigen nad) einiger Vorbereitung 
ſchon nicht übel durchzukommen benn ich galt für einen gewaltis 
gen Katecheten. Noch bei Lebzeiten meines Waters hatte ich eine 
mal. gelegentlich von ungefähr gefagt, es müßte nicht gut feyn, 
wenn ich nicht über einen Satz Hundert Fragen bilden wollte, ohne 
eben am Ende zu fern. „Das traue ich ihm zu,’ fagte der 
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Schulmeifter, dem es gefagt wurbe; „und bie Kragen würden toll 
genug ſeyn.“ Der legte. Zufag wear mir eben nicht fehr willkom⸗ 
men-und machte mich aufmerkfam. Seit: der Zeit habe ich mich 
gefliffentlich vor vielen voreiligen ragen gehütet, babe die Sache 
wahrjcheinlich zu weit ‘getrieben und dadurch manches nicht erfah- 
ren, was ich hätte erfahren Tonnen und follen. Ein Narr fragt 
mehr, fiel mir immer ein, als ein Weifer beantworten Tann. In 
der Beſtimmung zum Dorffchulmeifter mochte wohl ganz leife ber 
Blick auf Herrn Weyhrauch, fein herrliches Bienenhaus, feine vors 
trefflichen Spargelbeete und feine fchönen Rofen und Nelken auch 
mitwirken : denn es fchwebte mir vielleicht dunkel vor, daß bei ges 
höriger Einleitung und Ausdauer bas alles mein werben Tönnte. 
Jede figende Lebensart war mir verhaßt, und obgleich ein Schul: 
meifter auch figen muß, fo begräff ich doch ſchon damals, daß fich 
viel Wefentliches in feinem Amte fehr vortheilhaft peripatetifch ab⸗ 
machen ließe. „Junge, was du für Einfälle haft!” fagte M. Schmidt 
bei diefer neuen Entbedung: „werde doch Lieber Leinweber: ein 
Dorffchulmeifter ift ein jämmerliches hier. Denkſt Du denn, fie 
haben es alle wie unfer Weyhrauch?“ Und nun fing er an, mir 
ein gar fchredliches Gemälde der armen Dorffchulmeifterlein in 
Zhüringen und Meißen zu zeichnen. Ich ließ mich aber nicht abs 
halten, und meinte, jeder Stand babe feine Plage und feinen Fries 
den. „Nun wir wollen fehen, wie weit es geht,” fagte er, und 
that Meldung an den Grafen. 

Einige Zeit darauf wurde Anftalt gemacht, mich zum Rektor 
Korbinsty nad) Borna zu bringen. Bier kam’ ich denn wie ein 
halber Hurone, moralifch gut gebildet, wenigftend ganz unverbors 
ben, aber wiffenfchaftlich ganz voh und wild an. Der alte Herr 
nahm mic, freundlich väterlich auf, und ift von allen meinen Leh⸗ 
rern berjenige, dem ich am meilten verbanke. Cr hatte mehrere 
Penfiondrs, unter denen ich der Altefte und unwiſſendſte war; aus⸗ 
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genommen meine Bihelweisheit, in welcher mir e8 auch dort nies 
mand zuvor that. Das Haus war patriarchalifch gut, und feine 
Frau war mehr als meine zweite Mutter. Cr gab mir kurze, _ 
gemeffene, deutliche, fehr gründliche Anleitung; das Beduͤrfniß 
drängte, der Ehrgeiz fpornte, und binnen einem Jahre fland ich 
fo ziemlich mit den übrigen auf gleichem Fuße, die fchon vier und 
fünf Jahre hier gewefen waren: und am Ende bes zweiten war 
ich faft entfchieden der erſte an Kenntniffen. Der erfte an ber 
Tafel Eonnte ich mit Salomons Weisheit nicht werben: benn ba 
waren zuerft Rüdfichten, die ich ſchwer begriff und noch ſchwerer 
billigte.. Das fehlen mir bie einzige ſchwache Seite bes guten 
Mannes; doch war fie bei ihm fehr unfchäblichz; denn es ging deut⸗ 
lich aus ber Behandlung hervor, daß er etwas anders rangirte, 
als man in der Klafie ſaßz und ich war nun fehon fo weit, daß 
immer bie fchweren Stellen an mich kamen. Der Rektor überließ 
mid mir felbft; und da war ich denn zuweilen entfeslich fleißig 
und zuweilen entfeglich faul. Das zweite überfah er zumeilen bed 
erften wegen: und ein Hm hm mit Kopfichütteln oder ein „Du 
tommft jest nicht vorwärts, mein Sohn!’ waren hinlänglich mid) 
in den Gang zu bringen. Wie ich im Lateinifchen und Griechi⸗ 
fchen dekliniren und Tonjugiren gelernt habe, weiß ich ſelbſt kaum. 
Sch las und las, bis es feft blieb; dann las ich Stellen und ana⸗ 
Igfirte und fegte wieder zufammen, da denn bie logifche Nothwens 
digkeit fich meiner Seele aufbrang, daß es fo feyn müfle und auf 
diefe Weife nicht anders feyn koͤnne. Die Ausnahmen, wenn man 
fie nur einige Deal gelefen hatte, fielen deutlich genug in bie 
Augen. , 

Hier ließ mein Bibelftubium ziemlih nah und an befien 
Stelle trat die Befchäftigung mit lateinifchen Sprichwörtern, welche 
Weisheit des Lebens lehren. Der Rektor Korbinsky felbft hatte eine 
Sammlung folder Sprichwörter in Altenburg druden laſſen; ein 
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ſehr nügliches Buch für junge Anfänger, das aber wenig bekannt 
zu fein fcheint. Da ich im Leben ſchon etwas Gewandtheit befaß 
und mein Vater gern in Sprichwörtern rebete, machte fich ber Rek⸗ 
tor ein Vergnügen, mich die Weberfegung auch fprichwörtlich verſu⸗ 
chen zu laffen, da denn zumeilen barodes Zeug zum Vorfchein Fam. 
So kam einmal das horazifche Quidquid delirant reges, plectuntur 
Achivi vor; ber Rektor forderte es fprichwörtlih. Wenn fich bie 
Könige raufen, müffen die Bauern Haare laſſen, fagte ih. „Recht 
gut, recht gut!“ verfegte der Nektorz ‚nur etwas zu fehr vom 
Dorfe, etwas zu — zu — ich verfland, er wollte fagen zu grob. 
Ich entgegnete, daß das lateinifche delirant und plectuntur eben 
auch nicht fanft fei, und daß man eine folche Sache recht hHandgreife» 

lich fagen dürfe. „Nun gut, es mag gehen,’* fagte er, da er febft 
nicht gleich ein feineres Sprichwort finden Eonnte. Die Frau Nele 
torin gab fich alle erfinnliche Mühe mich fein und artig zu machen, 
fo wie der Herr fich beftrebte, mich zur Tugend und Weisheit zu 
bildet. In wie fern es dem Rektor gelang, kommt mir nicht zu 
gu beftimmen; aber ihr gelang es fehr ſchlecht. Mein Anzug war 
immer fehr nachlaͤſſig, meine Paare grotesk ftruppig und meine 
Schuhe ſchmutzig. Mor allem hatte fie ihren Krieg mit meiner 
Stirne, die ic nach ihrer Meinung unerträglich rungelte. Che ich 
mirs verfahe, verfuchte fie eine Glaͤttung mit der Hand oder auch 
wohl mit der Bürfte und drohte fogar mit der Striegel: aber alles 
umfonft. Sobald ich in Gedanken geriet und etwas eigenes ober 
fremdes ruminierte, traten die Rungeln wie Zurchen auf die Stirne 
und die Augenbraunen zogen fich finfter zufammen, Das ift geblie⸗ 
ben und man hat mich oft für melancholiſch mißmuthig gehalten, 
wenn ich meine feligften Gedanken hatte. Der Rektor nahm davon 
feine Notiz, ba er felbft etwas von ber nämlichen Unart befaß unb 
es wahrfcheinlich für ein Adiaphoron hielt. Er gab mir felbft das 
Zeugniß, daß ich bei ihm in zwei Jahren fo viel gethan habe, als 
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andere in ſechs Sahren, und brang bei meinen Gönnern auf meine 
Entfernung, weil ih nunmehr meine Zeit befjer anwenden Tonne 
und muͤſſe. Ich Hätte bei ihm noch lange, noch fehr viel lernen 
Tonnen: allein feine Beit erlaubte ihm nicht, fich mit mir beſonders 
zu befchäftigen. Doch gab er mir noch einige hebräijche Stunden, 
fo daß ich auch hierin ihm ben erflen Grund dankte. Ich kam fo 
zu fagen ohne die geringfte Kenntniß zu ihm, und las doch meinen 
Gicero und ein leichtes griechifches Buch ziemlich geläufig, als ich 
nad) zwei Jahren fein Haus verließ; nicht zu erwähnen, daß ich 
ihm den beften Grund in der Gefchichte und Geographie und andern 
ernfthaften Wiffenfchaften verdanke. So habe ich bei niemand wie- 
ber die Reformationdgefchichte fo deutlich, gründlich und pragmatifch 
gehört, als bei ihni. Er war überhaupt in der Kirchengefchichte fehr 
ftark, fludirte unermüdlich und ließ nichts Gutes in jedem Fade 
ungelefen. Auch Fiſcher, der mehrere Reifen nit Beifall geſchrie⸗ 
ben hat, und Mahlmann find feine Schüler, und ich zweifle nicht, 
fie werben gern das Wefentliche unterfchreiben, was ich Hier von 
ihm gejagt habe, Das Haus biefes Mannes nebſt meines Vaters 
Hauſe find ber Grund alles Guten, was ich vielleicht in meinem 
Charakter habe. Ich habe erft nachher durch Vergleichung recht ges 
funden, wig rein bie Sitten und wie fein zugleich in meines 
Baters Haufe waren. Ich höre jest oft in den beften Gefellfchaften 
und in fonft fehr guten Häufern Gefinnungen und Ausdrüde, für 
die und der Vater aus dem Haufe in den Viehhof würde geſchickt 
Haben. „Dergleichen Neben ſchicken ſich wohl bei Tiſche,“ fagte er 
oft fürchterlich fEoptifh, wenn jemand etwas Ungefittetes aͤußerte, 
„nur nicht beim Miftladen.”’ Wenn das Gefinde nicht gefittet ſpre⸗ 
chen Eonnte, mußte es ſchweigen; das war mit bie erfle Bebingung 
bei der Annahme. Ohne je ein Wort Latein gelernt zu haben, übte 
niemand firenger ald er bad sit reverentia pueris! Cr mußte, id) 
weiß nicht wie, die meiften Stellen unferer damals neueften Dichter, 
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und Bürgers Weiber von Weinsberg erinnere ich mich zuerſt von 
ihm gehört zu haben, mit Varianten bei mißlichen Stellen, beren 
ſich vielleicht Fein Kritiker hätte fchämen dürfen. Woher er das als 
les hatte, weiß ich nicht, da er wenig las, und wenig Zeit dazu 
hatte. Bei Korbinsky wurde biefes feinere moralifche Gefühl forge 
fam genaͤhrt. Niemand verftand bie unfchuldige Eutrapelie bed Les 
bens beffer, al der alte Mann. Er nannte z. E. den Schwager nie 
anders ald Herr Bruder, die Schwägerin Frau Schwefter u. f. w.3 
und das mit viel wahrer Serzlichkeit. Alle feine Zöglinge waren 
wie feine Kinder, und er nahm auch nachher den wärmften Antheil 
an ihren Schidfalen. Es war ein Unglüd im Haufe, wenn einer 
feiner ehemaligen Schüler etwas gethan hatte, das einem fchlechten 
Streiche Ahnlich ſah. „Du lieber Gott, was foll aus dem Menfchen 
werben? das macht mich fehr unruhig.” Und das verberbte ihm 
wirklich Schlaf und Mahlzeit. Weber mich foll er in ber Folge oft 
abwechſelnd getrauert und gejubelt haben, bis er fich endlich feft 
überzeugt habe, ich werde auf Leine Weife feiner Erziehung Schanbe 
machen, glücklich oder ungluͤcklich: dann fei er ruhig geworben. ‚Nur 
bas Lafter hielt er mit den Alten für beweinenswerthes Unglüd. 
Der Aufenthalt bei ihm iſt mir immer die fchönfte reinſte Erinnes 
rung gewefen und wird es immer bleiben. Segen feiner Afche ! 
Zuletzt wurbe es aber hohe Zeit, daß ich wegkam, da ich die 
uͤbrigen ſehr uͤberſahe und zuweilen uͤbermuͤthig und uͤppig, zuwei⸗ 
len verdrießlich allein ſtand. Das war denn die Zeit der Streiche, 
die oft etwas mehr als luſtig, die jugendlich verkehrt und unbe⸗ 
ſonnen waren. So naͤhten wir, dux'gregis ego, wenn er zuwei⸗ 
len eine kleine Erholungsreife machte, alle alte Fußbeden zu Zelten 
zuſammen und hielten unfer Scheibenfchießen mit bem Blaferohre 
darunter. Das ging an. Aber oben lagen ein Paar alte Reiter: 
piſtolen. Feuergewehr war von meinen erften Bahren meine Liebs 
lingsfache. Die Piftolen wurden in den Dienftftand- gefegt, gepußt, 
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oefchmiert, und. wieder gepust und mit feharfen Steinen verfehen. 
Sodann wurde Pulver geholt bei dem Krämer, der Kein Bedenken 
trug es und zu geben, ba wir braufßen in der Freiheit zumeilen 
Schwaͤrmer machten, die nichts ſchadeten. Nun ward das Schele 
benfchießen und zwar in des Nektors Hofe, da wir nicht heraus 
durften, ernfthaft. ine große Scheibe wurde mit den gehörigen 
Abtheilungen an bie Privetthüre gemalt, und ed war eine Luft, 
wie die Kugel durch das Bret fuhr und der Knall imwendig an 
der Stadtmauer hindonnerte. Das Herz zitterte allen im Leibe 
vor Kreude. Ungefähr vier Schüffe waren gefallen, da erfchien der 
Superintendent, Herr Richter, und der Stadtwachmeifter, Herr 
Herrmann, mit gar finfterm Amtögefichtern. Wir ftanden nun 
felbft wie angebonnert da. „Laſſen Sie Sich nicht ftören, meine 
Herren ‚'’ fagte Here Herrmann, „wir wollen bloß ein bißchen zus 
fehen,, wie hier Tanonirt wird.’ Der Superintendent,, Herr Rich: 
ter, im großen weitwogenden Schlafrod, fagte Fein Wort, und fo 
gingen fie fort. Schnell wurden bie Gewehre wieber in bie alte 
Ruͤſtkammer gebracht und es war ein Ängftliches Darren ber Dinge, 
die da Tommen follten. Cinige ehrliche Spießbürger, die vorbei 
gingen und den Vorfall gehört hatten, hielten nun fchredibare Gal⸗ 
genpredigten Über das Werbrechen des Schießens innerhalb ber 
Stadtmauer. Der Abend Fam und mit ihm ber Rektor; finfter 
. und flumm war fein Antlig: denn wahrfcheinlich fchon am Thore 
war ihm bie Kanonade berichtet worben.. Der Morgen kam und 
keine Syibe, weder freundlich noch ernft: nur fing man an fich 
ins Ohr zu raunen, ich ald der unbefugte Feldzeugmeiſter werde 
mit gewaffneter Polizei ins Stadtgefängniß abgeholt werben. Schon 
dachte ich auf die Zlucht, als der Rektor mich, den erften Inkul⸗ 
paten, zu ſich ins Kabinet eiticte, und mir Namens bed Magts 
ſtrats, des Minifteriums und der Schule eine Strafpredigt hielt, 
die ernft genug war. „Ihr feid doch tolle Menſchen,“ fchloß er 
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enblich freundlicher mit entwöllter Stirne; „man barf euch feine 
Stunde allein Laffen, fo madt ihr fogleih ein Dugend wilde 
Streihe. Nun kamen die andern daran; mit benen ging es bald 
härter, bald glimpflicher. Am fchlimmften kam ein Dummtopf 
weg; denn der hatte nichts, womit er wieber gut machen konnte. 
„Nur hier bleibft du nicht zuruͤck, da bift du mit der erſte,“ hieß 
ed. Allein ein folcher Kopf Tann auch mehr vertragen. 

Ein .andermal waren wir einem Vogelſteller in den Dohnſtrich 
gerathen, Hatten die Krammetspögel ausgenommen und Kröfche 
dafür eingehängt. Der Schnellfuß überrafchte und; ber Spott 
verbroß ihn mehr als der Schaden: ich war weit voraus: bie an⸗ 
dern kamen mit einigen Kopfnüffen buch 3 ich, ald der auctor fa- 
einorum follte eine exemplarifche Züchtigung haben. Aber buch 
viele Umfchweife und große Anftrengung entwifchte ich glüdlich 
nad) der Stadt. Die Krammetsvdgel durften wir nicht nad) Hauſe 
bringen; bloß der Schwank beluftigte, und mit vieler Mühe ſtell⸗ 
ten wir ihm fein Eigenthbum wieder zu und befchwichtigten ihn 
durch Bitten, nicht Elagbar bei dem Rektor gegen und einzu 
kommen. 

"Ein andermal hatten wir ein Vergnügen bas bürre Laub von, 
ben Bäumen anzuzünden und ein Freudenfeuer zu machen. Ein⸗ 
mal verfahen wir ed, die Flamme ſchlug um ſich und es drohete 
ein gewaltiger Walbbrand zu werben, ald zu unferm Gluͤcke ber 
Wind fi noch wendete. Der Rektor meinte, ich würde ein Tau⸗ 
genichts werden, wenn ich nicht bald weiter Time, und hatte wahl 
Recht. Aber ich hätte es auch in ber Länge nicht mehr ausgehalten, 
fondern wäre ganz gewiß auf und davon gelaufen. Keine Lage ift 
peinlicher, ald wenn ber Geift Bedürfniffe hat, bie nicht erfüllt wers 
ben, und doch erfüllt werben koͤnnten und follten. Was vorkam, 
waren mir abgebrofchene Sachen, und nur felten hatte ber Rektor 
Zeit, ſich mit mir befonders zu befchäftigen. 
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Ginmal war ich.biefe.Beit über zu Haufe zum Beſuche gewe⸗ 
fen. Es war nöthig: denn man hatte mir einige Male fo unſcho⸗ 
nend von her traurigen Lage meiner Mutter und Geſchwiſter geſpro⸗ 
chen, daß ich ziemlich entfchloffen war, ven Gicero und Paldphatus 
im Stiche zu laffen und nach. Haufe zu gehen, um ihr buech meine 
Arbeit zu helfen. Ich fand zum Gluͤck, daß man, wie gewöhnlich, 
übertrieben hatte. M. Schmidt, ber gute Mann, mechte To etwas 
aus einzelnen Aeußerungen fchliegen und aus meinem Gefichte ‚Iefen, 
und fprach mit Theilnahme und Wärme. „Wir Tönnen beine Mut⸗ 
ter nicht wohlhabend machen,” fagte er, „wir Eönnen ihr Kein ges 
mächliches Leben verfchaffen; aber fo arm unb fo entmenſcht find 
wir doch nicht, dab wir fie und die Ihrigen an den erſten Bebuͤrf⸗ 
niffen Roth leiden ließen. Sei darüber ganz ruhig, mein Sohn, und . 
thue deine Pflicht von beiner Seite!“ Als ich. hier ;zugleich bem 
Grafen Hohenthal, meinem Wohlthäter. und Erzieher, meine Aufe 
wartung machte, war, nad) meinen: bamaligen Begriffen, eine fehr 
glänzende Gefellfchaft von allerhand Ständen zugegen, wo mich benn - 
einer nach dem andern nad Luft und Belieben ind Eramen nahm. 
Es war bahei ein gewifler Herr Leithier, eine pebantifch hofmeiſter⸗ 
liche parafitifche Seele, den M. Schmidt, ich weiß nicht, aus wel- 
cher Antipathie, gemöhnlicd ind Reutrum feste: biefer machte auch, 
und zwar vorzüglich ben Eraminator. Weiß der Himmel, was er 
für eine barocke Frage aus der babylonifchen Befchichte that; ich 
ſtand flumm und verblüfft da. Er fragte weiter und fahe gerade 
aus, ald ob er aus dem Ariftarch ein Orbilius werben wollte, wenns - 
erlaubt wäre. Ich war noch verblüffter unb ‚verwirrten, Da nahm 
ſich ein alter Legationsrath Kauterbach, der damals in Leipzig pri⸗ 
vatifirte, ein Mann von flattlichen Kenntniflen, anfehnlicher Leibes- 
ſtaͤrke und tüchtiger Stimme, meiner an, nahm den Schufmeifter 
mit einer Derbhrit in die Schule, die diefen weit verbläffter mathte, 
als ich armen Schaͤcher vorher war. „Wer zum Teufel,“ fagte er, 
-  Seume’s Werte. I, 3 





„ui sihein Rıngen Menſchen ſo bishugelsbunme Foagele verlogen? 
Da; müßte: Roibnitz verſtummen, wenn:.ee. nicht difputicen.) follte. 
Saffen, Sie:mirhdenmminiren.” :Der alte Herr trat ſtin Amt an, 
fragte dieſess und jenes aus der Befihichte, und.ich. beftand fo gut, 
As ein: Menſch beſtehen Kann, der me erft ben. Kornelius Nepos 
«iu Sahrsheiiden: Ohren? hat. Sogar das Latein ging ex teinpore 
Tanakifeh geaa- char daß eben Prieciem viel Dhrfeigen bebommen 
hoaͤtte. Ei ou 

Ju Woblich cheue ‚man. mich: von. 1. Boma ab, und brachte mich zum 
Antiijuur: Martini hıachskeinzig auf: die Nikolaiſchule. Reiſke waͤre 
freilich boffer gerweſen: der war aber kurz vorher geſtorben und 
Mertiki hatde abß Fin Rachfolger großen Kredit gewonnen. Gr 
mochte ihn auch als eklektiſcher Gelehrter. und Alterthumsfotſcher 
werbienien;' aber. Schulmann war: er, in einem kaum ertraͤglichen 
Brave; Gleich) im Examen fragte er.mich Quisquilien, von denen 
ich ihm halb yverdrießlich bemerkte, daß Herr Korbinsky mich derglei⸗ 
hen Dinge nicht mehr gefragt habe. Lieber waͤre ich nach Pforte 
‚gewandeit;:meil Klopftock dort geweſen war umb, einige meiner alten 
Kameraden fich dott befaͤnden. Ich kam nach Sekunde, und hatte 
un freilich wieder zu thun, um mũt den andern gleichen Fuß zu fat 
‚fen, zumal da biei erfte und zweite Klaſſe gewoͤhnlich zuſammen wa⸗ 
ven. Auch ging. das Stubleren die erſte Zeit, menigftens nach mei⸗ 
nem Sinne, recht ’gut.:: been Mebtor wollte meine, Weife nicht beha⸗ 
‚gen, fo. menig mie :bie feinige: und doch Follte.ich mich darnach rich- 
ten. . Er bielt, wiel auf Vorbereitung, und dans mit Ncht: nur 
drang er auf fogenanntk Präparirzettel,. bie mie fehr zuwider waren. 
“Wenn: umnbthiges Schreiben war: gar nicht meine Suche, da ich auf 
einige Tage ein muſterhafttes Gedächtnif hatte. „Wo. haben mir 
‚unfere Pröparation? fragte ex mich einmal: Hier antwortete ich, 
‚ab. zeigte auf bie. Skiumd.: „Wir find etwas Ted; wie werben Ja 
‚jehen.“] Sie war wirklich da, und. etwas Brummen von Gigenbün- 
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kel befchloß den Sermon. Ich Tonnte aher Drei Seiten leſen, waͤh⸗ 
rend ich einige Wörter nieberflerte, die nun doch in meinem Gedaͤcht⸗ 
niffe lagen. Er hatte die Marotte der alten Schulmonarchen, bie 
nicht höflich find und doch nicht: grob fein wollen, immer nur mit 
Man und Wir zu reden. Daraus entfland dann "manches —— 
Quidproquo. So ſagte er einmal im hitzigen Eifer, ich glaube 
zum aetzigen Buchhaͤndler Sommer: „Wie. find ein KfelL” Ich 
meinerfeits proteftire, antwortete biefer ganz. lakoniſch; und bie 
Klaſſe ‚wußte nicht, wo fie mit dem Lachen hinſollte. Es ſaßen ba- 
mals Haubold und Blümner und einige andere jest nicht unhefantte 
Männer mit in.der Klaffe, fo daß fchon Wetteifer des Fleißes Statt 
fand. ‚Auch gab und ber Konrektor Forbiger durch feine ernfthafte 
gruͤndliche Methobe, vorzäglich im Griechifchen, reichlich Erfas. Die 
weitausgebreiteten Kenntniffe des Mannes in vielen Fächern find 
bekannt genug. Nur mußte pr fich gu uns fehr. herablaffen, welches 
ihn zuweilen verbrieglich zu machen fchien. Huͤbſchmann, ber Ter⸗ 
tus, der uns auch einige Stunden gab, zeichnete fich burch einen 
großen Bierbaß aus, ben er fich auf den Kirmiffen erworben hatte. 
Wenn wir, wie wohl verzeihlich war, bei ihm über Gicero's Pflich- 
ten die Aufmerkſamkeit verlosen und Allotria treiben, nahm er bie 
Sache en gros, und donnerte und in corpore An: „Lumina mundi 
wollt ihre werden;z ja, ihr Hollunken, Iumpenhundi werbet ihr feyn 7” 
und damit bearbeitete et im Gifer mit Hand und Fuß und Buch das 
mörfche Katheber. " 

Ich war bei dem Rektor im Wohnung und. Koſt und Holz. ver⸗ 
dungen; erhielt aber meinen Speiſetheil durch die Magd auf mein 
Zimmer. Das wollte mir ſchon nicht behagen und ſchien mir illibe⸗ 
ral: denn bei Herrn Korbinsky in Borna war ich wie ein Kind 
vom Hauſfe mit allen Uebrigen gehalten worden. Indeſſen des 
mochte noch gehen; denn des alten Rektors Würbe würde mit mir 
allein ein baroches tete A tete gemacht haben. Der alte Herr be⸗ 

3 


36 


fuchte mich zuweilen auf meinem Bimmers wahrfcheinlih um zu 
fehen, wie viel ich Holz verbranntez benn um meine Studien bes 
kuͤmmerte er fi) weiter nicht. Nur ein einziges Mal guckte er in 
meinen Ovid und fand fhatt der Metamorphofe die Amores aufges 
ſchlagen; worüber ich denn einen flattlichen Leviten erhielt. Aber 
warum ftand auch alles in einem Bande beifammen? Ich fand das 
caetera quis nescit viel leichter und erbaulicher, als das in nova 
vert animus. Das Holz; war ber große Gegenfland bes Zwiftes, 
ohne daß ed eben zur deutlichen Erdrterung gekommen wäre. Mein 
Stubengefelle und Quafthofmeifter war Herr Korbinsky, ber Altefte 
Sohn des Rektors in Borna, der mir noch einigen Unterricht im 
Hebräifhen gab. Neben uns wohnten nocd zwei veterane Stuben: 
ten, der jegige Profeſſor Dindorf und der Archidiakonus in Borna, 
Brunnemann. Auch biefe hatten fich ins Holz verdungen; und es 
ging ihnen wie und. Da man uns fpärlich hinlegte, langten wir 
felbit zu und bargen ben Borrath im Zimmer. Herr Martini ent: 
blödete ſich / nicht, ihm felbft wieder herauszuholen und das Holz zu 
‚verfchließen. Es war ein Lattengitter davor; wir zwängten fo lange, 
bis eine Latte losging, und meine Heinere Perfonalität, bie andern 
waren große, dicke, ftattliche Kerle, hineinfchlüpfen Eonnte. Run 
bargen wir das Holz im Koffer unter Verſchluß. Nun ließ man es 
in eine feftverfchloffene Kammer des alten Gebäudes bringen. Zum 
Gluͤck oder Ungluͤck fchloß aber einer der vielen Schlüffel an ben lee⸗ 
ren offenen Kammern und die Gaunerei ging von beiden Seiten 
fort. Zuletzt ließ er den Vorrath hinunter bringen, und bas arme 
Mädchen mußte alles drei Treppen herauf tragen. Auch von unten 
aus holte ich keck genug von Beit zu Beit einen Schlafrod voll; 
und ed muß pogig anzufehen gewefen ſeyn, wie ber dicke Hebrder 
Dindorf und der nicht minder hebräifche Korbinsky auf Schildwache 
ſtanden, ich unten im Holzverſchlag lauſchte und mich vor dem her⸗ 
abrauſchenden Rektor in den Keller verſteckte und endlich mit einem 
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Schlafrock voll Scheitholz die Flucht in die Höhe nahm, als der - 
Alte ſchon wieder über das Tabulat herpolterte. Es wurde eine 
erkleckliche Summe für Heizung bezahlt, nady ber bamaligen Zeit, 
und man ließ und vor Froft in den Dachftuben zittern: und das 
Ganze war doch nur Weberfchuß vom Schuldeputat. Bei biefer 
Einrichtung waren bie Klaffen auch nicht überwarm: inbeffen das 
dauette eine Turze Zeit des Tages und eine Menge junger Leute 
koͤnnen die Zimmer fchon heiß machen. 

Ich kann nicht umhin, hier, trog der Ehrlichkeit meines Weſens, 
die Diebsneigung meiner Natur in folchen Kleinigkeiten anzuflae 
gen. Meine Jugend ift voll bavon. Man hätte mich unter Gold» 
haufen ficher laſſen koͤnnen, ich häfte nichts angerührt: aber in bem 
Garten war trog aller Verbote doch felten ein Apfelbaum, den ich 
nicht. verftohlen decimirte. Wenn wir Gefchwifter Borftorferäpfel 
zum Braten in der Röhre hatten und fie nun vollendet gut waren, 
verzehrte ich fehr bald die meinigen und wußte dann bie übrigen 
mit dem Federmeffer fo zu Öffnen, daß der geniegbare Inhalt mir 
zu Theil ward. Griff man fie fobann an, fo ging bie einger 
fchloffene Luft ind Weite und die Schale war leer. Wenn ich in 
-bie Wurſtkammer Tommen Eonnte, wo alles hübfch an Stangen 
hing, ſchnitt ich wohl in der Mitte der Wurft etwas heraus und 
fpiekerte fie mit einem Hölgchen wieder ganz. Einmal jagte mich 
ein Bauer aus einem Schotenfelde von Knauthayn faft bis Lügen, 
ohne den Flüchtling erwifchen zu koͤnnen. Wegen dergleichen 
Streihen gab es viel firenge Moralen, unb auch wohl thätliche 
Zuͤchtigungen. Nur erft, nachdem ich die Veariffe ernfter fichten 
lernte und das Unftatthafte der Unart einfah, gewöhnte ich mir 
dieſe othaheitifche Sitte ab. Wenn jeber fich diefe Kleinigkeit er⸗ 
lauben wollte, würbe dem Eigenthuͤmer bald wenigftens nicht ber 
beſte Theil zuruͤckbleiben. Bei gewiffen Gelegenheiten ift eine 
furchtbare Strenge Hierin Feine Ungerechtigkeit. Wenn 4. E. jeder 
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Soldat eines marſchirenden Corps eine Handpoll Kohlruͤben mit⸗ 
nehmen wollte, wie wuͤrde man das Feld finden? Wan hat alſo 
mit Recht bier und da Todesſtrafe auf dergleichen Unorbnungen ges 
fest. Freilich ift das in unfern Tagen nicht mehr, wo die Un⸗ 
bifciplin wieber bis zur Barbarei herabgefunfen if. Martini war 
bekanntlich cin guter Alterthumsforſcher und hatte vortreffliche 
Werke in biefem Fache. Die Schüler befamen felten eins davon 
zu fehen, und ich Iugte und guckte umfonft nach den ſchoͤnen Bü- 
cherfchränten, wenn ich zuweilen von ungefähr Zutritt zu dem 
Adyton feines Mufeums hatte. Db mir gleich der Zacitus lieber 
war, alö die Prachtantiquitäten von Pompeji, fo verbroß es mich 
doch, mich fo ganz nachläflig wegwerfend als einen Laien behans 
deit zu fehen. Gegen mein Wefen im Gangen hatte nun der Rek⸗ 
tor nicht viel, aber defto mehr im Einzefnen gegen Kleinigkeiten, 
die ich fehr ungefchmeidig nach meinem und nicht nach feinem Sinne. 
that. „Wir find nun wohl giemlich fleißig,“ fagte er dann und 
wann, „und es fehlt uns nicht an Zalenten, bie uns der Him⸗ 
mel gegeben; aber wir find doch entfeglich eigenfinnig und hart⸗ 
naͤckig und wollen immer mit dem Kopfe durch die, Wand. Wir 
werben doch bie Welt und ihre Formen nicht anders machen; das 
wollen wir nur glauben.” Da hatte nun der alte Herr ganz Recht, 
und fprach fich und mir und der Welt zugleich das Urtheil: denn 
ee richtete füch fo fehr nach ber Form, dab faft das Wefen bars 
über verloren ging. Hier, wurde denn auch gedichtert ober viele 
mehr nur geverfelt. Seine Methode war folgende. Er verſetzte 
pin Penſum eigener oder fremder Verſe in Proſe, boch fo, baß 
kein Depidus dazu gehörte, zu fehen, was. es .gewefen war und 
wieder werden follte. Diefes diktirte er und verlangte es in Verſen 
zurüd. Das Spielwerk war zu leicht und unterhaltend. Ich 
pfleste da oft einen Sprung zu machen und die Verfe anders aufs 
zubauen, als fie wohl mochten gewefen fen: daruͤber mußte 
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meine nonetlige:. Woigheit mandhinal;. beiden.n Aumeilen, mochte ich 
auch, wohl bie: Verſe verdorben; habenz das hegt nun. ſo in bir. 
Natur:r. man fbeinert;:sinmul- Lieber ; schen Seen, all daß nah 
immer waf Leichen Marge fortchlricht . .. - ..: 

Meine erfte Poeterei war "in- Bome, wo wir eich pr 
Geier "und Hagedorn ſo vel quasi. deflamiren nmusßten:. Diss 
hatte mich beſchoͤftigt, da ich ſonſt eben nichts zu thun hnttes ich 
ſetzte mich alfa. hin und machte sine, ſatxiſche Fabelu Ber .Har 
ſenſchwanz. Man pflegte ſich ‚nämlich zum: Abwißchen der 
ſchwarzen Bafeln dev. Haſenpfoten, sober auch wehl der Kunden 
Haſenſchwaͤnge zu bebienen; : Mun war eiger der Mamaen,“ Det 
ſich eben nicht durch Talente und Fleiß ausgeihnekt, .hefkändtg 
damit beſchoͤftiget, allerhand poſſirliche Spiehverke mic dewy⸗Vap⸗ 
fenpbrgel.. zu machen. Dabei blieb der Sunge in Ge, min 
Dummkopf und: ein Hafenſchwanz. Das. war Ve ſehr finnxeicht 
Erfindung, und ſie erhielt ungehenern Beifall, weil denn doch 
wohl fett der Schwebengeit: in ber Klaſſe von einem Zoͤgling nichts 
&hnliches mar. ans Licht geſtellt worben., Es iliefem Kopien herum; 
ich hoffe zu Gott, es.ift Feine mehr. vorhanden. Die Sufladung 
ſieht manz dee Vortrag wird wohl tell genug geweſen feun, und 
über ber Sprache, die bei mir überhaupt nicht ſrhrglatt iſt, haͤtta 
man füglich die Schienbeine: bvechen konnen, ſo vie, ich mich moch 
aus einigen Ausdruͤcken etinneve. Wenn ich. mitt: Martinib ir 
fen fertig.war, fing ich nen gumeilen. wohl auc nad) an eigens 
zu gimmern: fie fielen. aber ale fehe- hart‘ und halperig ‚aus un 
ich war wohl etwas Argerlich mb aeidiſch, bag ainer meiner Nyahz 
barn, der had Handwerk. nicht Fontgefent: hat, ſie Fo fließend⸗nind 
rieſelnd hervorbrachte. Der Rektor Martini. Tam Ama): daaue 
als ich eben ainmal einige gu ‚einzu Faierlichkeit. hattehrucenobaffem 
unb war Anfangs hoͤchlich aufgebracht her: bis: Kediheik, swir MU 
es billig "nannte::.indeilen verkängeuit ot: den Sarafſernwn bie 
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nicht weiter, ‚nachbem.er flo gelefen hatte; woraus ich ſchloß, das 
fie doch nicht fo gang hundeloſe in feinen Augen mochten geweſen 
ſeyn. „Man. follte fo etwas hoch nicht unternehmen,“ ſagte er; 
‚man hat noch nicht Gewandtheit und Routine genug Mir am 
der -Afthetifche Urthelfprudy ſehr fonberbar vor, nach bem, was 
ich ſchon Hier und da bei den Alten und Neuern über die Sache 
geleſen hatte. Ich machte ſogar griechiſche Verſe, Gott ſei bei 
uns, die nicht in ber Schulorbonnanz lagen: denn es wurde nur 
deutſch und Lateinifch geverfelt; in dem Deutſchen meiftens Alexan⸗ 
briner, die ich feit der Zeit nicht recht habe leiden koͤnnen; und 
ini Lateiniſchen verftieg man fich nicht über ben Hexameter und das 
Diftihon. Ich hatte zwar nicht das Herz meine griechifchen Verſe 
geradezu dem Rektor. zu übergeben, legte fie ihm aber doch fo tn 
den Weg, daß er fie füglich fehen Eonnte; er nahm aber Eeine 
Notiz davon. Beit ber Zeit habe ich nur einige- Male im philolo⸗ 
gifchen Mebernmith einige gebrechfeltz aber zum Gluͤck iſt Zeiner 
übrig geblieben: ob ich gleich mit einigen bamald nicht übel zu⸗ 
feitben war, und fie mit. großem Wohlgefallen wohl zehnmal 
durchflandirte.. Martini pflegte mich felten in meiner Dachftube 
gu befuchen; und allemal war er Ariſtarch, der in den Orbilius 
überzugehen drohte. Ich "Hatte, wenn. ich nicht Luft hatte zu 
arbeiten, ein gutes Talent zu fchlafen: und that mir etwas güt- 
liches im Morgenfchlaf, da mich. vor Mitternacht bie Wangen is 
dem alten ‘verbammten Baue nicht mhen ließen. Das fagte ich 
ihm geradezu; unb er brummte. Ginmal fand ich, als ich etwas 
fpät aufftand, von feiner Hand mit Kreide an bie Stubenthüre 
gefchrieben: Sex septemve horas dormisse sat est iuvenique 
senique. Ic veränderte das ve in.que; und nun lautete es: 
Sex septemque (ſechs und fieben, alfo dreizehn) horas — Go 
blieb «3 ftehen, bis er wieder kam. „Ei Seht doch bie Wartante,r 
Tief. ce halb komiſch 7 halb ſtrafend; „‚nicht übel, gar nicht übel 
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für Faulenzer, wie wir find.” Hätte er den Herameter nicht uns 
gebührlih zum. Heptameter verlängert, ſo haͤtte die Schnurrs 
nicht Statt finden tönnen. 


Hier (a8 ich in meinem fechgehnten Jahre ben erften Roman, 
und-zwar den Siegwart, ben mir mein Better Hahn, ein weißen 
feifer Gymnaſiaſt, femmelwarm aus ber dortigen Preſſe zufchickte, 
und zwar alle drei Bände auf einmal, Diefe fertigte ich in einer 
Naht ab mit umgehenerm Heißhunger. Die erſte Wirkung war 
auf die Phantaſie gewaltig; als. ich aber prüfte, fand ich fchon 
bamals alles zu fehr Spielwerk unb .Zänbelei ber Einbudungs⸗ 
kraft, die des Menfchen befjere Zeit ohne Nusen in Beſchlag 
nimmt. Nur dad Wirkliche fing an mich zu intereffiren. Mas 
rum follen wie mit foldyen leeren Dichtungen ins Blaue hinaus 
greifen? Ohne mich auf den Werth diefer Dichtungsart eins 
zulaſſen, kehrte ich von der Konfeltnäfcherei immer fogleich 
zu ber Acht naͤhrenden gebiegenen Diät der Gefchichte zuruͤck. 
Auch Werther, der damals erfchien, fiel mir fogleich in bie 
Haͤndez und ih muß hefennen, er fpielte dem jungen Kopfe 
gewaltig mit; deſto mehr, ,. da alles dort der Gefchichte fo gleich 
tft, und vielleicht meiftene Gefchichte iſt. Da aber meine Seele 
noch ohne Leibenfchaft Aller Art war, außer dem allgemeinen Ens 
tbufiasmus für das Große, Gute und hohe Schöne, fo verflog 


bie Wirkung bald wieder, da ich bie Kataſtrophe nicht in den Ans 


nalen ber Gefchichte verknüpft wiederfinden. konnte. Nun hätte 
man glauben follen, ich habe mit vieler Anftvengung Gefchichte 
fludirt. Das war aber auch nicht ber Kal. Das Studiren war 
mir Beduͤrfniß, und war, biefes geftillt, fo pflegte ich faft unwille 
tührlich lange Zeit das Gelefene zu ruminiren, bis ich wohl zus. 
weilen in das fogenannte felige far nieate, ben behaglichen, halb 
dunkeln, ziemlich zeinen, bloßen Exiſtenzgenuß zuruͤck ſank, ber 
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vorgäglich ber Kindheit. eigen: iſt. - Bange hielt ich natuͤrlich hiefen 
nicht aus, and der Geiſt Schritt zu etwas anderem. 
Meine Seele hat von der frühen Kindheit au unheſtimmt ſehr 
an ber, Natur gehangen; dieß ward nun zur Neigung. Das Ein⸗ 
fachſte mir ‚immer das Liebſte; ein’ gutes Butterhret und reines 
Waſſer mein heſter Genuß. Ich. erinnere. mich daruͤber, eines drob⸗ 
gen Auftritts. Mein Water nahm ‚mich einmal mit nach Leipzig) 
ich mochte ungefähr ein Bube von fieben. Sehesu ſeyn. Gr tuaf 
einen alten. Bekannten, und beide wurden einig ein. Frübftue in 
einem Stäliänerkeller zu nehmen. Da ich nicht Luft hatte witzu⸗ 
gehen und er mic, nicht. nöthigen : wollte, wies er :mir eine Peri⸗ 
pherie an, aus welcher id) nicht kommen follte, und ben Edilein, 
an welchem man nach einer Viertelſtunde mich wieder treffen wuͤrde, 
und gab mir einige Grofchen, fie auf dem, Markte .nach meinem 
Belieben zu: verzehren. Als er zuruͤckkam, hatte fich noch ein Bes 
kannter angefchloffen. ‚Nun, haft bs auch, ordentlich gefruͤhſtuͤckt, 
Junge?“ fragte er mich. ‚Sa, Vater. „Wie haft bu denn dein 
Geld angewendet?" „Ich habe mir eine Semmel getauft, ‚und 
Rüben dazu.” „Was für Rüben?” fragten fie neugierig. „Solche 
weiße Rüben, wie fie bier habenz“ antwortete ih, indem ich Hin 
auf die Gärtner zeigte. - Alle Tachten laut. Fuͤr wie viel denn? 
„Fuͤr zwei Grofchen.” „Junge, bift bu toll? Fuͤr zwei Grofchen 
weiße Rüben? Für einen Dreier bekommſt du ja draußen auf dem 
Dorfe fo viel, daß fich ſechs Fuhrknechte fatt effen Tannen.” „Wo 
denn?“ ‚Draußen überall.” „Ich habe nichts gefehen.’' „Kannſt 
du nicht warten, bis fie groß find?" ‚Warten, ja warten; 
fagte ich und kratzte mich hinter dem Ohre. Es war no früh im 
Jahr; ich hätte wenigftens noch einige Monate auf mein Meblingss 
gericht warten müffen. Man lachte immer fort über ben Dreier 
für die Semmel und bie zwei Grofchen für weiße Rüben dazu. „Ei 
fo laßt doch den Jungen zufrieden,” fagte der alte Verwandte; „es 
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iſt dach wohl beffer', als wenn er Pfeffernuͤßchen unb Zuderbrot 
gekauft hätte.” Ich war: bloß dem Inſtinkt und der Reigung ges 
folgt ; aber als man’ vernünftig darüber nachbackte, trat man denn 
doc) auf meine Seite. Der nämlihe Alte war auch mein Advokat 
gegen den Kaffee, der mir fehr zwwider war. Die ganze Familie 
trank: ihn zum Fruͤhſtuͤckz ich follte alfo auch. „Wir werden dem 
jungen Herren ein Suͤppchen apart kochen,“ fagte meine Mutter, 
und wollte mich zur allgemeinen Kaffeepartie nöthigen. „Ei fo laßt 
ihn doch zufrieden,’ fagte der Alte; „es wird ihm vielleicht ein⸗ 
mal recht lieb ſeyn, wenn er ſich nicht an bie verbammte Lorke ges 
mwöhnt hat. Meine Mutter glaubte, Butterbrot unb Taltes Wu 
fer zum Frühſtuͤck ohne etwas Warmes würde mir uͤbel befommenz 
da fie aber das Gegentheil fah, ließ fie mich ruhig meinen Weg 
gehen. An dem Brunnen wafchen und trinken war alfo die naͤm⸗ 
liche Partie: übrigens lief ich meiftens allein in allen Didichten 
herum, und Eein Xelfterneft war mir gu hoch, ich mußte hinauf. 
Das fegte ich denn etwas verändert in Borna und Leipzig fort. 
Sch trank durchaus weder Wein noch Bier, befümmerte mich nichts 
um Backwerk und feinere Gerichte: aber die fchönften Kirfchen und - 
Pflaumen wurden immer reichlich gekauft, fie mochten noch fo theuer 
feyn: und mein Aufwand darin ging für meine Umflände zuweilen 
faft bis zur Verſchwendung. Jetzt verband ich meine Streifereien 
mit meinen Studien. Man fahe mich feltener auf dffentlichen Pro« 
menabenz fondern ich lag in irgend einem Dickicht ober dem ver» 
ſteckten Winkel einer Wiefe, und lad ohne weitere Wahl, was mie 
in die Dände gefallen war; felten Romane, faft eben fo felten Ges 
dichte im Deutfchen ; aber defto mehr ausgeſuchte Stellen aus ben 
Roͤmern und Griechen. Es freute mich.befondere nun bei ben legs 
ten die Schwierigkeiten überwunden zu haben und mit Leichtigkeit 
vorwärts zu gehen. Die eklektiſchen Sprüche der Alten verbrängs 
ten immer mehr die biblifchen: doch Hinberte das nicht die Witz 
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tung , die auch hier und ba ein tief aus der Seele gegriffenes und 
in bie Seele gefprochenes Wort eines Hagiographen that. 

In biefer Periode gab ich bem jesigen Profeffor Höpfner in 
ben Anfangsgründen ber hebräifchen Sprache Stunde: und wir 
haben inachher manchmal barüber gelacht, nachdem mir der Schüs 
ler als Herausgeber bed Golius fo gewaltig zu Kopfe gewachfen 
war. Zuweilen fest mirs wohl ber Eitelfeitöteufel in den Sinn, 
bag er meiner guten Unterrichtömethobe im Anfange ben fehnellen 
Fortgang nachher verdante. 

Die gegenfeitige Unzufriedenheit zwifchen mir und dem Rektor 
fg immer höher. Ich ging durchaus nicht feinen Weg; und er 
wollte mich den meinigen nicht gehen laſſen. SMoralifche Fehler, 
außer etwas Geiz, habe ich an dem Manne nicht wahrgenommenz 
aber defto mehr Grillen und pſychologiſch⸗paͤdagogiſche Irrthuͤmer 
und Schwachheiten.. Weberdieß machte mir mein Stubenfreund, 
Herr Korbinsky, ein Schüler Fiſchers, und ein gewaltiger Purift, 
deſſen lateinifchen Styl verdächtig: und man weiß, was eine Sünde 
hierin bei einem Schulrektor für ein Piakulum ift. Herr Korbinsky 
‘. hätte wohl beſſer gethan, mir darüber Eeine Sylbe zu fagen: zus 
mal da die Sache ihre Richtigkeit hatte. Man weiß, daß Quis⸗ 
auilien die Welt mehr hudeln, ald Sachen vom größten Belang. 

Um dieſe Zeit war ein fächfifches Lager bei Schönau, an ber 
Strafe nach Weißenfels. Nichts Eigelt einen jungen Menſchen 
mehr, ald militärifche Unternehmungen, wenn auch nur im Schats 
tenriß, zu fehen, wo der menfchlihe Erfindungsgeift und bie 
menfchliche Kraft vereint‘ mit furchtbarer Anftrengung für moralis 
ſche, politifche oder phyſiſche Eriftenz kämpfen. Einen Rachmits 
tag hatte ich Erlaubniß erhalten hinaus zu gehen, zu fchauen. 
Ih hatte einen Verwandten im Lager, ftedtte meinen Julius Caͤ⸗ 
far zu mir, um doch auch etwas Mititärifches an mir zu haben, 
und wandelte auf und davon. Sm Lager traf ich, ich weiß nicht 
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wo, ben Grafen Hohenthal, der mir feinen Beifall uͤber meine 
Neugierde zeigte und nichts gegen meinen Wunfd hatte, bie Nacht 
hier zu bleiben, und bad Manöver des folgenden Tags zu fehen. 
Diefe Erlaubnig, oder Quafierlaubniß, denn eigentlich mußte fie 
vom Rektor kommen, dehnte ich auf zwei Nächte aus, und war 
- in einer ganz neuen Welt, an bie bisher meine Phantafie nur 
wenig gebacht hatte. Ich hatte damals ſchon mathematifchen 
Sinn genug, mich" um ben glänzenden blitzenden Donnereinbrud) 
der Reiterei weniger zu bekuͤmmern, obgleich mein Vetter Dragos 
ner war, und meine. ganze Aufmerkfamteit auf die Behandlung 
und Bewegung bes Gefchüges und den Marfch, vorzüglic Age 
Grenabierbataillone, zu richten. Dad mucrone res agitur, ubi 
ad triarios rediit ſchwebte mir bei jeder Gelegenheit aus den 
Alten vor: und fo verfchieben auch unfer Kriegsſyſtem von bem 
thrigen ift, hierin kommt es ganz gewiß mit bemfelben überein, 
wie die ganze Gefchichte aller Feldzuͤge lehrt. Ohne‘ eben Nei« 
gung zum Soldatenftande zu haben, las und ftubirte ich -boch 
Thon unwillkuͤhrlich folche Bücher, wo der Rieſenkampf der menfche 
lichen Natur hell und lebhaft gefchildert war: und bas fand ich 
mehr bei den Alten, als bei den Neuern, und finde es noch. Ale 
ih nad) Haufe Fam, runzelte der Rektor die Stirne und beutelte 
bas Maul mehr ald gewöhnlich, fagte aber fehr wenig, und es 
fchien, alö ob er mich als einen Refraktarium aufgegeben hätte. 
Da ich mein Unrecht fühlte, fuchte ich durch Fleiß gut zu machen; 
da aber biefer Fleiß doch nicht über feinen Stock gefchlagen war, 
tonnte ich bamit nichts gewinnen. Ich erhielt um die nämliche 
Beit ein Schulftipendium von zehen Thalern. „Wir haben zwar 
Zalente und find nicht muͤſſig,“ jagte er mir beim Aufzahlen; 
„aber unfere Sitten haben diefe Belohnung kaum verdient.“ Nun 
machte er Miene, das Suͤmmchen wieber einzujtreichen und es 
mir zu vier und vier Grofchen gelegentlich für die kleinen Beduͤrf⸗ 





niſſe zuzuftellen, als ich ihm fagte, der Graf, mein Wohithaͤter, 
wolle mir biefed Geld ald Aufmunterung zur eigenen Verwendung 
überlaffen, und für das Uebrige Sorge tragen. Das ſchien er 
nicht zu billigen, wollte aber- boch nichts Dagegen haben. . Ich 
erhielt das Geld; und ba das fir mich eine ungeheuere Summe 
war, dimkte ich mir damit wenigſtens ein Kroͤſus gu fein. Vor 
allen Dingen wurde Obft gekauft, dann Bücher, hier und ba 
einem Armen reichlicher mitgetheiltz dann ging es zum erflen 
Male in die Komoͤdie. Man kann benfen, wie lange und wie weit 
äch veichte. Meine Mutter brauchte. bamald nichts unb wollte 
durchaus nichts als eine Kleinigkeit nehmen, um meine Gutmü- 
thigkeit. nicht zu beleidigen, wie fie fich ausdrädte. Da fie von 
meinen Bebürfniffen wenig verftand, fo konnte fie über meine 
Bermendung beftimmt weder Billigung noch Mißbilligung Außern. 
Man denke, wie ich kaufte, ich glaube vom jeßigen Profeflor 
Schäfer, der mein Schulnachbar war, eine Gefchichte oder Geo- 
graphie, in neungehn Bänden, ich weiß nicht von welchem alten 
Knafter, für einen Speciesthaler. Schäfer war froh, daß er das 
Schweinsleder los wurde, um Platz zu bekommen; und doc) ſtu⸗ 
dirte ich in den Schwarten jo ungeheuer, um bie Lüden auszu⸗ 
füllen, daß ich wirklich glaube, ich habe daraus mehr gelernt, als’ 
“aus manchem langen Kollegio von viel Zeit und für viel Geld. 
Als ich anfing das Buch taricen zu lernen, fchaffte ich es mit 
wenig Verluſt und viel Gewinn wieder fort. 

Das erſte Theaterſtuͤck, das ich ſahe, war Ariadne auf Naxos 
von Benda, die damals neu war. Der bekannte mythologiſche 
Text ruͤhrte mich wenig; aber deſto mehr die allgewaltige Magie 
der Muſik, verbunden mit der fchönen Darftellung und ber mir 
ganz neuen zauberähnlichen Mäfchinerie. Das letzte verſchwand 
bald; aber die Wirkung der Muſik blieb und ift geblieben: und 
noch jest kenne ich in der ganzen Peripherie meiner mufitalifchen 
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Biteratur nichts. Lieblicheres als Benda's Morgemoͤthe und nichts 
Maleriſcheres als feinen. Sonnenaufgang in biefem Stuͤcke. Noch 
jegt, wenn es mie bei. muſikaliſchen Freunden recht: heimiſch ge⸗ 
muͤthlich iſt, pflege:6ch zum hoͤchſten Genuß eines felgen Viertel⸗ 
ſtuͤndchens mie dem Notenbuche in der Hand zu kommen: „Kine 
der, ‚bringt mir die Morgenröthe und laßt mir die Sonne aufgs- 
hen!” und nach dem Vortrage and ber Aufnahme biefer Stellen 
die Geelen zu beurtheilen. Die Theaterneigung bemächtigte ſich 
bald meiner bis zur. Golem; vorzüglich als ich zur Akademie 
uͤberging. 

Der lehte Vorfall der wahrſcheinlich meine Entfernung von 
der Schule beſtimmte, war folgender. Wir laſen Xenophons Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten, ich mochte wohl etwas zerſtreut gewefen ſeyn, der 
Rektor war wegen einer andern Veranlaſſung fchon aufgebracht 
und heftig; er wendete fich unverfehens und Eurz zu mir umd ver⸗ 
langte die grammasifche- Auflöfung eines ſchweren Wortes: ich machte 
fie; er ſchien ſſchon in der Uebereilung zu feyn und fuhr mich Hart 
epanorthotiſch an: „Man ift nie, wo man feyn follz es ift der In⸗ 
finitiv in difem und dieſem Tempus.“ Es war freilich augen- 
fcheinlich der Safinitiv; über das Tempus war Differenz. Er fuhr 
im Hermenentifiven fort, ich fegte mich, brummte ungläubig und 
fuchte-meine alte Grammatik aus dem Windel hervor, wo ich denn 
fand, daß ich Recht hatte, Das zeigte- ich höchft wahrſcheinlich ſelbſt⸗ 
gefällig genug meinem Nachbar: „Was hat man ſchon wieder? “ 
ftürzte der Rektor auf mich zu. „Herr Rektor,“ erwieberte ich ganz 
gelafien, „ich wollte mich bloß überzeugen, daß ich Necht Hatte 
Das brachte den Mann ganz aus feiner Faffung, er flürmte und 
wüthete und wollte mich ind Carcer führen laffen. „Betr Rektor, 
bedenken Sie," ſagte ich ganz ruhig, „es koͤnnte einige Folgen ha⸗ 
ben.“ Ger uͤberlas bie Periode noch einmal; befann ſich, und ließ 
mich ohne Antwort figen. Die ganze Klaffe war ſtutzig. Sch 
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wollte heut noch bie Stelle im Buche wieber finden. Nach ber 
Stunde ließ er mich rufen, ftellte mir etwas gelinbe ‚meine wiber- 
fpenflige Sinnesart vor und gab mit einigen philofophifchen Apo- 
phthegmen feinen Irrthum zu. Die Rederei und bas halbe Suborbi- 
nationswefen war mir höchlich zumeiber; ich kam förmlich mit ber 
Bitte beim Grafen ein, mich noch einige Zeit nach. Grimma oder 
Pforte zu ſchicken: hier würde ich nunmehr meine Zeit ohne großen 
Nutzen zubringen. Man war Anfangs mit meiner Unzufriedenheit 
eher unzufrieden, mochte aber doch bei näherer Nachfrage finden, daß 
ich fo ganz Unrecht nicht hatte, und befchloß eine Aenderung zu 
machen. Auch wenn ich nicht Recht gehabt hätte, wie das vielleicht 
hier und ba der Fall war, forderte es die richtige, pſychologiſche 
Paͤdagogik, meinen Wünfchen nachzugeben und es auf eine. andere 
Weife mit mir zu verfuchen. Außer etwas Chorgefang in den oͤf⸗ 
fentliden Stunden hatte man mich weiter keine Muſik treiben laſ⸗ 
fen, und ish fahe daraus, dag man es mit mir nicht auf die Schul- 
meifterei anlegte. Ohne eben damit unzufrieden zu fein, bedauerte 
ich doch im Stillen, daß ich eine fo ganz unmuſikaliſche Seele blei- 
ben foltez zumal da ich glaubte und nach glaube, baß in meinem 
Geifte fehr viel fehr ſchoͤne eigenthuͤmliche Muſik zu wecken gewefen 
‚wäre. Ich ſelbſt Eonnte den zweckmaͤßigen Unterricht nicht erſchwin⸗ 
gen. Sch gerathe bei lebendigen tief gegriffenen und tief eindrins 
genden einfach großen Stellen in die größte Rührung, wie das bei 
Mozart und Haydn und Händel und Bach und einigen andern oft 
ver Fall iſt; und eine lange bloß Tünftliche Tonverſtrickung laͤßt 
mich unbeſchaͤftigt und leer. 

Man ſchickte mich zu Morus und Wolf in die Pruͤfung. Der 
erſte iſt nachher immer mein guter vaͤterlicher Lehrer geblieben, und 
ward ſodann mein Freund bis an ſeinen Tod; es waͤre unnoͤthig, 
hier ſeinen moraliſchen und wiſſenſchaftlichen Werth zu preiſen. 
Von dem zweiten der ein vortrefflicher Lateiner als Erneſti's Schuͤ⸗ 
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ter war, hielt mich bie ſtrenge aseetifche Orthoborle des Mannes 
mehr entfernt. Was fie meinen Kenntniſſen für ein Zeugniß gas 
ben, weiß ich nicht, ich erhielt es verfiegeit; es kann aber nidjt un- 
sünftig geweſen ſeyn: denn ſtatt mich noch auf eine Schule zu ſchik⸗ 
ken, wurde ich fogteich-auf bie Univerſitaͤt gethan. Und fo war ich 
denn in einer Zeit von ungefähr drei Jahren ein wilder unmiffen- 
der Sanbjunge, ein gänzlicher Analphabete, und Reipziger Students 
das ging freilich ein wenig raſch. „Alles vecht gut,“ fagte mer der 
wackere Korbiger, als ich Abſchied nahm, „nur etwas zu fruͤhle ein 
Urtheil, das ich ſelbſt germ unterſchrieb. Martini entließ mich mit 
Kälte und Würde, ohne jegt weitere "Empfindlichkeit zu aͤußern. 

Korbinsky blieb mein Stubenkamerad und Stubienleiter, ohne weis 
tere Verbindlichkeit auf beiden Seiten. Ich danke der Geſellſchaft 
diefes Mannes manche beffere Einfichten in die Alten und manchen 
guten Wink, den ich nachher benuste. Er ſtarb zu früh als Predi⸗ 
ger in Walbheim, ich fürchte als Opfer bes unmäßigen Tabakrau⸗ 
chens bei feiner ſchwachen Bruft: er ‚wäre gewiß ein ausgezeichneter 
Drientaift geworben.: 

Run tummerte ich mich in der Feetheit herum, und brauchte fte 
zwar nicht ganz weife, aber doch fo, ba man es eben nicht Miß⸗ 
brauch nennen Tonnte. Ich hatte nachzuholen, das fuͤhlte ich, und 
that es redlich und gewiſſenhaft: tricht eben durch viele Kollegin, 
fondeen durch eigenen’ fehr hartnaͤckigen Fleiß. Vorher hatte ich‘ bie 
Alten nur fragmentarifch geleſen; jest fing ich an, fie ſtrenge gang 
durchgugehen. Da ich nicht Philolog zu werben gedachte, bekuͤm⸗ 
merte fd) mich weniger um das Partikelweſen und die Sprachnuͤan⸗ 
een: das kommt nach und nach ummerklich von ſelbſt; fonbern ed 
befchäftigten mic, bie Sachen und die‘ Sprache nur, inſofern fie zur 
Sache gehörte und recht ſchͤn war. Ueber bie Griechen hoͤrte id 
weniger; und doch that ich in denſelben mehr und wär lebendiger 
in ihnen als in’ den Lateinern, weil mich ihr Geiſt befer anfprach. 

Geume’s Werke. L 
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Oft pflagte ich und pflege noch jetzt Halb im Scherz halb im Ernſte 
zu ſagen: Was ich Gutes an und in mir habe, verdanke ich meiner 
Mutter und dem Griechiſchen. Die dicken Ausgaben mit einem 
Eumpfe von Roten waren mir als Beitverberher verhaßt: und meine 
Meinung, wer mit gehörigen Sprachkenntniſſen noch eine große Er—⸗ 
klaͤrung einer Doragifchen Ode braucht, für den hat Horaz gar nicht 
gefihrieben. Die Tchönften Stellen find, immer bie einfachen; unb 
ed warb mein afthetifches Glaubensbelenntnig: Wer nicht in wer 
nig Worten ein ruͤhrendes Gedicht, in wenig Strichen eine ſchoͤne 
Zeichnung und in wenig Tabkten eine vielwirkende Muſik hervor 
bringe, fei nie der Liebling ber Muſen gewefen. Go fiel mir das 
mals das dickheleibte Buch, Fiſchers Anakreon, in bie Hände, mo des 
Dichters Grazien in einem Oceane von Notenkrämerei zu Grunde 
zu gehen in Gefahr find. Man findet nichts; und doch lockt bie 
Neugier alle Augenblicke nachzufehen. Könnte ich Anakreon nicht 
beffer genießen, als durch Fiſchex, ich ließe fie beibe, ben alten und ben 
neuen. Griechen, bei den Käfeweibern Hegen.. Deßwegen verkenne ich 
Fifchers große Verdienſte um Literatur und Pädagogik gar nicht. 
Ich genieße vielleicht, ohne es zu wiffen, manchet, was die drucht ſei⸗ 
ner trockenen ſchweren Arbeit war. 

Von den Kollegien, deren ich mich aus dieſer Periode mit vorzüge 
lichem Vergnuͤgen erinnere, waren Morus Vorleſungen über die An⸗ 
"nalen bes Tacitus unflreitig das erſte. Er wer ein Mufter von Gre⸗ 
geten in jeder Rücficht, ausgenommen vielleicht in ber Theologie, we 
er mit ängftlicher Ehrlichkeit zu fehr an der vorgefchriebenen Formel 
Ding : und fo wacker ber Mann ald Theologe war, hat nach meiner 
Ueberzeugung die Theologie an ihm doch nicht fo viel gewonnen als 
die Philologie verloren. in fehe gewöhnlicher Mißgriff auf ben 
meiften Univerfitäten, der auf der Einrichtung beruft! Morus übers 
ſchuͤttete uns nicht mit einer Suͤndfluth philologifher Quisquilien, 
ſondern machte feine Bemerkungen kurz, bünbig und gebiegen, wig 
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fein Autor den Text; er las nicht. fie Knaben, und war nicht Schul, 
wenn er nicht verſtanden wurbe. Beine ieberfegung wur sin durche 
dachtes Meiſterſtuͤckz ich habe nie. eine beffere geleſen: dazu wurde 
fie noch durch einen ſelbſt tiefgefuͤhlten Vortrag und einen Ausbrud 
großer Herzlichkeit gehoben. 

Das Griechifche des neuen Teftamenta wollte mir nah bem ve⸗ 
nig der attiſchen Biene nicht ſchmecken. Die Varbarismen, Soldcie⸗ 
wen und das halb morgenlaͤndiſche Weſen, wovon es voll iſt, 
fliegen mich immer zuruͤck: und es gehörte der ſchoͤne begeiſterte 
Enthuſiasmus Jeſu und die liebenswuͤrdige Moval feiner Lehre 
buch feine Schüler dazu, um mic es wieder in bie. Hände: zu 
geben. Des Gebräifchen hörte ich bei Dathe fehr viel und fehr 
fleifigs und id erinnere mich, daß ich damals Dutzende Pfalmen 
und ganze Kapitel aus ‚ben andern Büchern auswendig wußte 
Es war bioß Beduͤrfniß bes Wiens, und um nicht ‚hinter bem 
andern zurüdzubleiben. Und doch hätte mir das Hebraͤiſch balb 
einen uͤbeln Handel zugezogen. Ich wohnte bei einem Baͤcker, 
wo Mutter und Tochter, ganz angenehme Stuͤckchen Erbſuͤnde 
faſt immer in ihren offenen Laden Geſellſchaft von jungen Leuten, 
bei ſich ſahen, die bei ihnen ihr Fruͤhſtuͤck hielten. Ich war bis 
in mein vier und zwanzigſtes Jahr ziemlich duͤſter unb graͤmelnd 
und bekuͤmmerte mich ‚wenig um’ das Geſchlecht. Mein Aufgug 
war meinen Mmftänden angemeffen und wohl weber glänzend noch 
zierlich; ich hatte damals einen großen ſchweren hebräifchen Kos 
bee, ich glaube von van .der Hoogt, an dem ich hin unb her 
ſchwitzte. Ein Edelmann aus Thuͤringen, der wohl auch eimmal 
vor einer- hebrätfchen Schule vorbei gelaufen fein mochte, glaubte, 
er habe das Privileglum, ben jungen Xheologafter zu hänfeln, 
und rief mir beim Durchgehen Mosheh veh Kalspheban (eine Res 
gel aus der Grammatik) zu. Einmal und zmeimal litt ich das 
ruhig, das britte Mal Fehrte ich mich um und fagte. ihm, was 
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zu fagen war. . Er antwortete nicht artig, ich erwitberte nicht 
fanft, und meinte, bie Sache fei.ohne Worte gehbeig zu. Fchliche 
tenz er mußte zufrieden ſeyn, unb ih war im Begriff den Des 
gen zu holen, um ihm zu folgen: da. ſtuͤrzten die Damen, Muts 
ter und Tochter, ald Wermittlerinnen herbei, und ließen nicht eher 
nach, bis fie die hebräifchen Streithähne mit. gehörigen Gründen 
aus einander gebracht hatten. Won nun an ließ mich ber Baron 
ruhig fürbaß ziehen; das hätte er auch vorher thun Tonnen und 
follen. \ 
Jedermann, der mich fo Hebraͤiſch treiben fah, mußte glaus 
ben, ich würbe wenigftens ber zweite Michaelis werben, ober 
gar ein neues eigenes morgenlänbifches Lichts es dauerte aber 
nicht Lange: und feit der Zeit habe ich diefen Artikel fo gang 
vergeffen, baß ich kaum mehr weiß, was Schwa und Mappit 
und Kal und Hithpael tft: denn ich glaube, ich habe feit 1780 
kaum wieber eine hebräifche Zeile "gelefen.. 

Ich Hatte zur Unterhaltung ‚meines Leibe monatlich fünf 
Thaler. Es war bamals zwar beträchtlich wohlfeiler als jetzt; 
doch kann man. bebenten, daß ich mit. biefer Summe nicht fehr 
ins weite greifen ober fobaritifiven konnte. Aber ich hatte. auch 
keine Beduͤrffniſſe, die ich damit. nicht hätte ‚befriedigen Tonnen, 
außer der verbammten Theaterepidemie, .bie fich meiner bamals 
in einem hohen Grabe bemächtigt hatte. : Ich weiß, daß ich 
damals monatlich gegen vier Thaler ins. Theater getragen habe: 
man denke fih nun babei ‚meine Kol. Mehrere Tage aß ich 
trockene Dreilinge, um nur änige Lieblingsftüce zu hören’ und 
vorzüglich Reineke's Vortrag zu genießen. Als ich dieſen Dann 
das erfte Mal fahe, gab er bie ımbedeutendfte Rolle vor ber 
Welt, einen Bebienten, ber einen. Brief zu bringen.und kaum 
ſechs Worte zu fprechen hatte. Seine erften Schritte zeigten, 
wer er war umb jedes. Wort gab ihm feinen Rang: . Ich, obs 
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gleich damals noch ziemlich Idiot, aͤrgerte müh über ben Miß⸗ 
griff der. Direktion: und feste ihn fogleich bei mir als ben erften 
Mann der Gefellfchaft nieber. Er Hatte bloß einmal. gemaͤchlich 
ausruhen wollen, und ich fahe ihn einige Tage nachher in. ſei⸗ 
ner beffern Sphäre. Es gewährt mir noch immer einen hoben 
Genuß in der Erinnerung, diefen Liebling der Natur ımb ber 
Mufe gefehen zu haben. 3. konnte von ihm gelten, was Ham⸗ 
tet von. feinem Vater fagte: das ift ein Mann! Die beutfche 
Bühne hat allerdings Kuͤnſtler von groͤßerem SBerbienft, aber 
wohl ſchwerlich von größerem Werth. Seine lebte Rolle ſchwebt 
noch lebendig vor meiner Seele. Er gab Hamlets Geift, und 
fein „Schwört, Schwört auf fen Schwert). war ein ganzes 
Stüd werth. Seit ber Zeit habe ich immer und überall kaum 
Hamlets Gefpenft, nie feinen Geift wieber geſehen. 

. Um diefe Zeit fielen mir bie Engländer‘ Shaftsbury und Bo⸗ 
lingbroke in bie Hände, oder vielmehr ich ihnenz man Tann fich 
die Wirkung denken. Die Kirchenformel und ;meine. ehemalige 
Acht orthobore Eregefe hielten mich nur noch an fehr ſchwachen 
Faden. Mein GStubengefelle Korbinsky hatte einige Freunde, 
mit denen er dann und wann etwas freimäthig über die Wol⸗ 
fenbättlee Fragmente ſprach. Einige Artikel ‘aus. dem. Bayle 
hatte ich auch fchon gelefen. Alles biefes half meinen eigenen 
fleptifhen Ideengang orbnen, ‚ober mich. verderben, wie meine 
orthodoxen Freunde meinten. Es war zum: Durchbruch gekom⸗ 
men; nur wagte ich nicht, etwas laut werben zu: laſſen. Ich 
glaubte nur, was ich begriffs und ich begriff von ben Kirs 
chendogmen nur fee wenige. Magiſter Schmidt, ber Mittels⸗ 
mann zwifchen mir unb dem Grafen und mein wirklich vaͤterlicher 
Freund, aber ein heftiger Kirchenorthobor, hatte, ich weiß nicht 
wie, doch etwas erfahren, und nahm mich nach ſeiner Weiſe ſehr 
warm vor. Der Klagepunkte waren viebe, vorzüglich folgende, 
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ſo viel ich mich erinnere: Ich wäre wicht ordentlich In bie Kirche 
gegangen, und meiftens nur zu Zollikoferz ich hätte mich oft 
gebadet; ich hätte Uber einige Dogmen frei und profan gefpros 
hen. . Biegen biefer Nuchlofigkeiten ſahe mih nun der "gute 
Mann ſchon teibhaft dn der Hölle. brennen. Das Theater wurbe 
nicht berührt; und das wäre doch wohl dus Tchlimmfte geweien 
weil es mich fo viel Beib koſtete, das ich nicht hatte. I 
laͤugnete nicht und vertheidigte mich nicht; denn die Vertheidi⸗ 
. gemg hätte gu Erbrterungen ‚geführt, bie noch ſchlimmer geweſen 
waͤren. Er goß eine bitter epanorthotifche Lange über mich aus, 
die ich zwar aͤrgerlich, aber doch. gebuldig abtriefen lief. Vor—⸗ 
glich drohete er mit dem Grafen, der bei dieſer meiner vers 
kehrten Sinnesart feine Hand von mir abziehen würde. SDiefe 
legte Bemerkung war unpfochologifch, und wirkte gerade das Ges 
gentheil von bem was fie wirken ſollte. Cie machte mich ſtolz, 
ſtatt mich demüthig zu machen. Sch nahm das alles mit Still⸗ 
ſchweigen bin, ohne Befferung zu verfpredhen, an bie idy gar 
wicht denken konnte. Beine Mutter wurde gar nicht erwaͤhnt; 
und doch waͤre biefe das wirkfamfte Argument geweſen. Worin 
hätte ich mich aͤndern Eönnen ohne den beffeen Sinn zu serläug« 
nen? Wen von unfern theuern Kicchenlcehrern hätte ich ſtattceßol⸗ 
lkofers hören follen? Das Bad im Fluſſe hielt ich für biätetifch 
gut, und, mit MBefcheidenheit gebraucht, nicht für unanftänvig. 
Daß ich frei über kirchliche Artibel ſollte gefprochen haben, if 
wohl moͤglichz aber gewiß nicht profan, ausgenommen in fo fern 
frei und profen eins tft: denn mir ift jeder Volksglaube heilig, 
der einem ehrlichen Manne Beruhigung gewährt, unb follte ex 
der Philofophie noch fo empfindliche Nafenftüber geben. Wer 
einem leidenden Wanderer feinen alten Mantel nimmt, unter dem 
Borwande, er fei übel gemacht und burchlädhert, tft ein Unmenſch 
auf alle Weile. Ich fordere alle auf, mit denen ich. jemals in 


nähere Berlihrung gekommen bin, ob ich irgend über etwas ge 
fpottet Habe, das einem andern ehrwuͤrdig und heflig war. 

Kurz darauf befänftigte ich den zelotiſchen Mann ohne Muͤhe 
burd bie Bitte: mic eine Prebigt zu erlauben, indem ich ihm 
zugleich das Manuſcript zue Durchſicht uͤberreichte. Er blätterte 
nur wenig darin und gab es mir mit ber Gewaͤhrung ber Bitte 
und der Bemerkung vertraulich zuruͤck, ſchon das Motto gebe ihn 
Sie Verficherung , er dürfe fih auf meine Befcheibenheit verlaffen. 
Es fland daruͤber, glaube ich, aus dem Quinctilian: „Peetus 
est quod facit diserten.“ Ih Hielt ben Wortrag in Rehbach 
und Knauthayn mit Belfall, und meine Ketzerei ſchien vergeſſen 
gzu ſeyn. Deſto tiefer und fefter faB fle aber bei mir. Es ver: 
ſteht fi, Haß man in ber Prebiat nicht die Leifefte Spur bavon 
fand. I weiß nicht mehr, wovon ich fprachz aber es war en 
veines Thema ber reinen allgemeinen Moral, wo ber Menſch nit 
feiner beſſern Natur durch ſich ſelbſt in Anfpruch genommen wirb. 
Man komitoe ihr, wie Zollikofers Bortraͤgen, nur den Vorwurf ma⸗ 
chen, daß ſie auch für Juden, Tuͤrken und Heiden paffe. Uebri⸗ 
gens maße ich mir nicht an, daß die Rede viel von den Vorzuͤ⸗ 
gen ber Zollikoferſchen gehabt habe: 

Es firg nun an furchtbar in mir zu gaͤhren. Ich begriff, 
daß ich als ehrlicher Mann nicht auf dem Wege fortwandein 
konnte. Mit jeder neuen Forſchung entſtand ein neuer Zweifel, 
und die Myſtik fing an mir verhaßt zu werden, da ich fie ſo oft 
Hand in Hand mit weltticher Klugheit gehen fahe. Ich verehrte 
die Bibel und verfagte dem moralifchen Theil derſelben den Ein⸗ 
gang In meine Seele nit. IH verehete Mofed, Chriftum, 
aber nad; meiner Meife und nicht nach dem Syſtem. Heuche⸗ 
tel war mir unertraͤglich; ch fagte immer nur, was ich beachte, 
ob ich gleich nicht alles fagte, was ich dachte. Das heillge Pal: 
labium der Menſchennatur find die Gedanken unter der Aegibe 
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der Vernunft, und es wird boffenttich ‚niemals jemand gelingen 
es zu zerxeißen. 

Meine Lage: war ſehr prekaͤr und Bing von- ber zufälligen 
Meberzeugung Anderer ab... Es war natürlich, daß endlich der 
Graf alles erfahren mußtes" und das fchlimmfte war, nit fo 
‚lebendig, wie es in ‚meinem - Innern. lag. Ohne ſeine Unter 
ſtuͤtzung konnte ich nicht in den Wiffenfchaften. fort -Ieben. Ich 
swellte der Kataſtrophe zuvor kommen, zog ‚mich in mich felbft 
zuruͤck und faßte den Entfehluß, auf allen Fall meine eigene Kraft 
zu verfuchen. Das Eonnte in Leipzig und überhaupt im Vater - 
lande nicht gefchehen. Nach vielen Kämpfen, bie. mir allen 
dings wohl: das Anfehen eines. Melgncholifegen - geben mochten, 
‚ging, ih auf unb davon, ohne einen feit beflimmten Morfon, 
‚wohin und wozu. Sch nahe mein Monatsgeld, : verkaufte einige 
Buͤcher, die etwgs Werth ‚hatten, und nach Abzahlung uwiner 
Heinen Schulden, bie ich nothwendig haben mußte, biieben mic 
‚ungefähr ‚neun Thaler. Mit dieſen dachte ich ſchon nach Paris 
zu Tommen und mich umzuſehen, was dba für. mich zu. thun fei. 
Von dort aus — wer fieht nicht gern zuvor Paris? — dachte 
ih nah Mes in bie Artilleriefchule, ba ich eben damals ange- 
fangen hatte, etwas ernſthaft Franzöfifch und. Mathematik zu 
‚treiben. Das Uebrige überließ ich billig dem Schickſal. 
Das Frausisfte war. der qualvolle Gedanke an meine Mut- 
»terz.- und. ih muß bekennen, - bap- ich- mir alle. obwohl. vergebliche 
‚Mühe: gab ihn zu ‚unterbrüden, ba ich) die. Unmöglichkeit fahe 
‚meins -Sinnesart zu Ändern und: die Unmöglichkeit bei biefer 
‚Binnesart ald ehrlicher Dann hier zu bleiben. Sie war zwar 
‚keine Belotin und würbe mich nicht fogleih verbammt haben; 
doch würde ihr ruhiges Weſen es wiberfprechend- gefunden ha⸗ 
ben, daß Ein Kopf fi nicht bei bem beruhigen koͤnne, wobei 
fih fo viele Hunderttaufende ehrſam beruhigen. Auf alle Fälle 
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wuͤrde ihr meine Bage, wenn ich gebtieben' wäre, faſt eben fo 
fchmerzlich gewefen ſeyn ald.meine Entfernung. Ich ging: alfo 
nad Berichtigung meiner Schulden fort, ohne irgend jemand 
eine Sylbe gefagt zu haben. Den Degen an ber. Seite, einige 
Hemien auf dem Leibe und. im Reifefade und einige Klafjiker 
in dei. Zafche, marſchirte ich zwar. ganz ruͤſtig und leicht, aber 
nichts weniger als ruhig buch die Dirfer nah Dürrenberg, 
feste Hort über die Sale, ging über dad Schlachtfelb bei Roß⸗ 
bach ınd blieb die erfle Nacht in. einem kleinen Dorfe bei Frey⸗ 
burg, bad, glaube ich, Seugefeld hieß. Hier fchrieb ich im 
meiner Berlafienheit.und mit ſchwerem Gefühl: Abends eine gar 
rühreme Elegit uͤber meinen Zuſtand. Sie gehoͤrt zu ben Hei⸗ 
Kigthünern ‚meiner. Seele; Niemand bat ‚fie gefehen und fie hat 
ih bad aus meinem Taſchenbuche verloren, fo wie meine Stim⸗ 
mung Sich. erheiterte und einen etwas floifhen Takt erhielt. 
Den zueiten Abend blieb ich in einem Dorfe nor : Erfurt, wo 
man mich mit .vielee Theilnahme fehr gut, ſehr wohlfeil bewir⸗ 
thete, and mic fchonend merken ließ, ich hätte wohl jemand mit 
dem Inſtrumente da, man wies auf ben Degen, etwas übel ber 
handelt und. miüfe das Weite fuchen. . Ich wiberfprach zwarz 
aber man. fchien doch ſo etwas zu glauben. . In Erdrterungen 
mochte ich. mich richt .einlaffen,. und ihre Meinung that mir 
weiter keinen Schabn. Den dritten Abenb übernadhtete ich in 
Bah, unb hier übenahm trog allem Proteft ber Landgraf von 
Kaffel, der damalig große Menſchenmaͤkler, duch feine Wer⸗ 
ber die Beförgung miner ferneren Nachtquartiere nach Ziegen 
hayn, Kaffel, und witer nach der neuen Welt. 

Ich erfuhr nachhe, daß meine Entfernung in Leipzig einis 
ges Auffehen gemacht hatte, ob ich gleich faft immer für mich 
und eingezogen wie ein Klofterbruder gelebt hatte. Mean hatte 
ungefähr. vierzehn Zagı vorher eine ungewöhnliche Stille und 
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Schwermülhigteit an mir bemerkte ſehr naturlich: man machte 
alſo den voreiligen Schluß, ich babe mich ganz. aus dem Leben 
hinaus begeben. Vorzuͤglich mar Ein alter Graf Yſenburg, ber 
gewoͤhnlich bei: dem Grafen Hohenthal Iebte und mich mit vieler 
Güte immer mit Zwieback gefüttert hatte, ſehr befchäftigt, ben 
eigentlichen Aufammenhang der Sache audfindig zu machen. Der 
alte Herr ließ fich keine Muͤhe verbrießen und flieg Trepje auf 
und Treppe ab, wo er Narhricht von mir zit haben hoffte. Man 
erfuhr nichts von einem Duell, Tonnte fonft nichts Ungebükrliches 
gegeri mich aufbringen ; meine Heinen Schulden. waren, un! zwar 
ben Bag vorher, alle bezahlt. Es war natürlich, an einı Maͤde 
chengeſchichte zu denken, unb man nannte die Rechte eines 
ehrfamen Handwerkers, mit welcher ich in Vertraulichkei follte 
gelebt haben. ES war beftimmt eine Lüge; denn die Anm 
hung. zum Gefchlecht ift bei mir fehr fpäte gekommen. Oer alte 
Graf ging wirklich zu dem Hanbwerksmanne, deſſen Namen ich 
gar nicht erfahren habe, und trug feine Gebanken ſo ſchonend 
als moͤglich vor: aber ber alte heißtoͤpfige Spießbuͤrger nahm bie 
Gröfnung fehr übel auf und gerieth in Werfuchung, ben anbefug⸗ 
ten Nachforfeher zur Ehre feiner Töchter handgreiflich dir Treppe 
‚hinab zu beförbern. 8 blieb alfo ben guten Leuten nichts übrig 
als zu glauben, ber Melancholitus habe fid ein Leid angethan. 
Zn diefer Vermuthung ließ man mic, fogar in bie Zeitung fegenz 
ich habe bad Blatt viele Jahre nachher fenft geſehen. Daß ich 
meine Schulben. vorher bezahlt hatte, ſchier mit..ein ſtarkes Argus 
went gegen meinen Verſtand gu ſeyn: Ein graͤßlicher Gedanke 
über die Smmoralität unferer Iugend! 

Als der Graf bucch meine Briefe aus Jeffen die Geſchichte, aber 
Fesilich nicht den Grund berfelben erfuhr, ſchien er es für eine ges 
mwöhnliche Albernheit zu halten und mich fe einen Dienfchen zu ach- 
_ men, ben man feinem guten ober böfen Gaius überlaffen muͤſſe. Ich 
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hatte im Allgemeinen nur Drang bie Welt zu fehen vorgeſchuͤtzt, und 
‚nur wenige Dinbeutungen auf mein inneres Ich angegeben. Wozu 
ſollten Erdrterungen und Auseinanderſetzungen führen, die Rieman- 
den frommen Tonnten? Die Herren würben gedacht haben: eonträ 
principia negantem non est disputandum. Alſo war ich eine Prife 
des Schickſals, und mußte nun werben, wozu ich an ber Hand beffel« 
ben mich ſelbſt machte. 

Man brachte mich ale Halbarreſtanten nad) der Feſtung Ziegen⸗ 
hayn, wo ber Jammergefaͤhrten aus allen Gegenden ſchon viele Tas 
gen, um mit oem nädyften Frühjahr nach Faweets Befichtigung nach 
Amerika zu gehen. Ich ergab mid, in mein Schidfal, und fuchte das 
Beſte daraus zu machen, So Tchlecht es auch war. Wir Tagen lange 
in Biegenhayn;, ehe die gehörige Anzahl der Rekruten vom Pfluge und 
bern Heerwege und aus ben Werbeftäbten zufanımen gebracht wurbe. 
Die Sefchichte und Periode iſt bekannt genug: niemand war Bamals 
vor den Handlangern des Sesienverkäufers ſicherz Uebervedung, Liſt, 
Betrug, Gewalt, alles galt. Man fragte nicht nach ben Mitteln zu 
dem verbammlichen Zwecke. Fremde aller Art wurden angehalten, 
eingeſteckt, fortgeſchickt. Mir zerriß man meine alabemifche In⸗ 
feription, als bas einzige Inſtrument meiner. Begitinivumg. Am 
Ende Argerte ich mich weiter nichts Leben muß man überall: wo fo 
viele durchkommen, wirft du auch: Aber ben Dream zu fehwinmen 
war für einen jungen Kerl einlabenb genugz und zu fehen gab es 
jenfeite auch etwas. So bachteih. Während unfers Aufenthalte 
in Biggenhayn brauchte mich der alte General Gore zum Schteiten 
und behandelte mid; mit dbelce Freundlichkeit. Hier war⸗ denn ein 
wahres Quodlibet von Menſchenſeelen zuſammengeſchichtet/ gute und 
ſchlechte, und andere bie abwechſelnd beides waren. Meine Kamera⸗ 
den waren noch ein verlaufener Deufenfohn aus Jena, ein banquerot⸗ 
ter Kaufmann aus Wien, ein Yofamentierer aus'Hannover, ein ab« 
gefenten Poſtſchreiber aus Gotha, ein Mönch aus Würzburg, ein 
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Oberamtmann aus Meinungen, kin Preußiſcher Huſarenwachnieiſter, 
ein kaſſirter Heſſiſcher Major von ber Feſtung und andere von aͤhn⸗ 
lichem Stempel. Man kann denken, daß es an Unterhaltung nicht 
fehlen konnte; und nur eine Skizze von dem Leben der Herren muͤßte 
eine unterhaltende lehrreiche Lektuͤre ſeyn. Da es den meiſten gegan⸗ 
gen war wie mir, oden noch ſchlimmer, entſpann ſich bald ein großes 
Komplott zu unſer aller Befreiung. Man hatte ſo viel gutes Zu⸗ 
tzauen zu meinen Einſichten und meinen Muth, daß man mir Leitung 
and Kommando mit uneingefchräntter Vollmacht uͤbertrugz und ih 
ging bei mir zu Rathe und war nicht übel Willens , ven Ehrenpoften 
anzunehmen und bie funfgehnhundert Dann auf die Freiheit zu fuͤh⸗ 
zen und fie dann in Ehren gu entinffen, einen jeden feinen Weg. Au⸗ 
Ger dem glänzenden Antrage kitzelte mich vorzüglich, dem. Eh: 
zenmanne von Lanbgrafen für feine Seelenfchacherei einen Streich zu 
fpielen, an den er denken würde, weil er verteufelt viel koſtete. 18 
ich fo ziemlich entichloffen war, kam ein alter-Preußifcher Feldwebel 
au mie fehr vertraulich. „Junger Menſch,“ fagte er, „Sie eilen in 
Ihre Verderben unvermeidlich, wenn Sie den Antrag annehmen. 
Selten geht eine folche Unternehmung glädlich durchz der Zufälle fie 
Scheitern zu machen find zu viele. Glauben fie mir altem Manne; 
ich bin leider bei, vergleichen Gelegenheiten ſchon mehr gewefen. Sie 
feinen gut und rechtſchaffen; und ich liebe Sie, wie ein Water. 
Kaſſen Sie meinen Rath etwas gelten! Wenn bie Sache glücklich 
durchgeht, werben wir nicht bie letzten ſeyn, davon Vortheil zu zie⸗ 
ben. Ich uͤberlegte, was mir der alte Kriegsmann geſagt hatte, 
und underdruͤckte den kleinen Ehrgeiz, entſchuldigte mich mit meiner 
Jugend und Unerfahrenheit und ließ die Sache vorwaͤrts gehen. 
Der Kanonier⸗Feldwebel hatte Recht; es wurde alles verrathen: 
ein Schneider aus Goͤttingen, der ein Stimmchen ſang, wie eine 
Nachtigall, erkaufte ſich durch die Schurkerei eine Unteroffizierſtelle 
bei der Garde, und da man ihn dort gehoͤrig wuͤrdigte und er des 
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erben? nicht mehr fihen, war, die Freiheit. und eine Hand voll Duka⸗ 

Ich erinnere. mich ver Sache noch recht lebhaft. Alle Anftals 
8 zum Ausbruch waren getroffen. Wir lagen in wverſchiedenen 
Duartiren, in ben Kafernen, dem Schloffe und einem alten Ritters‘ 
- faale. Man wollte um Mitternacht auf ein Zeichen auszichen, der 
Wache flärmend die Gewehre wegnehmen, was fi) wiberfehte nie 
derflschen, das Zeughaus erbzechen, bie Kanonen vernageln, das 
Gouvernementshaus verrisgeln und zum Thore hinaus marfchiren. 
In drei Stunden wären wir in Freiheit geweſen; Leute, bie Weg 
wußten, waren genug babei. Als wir aber den Bag vorher abtheie 
lungsweiſe anf den Exercirplatz Tamen, fanden wir flatt der gewoͤhn⸗ 
lichen zwanzig Wann beren über hundert, Kanonen auf ben Flügeln: 
mit Kanonieren, die brennende Lunten hatten, und Kartetfchen im’ 
der Ferne liegend. Jeder merkte was bie Glocke gefchlagen hatte. - 
Der General kam und bielt eine wahre Galgenpredigt. „Am Shore 
find mele Kanonen,’ rief ex, „wollt Shernicht geben 1” . Die Ablus 
tanten kamen unb vorlafen zum Arreſt, Hans, Peter, Michel, Goͤrge, 
Kunz Meine Perfonalität war eine ber erſten: denn daß ber 
verlaufene Stubent nicht dabei ſeyn follte, kam ben Herren gar 
nicht wahrfcheintich. vor. Da aber niemand etwas auf. mic beine 
gen Eonnte, wurbe üb, und vermmuthlich noch mehr ber Menge we⸗ 
gen, bald los gelaffen. Der: Prozeß ging anz zwei wurden zum 
Salgen: verurtheilt, worunter: ich unfehlbar geweien feyn würde, 
haͤtte mich nicht der alte Preußiſche Feldwebel : gerettet: Die übri- 
gen mußten im großer Anzahl Gaſſen laufen, von ſechs und dreißig 
Malen herab bis zu zwoͤlfen. Es war eine grelle Fleifcherei. Die 
Galgenkanbidaten erhielten zwar nach ber Xobesangft unter. bem 
Inſtrument Ghabe, mußten aber fechs und dreißig Mal Gaſſen 
laufen. und Samen auf Gnabe des Fuͤrſten nah Kaſſel in bie 
Eifen. Auf unbeflimmte Zeit unb auf Gnade in die Sifen, wa⸗ 
ren damals gleichbedeutende Ausdruͤcke und hießen fo viel, - ale 





ewig ohne Sridfung. Wenigſtens war bie mabe bes Fuͤr⸗ 
ſten ein Fal, von dem Niemand etwas wiffen wohne. Mehr ala 
breißig wurben auf diefe Weiſe grauſam gegüchtiget; unb Wide, 
unfer benen auch ich war, kamen bloß deßwegen bucch, weil ber 
Mitwiſſer eine gu große Menge hätten beftzaft werben mäflen. . Ei⸗ 
nige kamen bei bem Abmarfch wieder los, aus Gelmben, bie fi 
licht errathen laſſen: denn ein Kerl, ber in Kaffel in ben Eifen 
gebt, wird von ben Englaͤndern nicht bezahlt. 

Endlih ging ed von Ziegenhayn nach Kafel, wo un ber 
alte Betellauer in höchft eigenen Augenfchein nahm, keine Sylbe 
fagte und uns über die Schiffbruͤcke der Fulda, die fleinerue war 


- damals noch nicht gebauet, nach Hamnoͤveriſch⸗Minden fpebirte, 


Unfer Bug glich fo ziemlich Gefangenen :- denn wir waren unbe« 
waffnet, und bie bewehrten Gtiefletten- Dragoner und Garbiften 
und Zaͤger hielten mit fertiger Labung Reihe und Glied fein huͤbſch 
in Drbnung. Ich genoß, trog ber allgemeinen Mißſtinumung, doch 
bie ſchoͤne Gegend zwifchen ben Bergen am Zufanmenfluß ber Wera 
und der Fulda, die dort die Weſer bilden, mit zunehmender Heiter⸗ 
kit. Das Reifen macht froher, und unfere Geſellſchaft mar fo 
bunt, daß daB Ichenbige Quodlibet alle Augenblicte neue Unterhal⸗ 
tung gab. So ging es denn auf fogemannten Berner Boͤcken 
ben Strom hinab, Richt weit von Hameln, glaube: ich, machte 
man eine Abfonderung bee Preußen, bie man. nicht Durch Preu⸗ 
Giih-Minden bringen durfte, und ließ fie einen Marſch zu Lande 
mochen, um das Preußifche zu vermeiben. Da mir das zuſam⸗ 
mengebrüdte eingepdlelte Wefen auf den Beinen langen Fahrzeu⸗ 
gen nicht ſonderlich behagen wollte, meldete ich mich als Preußen 
beim Verleſen. Der Dfficier fahe in die Lifte und fagte, „bie: 
ſteht ja ein Sadhfe” „So?“ fagte ich; „nun fo will ih ein 
Safe bleiben.” Er ſchwieg, Heß mich aber, nachbers alle vers 
Isfen waren, mit ben Preußen ausfleigen. Man fiellte fich und 
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es ging zu Bande weiter. Ich haste damals bie Gewohnheit, 
ein Buch zwiſchen Weſte und, Beinkleider unter ben Gürtel zu 
fieden. Das Buch mochte diesmal etwas zu ſtark feyn und den 
Leib unförmtich machen. „Was Zeufel, ift der Kerl Ihwanger 2 
fagte ein Hauptmann Leſthen, ber eben. vor mir ſtand, und hok 
die Wefte beim Flügel auf, und es wurde der Iutius Cuͤſar zu 
Tage gefördert. „Was Henker, macht er denn mit dem Buche ?« 
fuhr er fort. „Ich leſe darinz⸗ war meine Antwort. „Wo hat 
Sr denn bas Satein gelernt?” „Das Latein pflegt man gewoͤhn⸗ 
Lich. in der Schule zu lernen.“ Er ſchuͤttelte den Kopf. Ich 
Hatte in dem Buche eine Menge Randnoten aus dem Vegez, 
Frontin und andern Alten und Neuen, auch wohl von ‚mir ſelbſt 
niebergefchrieben. „Von wenn find denn die Benwrkungen bien 2« 
„Bon mir; unb vor mir non ben angegebenen Herren.“ Gr ſah 
mich feſt an und: endigte mit dem fpättifchen Abfchieb: „Er 
wirb wohl sinmel ein recht ‚großer Mann werben. „Schwer⸗ 
Uch/! fagte ichs „das ift unter den Deutichen gar nicht wahr⸗ 
ſcheinlich: aber wenigſtens will ich nicht Echuld ſeyn, daß es 
nicht wird” Nm ging es fort; und ich. las, ohne eben weiten 
eisen Zweck zu denken, in ben Ruhefkunben zuweilen nach meinen 
Weiſe einige Kapitel, aus bleßem Bedaͤrfniß, mich hefier zu ben 
fchäftigen, als id in meinen Umgebungen fonft wohl Ronnie, 
Hier entfpann ſich in einem Machtquartiere wieder ein Komplott 
und follte der Kürge wegen, und ba unfene Vedeckung nicht: fehe 
Bart war, fogleich ausgeführt werben: ich habe aber bie Be⸗ 
fchaffenheit befjelben nicht recht erfahren Tonnen. Diefe Rekru⸗ 
tenabtheilung beftand aus lauter Preußifchen Lanbesfindern und 
Preußiſchen Deferteuren, bie befländig vom alten Fritz und Seid⸗ 
ls und Schwerin fprachen und ſich nichts Kleines duͤnkten. Aber 
weiß der Himmel, wie es war laut geworden: ber kommandirende 
Dfficies vequirigte fogleich die ganze bewaffnete Vuͤrgerſchaft und 
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die Bauern aus ber Gegend, machte aͤcht militaͤriſch Miene, uns 
in der alten Kirche, wo wir lagen, 'zufammen gu ſchießen; und 
es ging alles wieder ganz ruhig bis an die Wefer auf die Bre⸗ 
mer Bde. Bier half mir meine floifhe Genuͤgſamkeit und 
meine Humahität einen Streich machen, der mir in meiner Sphäre 
u Seiner Heinen Ehre gereichte. Gewinnſucht und Leidenſchaft res 
girt, wie bekannt, die Wet. Damit wir nidyt verhungerten‘, hatte 
ein Entrepreneur, ein Blarketender im Großen, für-keine Eleine 
Summe ſich anheifchig. gemacht uns zu beköfligen. Man weiß, 
wie e8 geht. Wir wollten eben fo viel’ als möglich. effen , und 
er wollte fo viel als möglich gewinnen, welches fich zuſammen 
nicht wohl „verteug. Faſt unfere ganze Löhnung ging auf die 
Menagez und. ber Klagen liefen bei dem Dberften von Bapfelb, 
der den Transport. tommanditte, viele ein. Der Mann hatte eim 
Gefuͤht für Recht und that was er konnte, den Speiſewirth zur 
guten Behandlung zu nöthigen. Da Ermahnungen bei Gewinn⸗ 
füchtigen ‘gewöhnlich vergeblich find, warden wechſelsweiſe von dem 
Transport nad) den Schiffen Deputirte gewählt, Bie:auf bem Koch⸗ 
Schiffe nach dem Recht fehen follten. Indeß es ging mit den Depus 
tirten wie im engliſchen Parlament. Dort Beflicht man mit Gui⸗ 
neen, Stellen und Penfionen; bier beſtach man mit Wein, Schnaps 
und. Kuchen: und fo Hing es denn, bier wie dert, nicht: viel beſ⸗ 
fer ats vorher. Als die Reihe mein Schiff traf, wurde ich von 
der Rekrutenſchaft einftimmig zum Deputirten erwählt. Auf dem 
Kochfchiffe wollte man mich, wie gewöhnlich Yöflich mit dem Wein⸗ 
glafe empfangen und mit Konfeet in der Kajuͤte halten. Ich 
habe gefrühftüdt, war mein Beſcheid, und blieb bei den Keſſeln 
ftehen, um zu fehen, daß die gehörige -Ruantität' Fleiſch und Ge⸗ 
müfe hinein kam. Als bie Kähne kamen, um zu holen, drang 
ich darauf, daß die Menagekeſſel voll gegeben wurben. - Wir 
werden nicht auskommen, fagte man. Wir werben wahrfcheinlich 
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austommen, fagte ich, auf meine Gefahr: denn fo viel 
hatte ich noch rechnen gelernt. Es blieb viel übrig, id 
ließ zum zweitenmal holen unb alle erhielten eine fehr gute Mahl: 
geit. Noch blieb viel uͤbrig; doch nicht fo viel, daß man noch 
einmal von vorn hätte anfangen Tonnen. Da kamen unfere Zwange⸗ 
waͤchter, bie Dragoner, vom Ufer mit ihren Zöpfen. Eine vor⸗ 
laute .fchnippifche Köchin wollte austheilen und von ben armen 
Zeufeln Weißpfennige dafür einnehmen. „Was foll das?“ vief 
ih: „das Efien ift unfer, wir haben es bezahlt; bie Leute muͤſ⸗ 
fen den Reſt unentgeltlich haben. Das Liebchen warb böfe, und 
ich ergriff im Amtöeifer den Schöpflöffel und theilte aus bis auf 
den Boden, ohne einen Heller zu nehmen ober nehmen zu laſſen 
Die alten Kerle druͤckten mir freundlich die Hand. „Wir fehen le 
der deutlich genug,’ raunte mir einer zu, „wie Ihr betrogen wers 
detz können aber nicht helfen.“ Als die belobte Keffelprinzeffin @ 
noch einmal wagte, mich zu. ftören, ſchlug ich fie im Aerger fo 
heftig mit der Schöpftelle auf bie Hand, daß fie laut fehreienb und 
drohend zum Prinzipal in bie Kajüte fprang. Da man mid) aber 
fo feft entfchloffen fahe, unterftand man fich nicht mich weiter anzu⸗ 
taften. Ich befam vom Ufer und von ben Böden eine Menge 
Dankabrefien, mit ber Berfiherung, dag man noch nicht To gut. 
und fo reichlich gefpeift Habe: und dieſe Dankadreſſen hatten wohl 
wenigftens einen eben fo guten Grund, als bie im Parlamente. 
Man nehme es, wie man will, ich halte biefen Tag für einen ber 
ſchoͤnſten meines Lebens : und das Bewußtfeyn macht mich ſtolz, daß 
ich als erfler Volksdeputirter, trog jeder Verſuchung, Schmeichelsi 


ober Drohung, mit eben der beharrlichen Entichloffenheit würde ge= 


handelt haben. Die Sache lief unter den Officieren herum, unb 
ein jeber machte feine Gloſſen barüber nach feiner Simesweife. 


Die Reihe Deputirter zu ſeyn kam nicht wirder an unfern Vock, alfo 


auch nicht wieber an mid. \ 
Seume’s Werte I. 5 
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.So fuhren wir benn den ganzen Strom hinab'von Minden bis 
zu Bremerlee, wo uns die englifhen Transportſchiffe erwarteten. 
In Minden auf der Wiefe befichtigtes ung dee Maͤkler Fawcet, und 
«3 gab von ben Dragonerunteroffieteren und Garbiften einige freund⸗ 
fiche Rippenftöße, weil wir nicht: laut. unb voll und fonorifch genug: 
Es lebe ber König! ſchrien. Da ich als ein Kleiner Kerl im Ranzen: 
liebe, daß heißt im mittelften, fland, entging ich den Puffen, ohne 
eine Sylbe zu fagen genöthigt zu feyn. Aber den Hut mußte ich 
wenigftens mit fchwingen. 

Es würde mir ein hoher Genuß gewefen ſeyn, an der Hand ei⸗ 
nes Freundes und Geſchichtskenners die Partien der Weſer von Kor⸗ 
vey bis Bremen zu beſehen, wo die Schoͤnheiten der Natur durch den 
Gedanken der alten jetzt verlorenen Nationalehre magiſch beleuchtet 


werben: aber damals war unſere Reife ein ſklaviſches dumpfed 


Hinftarren auf die Gegenden, wo ehemals Maͤnner für ein befferes 
nicht fo üppiges Vaterland Eämpften. Won Varus bis zu Bontfag 
herab ſchwebten mir dunkel die Scenen vor; Bonifaz, der mit heili⸗ 
ger Einfalt die heroiſche Tugend vertrieb und bie feinergemebte 
Sklaverei fpann, bie uns zum Spielwerf Anderer gemacht hat. Bon 
Bremen bis Bremerlee fuhren wir im andern Fahrzeugen, die ſchon 
See halten koͤnnen, aber fich nicht weit von ben Küften entfernen. 
Anbekuͤmmert legte ich mich Abends hin und fchlief mitten auf dem 
Strome und war fehr verblüfft, als unfere ganz kleine Flotte des 


Morgens am Ufer gang troden da .faß, und wartete bis bie Kluth . 


fie wieber empor hob : boch waren: wir alle nicht halb fo verbiufft, als 
bei der ähnlichen Erfcheinung Aleranders Soldaten auf bem Indns. 
Sn den engliihen Zransportfchiffen wurden wir gedruͤckt, ge= 
ſchichtet und gepödelt wie die Heringe. Den Plag zu fparen, hatte 
‚man teine Dangematten , fondern Verfchläge in der Zabulatur des 
Verdecks, das fchon niedrig genug war: und nun lagen noch zwei 
Schichten übereinander. Im Verdeck Eonnte "ein ausgewachfener 


x 
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Dann nicht gerade ftehen, und im Bettverſchlage nicht geräbe 
ſitzen. Die Bettkaften waren für fechs und fechd Mann; man vente 
bie Denage. Wenn viere barin lagen, waren fte.voll; und die bei⸗ 
ben testen mußten hineingegroangt werden. Das war bei warmem 
Better nicht kalt: es: war für einen. Einzelnen gänzlich unmöglich 
fich umzuwenden und. eben fo unmöglich auf dem Rüden zu liegen. 
Die geradefte Richtung mit der Ichärfften Kante war noͤthig. Wenn 
wir fo’auf einer Seite gehörig geſchwitzt und gebratet hatten, vief 
ber rechte Flügelmann s „Umgewendet!“ und es wurde umgeſchich⸗ 
tet: hatten: wir.nun auf der andern Seite quantum satis aus- 
gehalten, rief das Naͤmliche ber Linke Fluͤgelmann; und wir zwaͤng⸗ 
ten uns wieder in die vorherige Quetſche. Das war eine erbauliche 
vertrauliche Lage, ungefähr wie im hohen Paradieſe, wenn auf der 
Bühne des Volks Liehlingsflück gegeben wurde, . 
Sch. babe vor vielen vielen Jahren dieſe liebliche Fahrt ale 
Duvertüre meines Schriftflellerwefens in Archenholzen's nun faft ver- 
‚geffenem Sournal ‚ARiteraturs und Voͤlkerkunde mitdrucken Yaffen, 
will aber hier, um den. Faden nicht zu unterbrechen , das Wefent- 
‚Uchfte wieder herfegen. : Daß das obengenanzte Menfchenragout die 
Unterhaltung unterhielt, wird man nicht zweifeln... Die Sede ber: 
felben war ein bort: vergeffener ehemaliger ‚frangöfifcher, Officier aus 
dem fiebenjährigen Kriege,.mit Namen. Dechan, der. feit der Zeit ab- 
wechſelnd gemeiner. Preußiſcher Dragoner und Füfelir - Unterofficier 
‚und Sprtachmeifter und Yechtmeifter, Unteroffigier und polnifcher Re⸗ 
volutiondsHauptmann gemefen war, qbwechſelnd Gaffen gelaufen, 
unter dem Balgen geftanden und im Felde Kanonen genommen. hatte, 
der in Frankfurt am Main und Kaſſel, Berlin und Warſchau, Breg⸗ 
lau und Iauer alle Winkel dannte, alſes Gute und Schlechte wußte, 
wie ein Achill focht und-wie Helioggbal fraß und ſoff, wie Ariftarchus 
ſprach und wie Epikurs Kuͤchenjunge lebte. Das Leben dieſes Aben- 
teurers allein wirds Stoff zu einem. großen —— geben. . Der 
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ſchlechteſte, gelchrtefte und traurigfte Geſellſchafter war der gute 
Exmoͤnch aus Würzburg, von deffen entfeplichem Ende ich hernach 
noch Einiges Tagen will. 

Es war mir doch ein fonberbares Gefühl, als ich ben andern 
Morgen auf das Verdeck trät, und zum erften Mal nichts als Him⸗ 
mel und Waffer um mich fah. Der Desan wogte majeſtaͤtiſch, und 
bie Schiffe tanzten magiſch wie kleine Spielwerke auf ber. unbe: 
grängten, ungeheuren Fläche: der Simmel war bewölkt und theilte 
dem Wafler feine tiefe ernfthafte Karbe mit. Ich war wirklich in 
einer andern Welt und fühlte. mich abwechfelnd größer und Keiner, 
nachdem eine erhabene oder bange Empfindung eben in der Seele 
herrſchte. So war es, ald unter meinem Fuße Gewitter rollten 
und furchtbar ſchoͤne Zauberwelten bildeten, neben mir die ſchwarz⸗ 
rothen Wolkenfäulen des Aetna flürmten, und über mir bie milben 
Sonnenftrahlen Wärme umhergoffen und weithin die ganze große 
Inſel mit ihrer Fabelwelt magiſch färbten. Bald kam Sturm unb 
‚mit ihm die Seekrankheit. Beide waren weiter nicht gefährlich, 
aber doch den Neulingen furchtbar genug. Fünfe von der feche- 
männifchen Menage waren. trank; ich blieb leider allein gefunb. 
Die Seekrankheit ift nichts als die Wirkung ber ungewöhnlich hef- 
tigen Bewegung , ber man nicht inhalt thun Bann. Man bat 
ähnliche Erfcheinungen genug auf dem Lande. Reiten und Fahren, 
vorzüglich ruͤcklings, Schaukeln, Karouffeldrehen und ähnliche gym⸗ 
naftifche Webungen find die beften Borbereitungen zu Geereifen. 
"Die naͤchſten Vorkehrungen find, wenig effen und hart und Talt, und 
‘wenig trinten und kalt und fauerlich : alfo ift Wurft, Schinken und 
dergleichen und Limonade und Wein vielleicht die gemeffenfte Diät bie 
erſten Zage zur See. Ich fage, ich blieb Leider gefund; auch für 
mich leider! Die Seeluft giebt gewaltigen Appetit; die Schiffs⸗ 
portionen waren Bein. Da Riemand aus ber Dienage effen konnte, 
hatte ich die Fülle zur Sättigung und Eonnte Borrath von Iwiebad 


fammein,, fo baß ich wirklich eine. gange große Nachtmuͤtze voll 
hatte. Bald kam einer und. forberte feine Yortion, dann ber 
andere, bann ber britte, unb ſo fortz in kurzer Zeit war ich auf 
mein eigenes EHeines Kontingent gefept. Die Genefenen waren 
durch bie Krankheit unb das Faſten gehörig auf die befchräntte 
Portion vorbereitet; die Gefunden hingegen hatten eine fehr. uns 
angenehme Speifelapacität gewonnen. Balb war mein Bleiner 
Borrath aufgezehrt, unb mein Magen war bei ber ganzen Portion 
auf ein ſehr unbehagliches Dalbfaften rebueirt. Hier forgte denn 
zufällig die Muſe für ihren Bögling. Ich faß auf dem Quarterdeck 
und las eben Horazens „Angustam, amici, pauperiem ‚‘“ ald der 
dide Steuermann mich fehr unfreundlich von ber Bank ſchleu⸗ 
dem wollte. Ich beummte meine Ungufriebenheit in meinem 
Bißchen Engliſch, bas ih von Rogler gelernt hatte, To gut 
ich konnte, unb wollte hinunter in meinen Kaften fchleichen, 
wo ich mich von Niemand hudeln ließ. Der Kapitän kam dazu, 
gucte mir in das Buch und hieß mich figen bleiben. Als er einige 
Anordnungen gemacht hatte, kam er zurück und fing eine Art von 
Unterhaltung mit mir an: „You read latin, my boy?“ — „Yos, 
Sir.“ — „And you understand it?“ — „Ibelieve, I da.“ — 
„Very well; itis a very good diversion in the situation, you are 
in.“ — „Solfind, Sir; indeed agread consolation *),“ So ging 
es benn freundlich und theilnehmenb weiter. Cr nahm mich mit 
in feine Kajuͤte und zeigte mir feine Reiſebibliothek, bie aus guten 
Englänbern und einigen Klaſſilern beſtand, und werfprach mir, 
wenn ich die Bücher gut halten würbe, mir zumeilen eins daraus 
zu leihen. Durch feine Sreunbfcheft erhielt ich etwas mehr Kreis 


*), „Du lieſeſt Latein, men an Me — „Ja, Herr!” — „Und verſtehſt 
gt ch glaube, — daB it —* fehr gute Zerſtreuung in 
einer Lage. — „Das finde ur a get: mein gear! Es Mi in der That ein 

großer Krof für wi.“ 
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heit auf dem Schiffe, zumal ba ich etwas Vergnügen am Seewefen 
zeigte und in wenigen Tagen mir bie Nomenklatur der Taue und 
Segel merkte und fehr flink und fühen oben in dem Maſtwerke mit 
herum lief. Es war wieder das Beduͤrfniß der Thaͤtigkeit, bie mir 
allerhand kleine Vortheile ſchaffte und mich vorzüglich. gefunb: er⸗ 
hielt. Da der Kapitaͤn wohl merkte, daß die Schiffsportion meinem 
eremplarifchen Appetit nicht zureichend war; ließ er mir großmuͤthig 
heimlich zuweilen eine Nachtmuͤtze voll Zwiebad und Rindfleiſch zu⸗ 
kommen, welches in der That im eigentlichſten Verſtande ein ſehr 
wohlthaͤtiges Stipendium wer. 

Die Koft war uͤbrigens nicht ſehr fein, fo wie ſie nicht ſehr 
reichlich war. Heute Speck und Erbſen und morgen Erbſen und 
Speck; übermorgen pease and pork und ſodann pork and pease: 
das war faſt bie ganze Runde. Zuweilen Gruͤtze und Graupen, 
und zum Schmauſe Pudding, den wir aus mufſigem Mehl halb mit 
Seewaſſer, halb mit ſuͤßem Waſſer, und alten altem Schöpfenfett 
machen mußten. Der Sped mochte wohl vier oder fünf Jahr alt 
feyn, war von heiden-Selten am Rande ſchwarzſtriefig, weiter hin⸗ 
ein gelb, und hatte nun in ber, Mitte. nach einen kleinen weißen 
Gang... Eben fo war es mit bem. gefalgenen Rindfleifche, das wie 
in beliebter Kürze oft roh als Schinken aßen In bem :Schiffährete 
waren oft viele. Würmer, die wir als Schmalz miteflen mußten, 
wenn wir nicht die fchon Heine Portion nody mehr rebuciren wollten : 
babei war e8 ſo hart, daB wir. nicht felten Kanonenkugeln beauch- 
ten, es nur aus dem gröbften zu zerbrechens und doch erfaubte uns 
der Hunger felten es einzuweichen; auch fehlte es oft an Waſſer. 
Man fagte und, und nicht ganz unwahrfcheintich, der Zmieback fei 
franzoͤſiſch; die Engländer haben ihn im fiebenjährigen Kriege ben 
Sranzofen abgenommen, -feit der Zeit habe er in Portsmouth im 
Magazine gelegen, und nun füttere man die Deutfchen damit, um 
wieber die Franzofen unter Rochambeau und Lafppette, fo Gott 
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wolle, tobt zu ſchlagen. Gett muß aber: doch. nicht recht gewollt 
haben. Das ſchwergeſchweſelte Waſſer lag in tiefer Verderbniß. 
Wenn ein Faß heraufgeſchreten und. aufgeſchlagen wurde, voch es 
auf. dem Verdeck wie Styr, PYflegethon und Kocytus zuſammen: 
große fingerlange Faſern machten es faſt konſiſtentz ohne es durch 
ein Tuch zu ſeigen war es nicht wohl trinkbar: und dann mußte man 
immer noch die Nafe zuhalten, und dann fchlug man ſich doch noch⸗ 
um nur die Jauche zu befommen. An Filtriren war für bie Menge 
nicht zu denken. Guten .chrlichen Landmenſchen kommt dieſes ohne 
Zweifel fchrediiich. vor: aber wer Feldzuͤge und Gieefahrten mitge- 
macht .hat, findet dartı nichts ungewöhnliches... Rum wurde ge⸗ 
geben und zuweilen etwas Bier, welches dem: Porter aͤhnlich war 
und 'bei den Matrofen strong beer hieß. Da ish den .erften nicht 
geniepen Eonnte, taufchte ich ihn gegen das letzte aus, welches mir 
Wohlthat war. Bumeilen wurde mir auch eine Flaſche Porter zus 
geſteckt, da ich am Wein. bunchaus Teinen Gefehmad fand... 
Stürme hatten wir oft, und einmal fo ſtark, daß uns der 
Auffas bed Vordermaſtes und bie große Raa zerbrach. Die Thuͤr⸗ 
mung ber Wogen, bas Heulen ber Winde durch die Segel, dad 
Schlagen und Klirren ber Taue, das ‚Donner ber Wellen. an die 
Borbe, das Geſchrei und Laͤrmen, bed Schiffsvolks, ber gange furcht⸗ 
bar empörte Deean, alles ift in dem Neuling ſchrecklich: aber. batb 
wirb man es gewohnt und fohläft ruhig unter dem Kampfe ber 
Elemente. Der fübasitifche Amtmann am Rheine, der die Nach⸗ 
tigallen .wegfchießen ließ, weil fie ihn im Schlafe ftörten, koͤnnte 
feine beffere Kur brauchen, als eine Reife über ben Dcean — zus 
mal in einem englifchen Zransportichiffe. - Nichts giebt aber auch 
dem Sinn ein größeres Bild von. der Kraft des menschlichen Geiſtes 
als das Regiment eines großen Schiffes. Man nehme eines aus 
der Linie. Man gebe ihm neunzig Kanonenz es ift noch Feined von 
den erften. Sie find alle von dem größten Kaliber. Fuͤr jebes 
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Ste habe man’ zweihundert Schiffe ’an Pulver "und Kugeln: 
weicher Vorrath! Segel und Taue und Stangenwerk;z vieles dop⸗ 
pelt: eine Befagumg von tauſend Mann, welche ungeheure Maffe 
für ein Auge, das fie zufammen auf dem Lande flieht! Fr biefe 
Mannſchaft Lebensmittel an Effen und Trinken für viele Monate 
Diefes alles in einer einzigen Mafchine beifammen, mit welcher bie 
Wogen wie mit einem Keberhalle fpielen: und biefed ungeheure 
Ganze führt ber menfchliche Geiſt ſtolz und ruhig buch empörte 
Gemente hin und her nad) feiner Wahl. ” Kurio’s Theater, die füch 
mit halb Rom anf einem Schwerpunkt drehten, ald ob fie ber Welt⸗ 
beherrſcher fpotteten, waren kaum eine größere Exfcheinung. | 
Wir fuhren nicht durch den Kanal und bie fpanifche Ser, weil 
damals noch die Franzofen und Spanier dort mit Flotten Treuzten 
und auf uns lauertenz fondern fegelten um bie Infeln nörblich an 
den Drkaben weg. Der Sturm trieb uns weit weit norbwärts : 
und der Sicherheit wegen gab man vielleicht mehr nach als nöthig 
‚war. Wir konnten muthmaßlich nicht weit von Grönland fein; wir 
foren tief im Sommer, baß wir zitterten Zag und Nacht. Alles 
sing fchlecht genug: wir bradhteh über einer Fahrt, die font ges 
woͤhnlich nur vier Wochen dauert, zwei und zwanzig zu. Die 
Portionen wurben noch knapper an Brot und Fleiſch und Waffer ; 
und meine Belanntfhaft mit dem Kapitän war mir noch wohlthätie 
ger. Krankheiten nahmen fehr uͤberhandz doch flarben von unges 
faͤhr fünfhundert Mann nur fieben und zwanzig, wenn. ich nicht 
tere. Einige meiner nähern Bekannten waren darunter, und unter 
andern ber Exmoͤnch aus Würzburg. Er hatte für einen Moͤnch 
verht artige Kenntnifle, wußte viel Gefchichte und Mathematik und 
forach beſſer als gewöhnlich Latein. Er war vom Anfange an meine 
Zuflucht gewefen, wenn bie Langeweile fich meiner zunveiten zu bes 
mächtigen drohte: aber vom Anfange an zeigte er einen Mißmuth 
und eine Gleichguͤltigkeit gegen das Leben, bie ich für nichts weniger 
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als philoſophiſch hielt, Perfer et obdura war. fchon damals einds 
meiner Schibolete, und ich hielt es billig für entehrend, mich von 
- gewöhnlichen Streichen bes Schickſals nieberfchlagen zu laſſen. In 
Ziegenhayn unb.auf dem. Marche hatte ich alle Mühe, den Kleins 
müthigen aufrecht zu halten... Auf dem Zluffe waren wir getrennt, 
und als wir auf bem Schiffe wieder zufammen kamen, hatte er fo 
völlig Wergiht auf das Leben gethan, daß Feine Kraft mehr gu 
wecken war. Das Kiofter ift freilich keine Worbereitung zum Felde. 
Es fehlte ihm nichts ala Lebensmuth; aber Faulheit und Inbolenz, 
bie er wohl Refignation und Apathie nannte, hatten fich feiner in 
einem folchen Grabe bemaͤchtigt, daß er fich faft nicht mehr vom 
der Stelle bewegte. Ein Faulthier war die Thaͤtigkeit felbft gegen 
ion. „Wenn ich auch über den Ocean komme,” fagte er, „fo 
geht dort drüben das Elend erſt recht an. Noth und Mangel und 
Mühfeligkeit ift die ganze Ausfisht, bis uns ein Rifleman. bucch 
die Lunge ſchießt, ober ein Mohak ſkalpirt.“ De hatte bie 
Aloſterſeele Feeilich nicht gang Unrecht; aber ein braver Kerl hält 
aus bis zulest: und es ift doch wohl ber fchändlichfte Tod, aus 
reiner abfoluter Faulheit zu flerben. Nur im Kloſter kann eine 
folche Gedankenmißgeburt entftehen. Er blieb entichloffen, dem 
&tend nicht entgegen zu leben: und mir war es sine neue Erſchei⸗ 
mung, von weicher mir Beine Erfahrungsſeelenkunde etwas gefagt 
hatte, daß man ohne alle weitere Krankheit und Beranlaffung aus 
bloßer Inbolenz fterben könne. Kein Arzt Eonnte Die geringfte 
Krankheitsanzeige finden, und er klagte über nichts, als über 
das jämmerliche Leben und die noch jämmerlichere Ausfiht. Man 
prügelte ihn zur Bewegung, zum Luftichöpfen, zum Wachen, zum 
Eſſen fogar ; ohne Prügel that er von allen dem nichts: nur Rum 
trank er noch ein wenig ungeprügelt. Endlich warb man bas 
Pruͤgeln uͤberdruͤſſig und Heß ihn liegen: pen dem Augenblicke an 
wurbe nichtd mehr gewaſchen, gelämmt und gebürftet, und faft 
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nichts mohr gegeffen. Er lag in den Sinbruͤten des Tobes. So 
lange ich konnte, beſuchte ich ihn in ſeinem Koften neben ben 
Aufgegebenen und verfuchte noch, was Vernunft . vermochte; 
endlich machte es mir die Selbſterhaltung zur Pflicht, mich zu ent⸗ 
fernen. Nach dem. Tode wollte das Kloſterkabaver Niemand an⸗ 
rühren, welches fehr zu entſchulbigen war. Man fuchte bie 
fchmusigiten Geſellen aus und gab ihnen zur Belohnung: Rum, daß 
fie den Zodten über Vord warfen. Sch hatte doch noch fo viel 
Sheilnahme oder Neugierbe, man nenne es, wie man will, mid) 
zu nähern und die Erfcheinung zu ſehen. Es war ein gräßliches 
Bild menfchlichen Elends und menfchlicher Verworfenheit, das ich, 
Gott fei Dank, bei aller meiner: Erfahrung: nie: wieber gefehen 
babe. . Einige Monate hatte ſich der Menſch nicht rafirt und. in 
feinem Unvath gelegen. Des Hembe, beffen Farbe man nichtmehr 
erkennen konnte, das Kopfhaar, der Bart und bie Augenbraunen 
und Wimpern wimmelten von Inſekten, als ob er an der Phthiriafe 
geftorben wäre, welches doch beftimmt ber Ban nicht war: bean 
vorher hielt er ſich leidlich reinlich. 

.Einige Monate ift das Herumfehroimmen auf dem Ottan, bei 
gehoͤrigen Veraͤnderungen, fo. lange die Erſcheinungen neu find, 
keine üble Parthie; zumal wenn man ſo in zahlreicher Geſellſchaft 
ſegelt, wie wir. Unſere Flotte von Zransportfchiffen ‚aller Art, 
begleitenden Kriegsfchiffen und Kaufmannsfahrgeugen , bie bie Ge⸗ 


legenheit des Sicherheit benutzten, mochte ſich wohl auf fiebzig 


Segel belaufen: und ber Abend und Morgen einer ſolchen ſchwim⸗ 
menden Kolonie hat fein Angenehmes, wenn bie See nicht zu hoch 
und zu ſtill iſt. Veſonders hat das Geläute etwas traulich Hei⸗ 
miſches und doch etwas. fehr Feierliches auf ber unermeplichen 
Fläche, daß ich nicht felten zu einem fehr innigen Gebet geftimmt 
wurbe. Was weder Vernunft noch Gefahr bewirken, bewirkt oft 
bie magiſche Pſychagogie der Töne durch das Gefühl 
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Wenn ich nicht mit den. Matroſen arbeitete, lag ich. bei 
Schönem Wetter mit dem Birg oben im Maſtkorbe und verglich 
unſern überftandenen Sturm. mit dem feinigen, und fand ihn nie 
fo lebendig wahr, als eben jetzt, ‚wo ich an den vorigen bachte 
und den kommenden erwartete, . Sein: „Insequitur glamorque 
yirum, stridargue rudentum®* ift einfach. maleriich ſchoͤn, daß es 
den gangen Auftritt giebt, Das hat er felbft gefühlt, ‚weil, es 
mit wenigen Veränderungen in allen feinen Befchreibungen eines 
Seefturms wieder kommt. Wenn wie auch wicht müßten, baß er 
zur See war, aus biefen Stellen. würben wir es faft untrüglich 
ſchließen Tonnen; fo wie ich aus feiner Belchreibung . ‚bes Atlas 
ſchließe, daß er nie auf einem Benge: erſter Höhe. wor. : Ob ich 
gleich. viele Hülfsmittel der Beichäftigung in und außer mic hatte; ° 
bie den. Andern fehlten, ſo fing das. Einerlei der Scenen bad, 
endlich an mir laͤſtig zu werden. Das Kabeliauangeln und bat 
Einfalgen zu Laberdan anf einigen Bänten in. dev. Nähe von 
Amerika yab einige Tage wieder gutes Eſſen und gute Unterhaltungs 
Ich erinnere mich, daß wir, einmal fo reichlich fingen, daß außer 
ber Vertheilung eilf Tonnen in. einem Nachmittage eingeſalzen 
wurden. Keine Leber van ‚irgend einem Thier zu Moffer und zu 
Lande ift mir feiner und ſchmackhafter vorgekommen ,. ald bie Leber 
vom Kabeliauz fo .wie ber Fiſch:ſelbſt, friſch zubereitet und ge⸗ 
nofjen, einer der Zöftlichften if. Ich würde ihn gleich nad dem 
. Gterleb und Thunfiſch ſetzen, und: ihn dem Lachſe vorziehen ; ga 
mal da er auch viel zarter und geſunder iſht. 

Endlich bekamen wir. bag Ufer von Akadien zu Geſichte und 
liefen unter ungemeinem Freudengeſchrei in ber Bucht von Hallifaz 
ein. Hallifax ift unftreitig.einer ber beften Dafen am Ocean, viel⸗ 
leicht der befte, für eime unzählige. Menge Schiffe; ficher gegen 
alle Stuͤrme. Die Infel und das; Fort. St. George: nebft einigen 
Karten Landbatterien vertheidigen, hen Eingang : : und es gehört 
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fehon eine ziemliche Dienge dazu, ihn zu foreiven. eine Lade ift 
fo, daß er mit Fleiß und Aufwand unbegwinglich ‚gemacht werben 
kann, wenn man nur bie Eanbfeite zu vertheidigen im Stande iſt. 

Dan brachte und mwahrfcheiniich nad Hallifax, weil es in 
Neuyork und den andern Provinzen ſchon höchft mißlich mit den 
Royaliften ftand, und man das Ansichiffen kaum wagen burfte. 
Der Zag der Ausſchiffung war einer der fchönften und einer ber 
fehlimmften. Zwei und zwanzig Wochen waren wir herumges 
fhwommen, ohne das geringfte Land gefehen zu haben. Da 
wir Beine brittiichen Amtphibienfeelen waren, fehnte fih Alles 
ohne Ausnahme nach feftem Fuße; zumal da ber Scharbod empfinds 
“ Lich zu werden anfing. Es war ein Hungertag, ba und: die Schiffe 
"an das Land wiefen, unb das Lanblommiffariat, zumal da das 
Ausſchiffen fih fehr ſpaͤt verzögerte, noch nicht geliefert hatte, 
Doc, vergaß Jeder in-der Freude -gem bie Korberung bes Magens, 
wenn er nur den Boden begrüßen konnte. Ich erinnere mich das 
bei eines ſehr wehmuͤthigen Auftritte. Ich war einer der Erften 
am Lande, und hatte nebft einigen Andern eine Kleine Quelle herr⸗ 
Ken Waffers am Ufer im Sanbe entbedt. Lange hatten wir 
diefe koͤſtliche Erquickung entbehrt; wir tranken mit Wolluft und 
großen Bügen. Schnell erfcholl die Entbedung und die Hungrigen 
und Durftfgen flürzten in Haufen nach dem kleinen fpiegelhellen 
Woflerfihage, drängten ſich, ftießen ſich, Jeder wollte gierig ber 
erfte Theilnehmer fein: in dem Getümmel gerieth ber Band des 
abfchüffigen Ufers in Unordnung, gab nad, unb in einem Augens 
blicke war bie ganze Kleine herrliche Quelle verfandet Sie brauchte 
Stunden, um fich wieder zu laͤutern, und die Menge ſtand traus 
tig um fie herum und betrachtete lechzend ben Verluſt. 

Als ich vom Schiffskapitaͤn Abſchied nahm, drüdte er mir mit 
herzlicher Freundlichkeit die Hand. „Itis a pity, my boy,“ ſagte 
er, „you do not stay with us; you would soon become a very 
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good sailor.“ „Heartily I wonld,“ fagte id, „but yon see, 
it is imposaible.““ „So it is,“ rief er, „„god speed yon well*)!« 
Mit einem dankbaren Wunſche für den menfchenfreundlichen Mann 
flieg ich die Leiter hinab ins Boot und ruberte dem Ufer zu. Das 
Ufer um Haltifax ber ift unfreundtich, ziemlich ode und unfruchthar. 
Der Dirt, ber und zum Lager angewiefen wurbe, war abhängiger 
Belfenboden. Wir Tamen fpät ans Land, und ehe die Bebürfniffe 
herbeigefchafft wurden, warb es faft Nacht. Die Zelte Tamen an 
und follten aufgefchlagen werben. Dean hatte mich zum Unterofficir 
ernannt; ich follte alfo für das Aufichlagen forgen. Nun hatte 
ich in meinem Leben nur ein einziges Lager ganz nahe gefehen und 
wußte von ber Mafchinerie eines Zeltes nicht einen Pfifferling. 
„Schlippe,“ fagte ich zu einem alten Preußifchen Grenabir, der 
mir zugetheilt war, „Latein und Griechifch verftehe ich To ziemlich, 
aber wenig vom praktiſchem Militär; helfe Er mir durch, viel: 
leicht Tann ich wieder durchhelfen.“ Der alte Satyr lächelte, eräriff 
dad Beil, nahm einige mit ſich, that ald ob er meine weifen Bes 
fehle ausführte und in einer Stunde fand unfer Zelt, troß den 
übrigen fo gut ba, als es der harte Boden erlauben wollte. Die 
Schwierigkeit war nicht Hein, ba bie Zeltſtangen uub Zeltpflocke 
erſt aus dem Walde geholt und gehauen werben mußten. Die 
Nacht kam ein Sturm, wie ein Orkan, ber unfrer Architektur - 
weiblich fpottete. Den folgenden Morgen flanden vom ganzen 
Lager nicht zehn Zelte mehr feſt; das unfrige ſtand nur halb; 
viele hatte der Wind in ben Moraſt hinabgetrieben. Nun fingen 
wir an, etwas foliber zu bauen, wozu und auch die Kälte trieb; 
denn es war fchon ſpaͤt im Jahr und ein cimmeriſches Wetter auf 
ber verbammten Landzunge. 


e) .„@5 thut wir leid, mein Sohn, daß Du nicht si uns bleibfil. Du wuͤr⸗ 
det bald ein guter Seemann geworden ſeyn?“ — Ha gern wollt' ichs; 
«aber Ste ſehen, daß es unmöglid il: — „Das in es, Gott fei mit Die!" 
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* Da man den Transport nicht zu ‘den Regimentern. bringen 
konnte, wurben wir in-ein Bätalllon von fünf Kompagnieen fors 
mitt und follten für ung Dienfte thun. Das ging toll genug; 
der Oberſte Hasfeld that T cm Moͤglichſtes, das Gefindel in Ord⸗ 
nung zu bringen. Faſt bie Hälfte waren -gebiente Leute; das 
machte bie Sache etwas Teichter: nur waren, wie natürlich, bie 
beften Soldaten faft. immer die Lieberlichften Kerle. Ich als Unter 
officir follte nun den Erereirmeifter machen und wußte felbft noch 
blufwenig. „Schlippe,“ fagte ich wieder, „Er flieht wohl, bag 
es mit mir noch etwas hapert. Wir wollen. täglich eine Stunde 
in den Wald gehen, ald obs zur Jagd wäre: ba ift Er wohl fo 
gut, mir einige Handgriffe grümblichen zu geigen, als ich fie bie 
jest ‘gefaßt habe.” Der alte Satyr- lächelte, und meinte: „es 
würde fchon gehen; zur Noth auch ohne ihn." Es gings gerade 
wie bei einem Profeffor, qui docendo diseit, ward es täglich mis 
mit beſſer; und bald galt ich fuͤr einen Kerl, der fein Gewehr 
meifterhaft zu handhaben verftand und fich in die Heinen Evolutionen 
geſchickt genug zu finden wußte. Es gehört nur einige Kenntniß 
imathematifcher Figuren und etwas Geiftesgegenwart zu dem Legten. 

Das Leben im Lager im Spaͤtjahr war ſchlecht genug; feine 
gute Koft, und Kälte bis zum Heulen und Zaͤhnklappern. Unſer 
Bataillon fah aus buntfchädig, wie eine Harlekinsjacke, ba es 
aus dem Uniformen aller Regimenter beftand. Wir hatten weder 
Tahnen noch Kanonen, da es täglich hieß, wir follten zu unjern 
Regimentern flogen. Ich nebft ungefähr" zwanzig andern war 
dem Regiment Erbpring zugefallen, habe aber das Regiment nie 
gefehen. 

In biefer Zeit machte ih Muͤnchhauſens, ober: er vielmebt 
meine Belanntfchaft. Ich faß im Zelte und wärmte mich gegen bie 
naſſe Kälte etwas an Flakkus Obenfeuer, da ſchlug ein Office ben 
Zeltfluͤgel zuruͤckk und fragte, ob ich ber Sergeant Seume wäre. 
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Da ih. denn der war, hieß er mich, herauskommen, Ich warf 
mid). in die Ordonnanz und trat hervor; gr belugte mich etwas 
neugierig, fapte mi am Arm, und fort gings duch. mehrere 
Kompagniegaffen dem Ende des Lagers zu, wo fein Belt fand. 
Sch wartete der Dinge, die da kommen follten, da der Herr unter- 
wegs ziemlich einſylbig war. In feinem Zelte lagen auf dem Tifche 
einige Verſe, bie er mir hingab, und mich fragte, ob fie von 
mir wären. Ich befahe fie und fagte ja. Es war eine tragifche 
komiſche Elegie über unfer Leben im Lager, bie, wie der Gegenftand 
ſelbſt, lächerkicheweinerlich, genug feyn mochte, „Wir müffen be⸗ 
kannter werden,’ fagte er; „ſehr gern,“ fagteich. Er bat mich auf 
ein Stückchen Wildbraten, denn er ift bekanntlich, ein. trefflicher 
Weidmann, ben Abend zu Tiſche; und da in meinem Belte Schmal- 
hans Küchenmeifter war, fo Fam mir die Einladung fehr willfoms 
men. Seitdem waren wir faft überall zufammen, wenn uns der 
Dienft nicht trenntes welches leider denn oft genug geſchah. 
Muͤnchhauſen war damals, wie Johnſon fich ausdrüdt, a man of. 
sound strong unletter’d sense, ein Mann von gefunden, gebiege- 
nem, ungelehrtem Werftande, welches ihm und mir fehr zu Statten 
kam: denn ich hatte verbammt viel Schulftaub und nicht wenig 
Schulduͤnkel an mir; obgleich meine klaſſiſchen Kenntniſſe noch fehr 
feiht waren. Sein Beifall war nun meine befte Belohnung und 
feine Kritik meine ‚befte Belehrung. Ich begriff, daß bloße Schule 
nicht alles feiz und er fand, daß die Schule doch Wieles fei und 
-defto mehr, wenn fie durchaus Zögling und Kolgerin ber beſſern 
Natur iſt. 

Es hat ſich ein freundſchaftlicher Zirkel von Officiren gehil⸗ 
det, in den man mich unvermerkt faſt unzertrennlich hinein zog, 
und mit vieler Herzlichkeit behandelte. Muͤnchhauſen war ſtill⸗ 
ſchweigend durch feine Miſchung von, Ernſt, Bonhommie und 
heiterer Laune darin die Hauptperſon. Jeder trug das Seinige 


8 
bazu bei, die Unterhaltung und bie Menage zu wuͤrzen. Die 
meiften jungen Herren waren tüchtige Nimrode; und fo fehlte es uns 
felten an etwas frifchem Wild auf den Zifch: denn die Liefe⸗ 
rungsartiket, ausgenommen bad Brot, welches vortrefflih war, 
waren nicht viel beſſer, als auf dem Schiffe. Die Lieblings: 
neigung eined jungen Mannes, welcher Buttlar hieß, zur Kons 
ditorei, machte bejonders unfere Deferte jehr reich und koͤſtlich, 
da ed und an Ingrebienzen nicht fehltes und ich erinnere mich 
felten befferes Backwerk genoffen zu haben, als aus feiner Dffis 
ein. Es war feine unintereffante Gruppe, wenn einer eine 
wilde Ente fpidte, der andere Madeira brachte, der britte bas 
Gewehr putzte, der vierte Dienftaubienz gab, der fünfte mit 
Schürge und Gefhirr vor dem Kamine Paftetchen fchuf, der 
fechfte den poffirkichen Anfteher machte, und ber fiebente im Ju⸗ 
Uns Eaſar las, aber mehr auf die Ente und die Pafteten,. als 
auf den Text ſahe. Der Dominus Konditor hatte eine para- 
dieſiſche Freude und- ein ganz verflärtes Antlig, werm wir feinem 
Machwerk durch heroifches Effen und Eräftige Lobſpruͤche Ehre ers 
wieſen; benn er genoß felten etwas davon. Nun gab es aber 
undanfbare Schäfer, die zuweilen nad) dem Genuß eine bittere 
Kritik darüber anfingen: und dann gerieth nicht felten ber junge 
Künftler in fo heftiges Zeuer, daß er Pfannen, Kafferolle, Kus 
chenformen und alle Geräthfchaften zornentflammt bucch einander 
warf und dreimal heilig fchwur, er wolle für uns undankdare 
Geſellen keine Schürze mehr umbinden; welches er dann nad) 
Achter Dilettantenart gewöhnlich drei Zage hielt, wo ihn die Nas 
turſchwachheit und Gutmüthigkeit wieder beſiegte. Es gelang 
den Derren nicht, mich zum Zäger zu mahen, ob ich gleich zu⸗ 
weilen aus Gefälligkeit mitzog, ober auch wohl allein mit bem 
Gewehr am Waffer herumftreifte: woran vorzüglich mein kurzes 
Auge Schuld haben mochte. Denn von Jugend auf Tonnte ich 
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nur auf eine kleine Entfernung beſtimmt ſehen, ob ich gleich in 
der Nähe fehr fcharf fahe und bie Heinfte Schrift bei Monb- 
fchein las; welches noch jest ziemlich unverändert eben fo ift. In 
ber alten Welt habe ich nie gefifcht, außer zuweilen ald Knabe 
mit meinem Vater in ber Gippach, welche herrliche: Schmerlen 
enthielt: in Amerika verführte mich der Reichthum des Fiſchzugs 
nicht felten zu biefem Vergnügen, wo ich in einer Stunde manch⸗ 
mal mehr Summer unb black salmon, eine Art Eleinere, ſchwarz⸗ 
braune Lachſe fing, als ich nach Haufe zu bringen im Stande 
war. Da beide Arten nicht zu meinem Gefchmad gehörten, 
ſchenkte ich fie gewöhnlich dem erften, der fie haben wollte. Fuͤr 
Hummer wählte ich kleinere zartere Krebſez und von ben Fifchen 
waren Yale, Makrelen, Kabeliaus und einige Schollenarten meine 
Lieblinge, bie alle fehr reichlih und fehr wohlfeil dort zu haben 
waren: denn für einen englifchen Stüber wurde ein Kabeliau 
gekauft, der mit dem Kopf auf der Schulter lag und mit dem 
Schwanze nicht felten die Erde berührte. Die Fiſche waren zwar 
im Lager ald Fieber erzeugenb verbotenz aber ich ließ mich nicht 
abhalten meiner Lebhaberei zu folgen, und mußte felbft einmal 
dafuͤr auf der Brandwache figen. Sie haben mir nie geſchadet; 
vielleicht weil ich fie fehr einfach und meiftens gebraten af, Das 
war befonders der Fall mit einer ſehr großen Sorte Haͤringe, bie 
zum Einfalzen, wenigftens für die dortige Kunſt, zu mächtig 
waren, aber einen herrlichen Bratfiih gaben. Ich bin nicht Ras 
turhiftorikers aber es macht mir oft ein eigenes Vergnuͤgen das 

Geſchlecht der Haͤringe nach meiner Meinung durchzugehen,. von ' 
dem großen ellenlangen, Amerikanifchen Haͤringe herab bis zu 
der athenifchen Aphye, die nur das Feuer zu riechen brauchte, 
„um gekocht zu feyn, und bie auch mit zu den Haͤringen zu ges 
ydren ſcheint. Dazwiſchen liegen der engliſche, der hollaͤndiſche, 
ber ſchwediſche, ber daͤniſche varins; bie Stroͤmlinge und Killo⸗ 
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Frömlinge, vorzüglich aus der Peipusfers die Sprotten, die. Am 
chovie, die Sardelle, die mit der Aphye faſt eins zu feyn feheint: 
und weiß ber Himmel, wie viele Arten noch in den indifchen Mee⸗ 
ven leben, mit denen ich unbebannt bin. 

Muͤnchhauſen munterte ‚mich befländig auf zur Arbeit, das 
hieß zum Dichten, wozu ich aber weder viel Beit noch Luft hatte. 
Auch kann id) mich nur weniger Kleinigkeiten erinnern, die ich 
damals gefchrieben hätte, und keiner einzigen , die verdient hätte 
aufbewahrt zu werben, wäre es auch nur als Beleg. der Bi 
dungsgefhichtes Alles war hoͤchſt mittelmäßig. Dafuͤr Tief ich, 
wenn ich Zeit hatte, mit Horaz ober Virgil in ber Hand, ober 
auch wohl mit einem Homer, in den Wäldern herum, lagerte 
mich in einer Grotte oder alten WBaumgruppe und vergaß nicht 
felten ‚über meinen Lieblingsſtellen den Sonnenuntergang , fo daß 
ich ehr ſpaͤt in das Lager oder die Kafernen zurüdfam. Daneben 
war ein alter Hagedorn und ein Exemplar von Hoͤlty, bie ich irgend⸗ 
wo aufgetrieben hatte, meine Begleiter. Das Befte von Hoͤlty wußte 
ich Damals auswendig, wozu noch jest bei mir feine berühmten Traum 
bilder nicht gehören. Die Elegie am Grabe eines Dorfmäbchens und am 
Grabe feines Waters find für mich noch jest die lieblichſte Wehmuth, bie 
ich in der Literatur kenne. Ich zeigte Münchhaufen die Schönheiten und 
ihre Gründe, welches mir bei ihm fehr leicht wardz denn ich habe 
felten eine Seele für wahre Schönheit empfänglicher und enthuſia⸗ 
ftifcher gefunden, als die einige. Gr bebauerte, daß er mir in 
den Ktaffikern nicht folgen Tonnte: aber was ich ihm daraus übere 
feste, fo wenig meifterhaft auch bie Weberfegung fein mochte, bee 
wies ihm doch, daß meine Mortiebe für fie kein Worurtheil war, 
und wedte ganz leife die Neigung, die bald Entſchluß und Aus⸗ 
führung ward , felbft bekannt zu werden mit diefen reichen Schaͤ⸗ 
sen Achter Kunſt. Er überrafchte mich einige Jahre nachher 
mit eineg Kenntniß, die in Erſtaunen fegte. In manchem Alten, 


vorzüglich im Flakkus, ben er etwas hyperboliſch verehrte, hatte 
er mich zuruͤckgelaſſen. 

Der Dienft war, zumal für mich als. Unterofficier, beſchwer⸗ 
lich genug und ließ nicht viel Zeit übrig. Ueberdieß ſpannte mich 
noch dazu der Oberſte Hatzfeld in das Joch als Schreibersknecht, 
fo daß ich die noch übrigen Mufeftunden beim Adjutanten als Ad⸗ 
iuvant faß, mir faft die Finger krumm ſchmierte und weiter nicht® 
erntete, als ein freundliches ‚Wir bleiben euch in Gnaben ges 
wogenz⸗ wovon bach am Ende felbft Taubmanns Kage ihre Biss 
hen Geift aufgab. Ich hatte bei biefer Weranlaffung einen ſehr 
trägilomifchen Auftritt auf meine Unkoſten. Niemand bemerkte 
die Runzeln und. den Murrſinn auf meiner Stirne; das hieß Tag 
aus, Tag ein, fchreib, Zeufel, ſchreibz bis ich in meinem vers 
kehrten Sinn auf ein verzweifeltes Mittel gerieth, mich zu befreien. 
So wie ich von der Wache Fam, nahm ich mein Gewehr unb ging 
in den Wald, um nicht zugegen zu fein, wenn, wie id) vermu⸗ 
thete, die Bothſchaft zu Schreiberei kommen follte. Das gefchah: 
meine Entfernung wurbe fogleich auch als abfichtlich mit ziemlich 
boshaften Zuſaͤtzen durch die gehörigen Inftangen rapportirt. „Du 
wirft den Teufel auf den Hals bekommen,’ riefen mir meine Kas 
meraden gu, als ich zuruͤckkamz „ber Oberfte bat zweimal ge= 
ſchickt; du ſollſt Schreiben.” ⸗ „So,“ fagte ichz „es ift gut. „Ich 
glaube vielmehr, es ift nicht gut,’ meinte der Feldwebel: „auch 
Zommen &ie morgen wieder auf bie Waches es find.zwei auf Roms 
mando gegangen.” Den andern Morgen ſtand ich in ber Front 
der Wachtparade, als der Oberſte ziemlich grimmig auf mich zu 
Tam und mir im Eifer einen Knopf vom Rode drehete. Der 
Oberſte war ein Eoloffalifcher Mann, der auftrat, wie ein. Herku⸗ 
Yes, mit dem Blicke Funken fprühte und eine Stimme ſprach, \wie 
eine Quartpofaune, übrigens aber noch zienlich human und wohl: 
wolend war. Er ſoll zu feiner Zeit, wie man ſath u Rinteln 
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mächtig renomirt haben. „Wo ift der Herr geftern geweſen ?“ bon: 
nerte er” mich an. „Auf der Jagd.“ Jedermann wußte, baß ich fonft 
eben kein Zäger war. „Ich will den Safrementer jagen,” fing 
er an und hielt eine kurze Art von energifcher Galgenprebigt, bes 
ren Finale war, daß ich aus ber Front ohne Säbel fogleich in bie 
Wache befördert wurde. Nach der Parole wurde Erekution mit. 
dem Talten Eifen gehalten, immer unter Fortjegung ‚bed obigen 
erbaulichen Sermons von Diftinktion und Unerkenntlichkeit und 
Halsftarrigkeit, mit einigen ftarken Donnermwettern durchfchoffen, 
die fein furchtbarer Baß ziemlich gut nachmachte. Sodann ging es 
wieder in bie Wache. Den andern Deorgen, aldich freigelaffen wurde, 
ober ‘vielmehr, ald man bie Kette etwas länger ließ, melbete ich 
mic) orbonnangmäßig bei den Inftanzen, und alfo auch bei dem Ober⸗ 
ften. „Sind wir nicht ein Paar recht Dumme beutfche Dorfteufel ‚“ 
kam er mir Eomifch polternd entgegen, „daß wir uns nicht friedlich 
vertragen Eönnen und uns da fo zanken und ftreiten müffen !« „Ich 
darf nicht widerfprechen, Herr Oberſter,“ brummte ich halblaut 
muͤrriſch, fEoptifch duch den Bart. „Zum Teufel, Herr, fei Ex 
nicht impertinent!« rief er. Nun fing ich an zu erponiren in aller 
Ordnung mit Beftimmtheit: daß der Dienft hart und ſtrenge ſei, 
daß ich von Wachen, Viſitiren, Kommando’s wenig Nächte frei 
habe, baß, wenn meine Kameraden ausruheten, ich halb ſchlaf⸗ 
trunten mid) am Schreibetifche quälen müfle, daß ich das nicht aus⸗ 
halten Eönne u. ſ. w. Der Oberfte rieb bie Stirne, meinte, dem 
Dinge Tonne wohl abgeholfen, werben; nur habe ich eine ſehr 
ſchlechte Methode ergriffen. Da hatte er Recht. Nun frühftüc- 
ten wir zuſammen; er befahl, mich vom gewöhnlichen Dienft gu 
befreien, außer wenn das Bataillon mandvrirte, um nur fchreiben 
zu helfen; und dazu gab er mir monatlich einige fpanifche Thaler 
Zulage. Die Ausgleichung war beffer, als der Prozeß. Die 

größte Freude über meinen Unfall hatte wohl das. Zöfchen, 
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dem ich auf der Weſer auf dem Speifefchiffe im Amtseifer fo ftrenge 
mitgefpielt hatte, und das jest recht ftattlich bei dem Major, wie 
man fagte, eine Art von haushälterifcher Liebfchaft machte. Sie 
lächelte mich fo ſchadenfreundlich an, als ich mich vom Xrreft mel- 
dete, als ob fie mir den ganzen Auftritt bei Bremen aurüdge> 
ben wollte. . 


Run ging es gut: ich fchrieb, eine lange Zeit viel Regimentes 
liſten, und that übrigens fehr wenig. Die Arbeit war zwar troden 
und langweilig genug; da oft wegen eines alten morfchen Pfann⸗ 
deckels, der nicht zwei Pfennige werth war, einige Bogen umko⸗ 
pirt werben mußten: bafür fing aber eben auch damals dort das 
papierne Jahrhundert recht praftifch an, und hat feit der Beit ge⸗ 
hörige reichliche Zrüchte getragen. Bei Münchhaufen Tonnte ich 
nun nicht fo oft -feyn, als ich wünfchte und er zu wünfchen fchien : 
und bie guten Leute hoben mir manchmal mein Stüd wilde Ente 
und einige Paſtetchen auf, bis ‘ich erft ſpaͤt zur Partie kommen 
konnte. Ich that abwechfelnd Dienfte, nach dem Behuf, als 
Korporal, Sergeant, Fourier und Feldwebel, fo daß ich alle Suͤ⸗ 
Sigkeiten bes Kleinen Soldatenlebens -recht quskoften Eonnte. Als 
Kourier war ich ein reicher Mann, weil bei den Lieferungen immer 
etwas an Brot, Butter, Zleifh, Rum u. f. w. übrig blieb; nur 
ein einziges Mal mußte ich über zehen fpanifche Thaler zufegen : 
da hieß e8 denn: „thut der Herr nicht bie Augen auf, fo thue er 
den Beutel auf.” 


An eigene Arbeit wurde jest wenig gebacht, fo ſehr mich auch 
Muͤnchhauſen antrieb: einige Kleinigkeiten verdienen nicht Er⸗ 
waͤhnung. Nur ein einziges Stüd, das eine Art von Jagdſtuͤck 
war, wäre vielleicht nicht ganz unwerth ald Bilbungsanfang mit 
aufbehalten zu werben, wenn nur noch irgendwo etwas davon zu 
finden wäre, als in den Winkeln meines Gebächtniffes, wo nicht 
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viel davon übrig if. Einiger Verſe erinnere ich mich; fie lautes 
ten, glaube ih, fo: 


Laß und ruhen, Freund, in dieſer Höhle, 
Auf dem grauen Steine da, 
Den vielleicht noch Feine Menſchenſeele 
Seit dem erften Tag der Erde fah. 


Ha, wie ſchauervoll und furchtbar fichet 
Hier dad Antlig unfrer Mutter aus! 
Wie die Aumacht fie dem Nichts entziehet,, 
Liegt fie hier, Natur, in Schred und Graus. 


Felſen, feit der Fluth noch unbeſtiegen, 
Heben ſchwer ihr ſchwarzes Haupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schädel fliegen 
Ungemwitter aus der Kluft hervor. 


- 


Kreuzend Liegen taufendjähr’ge Eichen 
"Buch einander, die das Alter fraß: 
Morſche eingeborfine Stänme zeigen, 

. DaB den Wald hier nie ein Zörfter maß. 


Kein gefelig Thier deſucht die Klüfte, 
Wohin nie der Fuß des Wandrers dringt, 
i Mo kein Vogel durch die leeren Lüfte 
Gine Melodie der Freude jingt. 


Nur zumellen brummt mit tiefem Grimme 
Ein bejahrter Bär aus feiner Gruft 
Durch die Felfen, wo mit heifrer Stimme 
Kur ein alter grauer Adler ruft. 


Doch vielleicht kann no ein Wilder Laufen, 
Der zum Mord fein krummes Meſſer ſchleift, 
Und fodann in blißgeſchwindem Raufden 
Und ven Schädel von dem -Hirne flxeift u. ſ. w. 


Das Uebrige iſt verwifcht und wohl ſchwerlich irgendwo wieber zu 
finden, ober bes Auffuchens werth. Das Skalpiren ber Wilden if 
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bekannt genug: und man erzählt Davon fuͤrchterliche Veifpiele. Mir 
ſelbſt ift keines. bekannt geworben. Sie fkalpiren fehr ehrlich nur 
ihre Feinde; und unfere Wilden waren durchaus nur freundfchafts 
küche Leute. Ich kann wenig von ihnen fagen, was nicht fehon be- 
kannt wire Sie Samen fehr häufig in großer Anzahl in bie Stadt, 
um ihre Iagbbeute zu. verkaufen, vie meiftens aus Moosthieren, Ges 
fluͤgel und zuweilen Fiſchen, vorzüglich Aalen, beftand. Dafuͤr bes 
Samen fie Rum, europälfche Beduͤrfniffe und fpanifche Thaler. Sie 
wußten: den Werth des Geldes fchen fehr gut zu ſchaͤtzen, und bes 
trogen eben.fo oft, als fie betrogen wurden. Das Moosthier, oder 
das Elent, iſt ein majeftätifches Geſchoͤpf, das an Größe dem groͤß⸗ 
ten Holfteiner Pferde nichts nachgiebt, Schaufelgemeihe wie dei 
Dammhirſch hat, die prächtig und furchtbar ausgreifen und ihm ein 
ſchreckbares Anfehen geden. Das Fleifch iſt nicht immer gut; von 
einem jungen Tann man es zu den Leckerbiſſen zählen, wenn es gut 
zubereitet wird, Man kann fi) die Menge diefer Thiere denken, 
bie dert mäffen gewefen fein, da ganze enalifche Regimenter Tor⸗ 
nifter von. Glentsfellen hatten. Die fogenannten Wilden waren 
nicht viel fchlechter gekleidet, als ich die Ketten, Eithen und Finnen 
gefunden habe, Ein grobes, graue Tuch, kuͤnſtlich genug um ben 
Körper gewidelt, machte das Hauptkleidungsſtuͤck. Sie kamen ge: 
wöhnlich zur See, in ihren bekannten Booten von Birkenrinde, bie 
meifterhaft gebaut waren und bie fie mit ihren Kleinen Rudern meis 
fterhaft zu führen verſtanden. Die englifchen Deatrofen, die es ihnen 
nachthun wollten, verloren fehr oft das Gteichgewicht und fielen in die 
Gere, worüber denn die Indier und Über das europäifche ſchwerfaͤllige 
Schwimmen recht herzlich lachten. Sie machen mit diefen Booten . 
große Kuͤſtenreiſen und ftechen damit außererbentlich weit in bie 
See. Ich erinnere mic) eines Falles, der uns wenigftens ziemlich 
unterhaltend war. Ich hatte auf einer Eleinen Außenbatterie bie 
Wache, ſaß auf einer Kanone und fchaute bebaglich in bie See 
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hinaus, bie eben ziemlich hoch und hohl ging. Da entbedten wir 
in großer Ferne etwas, morüber jeder feine eigenen Muthmaßungen 
‚hatte, was es wohl feyn koͤnnte. Keiner vieth die Wahrheit. Als 


es näher kam, fahen wir, es war ein indifches Birkenboot, das ber | 


Wind grade zu uns ans Ufer trieb. Wir eilten hinab und es lag 
ein ziemlich alter Uramerikaner darin, der in Sturm und Wogens 
bruch recht ruhig fchlief. Neben ihm lag eine leere unb eine halbs 
leere Rumflafche, die feinem Schlummer fehr behütflich geweſen feyn 
mochten. Er war nicht zu ermuntern; ben fein Zuſtand ift Leicht 
zu errathen. Wir führten ihn hinauf ins Wachthaus, legten ihn 
auf dem ruhigſten Ort ber Britfche nieder, wo er Iethargifch forte 
ſchlief. Das Boot gogen wir ans Land, die Flaſchen bargen wirz 
den Beutel, den er am Gürtel trug, und in bem vierzig ſpaniſche 
Thaler waren, fchloß ich aus Vorficht im den Schrank. Als er ers 
nüchtert erwachte, blickte er wild verwundert um fich, baß er fich auf 
einer europäifchen Wache befand. Da wir ihm aber die gefährliche 
Lage bebeuteten, in welcher er ſich befunden hatte, warb ex heiter 
und fchien im Begriff zu feyn, uns banken zu wollen: dba er aber 
auf den Gürtel blickte und feinen Beutel vermißte, ward fein Geficht 
Yanger. und breiter, und ein Gemifch von Gefühlen ſchien in feiner 
Seele zu arbeiten, die alle befagten: Ha, ha! foifts? bu bift uns 
ter die weißen Leute gerathen: als ich ihm aber den Beutel aus bem 
Schranke darreichte und er ſchnell am Anblick merkte, daß wohl nichts 
fehlen würde, er wohl auch eilig den Schluß madhen mochte, daß man 
nicht einen Zheil behalten würbe, wo man des Ganzen Meifter war, 
ward feine Freude urpatriarchalifche Ausgelaffenheit. Er umarmte 
einen nach bem andern, und man fahe ihm an, daß ihm bad Geld 
nicht fo lieb war, als die Gefellfchaft ehrlicher Leutez und als er 
bie Summe endlich vollgählig fand , befland-er durchaus darauf, bie 
Wache follte eine Handvoll Thaler nehmen. Ich hatte gute Gründe 
das zu verweigern; aber einige mußten wir behalten. Nun bugfirs 
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ten wir ihn wieder in ſein Boot, mit guten Erinnerungen und 
Warnungen vor der Rumflaſche. Er ſchien ganz Dankbarkeit; das 
Wetter war beſſer und er ruderte gutes Muthes durch die Bucht in 
den Ocean hinaus. Ein andermal hatte ich auf dem naͤmlichen 
Platze den grauenvoll großen Anblick, daß ein ſchoͤnes herrliches 
Schiff aus Unkunde des Weges bei ſtarkem widrigen Winde auf ei⸗ 
nen verborgenen Felſen lief. Ich hatte lange mit aͤngſtlicher Theil⸗ 
nahme zugeſehen, wie es mit Muͤhe und Schwierigkeit herein lavirte. 
Meine Augen waren mit geſpannter Aufmerkſamkeit dahin geheftet; 
meine Seele war ganz auf dem Schiffe, da fehte es in keiner gro⸗ 
fen Entfernung mit einem furchtbar Erachenden Stoß auf das vers 
ſteckte Riff, fo daß die Maſte zufammen brachen und die ganze Mas 
ſchine in Zrümmer gu gerberften drohte. Das Gefchrei der Leute 
war herzſchneidend. Gogleich fielen einige Nothfchüffe und ſogleich 
eilten einige grbßere Schiffe, an ihrer Spise eine Fregatte, und 
eine Dienge Eleinere Fahrzeuge, zur Hülfe heraus. Won der Mann⸗ 
Tchaft wurde Alles gexettet; aber von der Ladung faft nichts, da fie 
aus lauter Artikeln beftand, bie nicht das Waſſer vertragen Tonnten. 
Das fchöne faft gang neue Schiff ſaß feft auf der Spise, die ein un⸗ 
geheures Led gerade unten mitten am Kiel eingebrochen hatte, und 
weber menfchliche Kraft noch Kunft war es herabzubringen im 
Stande, bis endlich eine fehr einfache Mafchinerie es mit der großen 
Springfluth herunter hob. Man legte nämlich bei der niebrigften 
Ebbe auf beiden Seiten eine Menge großer leerer Rumfäffer, befe⸗ 
fligte fie Eorrefpondirend unter dem Kiel weg mit Zauen, und auf 
diefe Weife hoben die vielen leeren Gefäße mit Hülfe der hohen 
Fluth das Schiff aus dem Riff heraus und brachten ed glücklich hin⸗ 
ein auf den Werft. Ich war durch einen glücklichen Zufall eben 
wieder gegenwärtig, als es herabgehoben und hinein bugſirt wurde. 
Die Wilden benahmen fich, fo viel ich habe beobachten koͤnnen, 
immer anſtaͤndig; boch foll das nicht ſtets der Fall geweſen feyn, 
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und der Gouverneur foll fie militaͤriſch haben einfledien laſſen muͤſ⸗ 
fen, um ihren Ratürlichleiten in Hinficht des Geſchlechts Einhalt 
zu thun. Wenn fie des Rums etwas vol. und Inftig wurden, führe 
ten fie drollig genug fogleich am Ufer den Ball auf und tanzten 
nad) einer Art von brummendem Gefang, wogu einige mit Kiefels 
fteinen aus dem Stegreife ven Takt fchlugen. Wir famen nicht ſel⸗ 
ten auf unſern größern Streifereien in ihre Hütten an Felſen und 
Baͤchen, die meiften hatten fich tiefer zuruͤchgezogen; ich habe aber 
nie gehört, daß fie einem von ben Unfrigen.etwas zu Leibe gethan 
hätten: und dann wäre es wahrfcheinlich bloß die Schuld des Eu 
vopäers gewefen. Einige hielten es mit uns, einige mit den Repu⸗ 
blikanern, nachdem ihre Stimmung und Lage war: und ed waͤre 
wohl fchwer zu entfcheiden, ob fie bier ober dort mehr betrogen wur⸗ 
den. - Mit dem Feuergewehr wußten fie ſchon feit Langer Zeit ſehr 
geſchickt umzugehen, und hatten gemeiniglich alte große lange hols 
laͤndiſche Schießprügel, mit welchen fie mehrere hunbert Schritte 
vortrefflich das Biel trafen und manchen Poſten im Gebüfche weg⸗ 
ſchoſſen, ohne daß man gemahr werben konnte, woher bie Kugel 
kam. A18 die Franzoſen noch Herren von Kanada waren, ließen 
fie ſichs angelegen feyn, durch ihre Miffionarien bie Amerikaner ins 
Ehriſtenthum einzupferchen: baher noch mancher Alte unter ihnen, 
wenn er bie Gloden hört, fein Kreuz fchlägt und „au nom de dien, 
du pre, du fils et du saint esprit‘ dazu fagt. Das ſchien indefs 
fen auch der ganze Ueberreſt von Kenntniß in Sprache. und Reli⸗ 
gion zu feyn. Die Engländer kuͤmmern fi um bas Belchrungöges 
fchäft wenig oder gar nicht: das hätte nichts zu fagen, ba man bie 
Reubekehrten nur gar zu gern in bie WBerhältniffe der Letten und 
Gfthen treten läßt; wenn man bie armen Urbewohner nur nichd ächt 
europäifchschriftiich von allen Seiten fa zurüd zwaͤnge, daß ihnen 
im Kurzen nichts ald der Hals von Kalifornien’ ober bie unbelanns 
ten Eisländer übrig bleiben werben. Die ich gefehen habe, waren 
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alle ein ‘großer, ſchoͤner, nerviger Deenfchenfchlag, mit laͤnglich re⸗ 
gelmaͤßigen Geſichtern, ungefaͤhr wie die alten aͤchten Brandenbur⸗ 
ger. Ich erinnere mich nicht einen unter ihnen geſehen zu haben, 
ber über fünf Fuß neun Zoll ober unter fünf Fuß drei Zoll geweſen 
wäre; alfo fehr felten war einer fo Elein, wie meine eigene Perfos 
nalität, die doch unter uns noch nicht zwerghaft ift. Die kupfer⸗ 
braune Farbe Eleidete die Maͤnner fehr anftändig ernſthaft; unge 
fähr wie bet uns ein Grenadier, ber ein halbes Dutzend Feldzüge 
mitgemacht bat, eine Farbe befommt, die von feinem Feldkeſſel 
nicht fehe verfchieben- iſt. Aber die nämlichen Züge und bie naͤm⸗ 
liche Farbe find den weiblichen Reizen nichts weniger ald günfligs 
- und ich- habe keine Inbianerin gefehen, die durch ihre Erſcheinung 
ber geringſten gefälligen Eindruck auf meinen europäifchen Sinn 
gemacht hätte, ob ich gleich eine Menge junger Mädchen gefehen 
habe und bamals felbft ein junger rüfliger Kerl war. Die meiften 
Iprechen jest etwas Engliſch, da fie vom höchften Norden bis an 
bie fpanifche Graͤnze Hinab von lauter urfprünglich englifchen Kos 
lonien umgeben find. Kriegerifche Vorfälle haben wir- außer einis 
gen Diärfchen nicht gehabt: ein einziges Mal fchien es zu etwas 
Ernſthaftem Eommen zu wollen, da die Franzofen den Det anzu⸗ 
greifen drohten. Uber außer einigen Schüffen von ben Außerften 
Batterien fiel nichts vor: es blieb bei den Drohungen, vermuths 
lich ba fie bie Engländer ftärker und in befferer Bereitfchaft fan⸗ 
den, als fie vermutheten.. Mich ärgerte das; benn ich fahe der 
Zanbung und bem blutigen Kandel mit allee Neugier eines jungen 
Menfhen entgegen, bei dent Kraftgefühl und Tchätigkeitstrieb bie 
natürliche Furchtſamkeit überwand. Wenn ich zuweilen von einia 
gen Kriegsvorfällen gefprochen habe, als ob ich dort gegenwärtig 
dabei gewefen wäre, fo ift das weniger jugendliche Eitelkeit gewes 
fen, als vielmehr, weil mich die Leute durch ihr ungeflümes Fra⸗ 
gen hineinzwangen, und ich manchmal aus Aerger Ja fagte, weil 
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ich beftändig Nein gejagt hatte. Auch habe ich Feine einzige Uns 
wahrheit gefprochen, jo viel ich mich erinnere: nur gefchah nicht 
Alles unter meinen Augen. Es that mir nachher manchmal 
leid, da es doch gegen den Charakter der Wahrhaftigkeit ift, ber 
immer” mein Biel war: aber ich wollte nicht gern zurüdinehmen, 
und habe mich feit der Zeit gehütet, eine Sylbe über bie ftrengfte 
Wahrheit zu fagen: gegen biefelbe fprach ich nie. 

So kam denn endlich die Nachricht vom Frieden uns eben nicht 
erwünfcht: denn junge thatendurftige Leute fehen nicht gern ihrer 
Bahn ein Biel geftedt. Mean hatte mir gefchmeichelt, ich koͤnnte 
Dfficter werben und mir eine Laufbahn eröffnen. Mit dem Frieden 
war Alles gefchloffen: denn nach unferer Ordnung Tonnte kein 
Bürgerlicher in der Regel weiter afpiriren, als bis zum Feldwebel; 
ein Ehrenpoften, deſſen lebenslängliche Dauer ‚ich eben nicht fehr 
beneidete. Bei und mußte man Edelmann feyn, oder viel 
Geld haben, um im Gtaate ein Mam zu werben; zwei 
Verdienſte, deren Gültigkeit jedem Wernünftigen fogleich in bie 
Augen fpringt. Zuweilen that Verbindung und Empfehlung auch 
etwas; und noch feltener wurde zufälligerweife auch wohl wirks 
liches Talent bemerkt. Im Kriege, wo oft periculum in mora 
ift, wo man Männer für Aemter und nicht Aemter für Männs 
lein fucht, find die Ausnahmen häufiger und es tritt da, dem Kas 
ftengeift zum ſchweren Aerger, nicht felten das alte primitive im⸗ 
pertinente Menfchenrecht wieder ein, daß. jeder nur das güt, was er 
werth ift. Doch hat es bei uns noch lange Zeit, ehe es bahin im 
Allgemeinen kommt: ber Menfch gilt durchaus nur das, wozu ihn 
der Staat ftempelt, und es ift Feine Gefahr, dag Vernunft die 
Stempelordnung machen und halten werde. 

Sch hatte in Amerika einen Freund, von bem ich nicht weiß, 
wo ihn das Schickſal hingefchlagen hat, der zu den beften gehört, 
die ich je gehabt habe: einen gewiſſen Serre aus Halberfladt, von 
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der franzoͤſiſchen Kolonie, der einige Zeit bei ſeinem Anverwandten 
Lavater in der Schweiz geweſen war, und deſſen beſſeren vernuͤnf⸗ 
tigern Enthuſiasmus glühend heiß befaß. Dieſer war Unterofficier, 
wie ich, ein junger, muthvoller, Yeichtfinniger Kerl. Das Leben 
englifcher Söldlinge war uns eben nicht angenehm, und wir beide 
hatten uns mit dem Gedanken getröftet, wir würden uns gelegentlich 
den Republitanern anfchließen koͤnnen; ein fehr natürlicher, verzeihlie 
cher Gedanke für junge Leute, bie mehr mit Plutarch, als mit 
Hobbes lebten. Die Gelegenheit wollte nicht kommen; Gerre 
fuchte fie alfo herbei zu führenz und er hatte eben ben Entwurf 
gemacht, durch die großen Waldungen über bie Buchten von Hal: 
Ufar nad) Bofton zu gehen; freilich eine Unternehmung auf Tod 
und Leben. Er hatte ſich fchon Uber bie englifchen Poften unters 
richtet, für Munition und nothmwendige Bebürfniffe geforgt; 
und bie Ausführung war befchloffen, als eben der Friedensbote 
kam. Mich hatte nichts fo fehr zurückgehalten, als der Gedanke, 
Muͤnchhauſen zu verlaffen, der mit fo reblicher Freundfchaft an 
mir hing; und die Sache war von der Befchaffenheit, daß fie 
durchaus Feine Mittheilung Ki. Die einzige Bedenklichkeit - in 
unfver Freundfchaft war, daß Münchhaufen ein Edelmann war, 
der den Kopf voll alten Ritterweſens hatte, welches ich auf alle 
Fälle für halbe Barbarei hielt und noch halte. Freiheit und Ge: 
rechtigkeit hat bei Edelleuten einen ganz andern Sinn, ald ung 
Philoſophie und Staatswiffenfchaft lehrt: und das „verba valent 
sicut nummi“ ift nirgends mehr anwenbbar, als in unferm fo= 
genannten öffentlichen Rechte, Unferer Freundfchaft ſtand alfo der 
Mangel endlicher Uebereinflimmung entgegen, welches der Fall 
bei Serre nicht war, der übrigens weder Münchhaufens mora⸗ 
tfchen Werth, noch feinen Lebenstakt hatte. Der Friede zerfchlug 
umfere Unternehmung, da wir nur nach Thätigkeit junger Leute 
geigten und nicht gefonnen waren, neben und unter Huronen und 
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neuen Republikanern unfer Leben fort zu vegetiren. Auf dem 
Schiffe wurde ich von Münchhaufen getrennt; er kam auf ein 
anderes Fahrzeug. Der Guignon bes Lebens wollte, daß ich ihn 
feit der Zeit nur zweimal wieber ſahe; einmal, als fih auf dem 
Meere unfere Schiffe fo näherten, daß wir mit ber größten Are 
ftrengung uns einige Worte zurufen konnten; das anberemal, ale 
ich aus Stalien und Frankreich Fam, und ihn in Schmalkalden 


| beſuchte. 


Unfer Leben in Hallifax beſtand in einem Drittel deutſcher Ger 
wöhnlichkeit, einem Drittel huronifcher Witbheit und einem Drittel 
englifcher "Verfeinerung; und nach dem verfchiebenen Charakter 
ber Individuen flach eins von biefen Dritteln hervor. Bei mir 
blieb wohl meiftens ber Deutfche figen, obgleich Britten und Hu⸗ 
tonen mein Studium waren, und bald biefe, batd jene ben Vorzug 
behielten. Ich habe fchon oben gefagt, daß Hallifar vielleicht 
einer ber beften Häfen des Erbbobens iſt. Diefe Infel und das 
Kort St. George am Eingange ift eben ſtark genug, mit gehöriger 
Befagung jeder beträchtlichen Flotte die Annäherung zu verwehren. 
Die Stadt feldft, am Ufer Hin, tief in die Bucht hinein, hat 
ungefähr zehntaufend Einwohner. Der englifche Preis aller Artikel 
{ft immer etwas Höher, als in andern Ländern, und im Kriege 
war er ed dort ungewöhnlich. Ich erinnere mich, daß ich manch⸗ 
mal zum Abend nach unferm Gelbe faft für acht Grofchen Brot, 
für acht Groſchen Butter und für acht Grofchen Kartoffeln gegefs 
fen, und einmal für ein Stüdichen Kälberbraten und einen Gurken⸗ 
falat einehalbe Guinee bezahlt habe. Während eines ganzen Winters 
beftand. mein Abendbrot faft immer aus geröftetem WButterbrot mis 
geräuchertem Lachs, dem wohlfeilften Artitel der Gegend. Das Pfund 
frifches Fleiſch Eoftete nicht felten nach unferm Gelbe einen halben Tha⸗ 
ler; frifches Gemüfe war kaum zu bezahlen. Dafürkonnte aber auch 
ein Handarbeiter am Hafen täglich Drei fpanifche Thaler verbienen: 
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Altes Tam ins Gleiche. Verſchiedene fparfame Kerle haben auf 
diefe Weife mehrere hundert Tpanifche Thaler gefammelt, und, 
wenn fie der Zufall verfchonte, fie mit in bie Heimath gebracht, 
Ih felbſt hatte von dem Ertrag der Arbeitskommandos, welche 
von der Krone bezahlt wurden, einige ſchwere Goldſtuͤcke zuruͤck⸗ 
gelegt. Einige Acht folbatifche Kameraden, in deren Zafchen fi 
Zein blindes Kupferſtuͤck hielt; Hänfelten mich aber fo lange und 
droheten mir, mir bei meinem feligen Enbe mit meinem eigenen 
Golde tüchtig das Maul zu zerfchlagen, daß ich fie. fehr bald wieder 
in Umlauf geſetzt hatte. Wenn Münchhaufen nichts Wildes 
Üeferte, und ich den fchwarzftriefigen Kommißſpeck und au den 
Mauchlachd zum Ueberbruß gegeffen hatte, fchoß uns Serre in den 
Außengegenden auch wohl einen fetten Hund, ober einen feiften 
Kater, deren friſches Fleiſch und Fett uns nicht felten leckere 
Mahlzeiten gaben. 

Unfere Hinfahrt dauerte, wie ich oben fagte, zwei und zwan⸗ 
Ti Wochen, eine ungeheuee Länge; den nämlichen Weg machten 
wir ruͤckwaͤrts in brei und zwanzig Tagen; alfo machte ich eine 
Ber beften und eine ber fchlimmften Fahrten mit. Heimwaͤrts fegel« 
ten wir, als flögen wir davon; und es ‘gewährte ein eigeneB 
großes, kuͤhnes Vergnuͤgen auf ben ungeheuern Mafchinen im 
Sturm daher gefchleubert zu werden. Es hatten fich eine große 
Menge Schiffe aller Arten und aller Nationen guerft nach dem 
Frieden gefammelt, und wir liefen wohl über zweihundert zuſam⸗ 
men in dem Kanal ein, unter benen ſich auch zwei amerikanifche. 
Fregatten mit der neuen freien Staatenflagge befanden, für einen 
Alts&nglänber wohl das größte Herzeleid, feitbem bie brittifchen 
Flotten bie Meere befegelten. Die lebte Nacht gehört zu ben 
ſchoͤnſten, die ic) auf dem Waffer erlebt habe. Es war ein gewal⸗ 
tiger Gewitterſtarm auf dem Kanale in der Gegend von Ports 
mouth. Die zuſammengeengte Flotte, das. Beulen bed Sturms, 
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das Schlagen des Tauwerks, das Rollen bed Donners, das Leuch⸗ 
ten der Blige, das grelle Aufhellen der glüähenden Wogen unb 
das augenblicliche Schließen zur ſchwaͤrzeſten Nacht, das Rufen 
und Schreien der Matrofen, das Geläute der Glocken, der ferne 
:dumpfe Hall der Signalfhüffe, das Droͤhnen und Krachen ber 
Sciffsfugen, und die Angft, daß wir vielleicht über Klippen 
flürzten — man denke ſich die Wirkung des Ganzen auf die ent« 
zundete Einbildungskraft! Und mit dem fich heiternden Morgens 
himmel waren wir wirklich in der Nähe der Kreideberge, bie bem 
Lande den Namen Albion geben. Es war ftil und frifch "und 
freundlich, wie nad) einer Gewitternacht; und die Schiffe Tchaufels 
ten nur noch unwillführlich heftig auf der empörten See. Bei 
diefen und ähnlichen Gelegenheiten war e8 mein gewöhnliches Vers 
gnügen, mic im Raum unter bie Deffnung zu fegen und in bie 
Höhe an den Horizont hinaus zu fehen; da fah ich denn die Schiffe 
rechts und Links oben auf den Wellen tanzen. Man denke die 
Winkel, welche die Schiffe auf der Woge machen mußten, damit 
dieſes möglid) war. Dft war die Zäufchung fo groß, daß man 
minutenlang glaubte, ein Schiff fei von ben Wellen verfchlungen, 
das plöslich mit Blitzesſchnelle wieder auftauchte und eben fo 
wieder verfchwand. Bei Deal lagen wir einige Beit in den Dünen 
vor Anker, und dba wurde uns denn wohl einzeln erlaubt, an das 
Land zu gehenz das ift alfo das Ganze meines Aufenthaltes in 
Alt-England und kaum der Erwähnung werth. Die Fahrt über 
die Nordſee war dießmal ſehr ſtuͤrmiſch und langweilig, welches 
defto verbrieglicher war, . da. die Reife über den Deean ſo ſchnell 
ging und wir das Uebrige nur noch für einen Ragenfprung hielten. 
Auf einmal befanden wir ung bei Cuxhaven und Nigebüttel, ver- 
muthlich weil wir nicht in die Wefer einlaufen Eonnten. . Ich ers 
innere mich hier eines Vorfalls, der bie außerorbentliche Gewalt 
der Fluth beweifl. Ein Dienfch ſaß auf dem Verfchlage, der ald 


97 


Bequemlichkeit diente. Die Fluth mar im Ablaufen; er mochte 
ſichs bequem machen, und fein ganzes Gewicht ruhte auf dem 


Seitenſtuͤcke; das Stud brach, er fiel hinunter, und obgleich zwei, 


der beiten Schwimmer fogleich nachfprangen, fo war er doch augen: 
bliklich verfchwunden und wurbe nicht wieder gefehen. Mit vieler 
Mühe rettete das ausgeſetzte Boot nur die beiden Matrofen und 
hatten einige Stunden gu arbeiten, ehe es wieder an das Schiff 
kam. Nach einigen Tagen fegelten wir wieder nach Bremerlee, wo 
wir Fahrzeuge wechfelten und eben fo wieder heraufbugfirt wurben, 
wie wir hinunter fuhren. | 
Hier ſchreckte uns die Beforgniß, daß wir bei Minden würden 
an die Preußen verkauft werben. Es wurde laut gefprochen, und 
der bekannte gewiflenlofe Seelenfchacher des alten Landgrafen machte 
die Sache nicht unmwahrfcheinlih. Serre alfo, ein gewiſſer Wurz⸗ 
ner aus Gotha und meine Perfonalität hatten bei Elöfleth den Löb- 
lichen Entfchluß gefaßt, uns den Feſſeln der fchändlichen Dienft- 
barkeit zu entziehen. Einige Nächte lauerten wir ohne Erfolg auf 
Gelegenheit; denn die Büchfenfchügen hatten ihre geladenen Läufe 
überall hin gerichtet. Aus Verdruß und Müdigkeit war ich auf 
meinem Haberfad eingefchlafen, und als ich den Morgen ermwachte, 
waren die beiden Hechte fort und hatten mich vermuthlich mit 
Sicherheit nicht wecken koͤnnen. Ich Eragte mich hinter den Ohren 
und fahe ärgerlich nach dem Kahne, .der fie in die Freiheit geführt 
hatte. In Bremen verfuchte ichs indeffen allein auf meine eigene 
Hand, und es gelang mir am hellen lichten Zage unter ziemlicher 
Gefahr. Die nächite Veranlaffung war ein Gezänt mit dem Feld: 
webel über Brotlieferung, in welches fich der Eommandirende Officir 
etwas bitatorifch handgreiflich mijchte. Das Gefpenft der Preußen 
faß mir feft im Gehirn; ich hatte gang gegen meine Gewohnheit 
ohne alle Abficht in einigen Gläfern Wein mich etwas warm ge= 
trunten, und machte kurz und gut auf und davon, am Ufer 
Seume's Werte, I. 
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* Hin, über die Brüde weg, in die Aitftadt hinein. in guter, 
alter, ehrlicher Spießhürger mochte mir doch wohl einige Verwir⸗ 
rung anfehenz; er kam freundlich zu mir und fragte: „Freund! 
Ihr feid wohl ein Heflifcher Deferteur?” „Und wenn ich denn 
einer waͤre?“ fagte ih. „Da muß ich Euch Jagen, unfer Ma- 
giftrat Hat Kartel mit dem Landgrafen.” Und nun — 








gortfegung 


von 
Seume Ss Leben, 
mitgetheilt | 


C. 2.8 EClodius. 


” Un nun? — das find bie Testen Worte, welche Seume ge⸗ 
fchrieben hatz das Folgende ift leider nur Erzählung aus den Er⸗ 
innerungen einiger Freunde des Beremwigten. Ihnen, welche ihn 
genau gekannt und innig. geliebt haben, ift das Bild, welches er 
ſelbft gezeichnet hat, ein Vermächtnig, in welchem er bei ihnen 
fortlebt. Sie glauben ihn noch vor fich zu fehen und reden zu 
hören, weil fein Leben fich eben fo anfpruchslos und wahr, eben 
fo heiter und gleihmüthig in Worten und Handlungen darftellte, 
als er es, während einer fchmerzhaften Krankheit, befchrieben hat. 
Seine Selbftbiographie zeigt uns feine Jugend, feine Abrigen 
Schriften zeigen den Mann, und folgende Züge von einer Hand, 
welche mit Treue geignet, werben die Schilderung feines edlen und 
liebenswürbigen Charakters vollenden. Große Sorgfalt für fein 
Snneres, wenige für fein Aeußeresz ernfles Denken, ruhiges Ers 
wägen und Xiefe bes Gemuͤths; Mangel an Nachgiebigteit und 
Reihthum an Rachſicht; Bewußtſein feines ve und Bes 
* 
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fcheidenheit eines gebildeten Menfchen; Freundlichkeit und Liebe 
im Herzen, oft finfter um Stirn und Auge; empfänglich für das 
Schöne und Erhabene; flammender Eifer für die Gerechtigkeit - 
und eine gefegmäßige Freiheit; felbftftändig ohne Furcht; bitter 
gegen fchlechte Menfchen aus Liebe zur Menfchheitz — fo war 
‚ Seume. 

Wieland nannte Seumen, wegen feiner Tugenden und weni- 
gen Bebürfniffen, den edlen Cyniker, einen Menfchen von großem 
Werth. Diefes Lob des berühmten und lie enswürdigen Mannes 
bat ihn fehr glücklich gemacht und wird ihn ehren bei Allen, welche 
ven Beifall der Beften unter den Menfchen für den höchften Ruhm 
halten, den ein Sterblicher geminnen kann. iner feiner Freunde, 
der allen feinen entfernten Geliebten ein Sternbild mwibmete, wo: 
bei er ihrer in ftilen Nächten gedachte, wurde von Seume gefragt ; 
wohin er denn ihn einmal.fünftig einquartiren würde? und ale er 
darauf im fcherzenden Zon antwortete: „Sie haben fchon lange 
Ihren Platz in dem hellen, nicht untergehenden Geſtirn bes großen 
Bären; fagte Seume mit Lächeln: „So, fo! Meinetwegen!“ — 
Die Begebenheiten, welche hier angelnüpft werben, ſind Beweife 
zu dem Lobe, welches eine unpartheiifche Sreundfchaft ausgefprochen 
hat und können ald Belege dienen, daß ein wibriges Schidfal der 
Hebel edler Naturen wird. 


Das gutmüthige Volk der guten Stabt Bremen drängte fich 
als eine Schugwehr um Seume herum und fchob gewifjermaßen 
ben Fremdling hülfreich zum nächften Shore hinaus. Seume, ein 
trefflicher Läufer, flog wie ein Pfeil. Demungeachtet waren feine 
Verfolger, die Heſſiſchen Iäger, ihm immer ganz nahe und trieben 
ihn endlich in den Sad zwifchen den beiden Klüffen der Hunte und 
der Wefer. Bier, glaubten fie, Eonnte er ihnen nicht entfpringen, 
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und er hielt fich verloren: benn wollte er fich ins Waffer flürgen, 
fo töbtete ihn, den durch und durch Erhißten, der‘ Schlagz blieb‘ 
er ftehen, fo war er das Opfer feiner Flucht. Zum Gluͤck fah er 
in einem Weidenbuſch am Ufer der Hunte einen Fifherfahn und 
fprang hinein. Der mitleidige Fifcher, welcher der Menfchenjagb 
zugefehen hatte, hieß ihn fich gleich auf dem Boden nieberlegen, 


und ftieß augenblidlich vom Lande ab. Nun kamen auch die Jaͤger 


und ſchoſſen; aber die Kugeln flogen über das Schiff, und ber 
gleichmüthige Schiffer arbeitete ruhig durch die Gefahr, bis er gluͤck⸗ 
lich das jenfeitige Ufer erreichte. „Hier Freund, fagte der Mann, ® 
„ſeid Ihr frei, und auf Oldenburgifchen Grund und Boden. Gott 
helf Euch weiter!" Das Leben war gerettet, die Kette zer: 
beochen, und der Landgraf litt einen Verluft von einer Handvoll 
Thaler, die er aus Seume's Verkauf zum zweitenmal hätte ldſen 
fönnen, 
Den folgenden Zag Eamen Heffifche Officiere mit freundkichen 
Worten, brachten Pardon, boten Geld, verfprachen Beförderung 3 
aber Seume ließ fich nicht verleiten, empfahl fich höflich und ging 
aus ihrer Gefellfchaft weg nach der Stadt Oldenburg. Der das 
malige, jest noch in Rußland lebende Herzog biefes Landes, ein 
gebildeter, edler Fuͤrſt, unterftüste den einnehmenden, intereffanten 
jungen Deferteur, und that Vorfchläge zu Tünftigen Lebensplaͤnen; 
als abet Seume die Sehnſucht nach der geliebten Mutter und dem 
Baterlande Außerte, entließ er ihn mit einem anfehnlichen Ges 
fchent. Durch diefe Großmuth Eonnte der To lange Geplagte und 
Verkaufte nun bequem frei und froh die Rüdfehr zur lieben Hei⸗ 
math antreten und ber gerettete Sohn Tonnte wieder in die Arme 
der Mutter eilen. Schon hatte ee wohlgemuth die Didenburgifche 
Graͤnze überfchritten, als das ungluͤckliche Vergeſſen, die Heflifche 
Uniform mit einem Civilrock zu vertaufthen, ihn gerade in den 
verhaßten Dienft brachte, dem er durch feine Flucht hatte entgehen 
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wollen, und ihm in einem Augenblick wieder Freiheit, Hoffnung 
- und kaum genoffenes Glüd raubte. Preußifhe Werber hielten ihn 
an und fehleppten ihn, als Deferteur, ohne Umfbände nach Emden, 
wo er gemeiner Soldat werden mußte. Den Käfig, in welchen 
man ihn, wie alle unfreiwillig genommenen Soldaten, eingefperrt 
hatte, zu zerbrechen, dem ehemals ftrengen Preußifchen Dienft 
und der verächtlichen Behandlung der Soldaten wieder zu entgehen, 
das war bie einzige tröftliche Ausficht, welche ihm hier in ber Gar⸗ 
nifon übrig, blieb, und bie ihn veizte, fo bald als möglich zu ent⸗ 
fliehen. Einft in einer flernenhellen Nacht führte er’ feinen Ent: 
fchlug wirklich aus. Er mochte ungefähr eine Stunde. gelaufen 
feyn, als die Laͤrmkanone feine Flucht ankündigte und bie ganze 
Gegend zum Verfolgen aufrief. Seume Tieß fich dadurch nicht 
ſchrecken; aber ein didder Nebel verhüllte ihm den Weg, machte 
ihn irre und führte ihn wieder gerade nach Emden in die Hände 
derer, welchen er zu entgehen glaubte. In feinem Arreft fchrieb 
er mit Kreide einen Lateinifchen Vers an die Thuͤre ber Wachftube, 
welcher die traurige Stimmung feiner Seele ausbrüdte. Der 
wachhabende Officir fragte, wer den Vers gefchrieben habe $ 
„Bermuthlich der kleine fchrbarze Arreftant z; antwortete die Wache. 
Das Kriegsverhoͤr begann mit der Unterfuchung über ben Hexame⸗ 
ter und ein Kapitän behauptete: er fei nicht richtig. Seume bes 
wies aus der Profodie, daß er volllommen ſchoͤn fei und lehrte die 
Richter, was zu einem guten Hexameter erfordert werde. Als 
aber demungeachtet der Kapitän feine Kritik noch zu behaupten 
fuchte, brachte Seume einen Beweis vor, ber entfcheiden mußte: 
er zog feinen Virgil aus ber Taſche und zeigte, daß jener Vers 
aus dem größten Künftler der Lateinifchen Poefie genommen war. 
Die Unterfuchung über eine Stelle aus dem Birgil führte zu der 
Frage, wie er in ben Dienft gefommen fei? und ala Seume hier: 
auf finfter antwortete: „durch Gewalt von ben Preußen, wie von 
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ben Heffenz ” ließ man Gnade für Recht ergehen und befreite 
von dem Arrefl. Der brave General Eourbiere, we Preu⸗ 


ßen, nach der Schlacht bei Jena, mit Achtung oͤffentlich genannt 
haben, nahm ſich ſeiner an, erleichterte ihm den Dienſt, trug ihm 


auf, feine Kinder gu unterrichten und empfahl ihn mehreren Bas 


mitien. Jetzt hatte Seume keine Noth. Aber, weil er nicht hof⸗ 
fen durfte, wieber 108 zu kommen, und keine Ausficht hatte, bes 
fördert gu werben bei der Einrichtung Friedrichs II., nad) weicher 
nur bie Abdeligen Officirflellen erhalten Eonnten, dachte er an einen 
neuen Verfuch, zu entfliehen, ungeachtet ber erfte fo wenig gelun= 
gen war. Es war Winter; bie grundlofen Wege und Felder in 
Dftfeiesland mochten eben hart und die weiten, tiefen Gräben eben 
zugefroren ſeyn, ald Seume feinen Poften verließ und, in Dun: 
kelheit der Nacht, das Weite fuchte. Noch in eben der Nacht 
fing es an zu thauenz ber Regen ftrömte vom Simmel und machte 
bie Felder, worauf Seume feinen Weg in der Entfernung von ber 
Landftraße und ben Dörfern fuchen mußte, zu tiefen Moräften. 
Länger ald 24 Stunden war er, durchnaͤßt und erhist, fortgewa⸗ 
det, durch das Eis in tiefe Gräben gefunten, und hatte mit faft 
übermenfchlicher Anftvengung fich bis nahe an die Gränze gearbeis 
tet, als er fich erfchöpft fühlte und der Ohnmacht nahe in ein Dorf 
ging. Die Leute halfen ihm; aus feinen Stiefeln floß das Blut; 
man legte ihn in ein Bett. Der freundliche Amtmann bes Orts 
befuchte ihn, gab ihm Grauidungen, und fandte ihn den andern 
Zag auf einem Wagen, forgfältig in Stroh gepadt, unter einer 
handfeften Bedeckung, wieder nach Emden in die Ketten zurüd 
Mer vermochte jest. den Unglüdlichen, welchen Iebermann fchon 
froh in Sicherheit glaubte, den feine Officire felbft mit Sammer 
wieber eingeliefert fahen, zu retten? Zum Unglüd war ber Ges 
neral, fein Gönner, mit dem Oberften bes Regiments geſpannt; 
Keiner traute dem Andern, um etwas für den Arreflanten gegen 
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die fürchterlichen Kriegsgefege zu wagen. Die angefchenften Maͤn⸗ 
ner in. Sonden verwandten fich für Seumen mit allen Kräften, 
doch ohne glüdlihen Erfolgs vergeblich bat faft bie ganze Stadt. 
Endlich Fam bie Jugend, an ihrer Spige die eigenen Kinder des 
Generals, und baten mit Thränen und Haͤnderingen für ihren ge⸗ 
liebten Lehrer um Gnade. „Kinder,“ fagte der General, Tonnte 
aber vor Wehmuth kaum fprecheit, „Kinder, ich Tann nicht, fo 
gern ich wollte.” — Man nahm Seumen die Ketten ab und 
ftellte ihn vor das Kriegögericht, welches ihn zu zwölfmal Spieß: 
ruthen verurtheilte. Finſter und fchmweigend trat er ab, «ale der 
Oberſte „Halt!“ rief. Seume trat wieder vor. Der. Oberfte 
fprach weiter: „In Ruͤckſtcht des fonftigen guten Betragens bes 
Arreftanten, feines moralischen Lebenswanbels und bes guten Ge: 
brauchs, welchen er von feinen Zalenten macht, auch wegen ber 
Art und Weife, wie er in den Dienft gekommen tft, verwandelt 
das Kriegsgericht die beftimmte Strafe in fechswöchentliches Ge⸗ 


+ fangniß bei Waffer und Brod.“ — Der General fegte halb laut 


hinzu: „Urreftant wird es wohl auch nicht übel nehmen, wenn 
ihm die Bürger zumeilen ein Stüd Braten fenden.” Diefer Wink 
wurde gut verftanden. Seume fchmaufete während ber ſechs Wo⸗ 
chen feines Arreftes, durch die Gutmüthigkeit der Bürger in Ems 
den, beſſer als der General, und Eonnte nod von feinem Ueber⸗ 
flug den Kameraden reichlich mittheilen. | 

. Diefe Teste Flucht, die blutige Strafe, welche die preußifche 
Disciplin für eine zweite Defertion beftimmte, und die unerwartete 
gtücliche Wendung, mußten Seumen noch bekannter machen, als 
er fchon vorher war, und ihm allgemeine Theilnahme erwecken. 
Die Sache hatte durchaus Feine nachtheiligen Folgen für ihn; ber 
Dienft wurde ihm nicht ſchwerer gemacht, feine Freiheit nicht bes 
ſchraͤnkter, als fie vor feiner Entfernung wars er Eonnte feine 
Lehrftunben wieder fortfegen, und es fehlte ihm an nichts, als an 
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Unabhängigkeit von dem preußifihen Dienſtzwange. Einſt fragte 
ihn ein begüterter, braver. Mann, ein Bürger der Stadt: „Was 
rum, Seume, fuhen Sie nicht Urlaub, um einmal nach Sachſen 
zu reifen? — „Ich würde ihn nicht erhalten.“ — „Sie were 


den ihn gewiß erhaltenz bieten Sie nur eine Kaution.“ — „Das - 


Tann ich nicht: denn ich habe nicht fo viel Geld.” — ,,Dann 
habe ich. Bieten Sie achtzig Thaler; fprechen Sie morgen mit 
dem General! — „Ich komme nicht wieder.” — „Was geht 
bas mich an? machen Sie das, wie Sie wollen; achtzig Thaler 
ftehen parat.» — Seume bat um den Urlaub, erhielt ihn, und 
kam glücklich bei feiner glüdlichen Mutter in Poferne an. 

Test faßte er den Plan, fich in Leipzig ganz den Wiffenfchafs 
ten zu widmen, und während er feinem Körper, nach fo vieler 
Anftrengung, Erholung gewährte, den Geift in größere Thaͤtig⸗ 
keit zu ſezen. Wovon aber follten die achtzig Thaler Kaution, bie 
ihm jo edelmüthig gegeben waren, wieder erftattet werden? Die 
gute Mutter hätte gewiß den lebten Heller für den geliebten Sohn 
und bad wiebergefundene Glüd hergegebenz; aber der gute Sohn 
verfchwieg die Schuld forgfältig, weil er wollte, daß die liebende 
Mutter fih um feinetwillen nichts verfagen, und in Eeine Verle⸗ 
genheit kommen follte. Der Kreisfteuereinnehmer Weiße, der lies 
benswürbigfte Menſch, den ich in einem Zeitraum von einem hal⸗ 
ben Zahrhundert habe Tennen lernen, und deſſen Gleichen ic) auf 
meinen Reifen nirgends gefunden habe, fchaffte Rath und half 


Seumen aud aus ber Noth, die ihm jest noch auf dem Herzen’ 


lag. Weiße gab Seumen einen englifchen Roman: Honorie Wars 
ren, zum Ueberfegen 5; als diefer mit der Arbeit fertig war, ging 
jener damit zu dem Buchhändler Goeſchen, Taste ihm ben Zweck 
derſelben und erzählte ihm die Gefchichte des Ueberſezers. Diefer 
Roman ift 1788 gedrudt erfchien. Das Honorar dafür wurde nach 
Emden an den Mann gefandt, welcher ducch feine Großmuth Geus 
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me's Befreier geworben war, und auf die Wiebererflattung wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht gerechnet hatte. 

Vielleicht haben wenige Schriftfteller ihre Laufbahn aus fo ed⸗ 
len Abfichten, als Seume, begonnen; denn fein erfles Werk ift 
ein rührendes Denkmal bed Edelmuths eines Bürgers (in Emben), 
der Dankbarkeit, Redlichkeit und kindliche Liebe des Verfaſſers, 
woburch diefes Buch jedem fühlenden Herzen intereflant werden muß, 

Sept widmete fi) Seume, nach einer langen und präfungds 
vollen Unterbrechung, ganz ben Wiffenfchaften mit aller ber reis 
heit, bie er fich ehemals gemwünfcht hatte und mit angeborner Liebe 
und Ausdauer, an dem Orte, den er ehemals aus freiem Entfchluß 
verließ. Der Abweg, welchen er damals von feiner alabemifchen 
Laufbahn einfchlug, hatte ihn durch feharfe Dornen, durch ein 
zwar fchmerzliches, doch laͤuterndes Kegefeuer geführt. Die wirks 
liche Welt, der Umgang mit edlen und niedrigen Naturen, die fons 
berbaren Verhältniffe wilder, roher und bisciplinirter Menſchen im 
Kampf unter einander und mit den Elementen hatten ihm Lektio⸗ 
nen gegeben, welche eine herrliche WBorbereitung zu den Studien 
der Wiffenfchaften wurden, und ihn vor Pebanterie, Schulftaub, 
Gehaltiofigkeit und Webertreibung ficherten. Um den Aufwand für 
die geiftigen und leiblichen Beduͤrfniſſe auf der Univerfität zu gewin⸗ 
nen,, gab er Unterricht in lebenden Sprachen. Seine Methode 
war erleichternd für das Gedächtniß, bildend für den Geift, erwes 
end für das Gemuͤthz fie und die große Anhänglichkeit der Schuͤ⸗ 
ler an ihren Lehrer find ein Beweis, daß ein vorzüglicher Menjch 
auf jedem Standpunkt das Rechte trifft und Achtung und Liebe 
einflößt. . 

1792 wurde Seume Magifter. Der Küfter Rothe an der Tho⸗ 
maskirche gab ihm dazu das Geld, zutrauensooll, ohne Eigennug, 
aus reiner Achtung und Zuneigung; ihm ift das Gebicht in den 
DObolen: An meinen Freund Rothe, gewidmet. 


= 
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Zum Beweiſe Hinlänglicher Gefchidlichkeit zu einem Magifter 
gehörte damals auch die Ausarbeitung einer Chrie nad) hergebrach- 
ter Form. Das Formmwefen war niemals Seume’d Sache gewefen 
und war ed noch weniger jest. Da gab es benn beim Examen, 
flott der Fragen und Antworten, Diekuffionen über das Wefent- 
liche in der Meifterfchaft der Kunft und in dem Gebiete der Wifs 
ſenſchaft, welche dem Examinator fehr bedenklich und anmaßenb 
vorkommen mußten. As aber Seume feine Disputation: Die 


Waffen der Alten, vergliden mit den Waffen 


der Neuen, vertheidigte, war man zufrieden, und hielt ihn 


des Rechts, Vorleſungen zu halten, volllommen würdig. Der 


Solbat war in einen Magifter verwandelt, ober, welches bie Eis 
telkeit lieber hört, in einen Doktor der Philoſophie. Mean kann 
nicht mit Gewißheit entfcheiben, ob die Natur Seumen mehr Ans 
‚lage zum Militärftande,. oder für die Wiffenfchaften gegeben habe. 
Sein Körper war ſtark, wie feine Seele. Aber es fchien, als ob 
er zur Mathematik, die einem Anführer in Feldzuͤgen unentbehr⸗ 
Gh ift, weniger Talent und Neigung hätte, als zu ben fchönen 
Wiffenfchaften, der Philofophie und Philologie. Damals fcheint 
Seume’s Abficht gewefen zu ſeyn, fich für eine akademiſche Lehr⸗ 
ftele zu bilden. Er hatte vermuthlich deshalb, als Vorbereitung, 
die Stelle eines Inftruftors und Erziehers gejucht, und eine foldhe 
gefunden in dem Haufe der Gräfin Igelftröhm, durch feinen Gönner 
Weiße, welcher, durch feine Kinderfchriften, das Zutrauen beguͤ⸗ 
terter Eltern in halb Europa erworben hatte und gang Deutfchland 
mit Hofmeiſtern verforgte. Jene Dame hielt fich in Leipzig auf, 


Sn 


fo lange ihr Sohn, der Seume zum Führer erhielt, dort ſtudirte. 


Der Eleve war wild und fein Erzieher nicht wenig muthig und 
raſch. Einft, ald die jest verewigte edle Fuͤrſtin, Luife Henr. 
Wilh. von Deffau, bei der Gräfin von Igelftröhm zum Befudy war 
und bei ihre in einer ftillen Laube bes Gartens faß, jagten die bei- 
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den Herren, wie ein Paar feurige junge Roſſe, fo gewaltfam vor 
den nervenfchwachen Freundinnen vorüber, daß die Fürftin gar fehr 
erſchrak. „Wer ift der finftre, wilde, junge Mann?” fragte fie. 
„Der Führer meines Sohnes,“ antwortete die Gräfin mit Lächeln. 
„Bährer ?% wiederholte die Fuͤrſtin und fchüttelte den Kopf. „Ja,“ 
fagte die Gräfin, „und ein fehr guter, wohl unterrichteter Fuͤh⸗ 
rer! ein fehr veblicher, intereffanter Mann.“ 

. Al der junge Graf feine akademiſchen Studien gefchloffen hatte, 
holte ihn fein Vater von Leipzig ab. Diefer nahm aud Seume 
mit und führte ihn zu feinem Bruder, dem vuffifchen bevollmaͤch⸗ 
tisten Minifter und General en chef. Er wurde Sekretär des 
Generals, kam mit bemfelben 1793 in Warſchau an, gewann die 
Achtung deſſelben und erhielt von ihm eine Officirſtelle bei den 
Grenadieren, damit er Gelegenheit zum Emporſteigen bekommen 
moͤchte. Im Beſitze des unbeſchraͤnkten Vertrauens, mußte er alle 
wichtige diplomatiſche Papiere in jener kritiſchen Periode, welche 

der Theilungsgeſchichte Polens folgte, fuͤr die große Kaiſerin Ca⸗ 
tharina die Zweite ausarbeiten. Der General hat nicht unterlaſ⸗ 
fen, den Verfaſſer dieſer Aufſaͤtze der Kaiferin’ zu nennen, und 
diefe hatte ihm die Befoͤrderung feines Grenadierlieutenants em: 
pfohlen. 

Igelſtroͤhm und Seume! Das war eine Verbindung eigener 
Art. Der alte Hof = und Staatsmann war uͤppig, prachtliebend, 
finntich , verftändig und klugz aus Dienfteifer ein tüchtiger politis 
fcher Despot, uͤbrigens ein braver Soldat, großmäthig und guts 
müthig. Mean hat ihn vieles Böfen hefchuldigt: aber Seume hat 
ihn mit Unparteilichkeit gerechtfertigt in einer Schrift, welche er 
über bie damalige Lage der Dinge in Polen gefchrieben hat, und 
welche gleich ermähnt werden wird. Diefem Manne fand Seume 
zur Seite, wie wir ihn kennen; Seume, der immer die Wahrheit 
unverholen fagte und. von den polnifchen Angelegenheiten ganz an⸗ 
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dere Anſichten hatte, als der General und die Kaiſerin. Demohn⸗ 
geachtet bewies Igelſtroͤhm ſeinem Sekretair privatim und oͤffent⸗ 
lich die groͤßte Achtung und ein aufrichtiges Wohlwollen. Der pol⸗ 
niſche General Kosciusko hatte die Ruſſen geſchlagen; dieſe nann⸗ 
ten ihn einen Meuter und Boͤſewicht; Seume ſagte, er ſei der 
ebelfte und bravfte Pole, und Igelftröhm erwieberte nichts weiter 
darauf, als: „Mon cher, ©ie find ein fonderbarer Dtenfch.” Wenn 
Seume in feinem fihlechten Oberrocd manchmal von feinem Schrei- 
betifch aufſprang, um den General über etwas zu fragen, und ohne 
Zollette durch das Vorzimmer eilte, worin bie vornehmen Polen 
und Ruſſen vom Militär und Civilftande auf Audienz warteten, 
fo hielten ihn diefe für einen Domeſtiken des Generals und behan- 
delten ihn herablaſſendz er fie dagegen ohne Komplimente, wie ſei⸗ 
nes Gleichen. Der Menſch Fam ihnen noch fonderbarer vor, 
wenn fie ihn hernach an der Tafel mitten unter ſich ſitzen ſahen, 
wenn der General ihn nicht anders, als mon cher, nannte, 
und ihm auch wohl eine ſeltene Schuͤſſel ſandte, wenn er 
wußte, daß Seume ſie gern aß. Die Erſcheinung war ihnen ein 
Raͤthſel, das ſie manchmal aus dem Takt brachte und deſſen Aufloͤ⸗ 
ſung oft komiſch genug war. Der Ton an des Generals Tafel 
war ungezwungen, heiter, intereſſant und witzig. Nicht ſelten foch⸗ 
ten die dort anweſenden Kriegsmaͤnner mit Epigrammen gegen ein⸗ 
ander, und unter ihnen waren mehrere, welche, unbeſchadet ihrer 
militaͤriſchen Verdienſte, mit den Muſen ſo vertraut waren, daß ſie 
waͤhrend dem Eſſen, ſehr ſchoͤne Verſe aus dem Stegereif machen 
konnten. Der junge, ſchoͤne Major von Igelſtroͤhm, eben fo muthig, 
als geiftreich und gut, ein naher Verwandter des Gen ‚und ein 
glänzender Stern in jener Gefellfchaft, war vorzüglich: Sumes 
Freund. 

Nah und nach wurde es in Warfchau bekannt, daß ber Se: 
Eretär bei feinem Chef viel galt; da verfuichte man denn eine Zeit 
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lang, ihn zu allerhand vortheilhaften Spekulationen zu benugen, 
bis feine Uneigennüsigkeit und Redlichkeit eben fo bekannt wurden, 
ala bie Gunft des Generals, und bis die Beſtecher fich einander 
in's Ohr flüfterten: „mit dem Menfchen ift nichts anzufangen. 
Unter andern bat ein Jude um feine Proteltion bei Gelegenheit 
eines Magazinverfaufd. Cr meinte, „es fei doch beffer, daß ein 
fo verbienftvoller Mann, wie der Sekretär und ein fo ehrlicher 
Mann, alö er, ber Kaufluftige, bei der Sache gewönnen, ale . 
ganz fremde und habfüchtige Menfchen.” „Was wollen Sie denn 
geben? fragte Seumez der Jude nannte eine Summe. „So 
viel,’ fagte Seume, „iſt die Sache nicht werth; es fcheint, Sie 
haben fich fehr verrechnet. Sie werden Ihre Verbindlichkeiten nicht 
erfüllen Eönnen. Bleiben Sie davon)” „Was?“ erwiederte der 
Zube empfindlich, „ich mich verrechnen? Sch verfichere Ihnen, daß 
noch eine huͤbſche Summe fchöner Dukaten für Sie, und für mid 
ein ganz honettes Profitchen übrig bleibt.” Seume wies den Mann 
zum General und fertigte ihn mit ber Verficherung ab, daß er fih 
in ihm fehr geirrt habe und auf ihn gar nicht rechnen dürfe. Go 
muß man es anfangen, wenn man arm, aber ruhig leben unb fters 
ben will. 
Der General Igelftröhm verfuchte, den Stoiker ein wenig zu 
fobaritifivenz aber auch er fagte fehr oft in guter Laune: „an dem 
Menſchen ift Hopfen und Malz verloren.” 

Auf heiteres Wohlleben folgten nun wieder Schreden des os 
bes. Die Kaiferin verlangte eine Reduktion ber polnifchen Natio⸗ 
naltruppenz bie Polen widerfegten fih, und es brach die Revolus 
tion, welche fchon lange unter der Afche glimmte, endlich in vollen 
Blammen aus. Ueber 100,000 Polen hatten fich verfchworen, und, 
was unglaublich fcheint, diefe aus Menfchen aller Art zufammens 
geſetzte Verſchwoͤrung blieb zwei Jahre lang verfchwiegen. Die ins 
. tereffante Begebenheit, ihre Beranlaffung und Folge, erzählt Seume 
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in einer Schrift unter dem befcheidenen Titel: Einige Nachrichten 
über bie Vorfälle in Polen im Jahre 1794, Leipzig 1796, welche er 
bem Herrn Grafen von Dohenthal auf Knauthayn aus Dankbare 
feit zugeeignet hat. Er fagt in der Vorrede: 

„Es war einer der fchönften Zage meines Lebens als ein rechts 
Schaffner Mann mid Ihnen, verehrungswürbdiger Wohlthäter, einft 
mit den Worten empfahl: Er ift ein Knabe guter Artz der Segen 
« feines Vaters ruht auf ihm. Seine Empfehlung galt, und noch jest 
thut dem Kriegsmanne die Erinnerung fo wohl, als fie dem Juͤng⸗ 
ling am Grabe des Vaters that.” — — — 

Nachdem er bie Verbindlichkeit, welche der Graf ihm aufgelegt, 

. Öffentlich erkannt hat, fährt er fort: - 

„Wenn irgend eine gute Seele bei einer gufgebachten und guts 
gefprochenen Stelle mir mit einer leifen Empfindung des Dankes 
Iohnen follte, fo übergebe ich Ihnen den Zoll, den ich durch Ihre 
Güte zu empfangen in ben Stand gefeßt wurde.” 

Die Darftellung jener fürchterlihen Sage in ber genannten 
Schrift, als ein wichtiges Stüd aus Seume’s Leben, und von ihm 
ſelbſt geſchrieben, muß hier mit ſeinen eigenen Worten eingeſchaltet 
werden. 

„Nachdem die Ruſſen von den Polen gefchlagen waren, fingen 
bie Unruhen auch in Warfchau an. Der General Igelftröhm nahm 
dagegen Mafregeln und nun brach das Blutbad am grünen Don⸗ 
nerftag aus. Die Polen glaubten das Prävenire wählen zu müf- 
fen. Ungefähr 4000 polnifches Militär befand fich in Warfchau, für 
welches ihre Chefs mit ihren Köpfen zu bürgen verfprachen; aber 
ihre Buͤrgſchaft half ben Ruſſen nichts. Das Verfländnig war nur 
unter einigen Heinen Dfficiren von der Krongarde zu Fuße und zu 
Pferde und von ber Artillerie, kaum einigen Hunderten Gemeinen 
und einigen Hunderten der unternehmendften Köpfe von ber Popu⸗ 
lace. Sehe wenige Staabsofficive entfchloffen fich, Partei zu neh⸗ 
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men. Die Subalternen führten ihre Kompagnien, als ob es zum 
Erereirpla& ginge, und Alles gewann bald ein ziemlich wohlgeord- 
netes Ganze. Um Mitternacht brachten die Koſaken ſchon Rapport 
von häufigen Bewegungen. Die Mirfche Kavallerie that früh uns 
gefähr um fünf Uhr den erften Angriff auf einen ruffifchen Poften 
von zwei Kanonen, nicht weit vom eifernen Thore hinter dem fäche 
fifchen Palafte, war glücklich in fAhneller Ueberraſchung, hieb ben 
größten Theil der Leute nieder, vernagelte die Kanonen und bald 
‚ lief das Feuer durch die ganze Stadt. Die Ruffen waren fogleich 
auf ihren beftimmten Poften, aber Alles war noch wie in einer 
fremden Welt und wußte fo wenig von ber Abficht der Andern bei 
dem Lärm, daß ruffifches und polnifches Militär noch mit Honneurs 
vor einander vorüberzogen. Mit vieler Gefchicdlichkeit hatten bie 
Polen, welche natürlich die ruffifchen Poften wußten, die verſchie⸗ 
denen Kommandos abgefchnitten. Nun gab es erft Erklärungen, 
und im Kurzen war Alles in Feuer. Die Polen dffneten das Zeuge 
baus und führten ihre zahlreiche, ziemlich wohlbediente Artillerie 
heraus, und fingen an, aus allen Kräften mit derfelben zu arbeiten. 
Bis ungefähr um zehn Uhr war bas Gefecht noch fehr furchtfam 
von Sciten der Polen, indem die Populace fich noch feheute, fogleich 
thätig Parthei zu nehmen. Aber um biefe Stunde hatte man ſchon 
einige Officire gefangen, einige Poften und einige Kanonen genom⸗ 
men, und Alles ftrömte nun mach dem Zeughauſe, um Waffen und 
Munition zu holen, welche man denn auch an Alle und Jede mit 
Veranügen austheilte. Auch war fchon an verfchiebenen Orten Mu⸗ 
nition aufgeführt. Man ftelle fich vor, daß von den Ruffen nicht 
mehr als 5500 Dann unter dem Gewehr ftanden, daß faft eine 
gleiche Anzahl polnifchee Soldaten und gewiß über 20,000 Bewaff- 
nete aller Art gegen diefelben fochten, daß die Polen eine Ueberle- 
legenheit in der Menge ihrer guten und wohlbedienten Artillerie 
hatten, daß fie überall den Vortheil der Pofition in den engen Gafs = 
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fen und allen Plägen durch genauere Kenntniß der Lokalitaͤt fich zu 
erwerben wußten, daß fie nicht von Enthufiasmus, fondern von 
Wuch hingeriffen blind auf den Zod liefen; nehme man biefes Als 
les, und man kann faft nad) mathematifcher Berechnung den Aus⸗ 
gang der Aktion beftimmen. Ginige Bataillons der Unfrigen gingen 
unftreitig etwas zu frühe unter dem Kommando des General No⸗ 
vigfy, aus der Stadt, und das Ganze Eonnte alfo bewegen noch 
weniger einen Vereinigungspunkt gewinnen. Hätte ber General 
Sgelftröhm am Donnerflage das ganze Unternehmen der Polen, alle 
ihre Vortheile und bie ganze augenblicliche Lage der Seinigen ge- 
tannt, ich bin verfichert, er würde nicht mit Hartnädigkeit bie Stadt 
haben behaupten wollen, da ihm der Rüdzug noch frei fland. Aber 
Mangel an Kommunikation ließ felbft. den Eommandirenden General 
nur einen Theil der Gefchichte überfehen, und diefe Kommunikation 
war unter ben Umftänden gar nicht fo leicht, als Mancher wohl 
glauben dürfte. Es wurden viele Kuriere erfchoffen oder gefangen, 
die von einem Poften zum andern gefihickt wurden. Das Gefecht 
bauerfe mit abwechfelndem Glüde, den ganzen Donnerftag fort. 
Eine offene Feldichlacht ift, nad) dem Zeugniß aller alten Officiere, 
ein Spielwerk gegen eine folche Moͤnchsklepperei, wo der ehrliche 
Kerl aus dem Winkel niedergefchoffen wird, ohne einen Feind zu 
fehen. Die Schüffe flogen von den Eden, aus den Kellern, aus ben 
Fenſtern, über die Mauern, von den Dächern, und von unten und 
oben und von allen Seiten und überall war Tod, und Niemand 
zeigte fih. Ungefähr fiebenzig Kanonen von verfchiedenem Kaliber 
arbeiteten ohne Aufhören durch die Pläge und Gaffen der Stadt; 
bald drängten die Ruffen, bald die Polen. Das Rikofchet der Kar⸗ 
taͤtſchen taffelte grell von einer Mauer zur andern, und fchlug nies 
der, was die geraden Kugeln nicht faffen Eonnten. Schon waren 
die Straßen mit Leichen geftreut. Dan Eonnte ſchon deutlich fehen, 
daß wir und unmöglich würden halten Eönnen. ' Die Ka brach 
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ein, das Poftengefecht dauerte fort. An allen Eden und Plägen ber 
“ Stadt arbeitete das Geſchuͤtz, und das Eleine Gewehr machte von als 
len Quartiren eine grelle Mufit während der Paufen. Die Nacht 
war furchtbar fchön. Der Himmel fchien fie gemacht zu haben, um 
den Menfchen Spielraum zu ihrer Thorheit zu geben; mit glänzen: 
der Ruhe blickte der Mond auf den Wahnfinn der Elenden herab. 
Die beiden Abende werden lange, vielleicht immer, ihr Bild in mei- 
ner Seele laſſen; es ift groß und fehrediih. Der ferne und nahe 
Donner der Stüde, der fich fürchterlich dumpf durch bie Straßen 
brach, das Gekletter der einen Gewehre, der hohle Zon der Laͤrm⸗ 
trommeln, der Zodtenlaut der Sturmgloden, das Pfeifen der Ku⸗ 
geln, das Heulen ber Hunde, bas Hurrahgefchrei der Revolutionäre, 
das Klirren ihrer Säbel, das matte Aechzen der Verwundeten und 
Sterbenden; nehmen Sie diefes Alles in der tiefen, hellen, herrli⸗ 
chen Mitternacht, und vollenden Sie das Gemälde nach Ihrem ei⸗ 
genen Gefühl! Ich vergaß unter der Größe bes meinigen ber Ges 
fahr und freute mich einige Augenblide, bei ber fchausigen Scene 
gegenwärtig zu feyn. Schon den Donnerftag Nachmittag waren bie 
Holen in das Hintertheil des Igelftröhmifchen Palaſtes, wo der In⸗ 
genteurgeneral von Suchteln ftand, einmal eingedrungen, und hatten 
aus bemfelben alle Hofzimmer, unter denen bie Gefandtfchaftsfanglei 
war, mit ihren Kugelbuͤchſen zerfchoffenz wurden aber nach einer 
Stunde wieder daraus vertrieben. Won allen Seiten wurbe der 
Palaft gedrängt, und fchon gegen fünf Uhr Abends das hintere Thor, 
welches bie Polen mit Gewalt zu erbrechen fuchten , verrammelt, 
und der Thorweg mit todten Pferden gefperrt. Zu verwundern war 
ed, daß nichts Feuer fing, indem das Schießen von beiden Seiten fo _ 
heftig war , daß man vor Dampfe keine Hand breit im Hofe fehen 
Eonnte. In der Nacht felbft gab der General die Hoffnung auf, fich 
langer halten zu koͤnnen. Die Zeit eines gluͤcklichen Rüdzugs war 

verftrichen, und nun dachte man blos auf Rettung. Der Generat 
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ſchickte verfchiebene Officlere ald Kuriere zu dem bamaligen Brigas 
bier Mokronowsky, ber an ber Spige der Revolutionäre ftand, um 
wegen des Auszugs zu verhandeln; aber Teiner kam zuruͤckz unb 
wenn man auch biefes Verfahren der Polen mit der allgemeinen 
Verwirrung entſchuldigen wollte, da man ihnen durch die Wuth des 
Poͤbels Keinen fichern Ruͤckweg fchaffen Eonnte, fo ift Doch das fols 
gende Benehmen ber Herren, die durchaus mit ihreri Kanonen Ges 
rechtigkeit predigen wollten, fonberbar genug, indem man alle diefe 
Dfficiere, unter welchen felbft der Brigabier Bauer fich befand, here 
nad) ald Kriegögefangene behielt, da ſie doch auf Treu und Glau⸗ 
ben mit Zrompetern gefommen waren; eine von den vielen Inkon⸗ 
fequenzen, die man in der Gefchichte findet} Der General Igels 
ſtroͤhm fchaffte fich endlich mit ungefähr vierhundert Mann, nach⸗ 
dem er fich im engften Gedränge noch bis den Freitag Rachmittad 
gefchlagen hatte, mit Gewalt nach der Seite von Povonsk einen 
Ausweg. Hätten bie Polen Dispofition und Entfchloffenheit genug 
gehabt, fo wären wenige Ruffen durchgekommen, geftehen felbft eis 
nige wadere Dfficiere von ben Unfrigen, bie bei der Retirade wa⸗ 
ren; aber die Ruffen fochten wie Ruffen. Die Grenadiere wiefen 
jeden Vorfchlag und Zuruf, fich zu ergeben, mit Verachtung zuruͤck, 
und fagten: „ihre Bajonette würben ihnen ſchon Durchgang ver- 
fhaffen.” Auch fchleppten fich wirklich ſchwer Verwundete uriter 
dem heftigften Feuer von allen Seiten bis vor die Stadt hinaus, 
wo fodann bie herbeieilenden Preußen ihren Ruͤckzug deckten. Ich 
hatte das Unglüd, da ich eben einen fchwerverwuhdeten Kameraden; 
x ben ich ſchon einigemal befucht hatte, auf noch einige Augenblicke 
. fehen wollte, in der Eile zuruͤckgelaſſen, abgefchnitten, von einem 
Orte zum andern getrieben und endlich gefangen zu werden. Was 
J der Zeit im Felde vorgegangen iſt, kann ich nicht als Augen⸗ 
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euge, ſondern nur durch Nachrichten und aus der Wirkung wiſſen, 
fe es auf Warſchau hatte; und auch dieſes nur unzulaͤnglich, da 
| 88 


116 


unfere Sefangenfchaft fo enge war, daß wir Kriminalverbrechern 
ziemlich ähnlich fahen. 

- „Den Freitag Rachmittag hatte ſich alfo der General Igel⸗ 
ſtroͤhm mit den einigen Hunderten, bie er noch zufammenziehen 
Eonnte, durchgeſchlagen und fich mit ben Preußen vereinigt. Die 
Zurügtgebliebenen wurden meiftens niedergemacht, wenn fie nicht fo 
glücklich waren, einem vernünftigen Militär oder fonft menfchlichen " 
Menfchen in die Hände zu fallen. Ich verbarg mich im Hotel bei 
Grafen Borch, wo mein verwundeter Freund lag, in welches ich, als 
ich zu den Unfrigen retiriven wollte, von einer Partei zuruͤckgetrie⸗ 
ben wurde. Das Gemetzel fing nun erfl-an recht wüthend und 
graufam zu werden, da die Polen nun entfchieden überall das Ueber⸗ 
gewicht hatten, und ber bewaffnete Poͤbel felten Gefühl für Menſch⸗ 
lichkeit hatz und das Schießen dauerte, wiewohl nicht fo ſtark ale 
geftern und heute Vormittag, durch bie ganze Stadt fort, bis ohns 
gefähr um Mitternacht, wo ſodann nur unterbrochen aus Heinem 
Gewehr gefeuert wurde. Den Sonnabend früh fing es in einzelnen 
Parteien, wo fich noch die Feinde trafen, zumeilen hartnädig wieber 
an, indem fich einige Rotten Rufen wie Verzweifelte wehrten; 
hörte aber gegen den Mittag ganz auf. Denn jest wurbe zur Ruhe 
gefchlagen und geblafenz; und hier muß ich geftehen, fo groß vorher 
das Gefchrei, der Laͤrm, das wilde Gefchieße und verworrene Ger 
heul bei Morden und Plündern gewefen war, fo ſchnell war nun als 
les file; es fiel Kein Schuß, kein Schlag mehr. Ich war fo glüd- 
‘ Lich gewefen, vor ber Wuth der befoffenen Parteien mich verborgen 
zu halten, indem ich wirklich in den Zobesflunden, wo feiner ber 
Unfrigen, ald nur Erfchlagene und Halbtodte, mehr zu fehen war, 
meine Retirabe hinter ein großes Bollwerk alter Faͤſſer auf einem 
der oberften Böden nahm. Unzaͤhlige Parteien zogen zu Mord u 
Raube unter und neben mir hin, relognofeirten glüdlich una } 
alle Schlupfwinkel um mich her, und zogen mit bem tröfllichen 
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Auche fürbaß: „Verdammt, hier find Teihe Ruffen. Sie fehen, 
lieber Freund, daß ich ſehr offenherzig erzähle, da Niemand um bie 
Geſchichte weiß, als ich ſelbſt; denn baf ich bie Nacht. vom Ghars 
freitag zum heiligen Sonnabend hinter einer Batterie Tonnen auf 
einem der höchften Böden Warſchaus Über Welt und Menſchen und 
ihre und meine Narrheit philofophirte, wird man wohl ſchwerlich 
unter bie Helbenthaten rechnen. 

„Nachdem ich. einmal das Unglüd gehabt hatte, zurück zu blei⸗ 
benz und wer bamals zuruͤckbtieb, den konnte man eben nicht geras 
dezu der Poltronkrie zeihenz nachdem ich mich ferner ziemlich ma⸗ 
thematifch überzeugt hatte, daß ich allein wohl ſchwerlich Warfchau 
behaupten würde, fo fing ich omnibus modis an barauf zu denken, 
wie ich nun meinen Hirnſchaͤdel endlich ſichern wolltez und der Him⸗ 
mel war ſo gnaͤdig mich zu ſchuͤtzen. Der fuͤrchterlichſte Augenblick 
meines Lebens war den Sonnabend Morgens, als das Gefecht in 
einzelnen kleinen Partien wieder anfing. Es hatten ſich naͤmlich 
noch einige von unſern Soldaten, mit mehreren Bedienten, Weibern 
und Kindern von der Ambaſſade auf einen Boden des andern Fluͤgels 
retirirt, den von mir nur eine dünne Bretterwand fchieb. Cine 
ſtarke Partei vermuthlich von geftern, ober fchon wieder heute bes 
foffener Polen, drangen auf den Boden, und die ruffifchen Soldaten 
wollten den Angriff zuruͤcktreiben. Das Gefecht fing alfo oben an. 
Stellen Sie fih vor, auf einem Obergebäude das Krachen ber 
Schuͤſſe, dad Geklirr ver Gewehre, das wuͤthende unartifulirte Ser 


bruͤlle der Polen, das Geſchrei der Ruffen, das Kreifehen der Wei⸗ 


ber und Kinder in der Zobesangft ; es ift doch etwas gang anders, 
als wenn man bergleihhen nachgemacht auf dem Theater fieht und 
hört. Ich ſelbſt war für mic, in biefem Momente in Sicherheit: 
aber mein Gefühl ergriff mich mächtig 3 ich bebte, ich fühlte Kälte 


durch meine Glieder fahren‘, die Haare ftarrten unter dem Hute3 


ich glaube, es ‚war ſelbſt Todesangſt: es war eine unnennbare 
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ſchreckliche Empfindung „ bie ich in meinem Leben weber vorher noch 
nachher gehabt habe. Mir war diefe Erfahrung Beftätigung einer 
Meinung, die ich immer gehabt habes um das Gefühl eines Mans 
nes zu feiner Höhe zu treiben, gehört. nothwendig bie ganze Macht 
der Sympathie: Zufälle feiner eigenen abgefonderten Individualis 
tät reißen ihn nie fo fehr-außer fich, daß er fein Gleichgewicht vers _ 
löre, oder er verdient nicht mehr, daß man ihn Mann nenne. Ich 
hatte während ber ganzen Zeit meiner Kryptomilitäufchaft hinter den 
Zonnen meinen Degen in ber Fauſt, um ihn an vernünftige Leute 
mit Anftand abzugebem oder ehrlich in der Arbeit zu fterben, wenn 
mid) eine Rotte Beblamiften entdeckte; ein Tertium war fchmwerlich 
denkbar. Ich hatte feit Mittwoch Abend nichts als einige Biſſen 
Konfekt.gegeffen, die mir ein Soldat vom Raube reichte, und einiges 
mal einen Trunk Waſſer getrunken; Sie Tonnen alfo leicht denken, 
baß mich den Sonnabend früh Hunger und Durft plagte._ Ich res 
kognoscire von oben herab die Straße, als fich der Lärm etwas zu 
legen anfing; aber alles war noch voll Verwüftung und Verwir⸗ 
rung. In dem Hofe des Palaftes waren zum wenigften noch einige 
Qunderte bunten Gefindeld aller Art, mit Waffen aller Art, fchrieen 
Sprachen aller Art durch einander: und nur zuweilen brach mit uns 
aufhaltbarer Gewalt der Jubel: „Freiheit und Koſciusko!“ durch 
den Haufen. Ganz matt warf ich mich auf den Boden und fchlief 
recht ruhig ungefähr eine Stunde, ald mich der hohle Lärm von 
Zußtritten und das Stampfen der Gewehrkolben wedte: ich fuhr 
auf, und feste mich wieder in meine alte Pofiturz aber auch diefe 
Geſellſchaft ging fluchend vorüber, ahne mich zu wittern. Ich wars 
tete noch eine Weile; Hunger und. Durft fingen von neuem an ges 
waltig zu werben; ich häfitirte noch etwas, denn wer häfitirt nicht 
ein wenig, ehe er ben Fuß rüdt, wenn der Schritt den Kopf gilt ? 
auch wenn er ziemlich hungrig und durftig ift. Nach kurzer Ueber⸗ 
legung ließ ich ben Degen liegen, riß bie Kordons vom Hute, warf, ⸗ 
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Feldzeichen und Feder weg, und marfchirte fo entfchloffenen Muthes, 
da ich zum Gluͤck nur einen blauen Ueberrod an hatte, durch das 
Getuͤmmel. Zwei Schildwachen flanden am Eingange des Haufes, 
vier am Thores Niemand bemerkte mich, unter der Verwirrung. 
Alle Straffen lagen voll todter Pferde, Sättel, Mäntel, Monturen, 
Kasten und Eruvien aller Artz die Kadaver der Gebliebenen hatte 
man gleich des Morgens gefammelt, und in den verfchiedenen Ge⸗ 
genden ber Stadt in Haufen geftapelt, um fie zu zählen, und von 
ba fie zu begraben, oder in die Weichfel zu werfen. Mich däucht, 
in ber Gefchichte mehr Beifpiele gelefen zu haben, dag man bei War: 
fchau die Todten in die Weichfel warf. So philofophifch man aud) 
benten mag, empört ein ſolches Verfahren doch immer bas Mens 
fchengefühl. Ehemals ſah man es als etwas Charakteriftifches ber 
alten Barbarei an, und jest Tann es ein Beifpiel feyn, daß unfer 
Sahrhundert fi) von derfelben bei weitem nodynicht völlig losge⸗ 
‚macht hat. Alles fand ich auf der Straße: die Revolutionären mit 
noch blutigen Waffen unter Hurrahrufen, bie andern ald Neugies 
rige und nicht wenige zeigten fich, zu ihrer eigenen Sicherheit; ins 
dem niemand ficher war, ber nicht wenigftens an ber Freude aͤu⸗ 
Berlih Theil nahm. Piftolen und bloße Säbel waren in Aller 
Händen; und ich habe felbft Männer wandeln gefehen, bie zwei 
Paar Piftolen im Gürtel trugen, in der einen Hand den Säbel hats 
ten, und am andern Arm eine Dame führten. Sie können fich leicht ° 
vorftellen, daß meine Promenade keine der angenehmften war; 
ich durchwandelte, ohne gefliffentlich viel Notiz zu nehmen, einige 
Gaſſen. Das Haus des General Igelftröhms war ganz zerflört, 
es fland nur das Gerippe davon daz in denjenigen einiger ans 
dern Ruſſen hatte man nicht wwiel glimpflicher gehaußt. Dein 
erfter beftimmter Gang war zu dem fächfifchen Major Deren von 
Geßnitz, bei dem ich als einem Landsmanne mir die erſte Nachs 
richt von dem Ausgange und ber Lage der Sachen holen wollte, 
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da ich felbft weiter nichts wiffen Tonnte, als daß bie Unftigen 
fort waren. Der Major kam mir mit weit größerer Angſt entges 
gen, als ich felbft hatte, und bat mich um Gotteswillen, nicht in 
fein Haus zu kommen. Dem Bäter einer Familie mußte diefes 
Gefühl natürlich ſeyn; ich verfiherte ihn, dag ich durchaus nicht 
meine Sicherheit auf Koften der feinigen erfaufen wollte, tu 
wenn man mich vor feiner Schwelle nieberhauen follte. Er Eonnte 
ober wollte nicht viel fprechen, und fchien meine augenblidliche Ents 
fernung zu wünfchen. Auf feinen Rath follte ich nach dem Rath 
hauſe in der Altftadt zu dem erwählten Präfidenten Sakreczewsky 
gehen, und mich zum Atreft melden. Unwillkuͤhrlich marſchirte ich 
von ihm fort durch den Sächfifchen Hof, um einen andern Freund, 
den Doktor Blauberg, aufzufucheh, der als Arzt doch nicht mit bei 
ber Schlächterei geweſen feyn Eonnte. Hier erfchien ich als ein Ge⸗ 
fpenft: denn ich follte mit Gewalt den vorigen Zag nicht weit 
von dem Haufe gefallen feyn, und die Bebienten hatten noch bie 
Identitaͤt meines Kabavers nach genauer Befihfigung behauptet. 
Kaum wollte man mir glauben, daß ich felbft das Gegentheil ver= 
ficherte. Den Doktor felbft Hatte man eine halbe Stunde vorher als 
den Ruffen anhängig abgeholt, und fein alter Schwiegervater bat 
mich inftändig, ihn nicht in Gefahr zu fegen. Er bot mir Säbel und 
Hiftolen an, damit ich unter der Maske eines Revolutionäre ‚ficher 
in das Arfenal kommen koͤnnte. Sch liebe nie die Maske; ich 
dankte ihm, und wanbelte voll Verdruß einige Gaffen auf und ab. 
Der Mann meinte es gut; er war felbft Pole, und Tonnte nichts 
anders thun, wir waren beide in Werlegenheit. Ich tam unver- 
merkt wieder in ben fächfiichen Garten, und hielt hier, auf dem 
beften Spaziergange in Warfchau‘, mit mir felbft Kriegsrath, was 
ich wohl mit meinem Kopfe anfangen follte. Alle Ausgänge wa⸗ 
ren befeßt, bie Gegend wimmelte von Truppen und wilden Revo⸗ 
lutiondrenz; und vor der Stadt, fagte man mir im Hauſe bes 
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Doktors, wird alles niebergehauen, was man auffängt. Noch 
"unentfchloffen was ich thun foltte, war Ich In Gedanken in die Kra⸗ 
Lauer Vorftadt gekommen, und hier hielt das Schalinskiſche Regi⸗ 
ment mit feinen Kanonen. Einige DOfficiere fprachen franzöfifch, 
und plöglich fiel mir ein, es wäre am beften, ich bliebe hierz und 
fogleich war ich bei ihnen. ‚Meine Herren,“ fagte ich, „ich bin 
ein vuffifcher Officir, bei Ihnen kann ich hoffentlich ficher feyn. 
Sie fahen mich voll Verwunderung an, und mir felbft war es nun 
unbegreiflich, wie ich, ba ich doch Uniform Unterkteider trug, und 
der Hut mit Knopf "und Litze noch ganz militärifch ausfah, durdy 
das wüthige Gewimmel gekommen war. Meine erfte Bitte war 
um etwas Trinken, und fie ließen fogleich aus ber nahen Apotheke 
. etwas Bimmetwaffer Holen, welches, mir mit einem Stüde Kom: 

mißbrot auf der Kanone recht koͤſtlich ſchmeckte Die Officiere wa⸗ 
ren ſehr hoͤflich und artig, und fragten und ſagten manches uͤber 
bie Begebenheit; einige davon erinnerten ſich nun, mich in ber 
Uniform gefehen zu haben. Sogleich verfammelten fih um uns 
her einige Dusend von der Populace, und fragten mit grimmigen 
Biden, ob ich Eein Ruffe wäre? da ihnen aber ein Officier fagte, 
ich fei ein Franzoſe, und fie mich frangöfifch fprechen hörten, gin⸗ 
gen fie halb mißtrauifch weiter. „Sie haben uns viel, fehr viel 
zu fchaffen gemacht,” fagte mir ſodann ein Officir, welcher deutſch 
ſprachz „unſer Regiment bat 250 Mann Verluſt; aber wie 
konnte Ihr General die Stadt gegen unfer Militär, unfere ftarke 
Artillerie, unſere ganze bewaffnete Bürgerfchaft, gegen alle uns 
fere Bortheite, die und Lofaltenntnig gab, behaupten wollen ? 
Wahrlich die Idee war gigantifh.” Ich fugte ihm, daß man 
Vorfaͤlle nicht immer vorher fehen koͤnne, und daß Feiner gewinnen 
würde, wenn fidy der Andere nicht verrechnete, Alle waren fehr 
artig; und zwei von ihnen begleiteten. mich nach dem Eöniglichen 


. 


122 


Schloß, wo mih Mokronowsky, ber eben bort war, auf bie 
Hauptwache bringen ließ. — — — 

Als ich den Sonnabend Nachmittag im Schloffe.anlangte, hatte 
man eben vor dem Schloßthore noch einige Ruffen niebergehauen, 
die die Wache nicht retten Eonnte. Nun fing bie Ungezähmtheit 
und Gefeglofigkeit an, ihre Kräfte zu zeigen. Alles trug Waf- 
fen; und nur fehr wenige hatten Vernunft genug, um zu fehen, 
was weiter gefchehen würde. Es führte zu blos Daß, Wuth und 
Wahnfinnz und um die Graufamteiten zu beſchoͤnigen, erdichtete 
man bie lLächerlichften Befchuldigungen. Leicht iſt es, die Rache 
bes Poͤbels zu reizen, aber fehr fchwer, fie gu befänftigen. Man 
ſprach von Freiheit, und Niemand hatte davon einen Begriff; 
alles war zügellos, und bei ber geringften Veranlaffung drohete 
man, alle Gefangene ohne Unterfchied zu morben. Die einftweis 
‚lige Regierung wandte zwar alles an, um wieder Ordnung herzus 
ftellen; aber folgendes Beifpiel zeigt, wie ſchwach das Ruder ges 
gen den Sturm war. Bei einer Heinen nichtswürbigen Veranlaſ⸗ 
fung wurden den erften Ofterfeiertag achtzig ruffifche Gefangene 
niedbergemegelt. Ich habe die Gefchichte mit den Umſtaͤnden von 
einem Polen, der Augenzeuge des fchändlichen Schaufpield gewe⸗ 
fen ift, der zuvor nichts weniger als ruffifcher Partifan war, aber 
nach und nach, durch wilde Unorbnung und dergleichen Unmenſch⸗ 
keiten getrieben, felbft in der größten Gefahr faft immer für uns 
war. Dbige Anzahl Gefangener follte von einem Orte zum andern 
gebracht werben. Alles geht, natürlich vol Neugierde, bewaff⸗ 
net vor, neben und hinter ihnen her, um recht nad) Herzensluſt 
fpotten und ſchimpfen zu Tonnen, welches jederzeit das Vergnügen 
bes Pöbels jeber Art ifl. Ein Kleiner giftiger Zunge, dem vers 
muthlich die Phyfiognomie eines der Gefangenen zumwiber war, oder 
der von ihm auf feine Spottfragen eine nicht genug bemüthige 
Antwort erhalten hatte, fchießt mit der Piſtole nach ihm, trifft 





123 


aber zum Unglüd einen dabei kommandirten Officie durch ben Arm, 
und hatte die Liftige Bosheit, die Piftole dem Gefangenen unter 
die Füße zu werfen, und zu fagen: diefer habe fie ihm aus dem 
Gürtel geriffen, und nad) dem Officir gefchoffen. Alles ward wuͤ⸗ 
thend, fchrie Halt! und wollte fogleich über die Gefangenen here 
fallen. Die Menge wuchs, man führte fchon Kanonen mit Kare 
tätfchen herbei, und Eein Anfehen einiger herbeigeeilten Magiſtrats⸗ 
perfonen half etwas. Die Gefangenen fielen auf die Knie, baten 
flehend und mit gefalteten Händen, man möchte unterfuchen, und 
ben Schuldigen toͤdten; nichts, man brohete, alle Gefangene in 
allen Gefängniffen zu ermorden, wenn man ihnen nicht diefe Preis 
geben wollte. Die Krife war fchrediih: das Militärkommanbo 
nicht ſtark genug, ben bewaffneten Poͤbel zu zähmenz er fiel mit 
dem Säbel über die armen Elenden her, und megelte fie mehr als 
fchlächtermäßig alle nieder. Leute, die zugegen gewefen find, koͤn⸗ 
nen das Gräßliche des Anblids nicht genug befchreiben, wie die 
noch zudenden rauchenden Glieder der Zerftümmelten in einem Elei- 
nen Raum auf der Methftraße umher gelegen haben. Das ift 
Volkswuth. Gefegt auch, welches doch felbft Polen als nicht 
wahr eingeftehen, daß der Gefangene die Piftole, im Grimm ev⸗ 
oriffen habe, fo Eonnten doch nur Unmenfchen deswegen fo viele 
Unfchuldige niederhauen. Diefes war einer ber Eritifchen Augens 
blicke für die Gefangenen; und der Major Wengersky, der buch 
feinen Volkston viel Anfehen und Gewalt über die bewaffnete 
Menge hatte, fagte nachher zu und: „Kinder, biefer Sturm war 
geftillt 5 gebe Gott, daß er nicht von neuem ausbreche. Seyn 
Sie um Gotte Willen ruhig und vorfichtigz denn in biefer Lage 
kann man für nichts flehen.” In der Schloßwache waren ohnges 
fähr fechzehn gefangene Officiere von den Unfrigen, die meiften vers 
wunbet, und einige fehr fihwer. Hier wurden wir aus des Koͤ⸗ 
nigs Küche gefpeift, und man begegnete ung mit vieler Artigkeit. 
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Rah vierzehn Zagen wurben bie Kranken in das Spital, und 
wir übrigen in das Kommiſſionshaus gebracht, wo wir mehrere 
unferer Kameraden vorfanden. Hier trat bie neuerwählte Kom⸗ 
miffion ihre Funktion förmlich an, und wir gewannen täglich meht 
das Anfehen von Kriminaliften. Kaum hatten wir Stroh zum 
Schlafen; zum Effen nicht Meffer und Gabel; und erft nach eini⸗ 
gen Wochen ließ man fich bedeuten, daß wohl fchmwerlich ein 
Dfficter über Zifche mit einer Gabel fich ober feine Wache tödten 
würde. Man fing an ums Meffer und Gabel, jeboch nur bei 
Tiſche, zu erlauben, und jedesmal fanden bei dem Effen dop⸗ 
pelte Poften mit bloßem Säbel, oder gefpanntem Hahn. Bier 
wollte man anfangs nicht zulaffen, aber an Branntewein fehlte 
es nie, welches mir gewaltig inkonſequent daͤuchte. Bücher fol 
ten gar nicht, und noch weniger Schreibmaterialien erlaubt wer⸗ 
den, fo daß fogar ein Arzt fein anatomifches Kompendium ver: 
fteten mußte, das er noch durch Zufall gerettet hatte. Hernach 
wurbe man humaner, und endlich hatte Herr Sablotzky von ber 
Kommiffion fogar felbft die Güte, mir einen beträchtlichen Vor⸗ 
rath Papiere zuzuftellen, weil er mußte, baß ich ein Poetafter 
war, und die Poeten fih um politifche Intriguen fehr felten bes 
kuͤmmern. Die zweite Krife war vor dem Tage ber Hinrichtung 
der Herren Ozarowsky, Ankewicz, Koffatowsty und Gabiello. 
Ankewitz, gemwefener Präfident bed Conſeil permanent, hatte, 
fagt man, einen fälfchen Laͤrm veranftalten Laffen, ala ob bie 
Ruſſen und. Preußen zurüdtämen, um die Stadt anzugreifenz 
bei diefer Gelegenheit follte dann feine Partei die Gefangenen _ 
befreien und fo vereinigt. verfuchen, ob für ihn und fie nicht Ret⸗ 
tung möglich wäre. Alles ftürmte nach dem Arſenalez es wurz 
ben Kanonen vorgefahren, es fielen hin und wieber Schuͤſſe, 
und kein Gefangener durfte es wagen, fih am Fenfter zu zeigen, 
fo drohete man abzubrüden. Man fand den Lärm: bald falfch 3 
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aber alles war beöwegen in ber entfeslichften Gährung. Dieſes 
war ein Donnerstag ; ben Freitag wurden fchnell die Dekrete für 
die Obenbenannten abgefaßt, und fie wurden hingerichtet. Noch 
immer droheten unvernünftige und "wahnfinnige _ Schwärmer ben 
Gefangenen den Untergang, und bie Strenge gegen fie ließ nicht 
nach. Man erlaubte Eein Licht und keine Bücher, aber wohl 
Brantewein und Kartenz eine Mafregel, die mir gang abderitifch 
vorfamz; denn wirklich waren unter einer Menge junger Leute, 
die auch nicht alle bie feinfte Bildung hatten, über dem Spiele 
Rauſch und heftiger lärmender Zank nicht felten. Einige Tage 
nachher hatten einige Dffictere von Diftinktion für mich die Er⸗ 
laubniß erhalten, daß ich in den fogenannten Brühlfchen Palaft 
gebracht wurbe, wo ehemals Repnin und Stakelberg gewohnt 
hatten, und wo alle Ausgezeichnete unter den Ruffifchen Gefan- 
‚genen und da8 ganze Corps diplomatique faßen. Alle waren bis 
auf das legte Hemde ausgeplündert ; eine Methode, die fich doch 
wahrlich nicht mit ber gepriefenen Menfchlichkeit der Revolutio⸗ 
näre vertrug! Noch einige Monate nach der Periode machte der 
Straf Moſchinsky dem General Suchteln ein Gefchent mit einem 
Hute, wei er beftändig hatte mäffen mit bloßem Kopfe gehen. 
Man erlaubte felbft einem Dfficiere, dad Geld zu empfangen, 
das ihm von feinen Verwandten von außen her zur Erleichte⸗ 
rung ihres Zuſtandes zugefchickt wurde, fondern zählte es ihnen 
nad und nad in Dukaten zu, baß fie fi) kaum einzelne Klei- 
bungsftüde machen laffen Eonnten. Diefes ift zu entfchulbigen, 
da die traurigen MWerhältniffe es nothmwendig machten; daß man 
aber bie Dfficiere wie Miffethäter auf der Erde liegen ließ, daß 
man ihnen nicht einmal eine breterne Bettſtelle, lange Zeit nicht 
einmal einen groben Strohfad, und nur höchft wenig erbärmliches 
Stroh zum Lager gab, ift wohl-unter gefitteten Völkern ohne Beifpiel. 
Man ließ uns nicht in die Stadt gehen aus Beforgniß vor ber 
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Wuth des Pöbels, und daß die Beſorgniſſe nicht ungegruͤndet 
waren, beweift ber füchterlihe Aufftand, in welchem der Fürfts 
Bifhof Maffalsty, der Fuͤrſt Czetwertinsky, der Geheimerath 
Boskamp, "der Kriminalgerichtsaffeffor Wulfers und mehre andere | 
ihre Opfer wurden. Zwar muß ich felbft hier ber Populace bie 
Gerechtigkeit mwiderfahren laffen, daß fie, als fie die Thore mit 
Gewalt gefprengt hatten, gegen die Kriegsgefangenen nicht das 
Geringfte weder fprachen noch thaten, fondern einigen Erſchrockenen 
und Weibern vielmehr Muth einredeten, und, wie fte fagten, nur 
bie Verräther, ihre Landsleute, zum Galgen fchleppen wollten. 
Allein wer kann einer müthenden Menge trauen? Nur ein Funke 
{ft genug, ein ganz neues Feuer anzublafen. 

„Der Feind rüdte heranz bie polnifchen Zruppen unter Kosci⸗ 
usto "waren auf ihrer Retirade nicht weit mehr von Warfchau 
Die Gefängniffe waren voll Staatögefangener, welches eine ſtarke 
Wache forderte. Der Dienft in den Schanzen war natürlich fehr 
ſtrenge und Yäftigz die Arbeit befchwerlih. Sogleich machen einige 
Hitzkoͤpfe das Projekt, die gefangenen Polen, die alle den Tod 
verbient hätten, ober boch die Vornehmſten de facto hinrichten zu 
laffen. Man richtete des Nachts an zwölf verfchiedenen Drten 
Galgen auf und auch vor dem Thore des Brühlfchen Palaftes ward 
unter einer Menge Fadeln und dem lauteften Vivatrufen fo ein 
SInftrument des Volkögerichtd aufgepflanzt. Die Kommiſſion Tief 
mit Anbruch des Taged manche nieberreißen, und auch ben vor 
unferer Pforte; aber kaum erfuhr es die erbitterte Menge, fo 
kam fie mit großer Verftärfung unter den Waffen, und richtete 
ihn unter dem gräßlichften Lärm wieder auf. Einige Delinquenten 
hatten wirklich Sentenz, und follten diefen Zag gehangen werben ; aber 
man ftürmte alle Gefängniffe und führte mit Gewalt heraus, wen 
man beftimmt hatte. Der Fürft Bifchof wurde unter unferm Fen⸗ 
fter dicht an dem Thore in Pontifitalibus gehangen, die übrigen 
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fchleppte man an verfchiebene Orte, und oft von einem Galgen 
zum andern, wenn ber eine ſchon befest war. Verſchiedene von 
den polnifchen Qfficieren, die bei biefem Zumulte Ordnung fchaffen 
wollten, wurben verwundet. Die Krife ließ das Schlimmfte bes 
fürchten. Zum Gluͤck rüdte Kosciusko nach dem Werluft des 
Treffens bei Cezechoczin mit ber Armee immer näher nach ber 
Stadt, und fchidte fogleich einige taufend Mann Kavallerie herein, 
welche die Ordnung wieder herftellen half. Auf den offenen Plägen 
wurben Piquet3 mit Kanonen aufgeftellt, und gegen bie Ruhe⸗ 
flörer mit Strenge verfahren; fo daß einige Zage nachher einige 
Zaufend müßige Taugenichtfe als Rekruten zur Armee geſchickt 
wurden. 

„Die Belagerung ber Stadt von ben Preußen fing an; und 
während der ganzen Zeit war die Stabt felbft in der größten Ruhe. 
Man begegnete nun ben Gefangenen, ſo viel als man in der Lage 
erwarten Eonnte, mit Achtung und Anftand, ob man gleich natüre 
lich von der Strenge nichts nachlaffen Eonnte.” — — 

Die Preußen hatten Warfchau zwar belagert, aber nicht ge⸗ 
nommen. Suwarow verftand bas Ding befler, erfchien, nahm, 
308 fiegend in die Stadt ein und befreite die ruffifchen Gefangenen. 

Seume's Freunde in Leipzig hielten ihn als ein Opfer ber res 
volutiondren Wuth für verloren; aber wie wurben fie überrafcht, 
und nicht wenig erfreut, ald er gerettet und wohlbehalten wieber 
vor ihnen ftand! Er kam auf Befehl der ruffifchen Kaiferin nad) 
Sachſen, als Begleiter und Beiftand des jungen Majors Murom⸗ 
zow, Sohn des Oberften, der bei Katharina viel gegolten hatte, , 
und auf dem Schlachtfelde ſchwer verwundet liegend in polnifche . 
Gefangenfchaft gerathen war. Der Iüngling, welcher durch bie * 
Bruft gefchoffen war, fuchte Heilung und wurde durch den vortreff: 
lichen Edhold in Leipzig völlig hergeftellt. Diefe Sendung war 
ehrenvoll für Seume, und er konnte nun mit Sicherheit darauf 
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rechnen, im ruſſiſchen Dienſt bald einen bedeutenden Poſten zu 
erhalten, als am 7ften November 1796 ber Tod bie große Mo: 
narchin von der Erbe wegnahm und Seume’s fehöne Hoffnungen 
auf einmal‘ wieder vernichtete. In einer gehaltvollen Schrift: 
‚„Meber das Leben und den Charakter der Kaiferin von Rußland 
Katharina II. die im Anfange des Zahres 1797 in Leipzig er- 
fohien, hat Seume ben Charakter und die Thaten feiner Sönnerin 


kurz, unparteifch, würdig und meifterhaft gefchüder. Wer ihn 


für einen unruhigen, mit den Maßregeln aller monarchiſchen Re⸗ 
gierung unzufriebenen Menſchen gehalten hat, ber wirb nach Leſung 
jener Schrift eine andere Meinung von ihm befommen, und bie 
Gruͤnde wie den Zufammenhang feiner politifhen Meinungen erft 
recht beurtheilen koͤnnen. 

Paul 1. beftieg nun den ruffifchen Thron. Seine Marimen 
und Beichlüffe haben Vielen wehe gethan, auch Seume litt dar⸗ 


unter. Ale ruffifche Officiere im Auslande wurben frenge zuruͤck 


berufen, und die nicht gleich kamen, wurben auf ber. Lifte aus⸗ 
geftrichen. Seume war auf Befehl Katharinens in Leipzig; fein 
Geſchaͤft war ohne feine Schuld noch nicht vollendet; denn Ed: 
holds Kunft und die Heilung der Natur richtete fich nicht nad) einem 
Zaiferlichen Ukas; demohngeachtet firih man auch ihn aus. Aber 
Seume war nicht weniger ein harter Kopf ald Paul I. Er fehrieb 
und proteftirte fo lange und fo nachdruͤcklich, bis man ihn einen 
ehrenvollen Abſchied fandte, und zugleich die Erlaubniß ertheilte, 
wieder zum Dienft zuruͤckkommen zu Eönnen. Auf dieſe Erlaubnig 
leiftete aber der Lieutenant Verzicht, wohl einfehend, daß feine 


Art und Weife mit Pauls I. Art und Weife gar nicht verträglich 


war, und blieb frei und unabhängig in Sachſen. Der Charakter 
des Kaifers tft übertrieben getabeltz Seume hat ihn in mancher 
Ruͤckſicht gerechtfertigt und richtiger beurtheilt in. einer Schrift, 
die unter dem Titel: „Zwei Briefe über bie neueften Veraͤnderun⸗ 
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gen in Rußland ,” 1797 herausgefommen ift, und manche noch jet 
intereffante Nachrichten über die Organifation und bie treffliche 
Kleidung bes ruſſiſchen Militärs enthalten, wodurch man geneigt 
werden kann zu glauben, daß andere Nationen manches davon 
nachgeahmt haben. Er lebte jest wieder in Leipzig von ber 
Schulmeifterei — wie er zu jagen pflegt — von dem Unterricht 
im Englifchen und Franzoͤſiſchen. Seine Leiden und Freuden waren 
bie nämlichen, welche überhaupt bem Menfihen zu Theil werben, 
wenn er ein ſtark fühlendes Herz und einen gebildeten Geift, wenn 
er eine Bildung hat, bie kein. Gcpräge fremder Gewalt ift, fonbern 
aus dem eignen Geifte durch die von Gott mitgetheilte Kunft 
- entftand. | 

Ich würde gefagt haben, er habe von jest an das Privatleben 
erwählt, wenn man alfo ein Leben nennen Eönnte, welches anges. 
wendet wird, für. das Beite ber ganzen Menfchheit zu wirken. 
Er fuchte keine Mititärftele, weil nach feinec Meinung das beutfche 
Militär nicht für das ſtritt, was er für das Beſte hielt, und 
weil er auswärtigen Kriegern nicht helfen wollte, Deutfihland einft, 
wie er vorausfah, ben Folgen des Krieges auszufegen. Er fuchte 
kein Amt — in einem Amte durfte es das nicht öffentlich fagen, 
was er mündlich und fchriftlich fagen wollte — und ex brauchte 
fein Amt; denn der Unterhalt für ihn, der fo wenig bedurfte, 
war leicht zu gewinnen, uͤnd an Erheiterung konnte ed ihm nicht 
fehlen, weil ihm jedes gute Haus, jedes edle Herz offen fand, 
und er den feinften Sinn für wahre Gefelligkeit hatte. 

Der Buchhändler Goͤſchen, welcher damals einige fehöne Aus⸗ 
gaben beutfcher klaſſiſcher Schriftfleller, drudte, bat Seume zu ihm 
nach Grimma zu kommen, unb bie Reviſi ion der Handſchriften des 
Drucks zu uͤbernehmen. Er nahm die Einladung an, arbeitete 
mit Liebe und Treue, und lebte hier in der reizenden Natur, in 
den Bergen und Schluchten, an den lieblichen Ufern der Mulde. 

Seume's Werte, J. 9 
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Sm Jahre 1780 gab er bei einem andern Buchhänbter "feine Ge⸗ 
dichte heraus. Sein Umgang waren einige gebildete Familien 
jener Gegend, und einige Sünglinge, welche er durch Lehren und 
Beifpiele bildete, zur Entbehrung und Ertragung gewöhnte. War 
der Winterabend recht unangenehm, fo ftand er bei anbrechender 
Nacht von feiner Arbeit auf, ging noch zu biefem ober jenem 
Freunde auf bem Lande, und gebot dem Zögling, in einer Stunde 
ganz allein nachzukommen. Hatten fie dann wieber ausgeruhet, 
fo wandelten fie in dicker Finſterniß durch Schneegeftöber und Sturm, 
durch Hügel, Berge und Hohlwege nah Grimma zurüd. Es 
wurbe auch wohl zu Mittage beim 'allerfchlechteften Wetter des Mo⸗ 
nats Deceember ein Spaziergang von ſechs tüchtigen Stunden nad 
Leipzig befchtoffen, um dort in das Schaufpiel zu gehen, welches 
um ſechs Uhr Abends anfängt. War das Stud geendigt umd eine 
warme Suppe gegefien, To ging bie Reife unaufhaltfam gteich 
zurüd, und der Mentor und fein Zögling kamen bald nach Mitters 
nacht wieder in ihrer Wohnung an. Nicht allein die Härte bes 
Winters, ſondern auch die Hise und bie Gefahr des Sommers follte 
die Jugend ertragen kernen. Ein Breund lebte allein auf dem 
Lande und litt viel von dem Einfluß der Gewitter auf feinen Körper. 
In einer ſchrecklichen Mitternacht flogen Blige auf Blige vom Him⸗ 
mel und ein Donnerfchlag unterbrad) den andern 3; da dachte Seume 
an feinen Freund, machte fich ſtracks mit feinem Bögling auf, und 
erfchien bet dem Leidenden als ein freundlicher Engel in ber ge⸗ 
fährlihen Nacht. Einer diefer Zöglinge, welcher jest in Wien ein 
geſchickter Zonkünftter ift, hatte eine ſehr zarte weichliche Natur; 
demohngeachtet wurde dieſe vermittelft jener Uebungen fo geftärkt, 
daß er den Testen Feldzug ber Defterreicher gegen die Franzoſen, 
ohne fich zu fehonen, tapfer mitgemacht und die größten Fatiguen 
‚gtädlich ausgehalten hat. Die Zünglinge wurben durch biefe firenge 
Erziehungsart zwar hart, aber nicht rauh, ſtark, aber nicht wild: 
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fie blieben in ihrem Innern fanft, und fähig des fchönen Genuffes 
ber ftillen häuslichen Freuden, welche auch ihr Lehrer fo gern und 
fo innig genoß. Wenn feine Freunde ein Famitienfeft feierten, fo 
burfte Seume nicht fehlen und ſie haben ihn da recht herzlich froh 
geſehen. Es ſind noch viele Gedichte vorhanden, worin er jenen 
gluͤcklichen Stunden ein Monument geſetzt hat, die jetzt von den 
Beſitzern ald-Heilige Pfaͤnder feiner Freundſchaft angeſehen werden. 
Eins bei dem Wiegenfeſte eines kleinen Maͤdchens ſoll hier ab⸗ 
gedruckt werden, weil es ſo leicht und ungezwungen iſt. 


Für Lottchen zu ihrem neuen Jahre. 


Der Tag 

Mag 

So ſchauerlich 

Novemberlich ſehn, 
Er iſt doch nicht traurig; 

Iſt ſchoͤn. 

Das Jahr 

War 

Dem feinen Geſchoͤpfchen 

Mit niedlihen Köpfchen 

Ein Blumenaltar: 

So werde 

Die Erde 

Dem liedlichen Maͤbchen von Zahr zu Jahr 
Nun Lottchen, 

Du drolliges Bild, , 

Du bift ja fo mild, 

Lauf bald nun ein drolliged Trottchen 
Koſakiſch, 

So ſchnakiſch, 

Wie kaum es der liebe Papa 

In artiger Gruppe 

Der laͤrmenden Truppe 

Der haͤuslichen Polterer ſah. 
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Seume's einfache, Mare und treuberzige Sprobe mit dem 
Lanbuolte bewog Goͤſchen, auf einem ländlichen Spaziergang, ihn 
aufzumuntern, ein Sittenbuch für den Stand zu fchreiben, den 
ae fo gut kannte und den er liebte. Er ſchenkte die Handſchrift 
feinem Freunde, dem wuͤrdigen Paſtor Schied in Pomfen, und fie 
iſt, nach dem Tode ihres Verfaflers, unter dem Titel: „Nachlak 
moraliſch religidfen Inhalts, gedruckt worden. Fuͤr das Honorar 
derſelben hat ihr ehemaliger Befiser der Gemeine des Dorfs Groß: 
Steinberg eine neue Altar: und Kanzalkekleikung beforgt, zum 
Andenken an ben edlen Mann, welcher eines Bauern Sohn war. 

Es haben ſich hier und dort einige Vers⸗ und Reimmeifter, 
welche in der reinen Kunſtform viel geleiftet zu haben glauben, mit 
der Frage vernehmen laffen: ob Seume auch. ein Dichter ſey? 
Befteht das Wefentliche der Poefie in hohen Gedanken, in tiefem 
Gefühl des Großen und Schönen, in Gebilden, welche in ber 
Seele entftehen, und melde die Seele wahr, lebendig, ergreifend, 
wohlklingend und melodifch ausfpricht, fo ift Seume ein Dichter, 
ohngeachtet er Fein romantifches Gedicht gemacht hat, fondern nur 
das poetifche Zalent zur Unterftübung jener Speen benutzte, für 
welche er feine Nation enpfänglich machen wollte. Alle feine für 
das Publitum beftimmten Gedichte find nur Voruͤbungen und Vor⸗ 
Täufer zu einem großen Lehrgedichte: „Aſtraͤa,“ welches er nicht 
ausführen Eonnte, ‚weil ihn der Tod zu: früh überrafchte. Durch 
Shillers Thalia wurde das Gedicht an Münchhaufen allgemein be= 
kannt. Schnorr las daffelbe und es riß ihn fo hin, daß er nicht 
eher ruhte, bis er bie Bekanntfchaft des Dichters gemacht hatte, 
Aus diefer Belanntfchaft von den Mufen .gefnüpft entfland ein 
Bund der Freunbfchaft, den zu Löfen die Zeit nicht vermochte, 
Bei Schnorr, diefem Achten Kuͤnſtler, wenn, wie 2effing meint, 
der Kunftfinn ben Künftter macht, bei Schnorr, diefem braven 
Hausvater, ber eine zahlreiche Fanulie durch unermüdeten Fleiß 
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und Entfagung aller erfünftelten Beduͤrfniſſe erhält und trefflich 
erzieht, bei dem heitern, durch und durch guten Schnorr aß Seume 
gewöhnlich des Abends fein Butterbrod und feine Kartoffeln, trank 
Wafler, wiegte die Kleinen eins nach dem andern auf feinem 
Schooß, und lebte und webte hier in der Kunft, und in der wahren 
lieblichen Natur. 

Seume hatte Empfänglichkeit für die Reize des Tchönen Ger 
ſchlechts: er war mehrere Mal wirklich verliebt mit der ganzen 
Stärke und Heftigkeit feines Gemuͤths. Ich würde dieſes als etwas 
ganz Gemöhnliches, das ben mehrften Gefchöpfen zu begegnen pflegt, 
gar nicht erwähnen, noch weniger bemerken, daß er, wie alle 
aͤtheriſche und Eräftige Menfchen,, den Kopf dabei ein wenig verloren 
habe, wenn es nicht auffallend gewefen wäre, daß bie beiden legten 
Gegenftände feiner Liebe reiche Mädchen waren. Er fuchte ihren 
Reichthum nicht, aber da fie reich waren, ließ er fich hier gehen, 
und flrebte nach einer ehelichen Verbindung mit dem Gegenftandb 
feiner Liebe, weil, wenn er ein Opfer feiner Ueberzeugung und 
beren lauter Verkündigung werden follte, welches gar nichts Un- 
mögliches war, die Gattin nicht verlaffen von Familie und Vermögen 
fein möchte. Gewiß haben mehrere Mädchen Eindrud auf ihn 
gemacht; aber wenn fie arm waren, fo fuchte er gleich Anfangs 
Derr über ein folche Liebe zu werben, und ihrer Macht zu entgehen. 

Es war überhaupt Plan in feinem Privatleben, wiewohl diefer 
Plan nicht in die Augen fiel. Als Goͤſchen ihm die Aufficht über feine 
damaligen tupographifchen Unternehmungen antrug, antwortete 
Seume: ‚Zwei Jahre will ich bei Ihnen fißen, dann muß ich mid) 
aber'wieder ein wenig auslaufen. Ich will nach Syrafus. Mit 
dem legten Tage der zwei Jahre, im Anfange bes Decemberö 1801, 
reifete er ab, und nach neun Monaten trat er an bemfelben Zage, 
ben er ale Biel feiner Abwefenheit beftimmt hatte, auch wieder in 
Goͤſchens Ländliche Hütte, zum frohen Erſtaunen der ganzen Familie. 
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Mienige Wochen vor feiner Abreife, am Geburtstage der Mutter 


diefer Familie, feiner Breundin, fang er im Garten bei einer ſtern⸗ 
hellen Nacht, verkleidet als Einftebler, folgendes Lied: 


Der Abend gieft, wie Dammrungstraum, 
Sich friedlich duch den Apfelbaum, 
Und haucht dem Greid am Lebendziel 
Noch Zugendgeift ins Saitenfpiel. 


Ich bin dem Sturm der Welt intfichn, 
Und Ruh if meiner Eeele Zon; 
Hoch wogt' ich einft von Pol zu Pol, 
Run bin ih einfam, ſtill und wehl. 


Ein Silberhaupt, dad weiſe war, 
Sicht tief zurück durch manches Jahr, 
Und ſieht aus der Vergangenheit 
Prophetiſch den Erfolg der Zeit. 


Es weht mich von der Sternenbahn 
. Seht himmliſche Begeiſt'rung an: 

Hört, Kinder, hört mit ſtiller Ruh 

Dem Lied des alten Klausners zu! 


—9 Engelharfen tönen laut 
Dur der Geiſter Reihn, 
Bo bie Zugend Hütten baut, 
Sut und froh zu feyn. 
Gott der Vater ſchuf die Erde, 
Daß fie und sum Himmel werde. 


Freundſchaft giebt und Liede nur 
Menfhenmajeftät; 

Jede Freude der Natur 

Wird dur fie erhöht: 

Ohne diefe mag ber armen 
Traurigen fi) Gott erbarmen. 
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Wenn die Mutter zu dem Felt 
Ihre Kinder nimmt, 

Und die Freude jubeln läßt, 
Die im Auge glimmt: . 
Welche Zunge könnte fagen, 
Was beredt die Herzen ſchlagen! 
Schöner als es geftern war, 
Schöner ift es heut; 

Und fo bringet jedes Jahr 
Seine Seligkeit. 

Mag die Zeit oorüberfliehen, 
Wiſſe, weife zu genießen. 
Engelharfen tönen laut 

Durch der Geifter Reihn, 

Wo die Zugend Hütten baut, 
Gut und froh zu feyn. 

Gott der Vater ſchuf die Erbe, 
Daß fie uns zum Himmel werde. 


Während einer Handvoll Sage hatte er die Reife durch Defter- 
reih, Stalien, Sicilien, die Schweiz, von ba einen Abftecher 
nach Paris, und von Paris nach Sachfen zu Fuße vollendet. Die 
Veranlaffung zu biefer Reife war keine andere, als der Wunſch, 
den Elaffifchen Boben zu burchivandeln, und in ben großen Begeben- 
heiten, in dem herrlichen Reiche der Kunft des Alterthums, und 
in der fehönen Natur Italiens anfchaulich zu leben. Er hat ges 
fchwelgt in diefen Genuͤſſen; aber er hat daruͤber nicht, wie Andere, 
den Gefhmad des Guten und Schönen verloren, welches bie 
vaterländifche Erbe und ber Himmel unferer Heimath reichlich giebt. 
Das beweifet folgendes Kleine Gedicht: 


Den 20. September 1802. 


Lieben Leute, 
Bringet heute . 
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Jeder feiner Gaben befte 
Zu der Freundin Inhresfeſte! 
Freude bringt und frohen Sinn! 
Woman freundlich ſich begeanet, 


Seele ſich buch Seele fegnet, 
Wohnt bes Lebens Königin. 


Ihre Kinder 

Fliehn geſchwinder, 

Doppelt froh fie zu begrüßen 
Mit dee Freude Feuerküffen, 
Heute zu der Mutter Schooß; 
Und der Mann des Herzens 'eilet 
Shnen in den Arm und theiler 
Shres Lebens fhönes Loos. 


Aus den Bliden - 

Strahlt Entzüden 

Und es leuchtet in der Ferne 

Mit der Hoffnung Slammenflerne 
Schön und mild die Zukunft fchon. 
Mögen, Yreundin, Dir auf Erden 
Dft noch foldhe Stunden werden, 
Und die Zeit ift nicht entflohn. 


Am Xetna wächſt die Frucht der Heſperiden 
Und Del und goldner Wein; 

Allein man wohnt am Aetna nicht zufrieden 
Und ann niht ruhig fein. 


Der Teuerberg flürzt aus dem Höllenſchlunde 
Dft feine Fluth herab, 
Und mwälzt die Stadt mit Del und Frucht zu Grund 
Und macht ein großes Grab. 


Am Hügel hier blühn jept noch fehöne Rofen, — 
Und waͤchſt auch etwas Wein: 

Auch können wir beim Lied vertraulich koſen 
Und immer ruhis ſein. 
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Zwar nit und nicht von einem heben Baume 
Die Ambrafeige zu, - 

Doch pflüden wir vom Aft die Mohrenpflaume, 
Und eſſen fie in Ruh. 


Die Mandel fehir, wie haben aber, Kirſchen, 
Und haben dran Gewinn; 

Und gäben wir wohl unſre Purpurpfirfihen 
Fur bie Sranate hin? 


' Dee Xetna iſt ein haäßlicher Herr Vetter 
Mit feiner Feerei: ' 
Hler kommt wohl aud ein kleines Donnerwetter ; 
Doc ift ed bald vorbei. . 


Drum wollen wir geniehen, fingen, koſen, 
Und froh fein wollen wir. 

Singt, Freunde, fingt: Es Leben unfee Rofen 
Auf unferm Berge hier! 


. Rad Vollendung biefer großen Wanderung ruhte er wieber in 
Leipzig aus, und ſchrieb feinen „Spaziergang nad) Syrakus.“ Die- 
ſes Werk verfchaffte ihm als Schriftfteller und ald Menfch eine große 
Achtung bei allen Edeln von der Rewa bis an den Rhein. Seht, ba- 
die öffentliche Meinung für ihn war, tadelte er mit Kuͤhnheit alles, 
was er als Fehler und Migbräuche in den gefellfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen erkannte, und fagte ohne Schonung ber Perfonen bas Gute 
und Böfe einer jeden Verfaffung gerade heraus. In der Vorrede 
zu feiner Ueberſetzung von Percivals Beichreibung des Vorgebirges 
ber guten Hoffnung (Leipgig 1805) macht er ben Engländern wie 
ben andern Eroberern, über ihr politisches Verfahren ſtarke Vor; 
würfe und fagt ihnen feine Meinung ohne Zuruͤckhaltung. „Der 
Berfafler, fagte Seume, „hat die Feinde feiner Nation fo fchlecht - 
„gemadt, als ſich's mit Ehre und einem Anfchein von Wahrheit 
„thun ließ; aber dadurch wird die Sache für feine Landsleute nicht 
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„beſſer; denn wo fie die Meifter fpielten unb noch fpielen,, da geht 
„es mit eben fo wenig Mäßigung und Yumanität zu, als überall — 
„— — Andere wiflen doch ihren Erpreffungen und Matverfationen 
„noch einen Anftrich von Wohlmollen zu geben, wodurch fich freilich 
‚rein Sehenber blenden läßt. Percival fagt ohne Scheu gerabezu: 
„wenn wir das Vorgebirge haben, beherrfchen wir ben Handel In⸗ 
„diene, folglich den Dandel der Welt, folglich — bie Folgen find 
„ale ar. Das ift Acht britifh. Britannia, Beherrfcherin bes 
„Meeres! ‚durch bie Wogen mache ben Erbball zinsbar! — Der 
„iesige politifche Dorigont kommt mir vor, wie bie Lage vor ber 
„Schlacht von Zama; fiegt bie eine Partie, fo haben wir wahr: 
„ſcheinlich eine Römerei, wielleiht etwas fanfter und glimpflicher, 
‚mach dem Geifte ber Zeit, im Mebrigen aber ganz Ahnlih. Wenn 
„England im Streite nicht erliegt, ift dadurch nichtE gewonnen, ald 
„Dauer des Kampfes, wozu die andern bie Kräfte liefern. Die 
„Snergie der Engländer ift nicht zu verfennen, fo wenig als ihr 
„Freiheitsſinn zu Hauſe; daß fie fich aber durch Gerechtigkeit, Hu⸗ 
„manitaͤt und reines Wohlwollen vor Nationen in andern Weltthei⸗ 
„en auszeichnen follten, wirb ihnen Niemand glauben. — Wo der 
„Begriff Sklave noch im Recht gilt, darf man burchaus nicht behaup⸗ 
„ten, daß man bie erfte Stufe reiner menfchlicher Bildung erftiegen. 
„Der Himmel bewahre uns auch vor römifcher und griechifcher Frei⸗ 
„heit, wenn für das allgemeine Heil der Menfchheit Hoffnung ſeyn 
„ſoll. Sreiheit ift durchaus nichts ale Gerechtigkeit, und dieſe nichts, 
„als gleiche Befugniß mit gleichen Pflichten im Staate. Und fo. 
„lange man fih ein Baar breit von diefer Baſis entfernt, fo mag 
„man Konftitutionen bauen, wie man wills ed werben bligenbe 
„Meteore feyn, aber nicht halten. Nur bie Natur mit ihren Ges 
sehen ift beſtaͤndig. — . 
Wahrfcheintich hat er auch damals feine Anmerkungen zum Plut⸗ 
ach in lateinifcher Sprache gefchrieben,, mit einer Vorrede, welche 
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fo kuͤhn war, daß fie kein Buchhändler drucken konnte und kein Gen: 
for die Erlaubniß dazu gab. Wo die Handfchrift hingerathen ift, 
weiß man nicht. 

Dee ruffifche Konful in Leipzig, Herr Hofrath Schwarz, fuchte 
für einen jungen angefehenen Mann einen Begleiter bis Dorpat. 
Seume ergriff dieſe Gelegenheit um den längft gefaßten Borfag aus⸗ 
zuführen, feine Freunde und ehemaligen Kriegsgefährten in Peters: 
burg zu überrafchen. Diefe merkwuͤrdige Reife durch Rußland, 
Finnland und Schweben hat er in dem Werke: „Mein Sommer, 
befchrieben, und er hat auch diefes Werk benust, um das Leben feiner 
Seele ohne Schleier darzuftellen. Die Vorrebe zu biefem Werke ift 
meifterhaft und gehört in biefer Rüdficht zu dem Bellen, was bie 
alte und neue Literatur in diefem Kache aufgeftellt Hat. 

Die oft genug wiederholten Behauptungen Seume's waren jetzt 
eingetroffen: die Franzoſen wurden Beherrſcher des Kontinents, 
und er fah den Folgen in ber Stille und Abgezogenheit zu. Er 
hatte einige Bogen Papier zufammengeheftet und den Zitel: 
„Schmieralien‘ darauf gefchrieben. Die verhaͤngnißvolle Zeit brachte 
gewiffermaßen in jedem Dtenfchen, nach feiner Individualität, 
Schmieralien hervor, Zunder, welchen bie Begebenheiten entzündet 
hatten, und ber bei anbern bald erlofch, bem aber Seume in feiner 
Seele Nahrung gab, und dann in fein Magazin trug, welches, nach 
feinem Tode, unter dem Titel: „Apokryphen⸗ 1811 erfchien. Im 
Sabre 1808 erfchien fein „Miltiades. Diefes Werk ift kein 
Spiel beftimmt gefehen zu werben, und weichen Seelen zu Thränen 
zu verhelfen; es ift ein Bild für die Seele des Iünglings und des 
Mannes, ber in Flammen für dad Vaterland ausbrechen foll. 

Gegen Iohannis des eben genannten Jahres litt der Vielge⸗ 
wanderte an einer Schwäche des Fußes, welche er feit den amerifa- 
nifchen Feldzuͤgen, wiewohl ohne große Befchwerde, fchon zuweilen 
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empfunden hatte, bie aber jegt fo groß war, daß er einige Wochen 
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bas Bett hüten mußte Das war ein Worbote ber’ groͤßeren Reiben, 
bie bald Über ihn ausbrachen Am Ende bes Auguſts hegann eine 
Krankheit des Unterleibes, der Blafenkatarch, eine Krankheit, bie 
“mit den qualvollften Schmerzen verknüpft ift, ihm faft allen Schlaf 
raubte, und, was noch graufamer für ihn war, ihm weder das Le⸗ 
fen, noch das Schreiben, ja nicht einmal das Sprechen verftattete. 
Während diefer Pein hat er feine Trauer und feinen Troft in dem 
rührenden Gedichte: ,‚„Rampf gegen Morbona” auögedrüdt. Möge 
e8 Niemand ungelefen Yaffen! Sein edler Freund, der treffliche. 
Doktor Braun, that, was er vermochte; er linderte die Schmerzen, 
hob die gefunfenen Kräfte immer wieder empor, und ſtellte ihn fo 
weit wieber her, als es möglich war. Mit Anfang des Iahres Tonnte 
er wieder ausgehen und feine Freunde beſuchen; jeboch blieb er ime 
mer ſchwach, weil ber Same des Todes im Wachsthume zwar ge- 
ſchwaͤcht, aber nicht erftickt werden Eonnte. Die treuefte Freundfchaft 
bat für ihn während dieſer Krankheit geforgt und ihn gepflegt. Der 
‚ Kaufmann Haußner ließ fich ehemals von Seume in ber englifchen 
Sprache unterrichten, und nahm ihn hernach, um feinen Umgang zu 
genießen, in feine Wohnung auf. Mehr kann Eein Bruder für ben 
Bruder, fein Sohn für den Vater thun, als dieſer Mann für feinen 
Freund, während der ganzen Krankheit, mit Delikatefle, mit Auf: 
opferung, mit einer Art von Eiferfucht gegen bie Freundſchaftsbezen⸗ 
gungen Anderer gethan hat. 

Im Fruͤhlinge 1810 wagte Seume, ungeachtet ſeiner Schwäche, 
eine Reife nach Weimar zu feinem verehrten Kreunde Wieland. Dies 
fer, erfchüttert durch die Hinfälligkeit des ehemals fo Eräftigen Man- 
nes, und beforgt wegen einer vielleicht huͤlfloſen Zukunft, ging zu fei- 
ner Bönnerin, der Erbprinzeffin von Weimar, einer ber feltenen Fuͤr⸗ 
flinnen, die alle aute und edle Menfchen liebt und von allen geliebt 
wird, erzählte ihr Seume’s Gefchichte und führte den eblen Mann 
felöft bei ihr ein. Sie nahm fich deſſelben an, und verlangte von 
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ihm, daß er an ihren Bruder, ben Kaifer Alerander, nach Peters- 
burg fchreiben follte. Seume fchrieb nach feiner Art wahr und wuͤr⸗ 
dig. Wieland fürchtete, der Ton des Briefes möchte hier. und da 
bem Kaifer auffallend feyn, bie Großfürftin fand es nicht, nahm ben 
Brief und fandte ihn felbft an ihren erhabenen Bruder ab. Der guͤ⸗ 
tige Menarch beftimmte für Seume eine Penfionz aber leider be⸗ 
durfte er derfelben nicht mehr, er hatte das Ende feiner irdiſchen 
Wanberfchaft und das Ende aller Sorgen erreiht. 

Nach feiner Zurückunft von Weimar fand er feine Wohithaͤterin 
und Freundin, die Frau Eliſa von der Recke, und den Dichter Tiedge, 
der ihn unbeſchreiblich achtete und liebte, im Begriff, nach Toͤplitz in 
das Bad zu reiſen. Er wurde dadurch zu dem Entſchluſſe bewogen, 
ihnen zu folgen und in ihrer Geſellſchaft zu verſuchen, ob auch er an 
jener Quelle Heilung und die Kraft ſeines Lebens wieder gewinnen 
koͤnnte. Bei ſeinem Abſchiede uͤbergab er dem D. Braun, als ein 
Pfand ſeiner Liebe, die Handſchrift des von ihm ſelbſt niedergeſchrie⸗ 
benen Lebens. Wir ſehen aus dieſem und aus dem Gedichte „Mor⸗ 
bona,“ daß bis jetzt die Krankheit feinen Geiſt nicht überwältigt hatte. 
Ließen die Schmerzen nur etwas nach, fo war fein Gefpräch heiter, 
freundlich, Lehrreich und oft witzig. Er war immer herzlich gegen bie 
Freunde, zumeilen fanfter, als gewöhnlich, aber. eben fo ftark und 
bitter, als fonft, gegen alle Feinde der Vernunft, des Lichtes und ber 
Yumanität. 

Gegen bad Ende des Monats Mai 1810 traf Seume in Toͤ⸗ 
plig ein, wo er im goldnen Schiffe, oder der fogenannten Zöpfer- 
fchente, eine Stube bezog , welche ihm bie heiterfte Ausficht auf die 
Stadt und das Bad, von dem er noch entfcheidenbe Hülfe hoffte, 
auf ein parabiefifch grünenbes Thal, mit hohen, im Fruͤhlingsdufte 
fhwimmenden Bergen, aber auch auf die Stelle feines Tünftigen 
Grabes gemährte. Ganz nahe war er hier bem Fürftenhaufe, wo die 
Frau von der Recke und Tiedge wohnten, deren Umgang ihn. den vor- 
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hergehenden Winter fc oft zu einer wahrhaft menfchenfreundlichen 
Heiterkeit geftimmt hatte, und ihm auch nun feine legten trüben 
Stunden erhellte. Auch Eonnte fo am leichteften, aus der Küche der 
Frau von Rede, für feine, nad) einer ftrengen Diät angeordneten 
Speifen geforgt werben, und biefes diente ihm zu keiner geringen 
Beruhigung, da er felbft über diefe Diät, wenigitens anfangs, fehr 
gewiffenhaft hielt. Unterzeichneter, der ihn feit zwanzig Jahren 
kannte und fehäste, hatte feine Wohnung eine Treppe höher über 
ihm; bald fammelten ſich auch einige andere Freunde und Bekannte 
um ihn her, und waren baher ebenfalld im Stande, durch Eleinere 
Dienfte für ihn zu forgen, die Seume mit williger Dankbarkeit und 
anfangs unter freundlichen Schergen annahm. Ungeachtet Seume 
biefes Mal natürlich Pferd und Wagen bei feiner Reife zu Hülfe ge: 
nommen hatte, fo ward es doch bald bei Menfchen aller Art in Toͤ⸗ 
pliß bekannt, daß der berühmte Fußwanderer angelommen fei, 
um hier das Bad zu gebrauchen, und feine Ankunft ſowohl, als ber 
mögliche Erfolg feiner Kur, erregte allgemeine Theilnahme. Er 
ſelbſt wünfchte diefe Kur möglichft befchleunigt. Denn die mitge: 
brachte, nicht unbedeutende Menge von Dukaten feiner Baar⸗ 
ſchaft, über welche er mit der Genauigkeit eines Financierd häufige 
Reviſion hielt, wie auch die in feinem Zafchenbuche aufgezeichneten 
Keiferouten und Städtenamen, wieſen auf einen Lieblingsplan Hin, 
ben Rhein oder wohl gar die Schweiz zu befuchen. Leider ſchlu⸗ 
gen aber bald die Aeußernngen des würdigen Zöplider Brunnen: 
arztes, D. Ambrozy, den er wegen feines Auftanbes um Rath 
fragte, feine und mit noch deutlichern Ausbrüden die Hoffnungen 
feiner Sreunde nieder. Der Gebrauch des freilich weit wirkfameen 
Stabtbabes ward Seumen ganz unterfagt, und nur bie Steinbä- 
der, indem eine Viertelſtunde Weges entfernten Dorfe Schönau, 
wurden geftattet, weldhe bei günftiger Witterung ges 
braucht, wenn auch ben Grund feiner Krankheit nicht ganz heben, 
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aber ihm boch etwas Stärke geben, wenigftens nichts ſchaden wuͤr⸗ 
ben. Die größte Schwierigkeit lag für Seume und feine Freunde 
darin, ihm ein mebicinifch zweckmaͤßiges Getränk zu verfchaffen. 


Das laue Treinkwaſſer in Zöplis iſt befanmtermaßen, ſelbſt nach: 


feiner Erkältung ohne Kraft und kaum trintbar, weshalb man 
fi an die Biere und Öfterreichifchen Landweine, ober einen felbft 
mitgebrachten Weinkeller halten muß. Alle biefe Getränke waren 
Seumen gerade, aus mediciniſch bekannten Gründen, bei feiner 
Krankheit verboten. Seume verfuchte vom mineralifchen Waffer 
der benachbarten Brunnenftadt Bilin zu trinken. Aber das 
Waſſer biefes Sauerbrunnens war ihm zu ſchwer, und vermehrte 
feine Uebel. Am Klofteer Mariafchein, eine Stunde von 
Toͤplitz, fließt dad Mariabrünnlein, eine erfrifchende, mit 
zierlicher Kuppel überbedite Quelle, von der ich Seumen eine 
Flaſche zur Probe mitbrahte. Allein auch diefe Gabe der Heili⸗ 
gen wollte unferm Kranken nicht zufagen, und überdem war bie 
Duelle zu entfernt. Seume war einmal an bas Gelterwaffer ge⸗ 
wöhnt, welches man aber anfangs in Toͤplitz vergebens fuchte. 
Schon bemeifterte fih der Unmuth unferes Freundes, und aus 
einer fehr gewöhnlichen Taͤuſchung ſchob er alle Schuld feiner 
Schmerzen nicht auf feinen unheilbaren Buftand, fondern auf den 
Mangel des Selterwaſſers, an das er gewöhnt fei. Es iſt eine 
eben fo bewährte, als rührende Erfahrung, daß bie Hoffnung ben 
Menfchen ferbft am Rande des Grabes nicht verläßt, um ihm, 
wenigftens durch ihren lieblichen Schein, bie finftere Wahrheit der 
legten Stunden zu verfchleiern. Auch Seume war bavon ein 
Beifpiel. Sein Muth fand fich nicht wenig aufgerichtet, und fein 
Hang zur Selbfiftändigkeit vorzüglich gefchmeichelt, als ihm ſelbſt 
gelang , was Teinem feiner Freunde gelungen war, bei einem Krä- 
mer in Zöplig noch einige Flafchen Selterwafler aufzutreiben. Aber 
bald ſah er ein, dag auch diefe feine Panacee das verlorne Gleich: 
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gewicht feiner Natur wieber herzuſtellen nicht mehr im Stande war. 
Nichtsdeſtoweniger brauchte er, anfangs mit aller Vorficht, einige 
Steinbäber, und fpürte auch deren gute Wirkung, Sa feibft der 
Gang nah Schönau und zurüd, den er bei guter Witterung zu 
Fuß, in dem alten Reifecoftum, das wir an ihm kannten, wacker 
“unternahm, ermattete ihn fo wenig, daß er gewöhnlich feinen 
Mittag noch bei filner Freundin Elife zubringen, und mit ihr 
und Tiedge, nach alter Weife, über die Welt und fein Zeitalter 
philofophiren Eonnte, Zuweilen Außerte er zwar hier im Schooße 
vertrauter Freundfchaft den in feiner Lage wohl erlaubten Wunſch, 
durch den Tod bald von feinen Schmerzen befreit zu werben. Ja 
er gab wohl nicht unheutlich zu verfichen, daß ihn blos um ber 
Schwachen und Thoren willen die" Pflicht des Beiſpiels abhielte, 
feinem für fih, und, wie er meinte, für feine Freunde befchwer> 
lichen Zuſtande ein Ende zu machen. Indeſſen wechfelte diefe trübe 
Stimmung mit andern der Lebensliche und Lebenshoffnung wieder 
ab. Gewöhnlich wird die viele Sorge, welche ein Kranker an 
feine Deilung zu verfhmwenden pflegt, ein neuer Grund bes Lebens⸗ 
liebe. Denn wer wünfchte wohl vergebens gejorgt zu haben? 
Dies. war auch bei Seumen ber Fall, fo wenig er fonft, in geſun⸗ 
ben Tagen felbft, das Gute des Lebens zu preifen gewohnt fchien. 
Diefe abwechfelnden Stimmungen brachten nun freilid) einige Wi: 
berfprüche in feinem Betragen, zuweilen ängftliche, lbertriebene 
Kolgfamkeit gegen die biätetifchen Regeln, zuweisen auch hals⸗ 
flasrige Unfolgfamkeit , bald ftoifche Geduld, bald minder floifche 
Wunderlichkeit hervor, weswegen ex denn manche moralifche, wohl⸗ 
meinenbe Borhaltung von feinen Freunden anhören mußte, bie ev 
mit feinen gewöhnlichen Sarkaſsmen, oder mit einem lakoniſchen: 
„Schon gut!“ hinnahm. Leider war er aber keinesweges, bei 
ber rauheren Witterung, die dem erflen Scheinfrüglinge folgte, 
dahin zu beflimmen, bas Baden ganz audzujegen. Ja an einem 
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mit Regen beohenden Tage erwachte der alte militärifche Geift in 
ihm fo fehr, daß er die für Kranke freilich} mit mancherlei Be⸗ 
fchwerlichkeit und Unkoſten verknüpfte, einzige Transportanſtalt 
verfehmähte und feinen Weg zu Fuß antrat, welcher benn mit einem 
von mir nachgebrachten Regenfchirme ruͤckwaͤrts vollendet werben 
mußte. „Ich bin hierher gelommen, um zu baden,“ ſprach er, 
„folglich muß ich baden und Tann nicht auf die Witterung warten." 
Diefe traurige Konfequenz, verbunden mit ber Eleinen Inkonſe⸗ 
quenz, einmal nad bem Babe, der Einlabung bes gaftfreien 
Prälaten von Oſſegg zufolge, ſich umzuziehen, und, trog aller 
Erinnerung , bei Zifche ſelbſt feine diätetifhen Regeln alle zu ver- 
gefien — war entfcheidend. Nur ein paarmal ſaß er noch ges 
büdt, in feinen Mantel gehüllt und mit afchgrauer Gefichtefarbe, 
in dem gewohnten Kreife, und mußte feinen Siß bald mit dem 
Sopha, endlich mit dem Bette vertaufchen. Er Eonnte nun nicht 
mehr aufbauern, und alles, was ihm fonft lieb gewefen mar, 
wiberftand ihm. 

Gern hatte er vorbem im bem Zirkel ber Frau von ber Rede 
von deren Begleiterinnen die Lieder Elifend und Ziedgens zur Gui- 
tarre, ober Schillers Ideale, nach Naumanns tief ind Gerz brins 
gender Compofition, zum Fortepiano fingen hören, und ben Säns 
gerinnen durch manche Herzlichkeit, ja felbft burch manche feinere 
Golanterie gedankt. Einſt brachte er ben beiden Begleiterinnen 
Eliſens Tine Rofe. — „Ich habe nicht mehr, als die Eine 
Roſe,“ fagte er zu ihnen, „und ich glaube Sie damit zu ehren, 
daß ich Ihnen beiden nur Eine gebe. Noch in Zöplig, wo 
die Anmefenheit ber liebenswürbigen unb talentpollen Wittwe Nau⸗ 
manns manche Veranlaflung zu mufikalifchen Unterhaltungen gab, 
war Seume ein aufmerkfamer Zuhörer. Ia felbft in den legten 
Sagen ehe er fich legte, ward er einft durch - die Stelle in einem 
von Elifens Liedern: 

Seume’s Werte. 1. 10 
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inter jenen Sternen 
Hält die Liebe Wort." 


wunderbar ergriffen. Diefer Gedanke, welchen in einem fpätern 
Liede Schiller auf eine ähnliche Weife ausbrüdt, zührte unfern, 
duͤſter und in fich gekehrt daſitzenden Seume fo fehr, daß er mit- 
ten unter dem Gefange mit Thränen in den Augen aufftands; Eli⸗ 
fen die Hand drüdte und ſagtez „Eliſa, das ift ein herrlicher Ge⸗ 
danke! Diefes war aber auch die legte Aeußerung unferes Freun⸗ 
bes, die von Gefühl für die Außenwelt und für das höhere Schöne 
zeugte, wiewohl fie hinreichend feine Weberzeugung von ber Fort⸗ 
dauer bes edleren Dafeyns in und beurfundet. Man bot ihm an, 
als er ſich fchon ganz in fein Krankenzimmer zurüdgezogen und 
verfchloffen hatte, ihn wenigftens noch von ferne Muſik hören zu 
laſſen; aber er verbat es, wie auch die Befuche felbft aller Freunde, 
die nicht, fo zu fagen, zu feiner mebicinifchen Wartung angeftellt 
waren, aber ihm dabei durch Handreichungen nüslich feyn Tonnten. 
Ganz ſchien von nun an der Träftige Geiſt in fich felbft zufammen 
gerollt, hatte das Außerliche Weſen den Törperlichen Leiden, ja 
feibft den wehmuͤthigſten Aeußerungen derfelben, überlaffen, und 
verkündete fih nur noch durch den ftarren, aber durchbringenden, 
prüfenden Blick, mit dem er die Umftehenden anfah. Selbft auf 
meine mit möglichfter Schonung und Vorſicht an ihn gerichtete 
Frage, ob er noch einem abweſenden oder gegenwärtigen Freunde 
etwas zu entbedten und aufzutragen habe, antwortete er nicht mehr 
verftändlich, wiewohl er feinen Leipziger Arzt und vertrauten 
Sreund, D. Braune, mit Namen nannte. Den Troſt einer ho: 
bern Welt, der in den berrlichften Sprüchen der Weifen des Alters 
thums ausgedrücdt, und in einem vor feinem Sterbelager aufge: 
fhlagenen Bande der Reifen des jüngern Anacharfis gefammelt, 
mehr feine trauernden Freunde erhob, als fein Ohr erreichte, fchien 
er nicht mehr zu bedürfen. Ueber Seume’s religidfe Weberzeu- 
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gungen, über welche auch fein bei Göfchen 1811 erfchienener Nach: 
lag moralifdh = religiöfen Inhalts befriedigenden Auf: 
Schluß giebt, habe ih, fo wie von einigen andern Bügen feines 
Charakters, bei Gelegenheit einer frühern Hanbfchrift feiner Ge- 
dichte in der Minerva 1812 einige Worte gefprochen. Es fei 
mir erlaubt, die hierher gehörige Stelle zu wiederholen: 
„Sreilih hatte wohl die Anficht feines Zeitalter Seumen in 
den fpätern Jahren feines Lebens manches Symbol geraubt, das 
zu einer andern Zeit ihm in bem legten Kampfe feiner Natur eine - 
beitere, minder bittere, nerföhnte Stimmung hätte geben Eönnen. 
Zreilich fprach er wohl zumeilen in-eben dem rauhen Zone mit dem 
Himmel, wie mit feinen naͤchſten Freunden,‘ und glaubte vielleicht 
den Himmel, ben er mit feinen Bitten nicht beftürmen zu wollen 
erklärte, eben fo dadurch zu ehren, wie feine Freunde. Allein ber 
Mann, der unter dem Sturme von Warſchau, in einer Stunde, 
wo achtzehntaufend Menfchen um einer politifchen Maxime willen 
bingefchlachtet wurden, zu Gott betete, — betete auch zu Gott, 
als einem Ewigſeyenden, in feiner Zobesftunde, und trat mit dem 
lesten Seufzer über das fo graufende Gemälde bes niederns Leben 
an die Schwelle einer richtenden, aber auch verfühnenden Ewig⸗ 
keit Cine Sterbenaiht ift ſchon an fich feierlich, und die Nacht, 
wo unfer Freund. feinen Testen Kampf zu Tampfen begann, ward 
es noch mehr ducch die Umgebungen, durch das tief unter dem 
mätt erhellten Krankenzimmer im Schatten liegende Toͤplitzer Früh: 
lingsthal, umringt und burchfchnitten von grotesk geftalteten Bers 
gen, deren Rüden fih bis an die Fenfter zog, durch das fernher 
vom Begräbnißplage leuchtende, ahnungsvolle Licht einer Kapelle, 
wo fchon ein Leichnam bewacht wurbe, der unferm Seume am fol: 
genden Zage weichen mußte. Unmoͤglich Tonnte man in folcher 
Stunde die andächtigen Seufzer des fich verlaffen fühlenden Ster- 
benben, ber nur von einem Freunde und einem iungen Feldſcheer 
0* 
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(au) einem Bewunderer des berühmten Fußwanderers) bewacht 
wurde, für blos zufällige Wirkungen des Schmerzes, fein Aufe 
ftöhnen zu dem, namentlich von ihm genannten Gotte (wie ber un 
gläubige Lamettrie auf ſeinem Krankenlager felbft gefagt haben Toll) 

für eine bloße Redensart erklären.” — Minerva 1812. ©. 290: 
" Ein Umſtand, der weniger den Sterbenben, als feine um ihn 
verfammelten Freunde in den lebten Stunden beunruhigte, trug 
dazu bei, bem fchaurig romantifchen Bilde feines Lebens eine aͤſthe⸗ 
tiſche Vollendung zu geben, eö gerade fo wunberlich und flüche 
tig fchließen zu laſſen, ald es begonnen hatte, um eine poetifche 
Weiſſagung unfres Diogenes zu erfüllen, die fih in der frühern 
Sammlung feiner unvolllommenen Gebichte (ſ. Minerva am an: 
gef. Orte ©. 304) befindet. - 


Und weigerte man mir aud) Sarg und Dede, 

Mas liegt mir dran? - 
Ylaum oder Stein ift Eins; an welchem Flecke, 

Seht mi nichts en. 


In einem Badeorte müffen die Wirthe, welche Kranke einneh⸗ 
men, eigentlich auf Zobesfälle gefaßt feyn. Indeſſen kann man 
es eines Theils doch niemanden zumuthen, ſchon Sterbende einzu: 
nehmen, andern Theils einen Kontrakt auf längere Zeit gelten zu 
laſſen, als man ihn eingegangen war. Seume's Logis war weiter 
vermiethet, und dieſe fehr vortheilhafte Wermiethung konnte durch 
feinen Zobesfall gehindert werben. Die Inhumanität lag alfo 
mehr in bem wunberlichen Spiele des Schickſals, als in ben Men⸗ 
fhen, daß Seume in dem Augenblide, ba fein Engel (um einen 
Seumiſchen, militärifchen Ausbrud zu gebrauchen) abgeldft! 
rief, juriftifh genommen, eigentlich ohne Quartier war; unb doch 
hätte biefer Umftand, wenn. Seume anders in tem Zuſtand gewefen 
wäre, ihn noch zu beachten, feine Bitterfeit gegen bie gefeltfchaft 
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lichen Verhältniffe gewiſſermaßen rechtfertigen koͤnnen. Alles war 
mit Seume's Bewilligung — denn Sterbende verändern befanntlich 
ben Ort gern — fchon eingepadt, um ihn hinüber in feine Woh⸗ 
nung zu fchaffen, als die Sänftenträger, bei ber unerwarteten 
Befchleunigung feiner Auflöfung, eben fo wenig Luft bezeigten, 
einen fchon halb zur Leiche gewordenen Menfchen fort zu tragen, 
wie der neue Wirth, ihn aufzunehmen. Mit vieler Mühe und nur 
durch die Dazwifchenkunft der angefehenften Männer von Zöplig, 
"ia ber Polizei felbft, gelang es unferen Vorftellungen, bie bisheris 
gen Wirthsleute zu bewegen, ihm bie Stätte, wo er Tran gelegen 
hatte, auch zum Sterben, zu lafien. Während man indeß noch 
über diefen irdiſchen Wohnungswechſel ftritt, — Löfte Seume felbft 
ben Knoten, brach feine morfche Hütte ab, und vertaufchte bie 
irdiſche Wohnung mit der friedlichen und-feligen im Schooße feines ' 
Schoͤpfers. Diefes gefhah in den Vormittagsſtunden des 13ten 
Juni 1810. Seine ſchon zufammengepadte, für einen vorübers 
eilenden Wanderer nicht unbeträchtlihe Werlaffenfchaft, indem 
außer dem baaren Gelbe feine Krantengarberobe fehr gut ausge⸗ 
ſtattet war, wurbe nun bem Magiftrat übergeben ‚ und Anftalt 
"zu feiner Beerdigung getroffen. - 

Hier darf nun der Edelmuth der katholiſchen Geifllichkeit von 
Toͤplitz nicht ungerühmt bleiben, die manchem frühern Herkommen 
zumiber, jedoch mit fihtbarer Zufriedenheit aller Einwohner, uns .' 
ferm, in verfchiedenem Glauben gebornen Freunde nicht nur das 
ehrenvollfte Begräbniß, ganz nach unfern deshalb geäußerten 
Wuͤnſchen, fonbern auch auf ihrer eben fo durch bie Natuv, als 
durch die Kirche geweihten Erbe eine freundliche Ruheſtaͤtte gewährte. 
Und fo ward Seume’s, des unruhigen Wanderers, ber über manchen 
menfchlichen Mißbrauch im Leben geeifert hatte, Grabftein gugleich 
ein fchönes Denkmal frieblicher Sefinnungen zweier getrennter Res 
ligionsparteien. 
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Am Morgen bes 15ten Zuni verfammelten ſich die in Toͤplitz 
anwefenden Freunde Seume’s in der Wohnung der Frau von der 
Rede, dem fogenannten Fürftenhaufe, um in Begleitung einiger 
anderen angefehenen Einwohner und Babdegäfte von Zöplig, bie 
auch von fern den Namen bed merkwürdigen Menfchen geehrt 
hatten, und unter Bortritt des würdigen Geiftlichen, Seume's 
Refte der Erde zuübergeben. "Außer ter Frau von der Rede und 
ihrer nächflen Umgebung, befanden -fih unter der Begleitung Herr 
Drofeffor Fichte und feine Gattin, tie Gattin des Deren Hofrath 
Böttiger von Dresden, tie Wittwe Naumanns, Herr D. Weigel, 
der Seumen ebenfalld in ben letzten Stunden mit mebicinifcher 
Huͤlfe beigeftanden hatte, und fpäterhin bie Beforgung feines 
Grabfteines übernahm, Herr Hofrath Tittmann von Dresden, 
der Herr Graf Schönfeld der jüngere aus Wien, ber fih Seume’s 
bildenden Umgangs von Leipzig her dankbar erinnerte, unb andere 
mehr, welche die in gang Deutfchland verbreiteten Freunde bes 
Verftorbenen in diefer ernften Stunde würdig vertreten Eonnten. 
Das Begraͤbnißlied, das von den Schülern beim Eintritte in den 
Heinen, laͤndlich beraften Kirchhof aus ihren Notenbüchern gefungen 
ward, war zufälliger Weile ganz in Seume's Sinne, und als 
wenn er es felber gedichtet hätte; zumal der letzte Werd, von dem 
ich mich erinnere, daß er den folgen Steger mit dem Eroberer⸗ 


ſchwerte fo gut wie jeden andern Adamsſohn, ber dazu geboren 


ift, der Erbe Früchte zu verzehren, und ſich — erobern zu laffen, 
vor das Zodtengericht und die Schaufel des Zobtengräbers lud. — 
Hierauf empfing bie Leiche in der Heinen Kapelle den priefterlichen 
Segen als Mitgabe zu ihrer letzten Wanderung. — Der Sarg 
fan? mit den Ueberreften unfers Geliebten in die ſchwarze, räthfels 
volle Ziefe hinab, und unter dem Klange der Sterbeglodten, welche 
das ſichtbare Bild bes Freundes hinabriefen, fprach der Endesunter⸗ 
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zeichnete vor dem Kreife ber ſtilltrauernden umſtehenden Freunde fol⸗ 
gende Worte: 

„Hier alſo, auf dieſem Huͤgel kalter Erde, legt unſer Seume 
feinen Wanderſtab für immer ... nieder. Wohl Ihm, und ung, 
feinen Zreunden, daß wir es fagen Tonnen von Grunde des Her⸗ 
gend! Nicht ziellos war feine Reife, nicht vergebens fein wunder: 
voll reiches Leben, fo oft er diefem Leben am Abend feiner Tage 
auch wohl zümen mochte, überwältigt von Schmerzen ber Seele 
und ihrer irdifchen Hülle! ... 

„Was Seume war, warb er buch fich ſelbſt. Nicht aus ro⸗ 
hem Triebe durchwanderte unſer geliebter Wanderer von Syrakus 
die Erde. Er ſuchte die Spuren der allwaltenden Ordnung in 
Schoͤnheiten und Schreckniſſen der Natur, in den Truͤmmern geſun⸗ 
kener Voͤlker, in den Mordſcenen feiner Zeit ... in ben Geſinnun⸗ 
gen der Menſchen, ſeiner Bruͤder. Ach, der rauhe Sohn der Natur, 
mit gradem Blick, mit dem tiefſten, brennendſten Gefuͤhle des 
Rechts im Herzen, und dieſes Herz auf der Zunge tragend, konnte 
ſeine Menſchen nur zuͤrnend, nur murrend lieben. Dennoch liebte 
er ſie, und die edelſten ſeines Volks entgegneten dankbar ſeine Liebe. 
Itzt empfaͤngt ein fremdes Land, in deſſen heilenden Quellen er 
Milderung ˖ſeiner Qualen fuchte ... feine Aſche, und endet dieſe 
Qualen mit ewiger Ruhe. Segnet, Freunde, diefen heiligen Boden, 
ber fein Grab. warb! Unfer Freund warb bier nicht getäufcht mit 
leeren Hoffnungen. Er wähnte hier von Schmerzen zu ruhen, bie 
unheilbar waren, und fand hier das höchfte Leben, das Feiner Hei⸗ 
lung bedarf. Friede feiner Afche! Die Erbe deckt die Böfen, und 
bie Guten druͤckt fie nicht.” — 

Diefelben Freunde, welche hierauf mit Thränen Erde auf fei- 
nen Sarg warfen, unterzeichneten ſich mit noch mehreren theilneh- 
menden Menfchen zu einem Kleinen Denkmal auf bem Grabe nahe 
an ben Mauern der fchügenden Kapelle. "Unfer Seume hat nun in 
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fremder Erde, fern von ben Seinigen, einen Stein, ſchwerer, fes 
ſter und in bie Augen fallender, als wohl jemals ber unruhige Er⸗ 
benpilger fich e8 hätte träumen laffen. Aber felbft der Zodtengräs 
ber hat diefes Denkmal bes wunderbaren, menfchenfreunblichen und 
menfchenfeindlichen Weltbürgers lieb, und durch eine harmonifche 
Beranftaitung bes Schickſals, befuchen und bekraͤnzen an biefem von 
Fremden aller Völker wimmelnden Orte, jährlich viele wanbernbe 
Fremdlinge bad Grab desjenigen, ber auf dieſer Erbe ſelbſt immer 
ein pilgernber Fremdling blieb. 


\ 


C. A. 9. Clodius. 


Spaziergang nad) Syrakus 
im Jahre 1802. 


Erfiter Theil. 


Lieber Lefer! 


" Voriges Sahr machte ich den Gang, ben ich hier erzähle; und ich 
thue das, weil.einige Männer von Beurtheilung glaubten, es werbe 
vielleicht Vielen nicht unangenehm, und Manchen fogar nüglich Teyn. 
Vielleicht waren diefe Männer der Meinung, ich würbe es anders 
und beffer machen; barüber Eann ich, in der Sache, nur an meine 
eigene individuelle Ueberzeugung appellivenz fo gern ich auch einges 
ſtehen will, daß fie hier und da Recht haben mögen, was bie Korm 
betrifft. 

Sch Hoffe, Du bift mein Freund oder wirft es werben; und ift 
nicht das eine und wird nicht das andere, fo bin ich fo eigenfinnig 
zu glauben‘, daß die Schuld nicht an mir liegt. Wielleicht erfährft. 
Du hier wenig, ober nichts neues. Die Wernünftigen wiſſen bas 
alles Yängft. Aber e8 wird meiftens entweber gar nicht, oder nur 
fehr leiſe gefagt: und mir daͤucht, es ift doch nothwendig, daß es 
nun nach und nach laut und feft und beutlich gefagt werde, wenn 
wir nicht in Ewigkeit Milch trinken wollen. Bei diefer Kindernah⸗ 
rung möchte man und gar zu gern beftändig erhalten. Ohne ftarke 
Speife wird aber kein Mann im Einzelnen, werben Feine Männer 
im Allgemeinen: bas Hält im Moralifchen wie im Phyſiſchen. Es 
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. thut mir leid, wenn ich in ben Zon ber Anmaßlichkeit gefallen feyn 
follte. Aber es ift fchwer, es ift fogar ohne Verrath ber Sache un- 
möglich, bei gewiffen Gegenftändeh die ſchoͤne Beſcheidenheit zu hal⸗ 
ten. Ich überlaffe das Gefagte der Prüfung und feiner Wirkung, 
unb bin zufrieden, daß ich dad Wahre und Gute wollte. 

Es eine fehr alte Bemerkung, daß faft jeder Schriftiteller in 
feinen Büchern nur fein Sch fchreibt. Das Tann nicht anders feyn, 
und foll wohl nicht anders ſeyn; wenn ſich nur jeder vorher in gu⸗ 
tes Licht und reine Stimmung fest. Ich bin mir bewußt, daß ich 
lieber das Gute ſehe und mich barüber freue, als das Boͤſe finde - 
und darüber zürnes aber die Freude bleibt fill, und ber Zorn wird 
laut. !) 

In Romanen hat man uns nım lange genug alte, nicht mehr 
geläugnete Wahrheiten bichterifch eingekleidet, dargeftellt und tau⸗ 
ſendmal wieberholt. Ich table biefes nicht, es ift der Anfang: aber 
immer nur Milchipeife für Kinder. Wir follten boch endlich auch 
Männer werden, und beginnen die Sachen ernfthaft gefchichtsmäßig 
zu nehmen, ohne Vorurtheil und Groll, ohne Leibenfchaft und Selbſt⸗ 
ſucht. Oerter, Perfonen, Namen, Umftände follten immer bei den 
Zhatfachen als Belege feyn, bamit alles fo viel ald möglich akten⸗ 
mäßig würbe Die Gejchichte iſt am Ende doch ganz allein das 
Magazin unfers Guten und Schlimmen. 

Die Sache hat allerdings ihre Schwierigkeit. Wagt man fich 
an ein altes Worurtheil des Kultus, fo ift man noch jest ein Gotts 
tofer ; fondirt man etwas näher ein politifches und fpricht über Mals 
verfation, fo wirb man flrada unter die umruhigen Köpfe geſetzt: 
und beides weiß man ſodann fehr leicht mit Böfewicht ſynonym zu 
machen. Wer den Stempel hat, fehlägt bie Münze. Wer für fich 
noch etwas hofft und fürchtet, darf die Fuͤhlhoͤrner nicht aus feiner 
Schale hervorbringen. Man follte nie fagen , die Fuͤrſten ober ihre 
Miniſter find fehlecht,. wie man es oft Hört und lieſt; fonbern Hier 
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handelt die ſer Furſt ungerecht, wiberfprechend, graufams und hier 
handelt dieTer Miniſter als ifolirter Plusmacher und Volkspeini⸗ 
ger. Dergleichen Perfonalitäten find nothwendige heilfame Wag⸗ 
ſtuͤcke für die Menfchheit, und wenn fie von allen Regierungen als 
Pasquille gebranbmarkt würden. Das Ganze befteht nur aus Per: 
fonalitäten, guten und fehlechten. Die Sklaven haben Tyrannen ges 
macht, der Bloͤdſinn und der Eigennus haben die Privilegien er 
Schaffen, und Schwachheit und Leidenfchaft verewigen beides. Sobald 
die Könige den Muth haben werben ſich zur allgemeinen Gerechtig- 
keit zu erheben, werben fie ihre eigene Sicherheit gründen und das 
Gluͤck ihrer Voͤlker durch Freiheit nothmwendig machen. Aber dazu 
gehört mehr, ald Schlachten gewinnen. Bis dahin wirb und muß es 
jedem rechtfchaffenen Manne von Sinn und Entfchloffenheit erlaubt 
ſeyn zu glauben und zu fagen, baß alter Sauerteig alter Sauer: 
teig ſey. 

Man findet es vieleicht fonderbar, daß ein Mann, der zweimal 
gegen die Kreiheit zu Felde zog, einen ſolchen Zon führt. Die Ent: 
räthfelung wäre nicht ſchwer. Das Schidfal bat mich geftoßen. 
Sch bin nicht Hartnädig genug, meine eigene Meinung flärmifch ges 
gen Millionen burchfegen zu wollen: aber ich habe Selbſtſtaͤndigkeit 
genug, fiE vor Millionen und ihren Erflen und Letzten nicht zu ver⸗ 
läugnen. 

, Einige Männer, deren Namen bie Ration mit Achtung nennt, 
haben mich aufgefordert, etwas dffentlich über mein Leben und meine 
fueceffive Bildung zu fagen: ich kann mich aber nicht dazu entfchlies 
fen. In meiner Jugend war es ber Kampf eines jungen Menfchen 
mit feinen Umfländen und feinen Inkonſequenzen; als id) Mann 
ward, waren meine DBerflechtungen zuweilen fo fonberbarer Art, 
daß ich nicht immer ihre Erinnerung mit Vergnügen zuruͤckrufe. 
er fagt gern, ich war ein Thor, um durch ein Beifpiel einige laͤngſt 
befannte Wahrheiten vielleicht etwas eindringlicher zu machen? Da 
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ich als ein junger Menfch von achtzehn Jahren, als theologifcher 
" Hflegling, von der Akademie in der Welt hinein lief, fand man bei 
Unterſuchung, daß ich keinen Schulfreund erftochen, kein Mädchen in 
den Klageftand gefeht und keine Schulden hinterlaffen, daß ich fos 
gar bie wenigen Thaler Schulden den Zag vor ber Verſchwindung be= 
zahlt hatte; und man Eonnte nun den Grund der Entfernung durch⸗ 
aus nicht entdecken und hielt mich für melancholifch verirrt, und ließ 
mich fogar in diefer Vorausſetzung fo fchonend ald möglich zur Nach: 
ſuchung in Öffentliche Blätter fegen. Daß ein Student ben Zag vors 
ber ehe er ducchgeht, feine Schulden bezahlt, fchien ein flarker Ber 
weis des Wahnfinne. Ich überlaffe ven Philanthropen bie Betrachs 
‚tung über biefen Schluß, ber eine fehr fchlimme Meinung von ber 
Sittlichkeit unferer. Jugend verraͤth. Dem Pfychologen wird das 
Raͤthſel erklärt feyn, wenn ich ihm fage, daß die Gefinnungen, bie ich 
feitdem bier und da und in folgender Erzählung geäußert habe, ſchon 
damals alle lebendig in meiner Seele lagen, als ich. mit neun Thalern 
und dem Zacitus in der Tafche auf und davon ging. Was follte ein 
Dorfpfarrer mit biefen Gährungen? Bei einem Kosmopoliten koͤn⸗ 
nen fie, auf einem feften Grunde von Moralität, wohl noch etwas 
Gutes wirken. Der Sturm wird bei mir nie fo hoch, daß er mich 
von der Bafe, auf welcher ich als vernünftiger rechtlicher Mann fte: 
hen muß, herunterwürfe. Meine meiften Schickſale Tagen in ben Ver. 
hältniffen meines Lebens; und der lezte Gang nach Sicilien war 
vielleicht der erfte ganz freie Entfchlug von einiger Bedeutung. . 
Man hat mich getadelt, daß ich unftät und flüchtig feis man 
that mir Unrecht. Die Umflände trieben mich, und es hielt mich 
keine höhere Pflicht. Daß ich einige Jahre über dem Drud von 
Klopftods Oden und der Meffiade faß, ift wohl nicht eines Flücht: 
lings Sache. Man wirft mir vor, baß ich kein Amt fuche. 2) Bu 
vielen Aemtern fühle ich mich untauglich, und es gehört zu meinen 
Grundſaͤtzen, die fich nicht auf Lächerlichen Stolz gründen, daß ich 
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glaube, der Staat muͤſſe Männer fuchen für feine Aemter. Es ift 
mir alfo Web, daß ich Urfache habe zu denken, es müffen in meinem 
Baterlande dreißigtaufend Geſchicktere und Beſſere feyn, als ich. 
Wäre ich Minifter, ich würde höchft wahrfcheinfich felten einem 
Manne ein Amt geben, der es fuchte. Das werden Miele für Grille 
halten; ich nicht. Wenn ich Sfolirter nicht firenge nach meinen 
Grundfägen handeln will, wer foll es fonft? 

Man hat e8 gemißbilligt, daß ich den ruflifchen Dienft ver- 
laſſen habe. Ich kam durch Zufall Hin, und durch Zufall weg. 
Ich bin fchlecht belohnt worden; das ift wahrfcheinlich auch Zufall: 
und ich bin:noch zu gefund an Leib und Seele, um mir barüber 
eine Suppe verberben zu laffen. In der wichtigften Periode, ber 
Krife mit Polen, habe ich in Grobno und Warfchau bie deutfche 
und franzöfifche diplomatifche Korreſpondenz zwifchen bem General 
Igelſtroͤm, Pototzky, Möllendorf und ben andern preußifchen und 
ruſſiſchen Generalen beforgt, weil eben kein anderer Dfficier im 
. Hauptquartier war, der fo viel mit der Feder arbeiten konnte. — 
„Sie find noch nicht verpflichtet ‚= fagte Igelſtroͤm zu mir, als er 
mir ben erften Brief von Möllendorf gab. „Sie haben nicht ge: 
fchworen.” — „Der ehrliche Mann,’ antwortete ih, „kennt und 
thut feine Pflicht ohne Eid, und ber Schurke - wird dadurch nicht 
gehalten — Mean hat den alten Staböofficieren Dinge von 
großer Bebeutung abgenommen und fie mir übergeben, ald Möllen- 
dorf noch die Piliga zur Grenze forderte, und ald man nachher 
euffifh die Dietienen in Polen nad) ganz eigenen Regeln orbnete 
und leitete. 3) Igelſtroͤm, Frieſel und ich waren einige Zeit die 
Einzigen, die von dem ganzen Plane unterrichtet waren. Ich habe 
gearbeitet Zag und Nacht, bis zur legten Stunde, als- ber erfte 
Kanonenfhuß unter meinem Fenfter fiel» und mir daͤucht, daß ich 
denn auch ald Soldat meine Schuldigkeit nicht‘ verfäumte, wenn ich 
gleich während des langen Feuers Eartätfchenficher zumeilen in einer 
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Mauernifche neben den Grenadieren faß und in meinem Taſchen⸗ 
homer blätterte. Zu ben ruflifchen Arbeiten hatte -der General 
Dutzende; zu den beutfchen und franzoͤſiſchen, bie der Lage ber 
Sachen nad) nicht unwichtig ſeyn Eonnten, niemand ald mich: bas 
wird Igelſtroͤm ſelbſt, Aprarin, Piſtor, Bauer und andere bezeu: 
gen. Als der Frangofe Sion ankam, waren bie wichtigften Ge- 
fchäfte fchon gethan. Dafür wurde mir dann und wann ein Geiger 
vorgezogen, der einem ber Subows etwas vorgefpielt hatte. Das 
ift auch wohl anderwärts nicht ungewöhnlich. Ich hatte das Schick⸗ 
fal, gefangen zu werben. Der General Igelftröm ſchickt mid 
nach Beendigung der ganzen Gefchichte mit einem fchmer verwun⸗ 
deten jungen Manne, der mein Freund und deſſen Water ber feinige 
war, nach Stalien, bamit der Kranke bort die Bäder in Pifa 
brauchen folte. Wir Eonnten nicht hin, weil bie Franzoſen alles 
befest hatten. Die Kaiferin flarbz ich Eonnte unmöglich an bem 
Zage zurüd auf meinem Poften ſeyn, den Paul in feiner Ukaſe be⸗ 
ftimmt hatte, und wurde aus bem Dienft gefchloffen. Man hat in - 
Rußland wenig fchöne Humanität bei dem Anblid auf das flache 
Land. Schon vorher war ich bald entfchloffen nicht zurückzugeben, 
‚und ward es nun gang. Der Kaifer gab mir auf meine fehr frei- 
müthige Vorftelung an ihn felbit, da ich ducchaus Beinen Dienfle 
fehler gemacht hatte, endlich den förmlichen ehrenvollen Abfchieb, 
den mir der General Pahlen zufchdte. Es ift fonft Gewohnheit 
in Rußland, Officieren, die einigie Dienfte geleiftet haben, ihren 
Gehalt zu laſſen; ich erhielt nichts. Das war vielleicht fo Geift 
ber Periode, und ed würde Schwachheit von mir feyn, mich dar⸗ 
über zu ärgern. Wenn ich jest etwas in Anregung bringen wollte, 
würde man bie Sache für Yängft antiquirt halten und der Sinn 
bed Refultats wird heißer: Wir Löwen haben gejagt. — Ich will 
mir den Nachfag criparen. Wenn ich nicht einige Stenntniffe, 
etwas Lebensphilofophie und viel Genuͤgſamkeit hätte, könnte ich 
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den Rock bes gäiſers i um ein Stuͤckchen Brot im warfen Bater⸗ 
lande umher tragen. 

Ich habe mich in meinem Leben nie erniedriget um etwas zu 
Kitten, was ich nicht verdient Hatte; und ich will auch nicht ein⸗ 
mal immer bitten, was ich verdiente. Es find in der Welt viele 
Mittel ehrtich zu Lebens und wenn keines mehr ift, finden ſich 
doch einige, nicht mehr zu leben. Wer nach reiner Keberzeugung 
feine Pflicht gethan Hat, darf fi am Ebd, wenn ihn die Kräfte 
oerlaffen, nicht fchamen abzutreten. Auf Billigung der Menfchen 
muß man micht rechnen. Sie errichten heute Ehrenfäulen und 
braudyen morgen ben Oftraciömus: für ben naͤmlichen Mann unb 
für die naͤmliche That. 

Wenn ich vielleicht noch vierzig Jahre gelebt habe und bann 
nichts mehr zu thun finde, Tann es wohl noch eine Eleine Ausflucht 
werben, bie Winkel meines Gebächtniffes aufzuftäuben, und meine 
Geſchichte zur Epanorthofe der Züngern hervor gu fuchen. Jetzt 
will ich Ieben, und gut und ruhig leben, fo gut und ruhig man 
ohne einen Pfennig Vorrath leben Tann. Es wirb gewiß gehen, 
wie es bisher gegangen ift: denn ich habe keine Anfprüche, Eeine 
Zucht und keine Hoffnung. j 

Was ich hier in meiner Reifeerzählung gebe, wirft Du, Tieber 
Lefer, fchon zu fichten wiffen. Ich ſtehe für Alles, was ich ge: 
fehen habe, in fo fern ich meinen Anfichten und Einfichten trauen 
darf: und ich habe nichts vorgetragen, was ich nicht von ziemlich 
glaubwürdigen Männern wiederholt gehört hätte. Wenn ich über 
politifche Dinge etwas freimüthig und warm gemwefen bin, fo glaube 
ih, daß diefe Freimüthigkeit und Wärme dem Manne ziemt, fie 
mag nun Einigen gefallengngber nicht. Sch bin übrigens ein fo 
ruhiger Bürger, als man. vielleicht in dem ganzen meißnifchen 
Kreife Faum einen Thorfchreiber hat. Manches ift jegt weiter ge⸗ 
diehen und gelommen, wie es wohl zu fehen war, ohne eben beffer 

Seume’s Werte. I. F il 
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geworden zu ſeyn. Machte ich bie Ronde jet, ich würde wahre 
ſcheinlich mehr zu erzählen haben, unb Belege zu meinen vorigen 
Meinungen geben Eönnen. 

Freilich möchte ich gern ein Buch gemacht haben, das auch 
äfthetifchen Werth zeigte; aber Charakteriftit und Wahrheit würbe 
durch ängftliche Glaͤttung zu fehr leiden. Niemand Tann die Sache 
und ſich felbft beffer geben, «als beide find. Ich fühle fehr wohl, 
daß diefe Bogen Eeine Lektüre für Toiletten feyn Tonnen. Dazu 
müßte vieles heraus und vieles müßte anders feyn. Wenn aber 
hier und da ein guter, unbefangener, xechtlicher, entfchloffener 
Dann einige Gedanken für fich und Andere brauchen Tann, fo foll 
mir die Erinnerung Freude machen. 

Leipzig, 1803. 


Seume. 
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Nach gewiffenhafter Weberlegung habe ich im Wefentlichen 
nichts verändern Eonnen. Faktiſch waren die Dinge fo, wie ich fie 
erzähle; und in dem Webrigen ift meine Weberzeugung nicht von 
geftern und ehegeftern. Wahrheit und Gerechtigkeit werben. immer 
mein einziges Heiligthum ſeyn. Warum follte ich zu entftellem 
fuhen? Zu hoffen habe ich nichts, und fürchten will ich nichts. 
Ueber Vortrag und Styl werben freilich wohl die Kritiker noch 
manche Ausftellung zu machen haben, gegen beren Richtigkeit ich 
nicht hartnaͤckig ftreiten will. Aber es war mir unmöglich das 
* Ganze mehr umzufchmelgen, und die lebendigere Individualität 
möchte auch bei dem Buß mehr verloren als gewonnen haben. 
Sch lege diefes zwar nicht als cin vollftändiges Gemälde, aber doch 
als einen ehrlichen Beitrag zur Charakteriſtik unferer Periode bei 
den Zeitgenoffen nieder, und bin zufrieden, wenn ich bamit nur 
den Stempel eines woahrheitliebenden, offenen, unbefangenen, 
felbftftändigen, rechtſchaffenen Mannes behaupte. Gegen ben 
Strom der Zeit Tann zwar ber Einzelne nicht ſchwimmen: aber 
wer Kraft hat, hält feft und läßt fich von demfelben nicht mit forte 
reißen. Noch gebe ich die Hoffnung nicht auf, daß einft urfprünge 
liche Gerechtigkeit feyn werde, obgleich die unglücdlichen Berfuche 
noch viele platonifche Jahre dauern mögen. Nur wirke Jeder mit 
Muth, weil fein Tag währt. 


- 
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Deröden, ben 9. Dec. 1891. 


Sa fchnallte in Grimma meinen. Zörnifter, und wir gingen. 
Eine Karavane guter gemüthlücher "Teutchen gab und das Geleite 
bis über die Berge des Muldenthals, und Freund Großmann ſprach 
mit Freund Schnorr fehr viel aus dem Heiligthume ihrer Göttin, 
wovon ich Profaner fehr wenig verſtand, Unbemerkt fuchte ich 
einige Minuten für mich, feste mich oben Sankt Georgend großem 
Lindwurm gegenüber und betete mein Keifegebet, daß der Himmel 
mir geben möchte billige, freundliche Wirthe und hoͤfliche Thor: 
fhreiber von Leipzig bis nach, Syrakus, und zurüd auf dem andern 
Wege wigber in mein Land; daß er mich behuͤten möchte vor den 
Händen der monärchifchen und bemagogifchen Bölkerbeglüder, die 
mit gleicher Despotie uns fchlichten Menfchen ihr Spftem in die 
Naſe Heften, wie der Samojede feinen Thieren ben Ring. 

Nun fah ich. zuruͤck auf die Schöne Gegend ,. bie ſchon Melanch⸗ 
thon fo lieblich fand, daß er dort zu leben wäünfchte ; "und überlief 
in Gedanken ſchnell alle giüdlichen Zuge, die ich in derfelben ge⸗ 
noffen hatte: Muͤhe und Verdruß find Leicht vergeffen. Dort ſtand 
Hohenftädt mit feinen ſchͤnen Gruppen, und am Abhange zeigte 
ſich Goͤſchens Herrliche Siedelei, wo wir fo oft gruben und pflanzten 
und jäteten uub plauberten und ernteten und Kartoffeln aßen und 
Pfirfchen: an den Bergen lagen bie freundlichen Dörfer umher, 
und ber Fluß wand fich gekrümmt durch die WBergfchluchten hinab, 
in denen fein Pfad und kein Eichbaum mir unbelannt waren, 

Die Sonne blidte warm wie im Frühling, und wir nahmen 
dankbar und mit ber heiterften Hoffnung der Ruͤckkehr von unfern 
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Begleitern Abſchled. Noch einmal fah ich Links mach ber nein 


‚Mühle anf die größte Höhe Hin, die uns im Gartenkaufe zu Hohens 
ftädt fo oft zur Gränge unferer Ausſicht über die Thaͤler gedient 
hatte, und wir wanbelten ruhig. die Straße nach Hubertsburg 
hinab. In Altmügeln empfing man une mit patriacdhalifcher Herz 
lichkeit, bewirthete uns mit der Freundſchaft der Jugend und fehidte 
uns den folgenden Morgen :mit einer fchönen Melodie von Goͤthens 
Liede — „Kennſt du das Land?” —. unter den waͤrmſten Wins 
Then weiter nach Meißen, wo wir eben fo traulich willkommen 
waren. Wenn wir und boch bie freundlichen Bekannten an bie 
füdliche Küfte von Sicitien bin beftellen kͤnnten! Die Elbe rollte 
majeſtaͤtiſch zwifchen den Bergen von Dresden hinab, Die Höhen 
glänzten, als ob eben die Knospen wieder hervorbrechen - wollten, 
und ber Rauch flieg von dem Fluſſe an den alten Scharfenberg 
hinauf. Das Wetter war den achten December fo ſchwuͤl, bag es 
unferm Gefühl fehr wohlthätig war, als wir aus der Sonne in den 
Schatten ded Waldes Tamen. 

Seit zwoͤlf Jahren hatte ich Dresden nicht gefehen, wo ich 
damals von Leipzig herauf wandelte, um kinige Stellen in Gui- 
chards memoires militaires nachzufuchen,, bie ich dort nicht finden 
konnte. Auch in Dresden fand ich fie nicht, weil man fie einem 
General in die Laufig gefchicht Hatte. ach meiner Ruͤckkehr traf 
ih den Freibeuter Quintus Scilius bei dem Theologen Morus, 
und fand in bemfelben nichts, was in meinen Kram getaucht hätte, 
So macht man menden Marſch in der Welt, wie im Kriege, 
umfonfl. Es wehte mich oft eine alte, dide, fehr unfreunbliche 
Luft an, wenn ich einer Reſidenz nahe kamz und ich kann nicht 
‚fagen, daß Dreiden dießmal eine Ausnahme gemacht hätte, To 
feeundtich auch das Wetter bei Meißen geweſen war. Man trifft 
fo viele trübfelige, unglädliche, entmenfchte Gefichter, daß man 
ale fünf Minuten auf eines flößt, das dffentliche. Zuͤchtigung 
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verbient zu haben, ober fie eben zu geben bereit fcheint: Du kLannſt 
denken, daß weder dieſer noch jener Anblick wohlthut 2). Viele fcheis 
nen auf irgend eine Weiſe zum Hofe zu gehoͤren oder die Heinen Of⸗ 
figianten der Kollegien zu feyn, die an dem Stricke der Armfeligkeit 
fortziehen, und mit Grobheit grollend das Endchen Zau nad) dem 
bauen, ber ihrer Sämmerlichkeit zu nahe tritt. Ungezogenheit und 
Impertinenz ift bekanntlich am meiften unter bem Hofgeſinde der 
Großen zu Haufe, das ſich oft dadurch für die Mißhandlungen fchab- 
los zu halten fucht, bie es von der eben nicht feinen Willkuͤhr der 
Herren erfahren muß. Höflichkeit follte vom Hofe Eommenz aber 
das Wort fcheint, wie viele andere im Leben, die. Antiphrafe des 
Sinnes zu feyn, und Hof heißt oft nur ein Ort, wo man keine Hoͤf⸗ 
lichkeit mehr findet, fo wie Geſetz oft ber Gegenſatz von Gerechtigkeit 
if. Wehe dem Menfchen, der zur Antichambre verdammt ift! Es 
ift ein großes Gluͤck, wenn fein Geiſt nicht knechtiſch oder beepotifch 
wird ! und es gehört mehr als gewöhnliche Männerkraft dazu, ſich 
auf dem gehörigen Standpunkte der Menſchenwuͤrde zu erhalten. 
Eben komme id aus dem Theater, wo man Großmanne alte 
„Sechs Schüffeln“ gab. Du kennſt die Geſellſchaft. Sie arbeitete 
{m Ganzen gar nicht übel. Das Std felbft war befchnitten wor: 
den, und ich erwartete nach der Gewohnheit eine fürmliche Komba⸗ 
bufirung, fand aber bei genauer Wergleichung, dag man bem Ber: 
faffer eine Menge Eeerheiten und Plattheiten ausgemerzt hatte, bes 
ven Weofchaffung Gewinn war. WBerfchiedene zu grelle Züge, bie 
bei der erſten Erfcheinung vor fuͤnf und zwanzig Jahren es viel- 
leicht noch nicht waren, waren geftrichen. Aber es war auch mit 
der gewöhnlichen Dresdener Engbruͤſtigkeit Manches weggelaflen 
worden, was zu Ehre der liberaten Dulbung beſſer geblieben wäre. 
Ich fehe nicht ein, wartm man den Fürften in einen König vers 
wanbelt hatte. Das Ganze befam durch die eigenmächtige Krönung 
eine fo fteife Gezwungenheit, daß es bei verfchiebenen Scenen ſehr 
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auffallend war. Wenn man in Koͤnigsſtaͤdten die Könige zu bloßen 
Fürften machen wollte, würbe dadurch etwas gebeffert? Sind nicht 
beide Fehlern unterworfen? Die Furcht war fehr unndthigz und 
der Charakter des wirklich vortrefflichen Churfürften muß eher durch 
ſolche Winkelzuͤge beleidiget werden. Man hat ihm in feinem gan: 
zen Leben vielleicht nur eine ober zwei Webereilungen zur Laft ges 
legt, und davon ift keine in dem Stüde berührt. Daß man bie 
Grobheiten der verfloffenen zwanzig Jahre wegwifcht, hat morali⸗ 
ſchen und Afthetifchen Grund: aber ich fehe nit ein, warum bie 
noch immer auffallenden Zhorheiten und Gebrechen ber Adelskafte 
nicht mit Freimuͤthigkeit gefagt, gerügt und mit ber Geißel des 
Spottes zur Befferung gezüchtiget werben ſollen. Wenn ed nicht 
mehr trifft, ift es nicht mehr nöthigs daß es aber noch nöthig iſt, 
zeigt die Angfltiche Behutſamkeit, mit der man bie Rächerlichkeit des 
jüngften Kammerjunkers zu berühren vermeidet. 

Shrift, als Dofrath, fprach durchaus beflimmt und richtig, 
und feine Aktion war genau, gemeflen, ohne es zu fcheinen. Du 
tennft feinen feinen Zalt. Madam Hartwig fpielte feine Zoch 
ter mit ihrer gewöhnlichen Zheatergrazie und an einigen Stellen mit 
ungemwöhnficher, fehr glücklicher Kunftl. Madam Ochſenheimer 
fängt an’eine ziemlich gute Soubrette zu werben, und verfpricht in 
der Schule ihres Mannes viel Gutes in ihrem Fache. Ochfenheis 
mer war nicht. zu feinem Vorteile in der Rolle bes Herrn von 
Wilsdorf. Thering und Boͤſenberg Tennft Du: beide hatz 
ten, ber erfte als Philipp, der zweite ald Wunderlich, ein ziemlich 
dankbares Feld. Thering fpielte mit feiner gewöhnlichen baroden 
Laune und mußte gefallens aber Böfenberg that einen beleidigen: 
den Mißgriff, der ihm vielleicht nur Halb zur Laft gelegt werben 
kann. Wunderlich wollte für den gelieferten Wagen stante bene 
bezafft ſeyn: umd nun denke Dir Böfenbergs oberfächfifche Auds 
ſprache hiazu, die fo gern das Weiche hart und das Harte weich 
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macht, und bie dazu Hier ſehr markirt zu feyn fehlen. Dee halbla⸗ 


teiniſche Theil des Publikums lachte heillos, und mir kam es als 
eine Ungezogenheit der erſten Groͤße vor. Dje uͤbrigen Rollen wa⸗ 
xen leidlich beſezt. Auch Drewitz machte den Fritz nicht uͤbel, 
weil er ihn ſchlecht machte. Aber Henke war ein Major, wie 
ein Stallknecht, und arbeitete oder vielmehr pfuſchte zur großen 
Beluſtigung aller Militaire, die um mich her im Parket Tagen. 
Der Fehler war nicht ſowohl fein eigen, ald des Direktoriums, das 
ihn. zum Major gemacht hatte. Non omnia possumus omnes; 
er macht den Bäder Ehlers in einem Ifflandifchen Stüde recht gut. 


Man hatte uns bange gemacht, wir würden Schwierigkeiten 


wegen Oöfberreichifcher Paͤffe haben; aber Ich muß die Humanität 


der Gefandtfchaft rühmen. Here von Buͤel, als Sekretär, nahm 
uns fehr guͤtig auf und fertigte, da er unfere Wünfche bald abzu⸗ 
reifen vernahm, mit großer Kreunblichkeit fogleich felbft aus; und 


in einigen Stunden erhielten wir die Papiere, von dem Grafen Met: 


ternich. unterſchrieben, durch alle kaiſerliche Länder. - 


Du kennſt meine Saumſeligkeit und Sorgloſigkeit in gelehrten 
Dingen und Sachen der Kunſt. Was ſoll ich Laie im Heiligthum? 
Die Gallerie ſah ich nicht, weil ich dazu noch einmal haͤtte Schuhe 
anziehen muͤſſen; den Antikenſaal ſah ich nicht, weil ich den Inſpek⸗ 


tor das erſtemal nicht traf; und das Uebrige nicht, weil ich zu in⸗ 


dolent war. Du verlierſt nichts; ein Anderer wird Dir Alles befr 
fer erzählen und befchreiben. 


Heren Graffi befuchte ich, mehr in Schnorrs Gefellfchaft und 
weil ich ihn ehedem fchon in Warfchau gefehen hatte, als weil ich 
mich fehr gedraͤngt gefühlt hätte, feine Arbeiten zu ſehen; und doch 
halte ich ihn für den beſten Maler, den ich bis jegt Fenne. Cr bat 
ein glühendes und doch fehr zartes Kolorit, mit einer richtigen und 
intereffanten Zeichnung. Mich daucht, er hat von dem fivengen 
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Ernſt der alten Achten Schule etwas nachgelaffen und feine eigene 
‚blühende, unmisfprechlich veizende Gragie bafür ausgegoſſen. Er 
hat. mit befierm Gluͤcke gethan, was Defer in feiner legten Manier 
thun wollte, durch welche er, wie bie Kritiker der Kunft fehr gut 
wiſſen, unter die Rebuliften gerieth. Beide fehmeicheln; aber 
Graſſi ſchmeichelt nur bem Kenner, und Defer fchmeichelte nur dem 
Liebhaber. Graffi erzählte. mir noch manches von Warſchau, wo 
wir beibe in ber großen Krife der legten Revolution Berührungs- 
‚punkte fanden. Er hatte durch Teppers Fall einen Werluft von 
fünftaufend Dukaten erlitten, und mußte während .der Belagerung 
bei bem Bürgercorps ald Korporal zehn Mann kommandiren. Stette 
Dir ben. fanften Künfller auf einer Batterie mit einer Korporal- 
ſchaft wilder Polen vor, wo bie kommenden Kugeln. durchaus keine 
Weiſung annahmen. Kosciusko's Freundfchaft und Kunftfinn brach⸗ 
ten ben guten Mann endlich. in Sicherheit, inbem ber General ihm 
Däffe zur Entfernung von dem fihredlichen Schauplage auswirkte 
und ihm felbft Hinlängliche Begleitung gab, bis er nichts mehr zu 
befürchten hatte. Du kannſt denken, daß unfer Freund Schnorr fi 
mit Enthufiaamus an den Mann anfchloß5 und bie Herzlichkeit, 
mit ber fich beide einander öffneten, machte beiben Ehre. 

Deute früh wurbe ich durch den Donner der Kanonen geweckt 
and erfuhr beim Aufftehen, daß dem Haufe ein Prinz geboren war. 
Vielleicht macht der Herr in feinem Leben nicht wieber fo viel Lärm, 
als bei feiner Ankunft auf unfern Planeten. Die Fürften biefes 
Daufes find zum Gluͤck ihrer Länder feit mehr als einem Jahrhun⸗ 
dert meiftens Kinder bes Friedens. Daburch werben die Werbienfte 
gewiß erhöht, und ihre Muth wird doch nicht mehr problematifch, 
als ob fie Schlachten gewännen. 
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Bubdbin 

Du weißt, daß Schreibfeligkeit eben nicht meine Erbfünbe tft, . 
und wirft mir auch Deiner ſelbſt wegen fehr gern verzeihen, wenn 
ich Dir eher zu wenig, als zu viel erzähl. Menn ich recht wiel 
hätte fchreiben wollen, hätte ich eben fo gut in meinem Polſterſeſſel 
bleiben Eonnen. Rimm alfo mit Fragmenten vorlieb, aus denen am 
Ende doch unfer ganzes Leben befteht. In Dresden mißfiel mir 
noch zulest gar fehr, daß man zur Bequemtichkeit der Ankoͤmmlinge 
und Fremden noch nicht die Straßen und Gaffen an den Eden bes 
zeichnet hats; ein Polizeiartikel, an ben man fchon vor zehn Jahren 
in Heinen Provinzialflädten fogar in Polen gedacht hat, und ber die 
Topographie außerordentlich erleichtert: und Topographie erleich: 
tert wieber die Gefchäfte. 

Den legten Nachmittag fah ich dort noch die Mengfifhe Samms 
lung der Gypsabguͤſſe. Schnorr wirb Dir befjer erzählen, von wel: 
chem Werthe fie ift, und Küttner hat es, meines Wiſſens, fchon fehr 
gut getban. Du weißt, daß ich hier ziemlich Idiot bin und mich 
nicht in das Heiligthum der Goͤttin wage; ob ich gleich über manche 
Kunftwerke, zum Beilpiel über die Mediceerin, meine gang eigenen. 
Gedanken habe, die mir wohl ſchwerlich ein Antiquar mit feiner 
Aeſthetik austreiben wird. Schon freue ich mich auf den Augenblick, 
wo ich das Original in Palermo fehen werde, wo es, wie ich denke, 
jest fteht. Hier intereffirten mich eine Menge Köpfe am meiften, 
bie ich groͤßtentheils für römifche hielt. Küttners Wunſch fiel mie 
dabei ein, daß ber Ehurfürft diefe Sammlung, zur Wohlthat für die 
Kunft, mehr Tompletiven möchte. Auch ift die Periode bed Bes 
ſchauens zu beſchraͤnkt, da fie den Sommer wöchentlich nur zwei 
Zage und den Winter öffentlich gar nicht zu fehen ift. Einige Ver⸗ 
orbnungen, bie Kunft betreffend, find mir barod genug vorgekom⸗ 
men. Kein Künftler, zum Beiſpiel, darf auf der Gallerie ein Stüd 
ganz fertig kopiren, wie man mich verfichert hat. Dieß zeigt eine 
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ſehr kleinliche Eiferfucht. Es wäre für die Schule in Dresden Feine 
Heine Ehre, wenn Kopien großer Meifter von dort kämen, die man 
mit den Originalen verwechfeln Eönnte. Auch darf Fein Maler län- 
ger ald bie beflimmten zwei Stunden, oben arbeiten, welches für 
die Kopiften in Del eine Zeit ift, in welcher faft nichts gemacht wer⸗ 
den kann. Aber das Kuͤnſtlervolk mag feinen Muthroillen auch zu= 
weilen bis zur Ungegogenheit treiben; und es fol vor Kurzem ein 
nahmhafter Maler unfers deutfchen Baterlandes feine Pinfel auf 
einem ber fchönften Originale abgewifcht haben, um die Farben zu 
verfuchen. Da würde mir Laien unwillkuͤrlich der Knotenſtock fich in 
der Fauſt geregt haben. 

Den legten Abend fah ich noch eine Oper, bie mit ziemlich vie⸗ 
fee Pracht gegeben wurde. Mein Gedaͤchtniß ift wie ein Sieb, 
aber mich daͤucht, e8 war die Gräfin von Amalfl. Die Muſik ift, 
wenn ich nicht irre, ſehr eklektiſch. Es war bei der Vorftellung Eein 
einziger fchlechter Sänger und Akteur; aber, nach meiner Meinung, 
auch kein einziger vortrefflicher, fo fehr man auch in Dresben biefes 
behauptite. Die Schuld mag wohl mein gewefen feyn, ba ich mich 
faft in jedem Fache eines beflern Subjektes unmillkürlich erinnerte. 

In Pirna fahen wir ein Stündchen Herrn Siegfried, ben 
Du als den Berfaffer von Siama und Galmori Eenneft und der une 
mit einigen Belannten an die Grenze brachte. Nun ging es in die 
Höhe; und fo mild es unten am Zluffe gewefen war, fo rauh war 
es oben, und in einigen Stunden hatten wir fihon Schnee. Diefer 
‚vermehrte fich bis einige Stunden hinter Peterswalde, nahm fobann 
allmälig wieder ab und hörte bei Außig wieder ganz auf. 

Man hatte mir gar fonderbare Begriffe von den auffallenden 
Erfcheimungen ber boͤhmiſchen Katholicitaͤt gemacht. Ich habe nichts 
bemerkt. Im Gegentheil muß ich Sagen, es gefiel'mir Alles außers 
ordentlich wohl. Unfer Wirthshaus in Peterswalde war fo gut, 
ald man mit gehöriger Genüglichkeit es fich nur immer wünfchen 
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ann. Der Zollbeamte, ber den Paß-befcheinigte, wer freundlich, - 
Die Mahlzeit war nicht übel und die Aufmwärterin gar allerliebft 
niedlich und artig. Lache nur über diefe Bemerkung von mir Grieds - 
gram! Man müßte eine fehr verflimmte und unaͤſthetiſche Seele 
‚haben, wenn man nicht lieber ein junges, hübfches, freundliches 
Geſicht ſaͤhe, als ein altes, häßliches, murrfinniges. Das Mäde 
‚hen fegte in unferm Zimmer ihr Sübermügchen vor einem Spiegel, 
der zwifchen zwei Marienbildern hing, fo. veigend unbefangen in 
Drdnung, ale ob fie fich in Ehren eine kleine Unorbnung recht gern 
wollte vergeben laffen. Der Keger Schnorr fah dem techtgläubigen 
Geſchoͤpf fo enthufiaftifch in die Augen, als ob er fich eben’zu ihr 
‚befehren, oder fie wenigflens zum Mobell nehmen wollte. Ueberbieß 
iſt der boͤhmiſch-deutſche Dialekt bis Lomofis ziemlich angenehm 
und gurgelt bie Worte nicht halb fo did und wibrig hervor, wie 
der gebirgiſche in Sachſen. 

Der Weg von Peterswalde 5) nad) Außig iſt rauh, aber fchönz 
von Außig, wo man wieder an die Elbe kommt, romantiſch wild, 
links und rechts an. dem Fluſſe hohe Berge mit Schluchten, Zels 
ſenwaͤnden und Spitzen. Hier toͤnte mir die Klage uͤber die Un⸗ 
disciplin unſerer ſaͤchſiſchen Landsleute ins Ohr, die in dem baieri⸗ 
ſchen Erbfolgekriege zur Fenerung bier alle Weinpfaͤhle verbrann⸗ 
ten. Sie durften nur einige- hundert Schritte höher ſteigen, fo 
hatten fie ganze Wälder. Das fchmerzt mich in die Seele Anderer, 
Wenn die Deftreicher es eben fo fchlimm machen, fo werben wir 
baburch nicht beſſer. Wann wird unfere Humanität wenigftens 
diefe Schandfleden wegwifchen? Bei Lowofig endigen allmälig 
bie Berge, und von ba bis Eger hinauf und Leutmeris hinab ift 
fhönes, herrliches, fruchtbares Land, das zwei Stunden hinter 
Budin nun gang Ebene wird. ‚In Bubin, einem Orte, wo all 
gemeine Berlaffenheit zu feyn fcheint, traf ich bei dem Juden Las 
far Zaufig eine Meine Sammlung guter Bücher an, und ließ mir 
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von ihm, da er Reffings Nathan einem Freunde geliehen hatte, 
auf den Abend Kante Beweisgrund zur einzig möglichen Demons 
ſtration uͤber das Daſeyn Gottes geben. 


Prag. 


Bon Bubin bis hierher ſtehen im Kalender ſieben Meilen, und 
dieſe torniſterten wir von halb acht Uhr früh bis halb fechs Uhr‘ 
Abends fehr bequem ab, umd faßen doch noch über eine Stunde zu, 
Mittage in einem Wirthshaufe, wo wir bei einem Eierkuchen durch⸗ 
aus mitfaften und dafür funfzig Kreuzer bezahlen mußten; welches 
ih füc einen Eierkuchen in Böhmen eine ftattliche Handvoll Gelb’ 
finde. Da war es in Peterswalde verhaͤltnißmaͤßig billiger und 
beſſer. Der Wirth zur Rofe in Budin hatte ein gutes Haus‘ 

von außen und ‘ein fehlechtes von innen. Eine Suppe .von Kalz' 
baunen, altes duͤrres Rindfleiſch und ein zaͤher, lederner Braten 
von einer Gans, die noch eine Retterin des Kapitols geweſen ſeyn 
mochte; noch ſchlechtet waren die Betten: aber am ſchlechteſten 
war der Preis. Die ſchlechten Sachen waren ungehgner theuer, wo⸗ 
von ich ſchon vorher unterrichtet war. Aber Muß ift ein Bretnagel, 
Heißt dad Sprichwort. "Diefer Wirth ift der Einzige in Bubin 
und mich daͤucht, ſchon Kuͤttner hat gehbrig fein Lob gefungen. ' 
Webrigens Laffe ich die Qualität der Wirthshäufer mic, wenig an⸗ 
fehten. Bas befte ift mir nicht zu gut, umb mit dem ſchlechte⸗ 
ſten weiß ich noch fettig zu werden. Ich denke, es iſt noch lange 
nicht ſo ſchlimm, als auf einem englifchen Transportſchiffe, wo: 
man uns wie die ſchwediſchen Haͤringe einpöfelte, ober im Zelte, 
oder’ auf der Brandwache, wo ich einen Stein zum. Kopfliffen nahm, 
fanft fehlief und das Donnetiwetter ruhig uͤber mic wegziehen ließ. .' 

In der Budiner Wirthsſtube war ein Quodlibet von Menfchen, 
die einander ihre Schickſale erzählten und hier und da, zur Ver⸗ 
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fhönerung wahrfcheinlih, etwas dazu logen. inige dftreichifche 
Soldaten, Stallleute und ehemalige Stuͤckknechte, bie alle in ber 
frangöfifhen SGefangenfchaft geweſen waren, und einige Sachfen 
von dem Kontingent machten eine erbaulihe Gruppe, und umters 
hielten die Nachbarn lanz und breit von ihren ausgeftandenen Lei⸗ 
ben. Beſonders machte einer der Soldaten eine fo greuliche Bes 
fhreibung von den Läufen im Selbe und in der Gefangenfchaft, 
baf wir Andern fat die Phthiriafe davon hätten bekommen mögen. 
Mir war es nunmehr nur eine brollige Reminiscenz meiner erften 
Seefahrt nach Amerifa, wa bie Engländer "und gar erbaͤrmlich 
fauberlich hielten, und wo wir, vom Kapitän bie zum Trommel⸗ 
ſchlaͤger, ber Thierchen auch eine folche Menge befamen, daß fie 
das Tauwerk zu zerfreffen drohten. Ein Fuhrknecht erzählte dann 
unter anbern toll genug, wie er und feine Kameraden in Iglau 
neulich einige Soldaten, in einem Streit wegen ber Mädchen, gar 
furchtbar zufammengeprügelt hätten. Where there is a quarrel, 
there is always a lady in the case, dachte ih, güt auch bei 
der oͤſtreichiſchen Bagage. Ein Soldat meinte, daß die Fuhrknechte 
‚denn doch etwas fehr Mißliches und Ungebührliches unternommen 
hätten, ſich an” den Wertheibigern bes Waterlandes zu vergreifenz 
die Gefchichte würde ihnen am Ende bitter befommen feyn. „Ei 
was,“ verfegte ber Zuhrknecht, „es wären ja nur Legioner.’ 
„Das ift etwas anderes,” erwiederte ber Soldat beruhigt, „das 
waren alfo nur Studenten und Kaufmannsjungen, bie ben dritten 
Marſch um das MWutterbrot weinten, wie bie Hellerhurenz die 
Tann man fchon mit einer tüchtigen Tracht Shläge einweihen, um 
ihnen den Kitzel zu vertreiben.“ " 
Sn Prag regiftrirte uns eine Art von Thorfchreiber gehörig ein, 
gab uns Quartierzettel und ſchickte unfere Päffe zur Viſirung auf 
bas Polizeibirektorium. Die Herren ber Polizei waren, gegen alle 
Gewohnheit der Klafje in andern Ländern, bie Höflichkeit ſelbſt; 
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den andern Morgen war in gehn Minuten Alles abgethan, und 
wir hatten unfern Befcheid bis Wien. Unſere Bekannten wunberten 
ſich fee über unfer Süd, da man noch kurz vorher Fremden 
mit Gefanbtfchaftäpäflen viele Schwierigkeiten gemacht hatte. 

Das Theater hier ift poligeimäßig richtig und nicht ohne Ges 
fhmad gebaut. Das GStüd, das man gab, war fchlecht, bie 
Geſellſchaft arbeitete nicht gut, und bas Ballet ging nicht viel. 
beffer, als das Stud. Der Gegenftand bes letztern, das wilde 
Mädchen, war von bem Komponiften fehr gut ausgeführt; und es 
war Schade, daß in ber Borftellung weder Charakter, nod alt 
richtig gehalten wurde. Guarbafoni tt Unternehmer ber beiben 
Abtheilungen bed Theaters, fowohl ber beutfchen, als ber italient- 
fhen. Die deutfche habe ich hoͤchſt mittelmäßig gefunden, und 
bie italienifche foll noch einige Grabe ſchlechter ſeyn, die wir doch 
fonft in Leipzig bei ihm fehr gut befegt und wohl geordnet fanden. 
Heute wurde Hamlet gegeben, und. Da Tannft Dir vorftellen, daß 
ich nicht Luft hatte, einen meiner Lieblinge gemißhandelt zu fehen. 

Die Bibliothek war gefchlofien, weil fie in Feuersgefahr ges 
wefen war und man ben Schaben ausbauet 3 und bas wirb länger 
dauern, al& ich gu warten gefonnen bin. Der Bibliothelar, Rath 
Unger, ber um Literatur und Aufllärung viel Werdienfte und 
gegen Fremde große Gefälligkeit hat, würde indeſſen unftreitig die 
Güte gehabt Haben, uns die gelehrten Schäge zu zeigen, wenn 
wir ihn zu Haufe getroffen hätten. Es ift bekannt, wie fehr fie 
im breißigjährigen Kriege von ben Schweden geplündert wurde, bie, 
buch Einverſtaͤndniß mit ihrer Partei, fogar bie unterichifchen 
Gewoͤlbe ausfindig zu machen wußten, um bie verſteckten Reichs 
thümer hervorzuziehen. Durch die Aufhebung ber Klöfter unter 
Joſeph dem Zweiten hat bie-Bibliothel zwar wieber außerordentlich) 
gewonnen; aber bie aufgehäuften Bücher und Schriften find eben 
dadurch für bie Literatur größerer Gefahr ausgefegt, weil fie an 
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eimem einzigen Orte beiſammen liegen. Der legte Vorfall hat bie 
Beſorgniß beftätigt und erhöht. Ein Gluͤck war es, daß eben 
damals mehr ald viergig Menſchen oben laſen, als durch die Nach⸗ 
läffigkeif eines Kuͤnſtlers, der über derfelben in Feuer arbeitete, bie 
Gluth durchbrach. So warb ſelbſt die liberale Benutzung des In⸗ 
ſtituts, deſſen Einnichtung zu bar“ mufterhafteften. gehort ‚ ihre‘ 
Rettung. 

Auf Grodſchin war das Better unfreundlich und finſter, und 
ich blikte durch die Schneegeſtoͤber nad) der Gegend hinaus, wo 
Friedrich ſchlug und Schwerin fiel. Die Kathedrale hat für bie 
Liebhaber der Gefchichte manches Merkwuͤrdige. Die Begräbhifle 
der alten Herzoge von Böhmen gemähren, wenn man Muße bat, 
eine eigene Art von Genuß; und das filberne Monument eines 
Erzbiſchofs iſt vielleicht auch für den Kuͤnſtler nicht ohne Intereffe. 
Während Schnorr es betrachtete, fland ich vor den Gräbern ber 
Kaiſer Wenzel und Karls des Vierten, und fand, daß bie Zeiten 
der goldenen Bulle doch wohl nur für wenige Fürften golden und für. 
die gange uͤbrige Menfchheit fehr bielern waren. Schlicks, des 
Minifters Grabmal, gleich hinter bem Steine des Kaifers, ift ein 
verdorbener gothiſcher Bombaft ohne Geſchmack und Würde. Eine 
Pyramide in der Kirche kommt mir vor, als ob man- den Blocksberg. 
ig eine Rachtmuͤtze ſtecken wollte. 

- Der gute Nepomuck Auf ber Brüde, mit ſeiner onwirdigen 
Geſeliſchaft, gewaͤhrt dem frommen Seelen noch viel Troſt. CB: 
ſcheint überhaupt in Prag, ſowohl unter Katholiken, als unter 
Proteftanten ,: noch eine große Anzahl Zeloten zu geben: nur wicht‘ 
unter den höheren Staͤnden, die in dieſer Ruͤckſicht bie Tolerang. 
felbft find. 

Ic freute mi, als ich hinter Eomwofi i6 in Böhmen auf bie 
Ebenen kam, wid hoffte nun, einen ‚beträchtlichen Grab von 
Wohlſtand und Kultur zu finden, da der Boben rund umher außer⸗ 
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ordentlich fruchtbar zu feyn ſchien. Aber meine Erwartung wurde 
traurig getäufcht. Die Dörfer lagen dünn, unb waren arm: 
noch mehr, als in dem Gebirge. Mean brafch in ben Herrenihöfen 
auf vielen Tennen und bie Bauernhäufer waren leer und verfallen; 
die Einwohner fchlichen fo niebergebrüdt herum, als ob fie noch 
an bem härteften Ioche ber Sklaverei zoͤgen. Mich deucht, fie find 
durch Zofephs wohlthätige Abfichten wenig gebeffert worden, und 
höchft wahrſcheinlich find fie hier noch fchwerer durch bie Frohnen 
gebrüdt, als irgendwo. Wo die Sklaverei ſyſtematiſch ift, machen 
bie Städte oft den Anhang des großen und Eleinen Adels und 
theilen den Raub. Das fchien hier der Fall. Alles war in Bucht, 
als fich die Franzoſen nahtenz nur bie Bauern jubelten laut und 
fagten, fie würden fie mit Freuden erwarten und alsdann ſchon 
ihre Unterbrüder bezahlen. Db der Landmann in Rüdficht der 
Franzoſen Recht hatte, ift eine andere Frage: aber in feiner 
Freude bei ber furchtbaren Krife des Waterlanded lag ein großer 
Sinn, der wohl beherzigt zu werben verdiente, unb ber auch 
vielleicht den Frieden mehr. befchleunigt hat, als bie verlorten 
Schlachten. 

unſere guten Freunde jagen uns hier Angſt ein, daß rund 
umher in der Gegend Raͤuber und Moͤrder ſtreifen. Das koͤnnten 
unſere guten Freunde nun wohl bleiben laſſen; denn fort muͤſſen 
wir. In Leutmeriztz ſollen über Hundert ſizen, und in Prag 
nicht viel weniger. Die Aufldfung der militärifchen Corps ift 
immer -von folchen Uebeln begleitet, fo wie bei uns bie Einrichtuns 
gen gewbhnlich find. Ich gehe getroft vorwärts und verlaffe mich 
etwas auf einen guten, ſchwerbezwingten Knotenſtock, mit dem ich 
tächtig fchlagen und noch einige Zoll in die Rippen nachftopen Eann. 
Freund Schnore wird auch das Seinige thunz und fo muͤſſen es 
fhon drei gut bewaffnete, entfchloffene Kerle feyn, die uns ans 
fallen wollen. Wir fehen nicht aus, als wenn wir viel bei uns 

Seume’s Werte. I. 12 





178 


teügen, und auch wohl nicht, als ob wir bad Wenige, bad wir 
tragen, ſo leicht hergeben wuͤrden. 


3naym. 


Wir nahmen den Segen unſrer Freunde mit uns und pilgerten 
von Prag aus weiter. Wo ich nichts geſehen habe, kann ich Dir 
natuͤrlicher Weiſe nichts erzaͤhlen. Nachtlager ſind Nachtlager; 
und ob wir Schinken oder Wurſt oder beides zugleich aßen, kann 
Dir ziemlich gleichguͤltig ſeyn. 

Es war ein ſchoͤner, herrlicher, friſcher Morgen, als wir 
durch Kolin und durch die Gegend des Schlachtfeldes gingen. 
Daun wußte alle ſeine Schlachten mit vieler Kunſt zu Poſtengefech⸗ 
ten zu machen, und Friedrich erfuhr mehr als einmal das gewal⸗ 
tige Genie dieſes Kunktators. Waͤre er bei Torgau nicht verwun⸗ 
det worden, es waͤre wahrſcheinlich eine zweite Auflage von Kolin 
geweſen. Die Gegend von Kolin bis Gzaßlau kam mir ſehr an⸗ 
genehm vorz vorzuͤglich geben die Doͤrfer rechts im Thale einen 
ſchoͤnen Anblick. Die vorletzte Anhoͤhe von Czaßlau gewaͤhrt eine 
herrliche Ausſicht rechts und links, vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts, uͤber 
eine fruchtbare, mit Doͤrfern und Staͤdten beſaͤete Flaͤche. Mich 
daͤucht, es waͤre hier einer der beſten militaͤriſchen Poſten, ſo 
leicht und richtig kann man nach allen Gegenden hinabſtreichen: 
und mich ſollte es ſehr wundern, wenn der Fleck nicht irgendwo in 
der Kriegsgeſchichte ſteht. Nicht weit von Kolin aß ich zu Mittage 
in einem Wirthshauſe an ber Straße, ohne mich eben viel um 
die Mahlzeit zu befümmern. Meine Seele war in einer eigemen, 
ſehr gemifchten Stimmungs nicht ohne einige Wehmuth, unter 
den furchtbaren Scenen der Vorzeit; da toͤnte mir aus ber Ede 
bes großen, finftern Zimmers eine ſchwache, zitternde, einfach 
magifche Muftt zu. Ich geftehe Div meine Schwachheit: ein Ton 
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kann zuweilen meine- Seele ſchmelzen und mich wie einen Knaben 
gängeln. ine alte Böhmin ſaß an einem heileren Yenfler uns 
gegenüber und trocknete füch die Augen, und ein junges, ſchoͤnes 
Mädchen, wahrfcheinlich ihre Zochter, Tchien ihr mit Mienen und 
Worten fanft zuzureden. Ich verftand hier und da in der Entfet« 
nung nur @iniges aus der Aehnlichkeit mit dem Ruffifchen, das 
th, wie Du weißt, ehemals etwas zu lernen genöthigt war. 
Die Empfindung bricht bei mir felten hervor, wenn mich nicht die 
Humanitaͤt allmaͤchtig hinreißt. Ich heife, weich kanns wenn 
ich es nur Öfter Tonnte. Der Ton des alten Inſtruments, welchet 
ein goldhaariger junger Kerl in dem andern bunten Winkel 
\ fpielte, mochte auf die Weiberſeelen ſtaͤrker wirken, und ihte eis 
genthümtiche Stimmung lebendiger machen. Es war nicht Harfe, 
nicht Laute, nicht Zither 3 man Tonnte mir ben eigentlichen Namen 
nicht nennen; am ähnlichften war es ber ruffifchen Balalaika. 

Mich daͤucht, ſchon Andere haben angemerkt, daß die Straße 
von Prag nach Wien vielleicht die befahrenfte in ganz Europa ifl. 
Uns begegneten eine unendliche Menge Wagen mit ungarifchen 
Weinen, Wolle und Baumwolle: aber die Meiften brachten Mehl 

- m die Magazine bei Czaßlau und weiter hin nach ber Grenze. 

Die bdhmiſchen Wirthehäufer find eben nicht als die. beften in 
Kredit, und wir hatten fchon zwifchen Dresden und Prag einmal 
etwas eyniſch effen, trinken und Liegen muͤfſen. Wan tröftete ung, 
daß wir in Deutfchbrot ein fehr cutes Haus finden würben; aber 
nie wurde eine, fo gute Onffnung fo fehlecht erfüllt, Wir gingen 
in zwei, die eben keine fonderliche Miene machten, und Tonnten 
keine Stube erhalten; bie Offieiere, hieß ed, haben auf bem 

‚ Durchmarfche Alles beſetzt. Das mochte vielleicht auch der Kalt 
feun, denn Alles ging von der Armee nach Haufe: deßwegen bie 
unfichern Wege. Im dritten legte ich mißmuthig fogleich meinen 
Zornifter auf den Zifh, und quartirte mich ein, or ein Wort 
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zu fogen. Der Wirth war ein Kledfer und nannte fich einen Ma⸗ 
ler, und feine Mutter ein Mufter von einem alten, bäßlichen, kei⸗ 
fifchen Weibe, das.fchon feit vierzig Jahren aus ber fechften Bitte 
in bie fiebente getreten war. Es erfchienen nach uns eine Menge 
Zuben, Glashaͤndler, Tabuletkraͤmer und Kaftenträger aller Art, 
von denen einer bis nach Sibirien an den Jeniſey zu handeln vors 


gab. Die Sefellfchaft trank, fang und zankte fehr hoch, ohne fidh- 


um meine Aeſthetik einen Pfifferling zu befümmern; und zur 
Nacht Ichichtete man uns mit den Hebräern fo enge auf das Stroh, 
daß ich auf dem britifchen Zransport nach Kolumbia kaum ge: 
drückter eingelegt war. Solche Abenbe und Nächte mußten fchon 
mit eingerechnet werben, als wir den Reifefad fchnallten. 

In Iglau habe ich bei meinem Durchmarſche nichts gefehen, 
als den großen, Tchönen, hellen Markt, deſſen Haufer aber in der 
Zerne fi) weit beffer machen, als in ber Nähe, wie fait Alles in 
der Welt, das ins Prächtige fallen foll, ohne Kraft zu haben. 
Ziemlich in ber Mitte des Marktes fteht ein herrliches Dreifaltig- 
keitsſtuͤck, von Leopold dem Erften und Iofeph dem Erſten, fo 
hriftgläubig als möglich , aber traurig wie die Barberei. Einige 
feine Artitel waren gerfpalten und befledft, aber bie conceptio 
immaculata und die sponsa spiritus sancti flanden unter bem Ave 
Maria zum Troſte der Glaͤubigen noch fell und wohl erhalten. 
Es foll bei Iglau ſchon ein recht guter Wein wachen; er muß 
aber nicht in Menge kommen; denn ich habe in der Gegend nicht 
viel Weingärten gefehen. Cine halbe Stunde dieſſeits Iglau ſte⸗ 
hen-an der Gränze zwei Pyramiden nicht weit von einander, welche 
im Jahr 1750 unter Maria Thereſia von den böhmifchen und maͤh⸗ 
riſchen Ständen errichtet worden find. Die Infchriften find Achtes 


neudiplomatifches Latein und fchon ziemlich vertofchen, fo daß man _ 


in hundert Zahren wohl fchwerlich etwas mehr davon wird lefen 
tönnen : und doch find fie, wie gewöhnlich, zum ewigen Gebädht- 
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niß geſezt. In Mähren ſcheint mir durchaus noch mehr Liberali⸗ 
töt und Bonhommie zu herrfchen, als in Böhmen. 

Im Städtchen Stannen Müffen beträchtliche Wollmanufaktu⸗ 
ren ſeyn; denn alle Fenſter find mit diefen Artikeln behangen, 
. und man trägt fehr viel Müsgen, Strümpfe, Handfchuhe und ders 
gleichen zu außerordentlich niedrigen Preifen zum Verkauf herum. 
Ein gutes, bequemes Wirthshaus, das erfte, das wir, feitdem 
wir aus Prag find, trafen, hatte den Ort gleich etwas in Kredit 
bei uns geſetzt. Wenn man nicht mit Ertrapoft fährt, ſondern zu 
Fuße trosig vor fich Hinftapelt, muß man fich fehr oft huroniſch 
behelfen. Meine größte Furcht ift indeffen vor der etwas efeln 
Einquartirung gewiffer weißer, ſchwarzbeſattelter Thierchen, bie in 
Holen vorzüglich gedeihen und auch in Italien nicht felten fern 
follen. Uebrigens ift es mir ziemlich einerlei, ob ich mich auf Eis 
berdunen ober Bohnenſtroh wälzge. Sed quam misere ista ani- 

maleula exciuciare possint, apud nautas expertus sum: darum 
haben ihnen auch vermuthlich die Griechen den verberblichen Ras 
men gegeben.’ 

Hier in Znaym mußte ich zum erftenmal Wein teinten , weil 
ber Göttertrant der Germanen in Walballa nicht mehr zu finden 
war. Der Wein war, bad Maß für vier und zwanzig Kreuzer, 
fehr gut, wie mich Schnorr verfichertes denn ich verftehe nichte 
davon, und trinke ben beften Burgunder mit Waffer, wie ben 
fchlechteften Potsdamer. „Hier möchte ich wohl wohnen, fo Lieblich 
und freundlich ift die ganze Gegend, felbft unter dem Schnee. 
An der einen Seite ftößt die Stadt an ziemliche Anhöhen, und 
auf der andern, vorzüglich nach Deftreich, wird die Nachbarfchaft 
fehr malerifch durch die Menge von Weingärten, bie alle an ſanf⸗ 
ten Abhängen hingepflanzt find. Die beiden Kiöfter an ben beis 
ben Enden der Stadt find, wie bie meiften Mönchefige , treffliche 
Plaͤtze. Das eine, nach ber Deftreichifchen Seite, bat Joſeph 
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der Zweite unter andern mit eingezogen. Die Gebäude berfelben 
find fo ftattlih, daß man fie für die Wohnung Teines Heinen Fuͤr⸗ 
ften halten follte. Im Kriege dienten fie zu verfchiebenen Behu⸗ 
fen; bald zum Magazin, bald zum Aufenthalte fie Gefangene : 
jetzt ſteht Alles leer. 

Die roͤmiſche Ruine, die hier zu fehen ift, ſteht gwei Stunben 
por ber Stadt, rechts hinab in einer fhönen Gegend. Da Id 
aber in Mähren Feine römischen Ruinen fludiren will, wanbelte ich 
meines Weges weiter. in biefiger Domherr bat fie, wie ich 
höre, erklärt, auf ben ih Di mit Deiner Neugier verweiſe. 
Wenn ich.nach den vielen fihönen Weinfeldern rund in ber Gegend 
urtheile, und nun höre, baß die Ruine von einem Domherrn ers 
Härt worden ift, To folite ich faft blindlings glauben, fie muͤſſe fich 
auf die Dionyfien bezogen haben. Der Boden mit ben großen 
weitläufigen Weinfeldern koͤnnte, da er überall fehr gut zu feyn 
Scheint, doch wohl beffer angewendet werben, als zu Weinbau. 
Die Armen müffen billig eher Brot haben, als die Reichen Wein; 
und Aebte und Domherren Ebnnen in diefem Punkte weber Sie 
noch Stimme haben. 

Auf der Grenze von Mähren nach Defteeih habe ich kein Zei⸗ 
hen gefunden; „nur find fogleich die Wege merklich fchlechter als 
in Böhmen und Mähren, und mit den Weingarten fcheint mir 
entfeglich viel guter Boden verborben zu feyn. Ich nehme bie 
Sache als Philanthrop und nicht als Trinker und Procentifl. 
Schlechtes Pflafter, das feit Langer Zeit nicht ausgebauet feyn 
muß, gilt für Chauſſee. 

Wie haufig gute Münze und vorzuͤglich Gold hier ift, davon 
will ich Dir zwei Beifpielhen erzählen. Ich bezahlte geftern 
meine Mittagsmahlzeit in guten Zehnern, bie in Sachſen eben 
noch nicht fonderlich gut finds das fah ein Tabuletkraͤmer, machte 
mid) aufmerkfam, wie viel ich verläre, und nahm haftig , ba ich‘ 


- 189 


ihn verficherte, ich Eönne es nicht aͤndern und achte den Keinen 
Verluſt nicht, die guten Behner weg ,. und legte dem Wirth, der 
eben nicht zugegen war, neue fchlechte Zwoͤlfer dafür Hin Ein 
anbermal fragte ich in einem Wirthshanfe, wo Reinlichkeit, Wohls 
habenheit und fogar Ueberfluß herrfchte, und wo man und gut bes 
Eöftigt hatte, wie hoch die Dukaten fländen? Mir fehlte Fleines 
Geld, Der Wirth antwortete fehr ehrlich: „Das kann ich Ihnen 
wirklich durchaus nieht ſagen; denn ich habe feit vielen Jahren 
Fein Gold gefehen: nichts als fchlechtes Geld und Papier; und 
ich will Sie nicht betrügen mit der alten Zare. Der Mann be; 
fand fich übrigens mit ſchlechtem Gelde und Papier:fehr wohl und 
war zufrieden, ohne fih um Dukaten zu befümmern. 


Wien. 
Den zweiten Weihnachtöfeiertag kamen wir hier in Wien an, 
nachdem wir die Nacht vorher in Stoderau ſchon Acht wienerifch 
gegeffen und gefchlafen hatten. An der Barriere wurben wir durd) 
eine Inſtanz angehalten und an die andere zur Viſitation gemies 
fen. Ich armer Teufel wurde hier in befter Form für einen De: 
bräer angefehen,, der wohl Juwelen ober Brabanter Spigen ein- 
pafchen konnte. Ueber die Phyſiognomie! Aber. man mußte doch 
den casum in terminis gehabt haben. Mein ganzer Zornifter 
wurde auögepadt, meine weiße und ſchwarze Waͤſche durchwuͤhlt, 
mein Homer beguckt, mein Theokrit herumgemworfen und mein Bir: 
gil befchaut, ob nicht vielleicht etwas franzöfifcher Kontrebant 
barin ſtecke; meine Taſchen wurden betaftet und felbft meine Bein: 
Beiber faft bis an bas heilige Bein durchſucht: alles ſehr ‚höflich z 
fo viel nämlich Höflichkeit bei einem folchen Procefje Statt finden 
ann. I must needs have the face of a smuggler. Meine Briefe 
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wurden mir aus dem Zafchenbuche genommen, und bazu mußte 
ich einen goldnen Dukaten eventuelle Strafe niederlegen, weil ich 
. gegen ein Gefeh gefündigt hatte, deffen Eriftens ich gar nicht 
wußte und zu wiffen gar nicht gehalten bin: „Du ſollſt kein ver⸗ 
fiegeites Blättchen in deinem Zafchenbuche tragen.“ Der Henker 


kann fo ein Gebot im Dekalogus , oder in ben Panbelten ſuchen. 


Aus befonderer Güte, und dba man doch am Ende wohl einfah, 
daß ich weder mit Brüßler Kanten handelte, noch bie Poft betrü- 
gen wollte, erhielt ich die Briefe nach drei Zagen wieder zuruͤck, 
ohne weitere Strafe, als daß man mir für den fehönen volhvichti- 
gen Dukaten, nach ber Kaifertare, von welcher Fein Kaufmann in 
der Refideng mehr etwas weiß, neue‘ blecherne Zwoͤlfkreuzerſtuͤcke 
gab. Mebrigens ging alles freundlich und höflich, her, an der 
Barriere, auf der Poft, und auf der Polizei. Wider alles Ver: 
muthen befümmerte man ſich um uns mit keiner Sylbe weiter, als 
daß man unfere Päffe dort behielt und fagte, bei der Abreife moͤch⸗ 
ten wir fie wieder abholen. Sobald ich meine Empfehlungsbriefe 
von der Poft wieder erhalten hatte, wandelte ich herum fie zu 
überliefern und meine Perfonalität vorzuftellen. Die Herren was 
ren alle fehr freundſchaftlich, und hHonorirten die Bettelchen mit 
wahrer Zheilnahme. Ich Ebnnte Dir hier mehrere brave Männer 
unferer Nation nennen, benen ich nicht unmwilllommen war, und 
die ich bier zum erften Dale Jah; aber Du bift mit ihrem Werth 
und ihrer Humanität fchon mehr befannt als ich. 

Geftern war ich bei Füger und hatte eine fhöne Stunbe wah⸗ 
ren Genuffes. 6) Der Dann hat mich mit feinen Gefinnungen 
und feiner Handelöweife fehr intereffirt. Er hatte eben Geichäfte, 
und ich Eonnte daher feine offene Ungezwungenheit deſto beſſer bes 
‚merken: denn er beforgte fie fo leicht, als ob er allein gewefen 
wäre, ohne uns babei zu vernachläffigen:: Wer in den Zimmern 
eines folchen Mannes lange Weile bat, für den ift Feine Rettung. 
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Er hat eben fo einen Achilles bei dem Leichname des Patroklus 
vollendet, der auch nun gezeichnet und In Kupfer geftochen werben 
fol. Ich Hatte die Stelle nur noch, einige Tage vorher in meinem 
Homer gelefen; Du Tannft alfo denken, mit welcher Begierde ich 
an dem Städe hing. Es ift ein bezauberndes Bild. Der” junge 
Held in Lebensgröße bei dem Zodten, ber bis an die Bruft neben 
ihm ſichtbar ift, fcheint fich fo eben von feinem tiefften Schmerz zu 
erholen und Rache zu befchließgen. Die Figur ift gang nadt, und 
fcheint mir ein Meifterftüc der Zeichnung und Faͤrbungz aber ber . 
Kopf ift göttlih. Du weißt, ich bin nicht Enthuſiaſt; aber ich 
Eonnte mich kaum im Anfchauen ſaͤttigen. Wenn meine Stimme 
etwas gelten koͤnnte, würde ich mit der himmlifch jugendlichen 
Schönheit des Gefichts nicht ganz zufrieden ſeyn. Der Held, 
der hier vorgeftellt werben follte, ift nicht mehr der Juͤngling, den 
‚-Ulyffes unter den Zöchtern Lykomeds hervorfuchtes es ift der 
Pelide, ber ſchon gefochten und gezürnt hat, ber fchon das 
Schreden der Trojaner war. Um biefes zu feyn, fcheint mir ver 
Kopf noch zu viel aus dem Gynäceum zu haben. Mich bäucht, 
der Mann ſollte fchon etwas vollendeter ſeyn: die Periode tft 
ferbft nur fehr kurze Zeit vor feinem eigenen Tode, Ich befcheibe 
mid) gerh, und überlaffe diefes den Eingeweihten der Kunſt. Ein 
Sklave fteht hinter ihm, auf deffen Geſichte man Erftaunen und 
Furcht lief. 
Mehr als alles war mir wichtig fein Bimmer ber Mefliade: 
Hier hängt faft zu jedem Gefange eine Meiſterzeichnung, an ber 
fein Geift mit Liebe und Eifer gearbeitet hat. Er fagte mir; daß er 
vor Angft einige Wochen nicht zum Entſchluſſe habe kommen koͤn⸗ 
nen, was er mit bem Gebicht anfangen folle, bis.auf einmal die ganze 
Reihe ber Scenen fi) ihm’ dargeftellt habe, . Es find zwanzig, und 
nur von vieren hat Gdfchen die Kupfer zu feiner .fchbnen Ausgabe ers 
halten. Es wäre werth, daß Goͤſchen mit feinem gewöhnlichen Ens 
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thuſiasmus für Wohrheit und Schönheit in der Kunſt mit wadern 
Künfttern ſich entfchlöffe, fie dem Yublitum alle mitzutheilen: aber 
die Unternehmung wuͤrde Eeinen Eleinen Aufwand erfordern, menn 
Füger auf Feine Weife leiden follte, Ziguren und Gruppen find vor⸗ 
treffiich, die apoftolifchen Gefichter bezaubernd, und Judas mit dem 
Satan gräßlich charakteriftiich, ohne Karikatur. Worzuͤglich Hat 
mich das Blatt gerührt, wo ber Apoftel nach dem Tode des geliebten 
Lehrers den Weibern die Dornenkrone bringt. Die Stelle ift ein 
Meifterwert des Pathos im Gedicht; das hat ber Künftler gefühlt 
und fein Gefühl mit voller Seele der Gruppe eingehaucht. Der Ei: 
fer des Kaifas ift ein Feuerſtrom und der Hauptmann der Römer 
gleicht einem, der in feinem Schrecken e8 noch zeigt, daß er zu dem 
alten Kapitol gehoͤrt. Porcia ift ein göttliches Weib, Am wenigs 
ften hat mich das erfte und legte Blatt befriedigen wollen, weil ich 
mich mit ber Yerfonificirung der Gottheit nicht vertragen Tann. 
Man nehme das Ideal nach, fo hoch, ed kommt immer nur ein Ju⸗ 
piter Olympius: und biefen will ich nicht haben; es ift mir nicht 
genug. Chriftus ift das erhabenfte Ideal der chriftlichen Kunſt, 
Er iſt ſelbſt nach ber orthoboreften Lehre noch unfer Bruder: Bis 
gu ihm Tann fih unfere Sinnlichkeit erheben, aber weiter nicht. 
Unfere Apoftel und Beiligen find bie Götter und Heroen des alten 
Mytbus. Bis zu Platos einzig wirklichem Mefen hat fih au 
kein griechifcher Künftler emporgewagt. Der olympifche Supiter ift 
ber homerifche. Ich wlinſchte Klopſtock und Wieland nur eine 
Stunde hier in dieſem Zimmer: fie wuͤrden Lohn fin ihre Arbeit 
fingen, und Füger für bie feinige. _ 

Ich muß Dir noch über zwei Stüde von Hager‘ etwas Tagen, 
die ich in den Zimmern bes Grafen Fried antraf und bie Du viel- 
teicht. noch nicht kennſt. Dee Graf erinnerte fi meiner mit Güte 
von ber Akademie her, und feine Freundlichkeit und Gefälligkeit ges 
gen Fremde, fo wie fein Enthufiasmus für Kunft und Wiſſenſchaft, 
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in benen er feinen beften Genuß hat, find allgemein befannt. Die 
beinen Gemälde find giemlich neus denn das erſte iſt nur zwei Sabre 
alt und das zweite noch jünger, Das erfte ift Brutus ber Alte, wie 
er feine Söhne verbammts und ber Moment ift das furchtbare: 
Expedi sachres! Man muß had Ganze mit einem Blicke umfaffen 
thnnen, um bie Größe der Wirkung zu haben, die der Künftler her⸗ 
vorgebracht hat. Jede Beſchreibung, die auseinanberfeht, ſchwaͤcht. 
Das Stüd ifl reich an Figuren; aber es ift keine müflig: fie gehös 
ren alle zur Kataſtrophe, ober nehmen Antheil baren. - Alles ift 
richtiger, eigenthümlicher Charakter, vom Konful bis zum Liktor. 
Alles ift Acht römifch, und fchön und groß, Sch darf nicht wagen 
zu befchreibeny es muß gefehen werden. Vorzuͤglich ruͤhrend für 
mich war eine fehr gluͤckliche Epifode, die, fo viel ich mich erinnere, 
der alte Gefchichtfchreiber nicht hat, oder wenn er fie hat, wirkt 
fie Hier im Bilde mächtiger als bei ihm in der Erzählung Ein 
ziemlich alter Mann ftebt mit feinen zwei Knaben in ber Sntfer- 
nung und deutet mit bem ganzen Ausbrud eines flammenben Pa⸗ 
triotismus auf ben Richter und das Gerrit hin, ald ob er fagen 
wollte: Bei ben Goͤttern, fo muͤßte Ich gegen euch feyn, ‚wenn ihr 
würdet wie diefe! Water und Söhne find für mich unbefchreiblich 
ſchoͤn. 

Da zweite Stuͤck iſt Birginius, der fo eben feine Tochter ge⸗ 
opfert hat, has Meſſer dem Volke und bem Decempir zeigt, und 
als ein furchtbarer Prophet der kuͤnftigen Momente nur einen Au⸗ 
genblick dafteht. Diefer Augenblick war einzig für ben Geiſt bes 
Kuͤnſtlers. Die beiden Oauptfiguren, Virginius und Appius Klaus 
dius find in ihrer Art vortrefflich: aber unbefchreiblih ſchoͤn, ruͤh⸗ 
rend und von ben Gragien ſelbſt bingehaucht ift die Gruppe der 
Weiber, bie das ſterbende Maͤdchen Halten. Diefe bekuͤmmern ſich 
nicht um ben Water, nicht um ben torannifchen Richter, nicht um. 
das Wolf, um nichts was um fie her gefchiehtz fie find ganz allein 
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mit. dem geliebten Leichname befchäftiget. ine fo reigende Vers 
fchlingung ſchwebte felten der Seele eines Dichter8 vor: nimm nun 
noch die Vollendung und Bartheit der Figuren und das Pathos bes 
Augenblids dazu! Es ift eine ber fchönften Rompofitionen aus ber 
Seele eines Künfklers, den der Genius ber hohen und fchönen Hu⸗ 
manität belebte. Ich würde nicherfnieen und anbeten, wenn ich die 
Römer nicht beffer Eennte. Du weißt aber Tchon hierüber meine etz 
was ketzeriſche Denkungsart. Als Philantrop betrachtet, möchte 
ich Lieber in Rußland ‚leben, an der Kette ber dortigen Knechtfchaft, 
als unter dem Pallabium der römifchen Freiheit. Beſchuldige mich 
nicht zu fchnell eines Paradorond ! Wehe den neuen Galliern, wenn 
fie die altrömifche Freiheit ihrer Nation, oder gar ihren Nachbarn 
aufbringen, oder, wie Klopftod ſpricht, aufjochen wollen! Aber wo 
gerathe ich hin? 
Fuͤgers neueſtes Werk, an dem er jetzt, wie ich hoͤre, fuͤr den 
Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen arbeitet, ift ein Jupiter, der 
bem Phibias erfcheint, um ihn zu feinem Bilde vom Diympus zu 
begeiftern. Da es in die Höhe kommen foll, iſt die Anlage etwas 
koloſſaliſch. Der Gedanke ift Fühn, fehr kuͤhn: aber Fuͤger ift viel 
leicht gemacht, folche. Gedanken auszuführen. Mit einer liebens⸗ 
würdigen Offenheit gefteht der große Künftler, dag er einige feiner 
herrlichften Kompofttionen aus Vater Wielands Ariftipp genommen 
bat. Nun wünfchte ih auch David einige Stunden fo nahe zu feyn, 
wie ich es Füger war; und ich hoffe, es ſoll mir gelingen. — 
Während der vierzehn Tage, bie ich Hier Haufete, war nur eini⸗ 
gemal ein Stuͤndchen reines, helles Wetter, aber nie einen ganzen 
Zag ; und die Wiener klagen, daß dieſes faft beftänbig fo it. Da’ 
ging ich denn fo finfter allein für mich auf dem Walle und etymo⸗ 
logifirte „‚Vindobona, quia dat vinum bonum‘; Danubius, quia 
dat nubes;‘ wer weiß, ob die Römer bei ihrer Nomenklatur nicht 
an fo etwas gebacht haben. Wenn Harrach, Fuͤger, Retzer, Ratſchky, 
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Möller und einige Andere nicht gewefen wären, bie mir zuweilen ein 
Biertelflündchen fchenkten, ich hätte den dritten Tag vor Angft meis 
nen Zornifter wieder paden muͤſſen. 

Von dem Wiener Theaterwefen Tann ich Dir nicht viel Erbau⸗ 
liches ſagen. Die Geſellſchaft des Nationaltheaters iſt abwechſelnd 
in der Burg und am Kaͤrnthner Thore, und ſpielt ſo gut ſie kann. 
Das maͤnnliche Perſonale iſt nicht ſo arm, als das weibliche; aber 
Brockmann ſteht doch ſo iſolirt dort und ragt uͤber die Andern ſo 
ſehr empor, daß er durch ſeine Ueberlegenheit die Harmonie merk⸗ 
lich flört. Die Andern, unter denen zwar eipige gute find, koͤnnen 
ihm nicht nacharbeiten, und fo geht er oft zu ihnen zuruͤck; zumal 
da auch feine fehöne Periode nun vorbei if. Dan gab eben bas 
Zrauerfpiel „Regulus.“ Ich geftehe Dir, daß ed mir ungewoͤhn⸗ 
lich viel Vergnügen gemacht batz vielleicht fchon deßwegen, weil es 
einen meiner Liehlingögegenflänbe aus der Gefchichte behandelte. Ich 
haltedas Stüc für recht gut gearbeitet, fo viel ich aus einer einzi⸗ 
gen Vorſtellung urtheilen kann, wo ich mich aber unwillkuͤhrlich 
mehr zum Genuß hingab, als vielleicht zur Kritik noͤhig war. Es 
find allerdings mehrere kleine Vergeichnungen in den Charaktern; 
aber das Ganze hat doch durchaus einen feften, ernfthaften, nicht 
unrbmifchen Gang: bie Sprache ift meiftens rein und edel, und ich 
war zufrieben.. Zum Meifterwerke fehlt ihm freilich noch Manches; 
aber Apollo gebe und nur mehrere folche Stücke, fo haben wir Hoff⸗ 
nung auch jene zu erhalten. Es wirb mir noch lange einen großen 
Genuß gewähren, Brodmann in der Rolle des Regulus gefehen zu 
haben. Der weibliche Sheil der Gefellfchaft, der auf den meiften 
Theatern etwas arm zu ſeyn pflegt, ift es bier vorzuͤglichz und ‚man 
ift genöthigt die Rolle ber erften Liebhaberin einer Perfon zu ge: 
ben, die mit Aller Ehre Aebtiffin in Queblinburg oder Gandersheim 
werben koͤnnte. Die Dame ift gut, auch ‚gute Schaufpielerinz; aber 
nicht mehr für diefes Fach. 
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Die Italiener find verhältnismäßig nicht beſſer. Man trillerte 
ſehr viel, und fingt fehr wenig. Der Kaftrat Marchefi kombabuſirt 
‘einen Helden fo unbarmherzig in feine eigene verſtuͤmmelte Ratur 
hinein, daß es für die Ohren eines Mannes ein Sammer-ift; und 
ich begreife nicht, wie man mit folcher Unmenfchlichkeit fo traurige 
Mißgriffe in die Aeſthetik hat thun Eönnen. Das mögen bie Italie- 
ner, wie vielen andern Unfinn, bei der gefunden Vernunft verantwors 
ten, wenn fie Eönnen. 


Ich, meiges Theils, will feine Helden, 
Die und, entmannt und kaum nod mädchenhaft, 
Sogleich den Mangel ihrer Kraft, 

Im erften Zone quielend melden, 

Und ihre lächerliche Wuth 

Im Schwindel durch die Fiftelhöhen 
Bon ihrem Bret herunter kraͤhen, 

Wie Meifter Hahns gelappte Brut. 
Wenn ich des Hammlings Singfang nit 
Wie die Taranteltänze hafle, 

So fehe mid ded Himmels Strafgericht 
Mit ihm in eine Klaffe! 


Schikaneder treibt fein Weſen in der Vorſtadt an ber Wien, 
wo er fih ein gar ftattliches Haus gebaut hat, deſſen Einrichtung 
mancher Schaufpieldireftor mit Augen” befuchen könnte und follte, 
Der Mann Eennt fein Publikum und weiß ihm zu geben, was ihm 
fhmedt. San großer Vorzug ift Lokalitaͤt, deren er fich oft mit einer 
Freimuͤthigkeit bedient, die ihm felbft und der Wiener Duldfamkeit 
Ehre macht. Ich habe auf feinem Theater uͤber die Nationalnarr⸗ 
heiten der Wiener Reichen und Höflinge Dinge gehört, die man in 
Dresden nicht dürfte laut werben Laffen, ohne fich von höherem Orte 
eine firenge Weifung über Bermeffenheit zuguzichen. Mehrere feis 
ner Stüde fcheint er im eigentlichften Sinne nur für ſich felbft ges 
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macht zu habenz und ich muß bekennen, baß mir ſeine darocke Pers 


ſonalitaͤt als Ayroler Waſtel ungemeines Vergnügen gemacht hat. - . 


Es ift den Wienern von feinem Zon und Geſchmack gar nicht übel 
gu nehmen, daß fie zumweilen zu ihm und Kasperle herausfähren 
und bas Nationaltheater und die Italiener leer laſſen. Seine Leute 
fingen für die Vorſtadt verhättnigmäßig weit beffer, als jene für bie 
Burg. Die Kleibung iſt an der Wien meiftens ordentlicher und 
geſchmacvoller als die verungluͤckte Pracht dort am Hofe, wo die 
Stiefletten des Heldengefolges noch manchmal einen ſehr aͤrmlichen 
Aufzug machen. So lange Schikaneder Poſſen, Schnurren und ſeine 
eigenen tollen Operetten giebt, wo der Wiener Dialekt und der Ton 
des Orts nicht unangenehm mitwirkt, kann er auch Leute von ge⸗ 
bildetem Geſchmack einigemal vergnuͤgen; aber wenn er ſich an 
ernſthafte Stuͤcke wagt, die hoͤheres Studium und durchaus einen 
hoͤheren Grad von Bildung erfordern, muß der Verſuch allerdings 
immer ſchlecht ausfallen, aber hier wird er vielleicht ſagen: ich ar⸗ 
beite fuͤr mein Haus; dawider iſt denn nichts einzuwenden. Nur 
moͤchte ich dann nicht zu ſeinem Hauſe gehoͤren. Er will aber 
hoͤchſt wahrſcheinlich fuͤr nichts weiter gelten, als fuͤr das Mittel 
zwiſchen Kasperle und der Vollendung der mimiſchen Kunſt im Na⸗ 
tionaltheater. Die Herren Kasperle und Schikaneder moͤgen ihre 
ſubordinirten Zwecke ſo ziemlich erreicht haben; aber das National⸗ 
theater iſt, ſo wie ich es ſah, noch weit entfernt, dem erſten Ort un⸗ 
ſers Vaterlandes und ber Mefidenz eines großen Monarchen durch 
feinen Gehalt Ehre zu machen. 

Den Herrn Kasperle aus der Leopoldſtadt hat, wie ich höre, 
der Kaifer zum Baron gemacht; und mich bäucht, der Herr hat 
feine Würde fo gut verdient, als die meiften, die bazu erhoben wor: 
den. Er foll überbieß das wefentliche Berbienft befigen, ein fehr gu: 
ter Haushalter zu feyn. 

Weber bie öffentlichen Angelegenheiten wird in Wien faſt nichts 
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geäußert, und Da kannſt vieleicht Monate Lang auf Hffentliche Hdus 
. fer gehen, ehe Du ein einziges Wort hörft, das-auf Politik Bezug 
haͤtte; fo fehr Halt man mit alter Strenge eben fo wohl auf Ortho⸗ 
dorie im Staate, wie in der Kirche. Es ift überall eine fo andaͤch⸗ 
tige Stille in den Kaffeehäufern, ald ob das Hochamt gehalten 
würde, wo jeder kaum zu athmen wagt. Da ich gewohnt bin, zwar 
. nicht laut zu enragiren, aber boch gemaͤchlich unbefangen für mic) 
bin zu fprechen, erhielt ich einigemal eine freundliche Weifung von 
Bekannten, die mich vor den Unfichtbaren warnten. Sn mie fern 
fie Recht hatten, weiß ich nicht 3. aber fo viel behaupte ich, daß die 
Herren ſehr Unrecht haben, welche die Unfichtbaren brauchen. Eins 
mal fpielte mir meine unbefangene Sorglofigkeit faft einen Streich. 
Du weift, daß ich durchaus Kein Revolutionaͤr bin, weil man dadurch 
meiftens das Schlechte nur Schlimmer macht: ich habe aber die Ge⸗ 
wohnheit, die Wirkung deffen, was ich für gut halte, zuweilen etwas 
lauter werden zu laffen, als es vielleicht gut if. So hat mir. ber 
Marfeiller Marfch als ein gutes muſikaliſches Stüd gefallen, und 
es begegnete mir wohl, baß ich, ohne irgend etwas Beſtimmtes zu 
denken, eben fo wie aus irgend einem andern Muſikſtuͤcke, einige 
Takte unpillkührlih durch die Zähne brumme. Die gefchah auch 
einmal, freilich fehr am unrechten Orte, in Wien, und mirfte na⸗ 
türlih wie ein Dämpfer auf die Anwefenden. Mir war mehr 
bange für die guten Leute, als für mich: denn ich hatte weiter kei⸗ 
nen Gedanken, als daß mir die Muſik der Takte gefiel, und felbft 
biefen jegt nur fehr dunkel. 

Ich erinnerte mich eines drolligen, halb ernfthaften, halb ko⸗ 
mifchen Auftritts in einem Wirthehaufe, der auf die übergroße 
Aengftlichkeit in der Reſidenz Bezug hatte. Ein alter, ehrlicher, 
eben nicht fehr politifcher Oberftlieutenant hatte während bed Krie⸗ 
ges bei der Armee in Italien geftanden und fich dort gemöhnt, recht 
jovialifch Luftig zu feyn. Seine Gefchäfte hatten ihn in die Reſi⸗ 
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denz gerufen, und er fand da an dffentlichen Orten uͤberall eine Klo⸗ 
fterftille. Das war ihm fehe mißbehaglih. Einige Tage hielt er 
es aus, dann brach er bei einem Glaſe Wein Acht foldatifch laut 
hervor und fagte mit recht drolliger Unbefangenheit: „Was, zum 
Teufel, ift benn das bier für ein verbammt frommes Wefen in 
Bien? Kann man benn hier nicht ſprechen? Ober iſt die ganze 
Refidenz eine große Karthauſe? Man kommt ja hier in Gefahr das 
Reden zu verlernen. Ober darf man bier nicht reden? Ich habe 
fo etwas gehört, dag man überall lauern läßt: ift das wahr? Hole 
der Henker bie Mummerei! Ich kann das nicht aushalten und ich 
will laut reden und luſtig feyn.” Du hättefl die Gefichter der Ge⸗ 
ſellſchaft bei dieſer Ouvertüre fehen follen ! Einige waren ernft, bie 
andern erfchrodenz andere lächelten , andere nickten gefällig und be⸗ 
deutend über den Spaß: aber Niemand ſchloß fi an den alten 
Haudegen an. „Ich werbe machen, fagte diefer, „daß ich wieber ' 
zue Armee komme: das todte Wefen gefällt mir nicht.” 

Als die Franzoſen bis in die Nähe von Wien vorgebrungen was 
ren, fol fich, die Magnaten und ihre Kreaturen etwa ausgenommen, 
Riemand vor dem Feinde gefürchtet haben: aber defto größer war 
die allgemeine Beforgniß vor den Unorbnungen der zuruͤckgeworfe⸗ 
nen Armee. Damals fing Bonaparte eben an, etmas beftimmter 
auf feine individuellen Ausfichten Loszuarbeiten, und hat dadurch zus 
fälliger Weife den Oeftreichern große Angft und große Verwirrung 
erſpart. 

Doktor Gall hat eben einen Kabinetsbefehl erhalten, ſich es 
nicht mehr beigehen zu laſſen, den Leuten gleich am Schaͤdel anzu⸗ 
ſehen, was ſie darin haben. Die Urſache ſoll ſeyn, weil dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft auf Materialismus führe. 

Man ſieht auch hier in der Reſidenz nichts als Papier und 
ſchlechtes Geld. Das Lenkſeil mit ſchlechtem Gelde iſt bekannt; man 
fuͤhrt daran, ſo lange es geht. Das Kaſſenpapier iſt noch das un 
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ſchuldigſte Mittel, die Armut zu decken, fo lange ber Krebit Yalt, 
Aber nad) meiner Meinung ift für den Staat nichts verberblicher, 
und in dem Staat nichts ungerechter, als eigentliche Staatöpapiere, 
fo wie unfere Staaten jest eingerichtet find, Eingerechnet unfere 
Privilegien und Immunitäten, die freilich ein Widerſpruch des oͤf⸗ 
fentlichen Rechts find, zahlen die Aermeren faſt durchaus fünf Sechs⸗ 
theile der Staatöbebürfniffe. Die Inhaber ber Stantspapiere, fie 
mögen Namen haben wie fie wollen, gehören aber meiftens zu ben 
Reichen, oter wohl gar zu ben Privilegiaten. Die Intereflen wer- 
ben wieder aus den Staatseinkünften bezahlt, die meiftens von den 
Aermeren beftritten werden, Ein beliebter Schriftfteller wollte vor 
kurzem die Wohlthätigfeit der Staatöfchulden in Sachfen badurch bes 
weiſen, weil man durch biefes Mittel fehr gut feine Gelber unterbrin- 
gen Eönne. Nach diefem Schluffe find die Krankheiten ein großes Gut 
für die Menfchheit, weil fich Aerzte, Chirurgen. unh Apathefer davon 
nähren. Ein eigener. Ideengang, den freilich Leute nehmen koͤnnen, 
bie ohne Gemeinfinn gern viel Geld ficher unterbringen wollen. Das 
Refultat ift aber, ohne vieles Nachdenken, daß durch die Staatäfchul- 
ben die Aermern gezwungen find, außer der alten Laft, auch noch 
ben Reichen Intereffen zu bezahlen, fie moͤgen wollen ober nicht 
Bei einem Gteuerkatafter, auf allgemeine Gerechtigkeit. gegruͤndet, 
wäre es freilidh anders. Aber jest haben die Reichen die Steuer 
fcheine, und bie Armen zahlen bie Steuern. Man kann biefe Logik 
nur bei einem Kaften voll Steuerobligationen bündig finden. Wo 
hätte der Staat die Verbindlichkeit, den Reichen auf Koften der Ar: 
men ihre Kapitale zu verzinfen? Und das ift doch am Ende das 
Facit jeder Staatöfchuld. Jede Staatsſchuld ift eine Kruͤcke und 
Krüden find nur für Lahme. Die Sache ift zu wichtig, fie hier weis 
ter zu erörtern. Ich weife Dich vorzüglich auf Hume's Buch, als 
das beſte, mas mir über biefen Gegenftanb bekannt ift. 

Sonderbar war es, bag man in dem legten Jahre des Kriege 
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bei der höchften Kıife, Wien zum Waffenplag machen mwolltes bas. 
Schlimmſte, was die Regierung für ihre Sache thun Eonnte! Wenn 
damals bie Franzoſen den Frieden nicht eben fo nöthig hatten, wie 
die Deytfchen, ober wenn Bonaparte andere Abfichten hatte als er 
nachher zeigte, fo war das Unglüd für die oͤſtreichiſchen Staaten 
entfeslih. Was konnte man von den Vorfpiegelungen erwarten ? 
Es war bekannt, Wien hätte ſich nicht acht Tage halten koͤnnen; 
und welche Kolgen hätte es gehabt, wenn es auf dem Wege ber Ges 
walt in die Hände ber Feinde gekommen wäre? Die Wiener waren 
zwar ficher, daß es nicht dahin kommen würbes aber eben deßwegen: 
waren die Vorkehrungen ziemlich verkehrt. Man hätte gleich mit 
Entfchloffenheit ber Marime des Minifters folgen können, beffen 
übrige Verfahrungsart ich aber nicht vertheibigen möchte. Hier hatte 
er ganz Recht, wenn nur fonft die Kräfte gewogen geweſen wären: 
„Die Reſidenz if nicht die Monaechie; und es tft manchem Staate 
nichtö weniger ald wohlthätig, daß die Hauptftadt fo viel Einfluß. 
auf das Ganze hat.’ - 

Für Kunftfachen und gelehrtes Wefen habe ich, wie Dir befannt: 
ist, nur felten eine gludliche Stimmung ; ich will Dir alfo, zumal da‘ 
das Feld Hier zu groß ift, darüber nichts weiter fagen: Du magſt 
Dir von Schnorr erzählen laſſen, der vermuthlich eher zuruͤckkommt, 
als ich. Ä 

Ich darf ruͤhmen, daß ich in Wien überall mit einer Bonhommie 
und Gefaͤlligkeit behandelt worben bin, tie man vielleicht in Refiden⸗ 
zen.nicht fo gewöhnlich findet. Selbſt bie ſchnaliſche Viſttation an 
ber Barriere wurbe, was bie Art betrifft, mit Höflichkeit gemacht. 
Den einzigen böotifchen, aber auch aͤcht bhotifchen Auftritt hatte ich 
auf der italienifchen Kanzlei. Dier wurde ich mit meinem alten‘ 
Paſſe von der Polizei um einen neuen gewiefen. Im Vorzimmer 
war man artig genug und meldete mich, da ich Eile zeigte, ſogleich 
dem SPräfidenten, der eine Art von Minifter ift, ee weiter nicht 
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kenne. Wr hatte meinen Paß don Dresden ſchon vor fih in der 
Sand, als ich eintrat. 

„Waͤhr üb Aehr?“ fragte er mich mit einem ftierglogenden 
Molochsgeſichte, in dem dickſten Wiener Bratwurſtdialekt. Ich 
ehre das Idiom jeder Provinz, fo lange e8 das Drgan der Huma⸗ 
nitaͤt iſtz und die braven Wiener mit ihrer Gutmuͤthigkeit haben 
in mir nur felten das Gefühl rege gemacht, daß ihre Ausfprache 
etwas: beffer feyn folltee Ich that ein Furzes Stoßgebetchen an 
die heilige Humanität, daß fie mir etwas Geduld gäbe, und fagte 
meinen Namen, inbem ich auf den Paß zeigte, 

„Bu will Aehr huͤn?“⸗ 

„Steht im Paffe: nach Italien.’ 

„Italien uͤß gruhß.“ 

„Vor der Hand nach Venedig, und ſodann weiter. 

„Slaͤhftr holte faͤhr füchl ſulch Theberlüchches Geſuͤendel haͤ⸗ 
ruͤmmer.“ 

Nun, Freund, was war hier zu thun? was war hier zu 
thun? Dem Menſchen zu antworten, wie er es verdiente? Er 
haͤtte leicht Mittel und Wege gefunden, mich wenigſtens acht 
Tage aufzuhalten, wenn er mich nicht gar zuruͤckgeſchickt haͤtte; 
denn er war ja ein Stuͤck von Miniſter. Ich ſuchte alſo eine alte 
militaͤriſche Aufwallung mit Gewalt zu unterdruͤcken. „Der Graf 
Metternich in Dresden muß wohl wiſſen, was er thut, und wem 
ex feine Paͤſſe giebt: er iſt verantwortlich dafuͤr!⸗ ſagte ich fo bes 
ftimmt, als mir ber Ton folgte. Der Menfch belugte mich von 
bem verfchnittenen Haarſchaͤdel ben polnifchen Rod herab bis auf 


die Schariwari, bie um ein Paar derbe rindslederne Stiefeln ge: 
Enüpft waren. 


„Wu wüll Aehr weiter huͤnn?“ 
„Vorzuͤglich nach Sicilien.“ 
Er glotzte von neuem, und fragte: 


. 197 


„Was wuͤll Aehr ba machchen 2 

Hätte ich ihm nun bie reine, platte Wahrheit gefagt, daß ich 
blos fpazieren gehen wollte, um ntir dad Zwergfell auseinander zu 
wandeln, bas ich mir über dem Drud von Klopſtocks Oden etwas 
zuſammen geſeſſen hatte, ſo haͤtte der Mann hoͤchſt wahrſcheinlich 
gar keinen Begriff davon gehabt, und geglaubt ‚ih fe irgend 
einem Bedlam entlaufen. 

„Ich will den Theokrit dort ſtudiren,“ ſagte ich. 

Weiß der Himmel, was er denken mochte; er fuhr mich an, 
und ſah auf den Paß und ſah mich wieder an, und ſchrieb ſodann 
etwas auf den Paß, welches, wie ich nachher ſah, der Befehl zur 
Ausfertigung eines andern war. 

„Abber Aehr doͤrf ſuͤchch nuͤcht uͤnn Venedig uffhalten.“ 

„Ich bin es nicht Willens,“ antwortete ich mit dem ganzen 
Murrſinn der duͤſtern Laune, „und bekomme hier auch nicht Luſt 
dazu.” Er beglotzte mich noch einmal, gab mir den Paß, und 
ich ging. a 

Man hat mir den Namen des Mannes genannt und gejagt, 
daß diefes durchaus fein Charakter fey, und daß er bei dem Kaifer 
in gar großem Vertrauen unb hoch in Gnaden ftehe. Defto ſchlim⸗ 
mer für den Kaifer und für ihn und die Wiener und Alle, bie 
mit ihm zu fhun haben! Sein Gefiht hatte das Gepräge feiner 
Seele, das Eonnte ich beim erften Anblick fehen, ohne jemals eine 
Stunde bei Gall gehört zu haben. Seinen Namen habe ich ges 
fliffentlich vergeffen, erinnere mich aber noch fo viel, daß er, eben 
nicht zur Ehre unferer Nation, ein Deutfcher, obgleich Präfident 
der italienifchen Kanzlei war. Iſt das der Vorſchmack von 
Stalten dachte ich; das fängt erbaulich an. 

Bon hier ging ich mit dem Paffe hinuͤber in die Kanzleiftube, 
wo ausgefertigt wurde; und hier war der Nevers bed Stücks, 
ein ganz anderer Ton. Ich wurde fo viel „Euer Gnohben“ 
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geicholten, daß meine Befcheibenheit weber ein noch aus wußte, 
und erhielt fogleich einen großen Realbogen voll Latein, in ziemlich 
gutem Stil, worin ich allen Ober: und Unteroffictanten des Kaifers, 
im Namen bes Kaifers, gar nachbrücktich empfohlen wurde. Wenn 
e8 nur ber Präfident etwas Höflicher gemacht hätte; es hätte mit 
der nämlichen oder weit weniger Mühe für ihn und mich angenchs 
mer werben Tönnen. Auf dem neuen Paffe fland gratis, und 
man forderte mir zwei Gulden ab, die ich auch, trot ber fonder- 
baren Hermenentit des Wörtchens, fehr gern fogleich zahlte und 
froh war, baß ich dem Uebermaß der Grobheit und Hoͤflichkeit 
zugleich entging. 


Schottwien. 


Nun nahm ich von meinen alten und neuen Bekannten in der 
Kaiſerſtadt Abſchied, packte meine Siebenſachen zuſammen und 
wandelte mit meinem neuen kaiſerlichen Dokumente Tages darauf 
froͤhlichen Muthes die Straße nach Steiermark. Schnorr hatte, 
als Hausvater, billig Bedenken getragen, den Gang nach Hespe⸗ 
rien weiter mit mir zu machen.)) Man hatte die Gefahr, die 
auch wohl ziemlich groß war, von allen Seiten noch mehr ver⸗ 
größert; und was ih, als einzelnes Ifolivtes Menſchenkind, ganz 
ruhig wagen Tonnte, wäre für einen Familienvater Tollkuͤhnheit 
gewefen. Komme ich um, fo ift die Rechnung gefchloffen und es 
tft Feierabend : aber bei ihm märe die Sache nicht fo Yeicht ab⸗ 
gethan. Er begleitete mich ben zehnten Sanuar, an einem fchönen, 
Heilen, Falten Morgen, eine Stunde weit heraus, bis an ein 
altes, gothifches Monument, und übergab mich meinen guten 
Genius. Unfere Trennung war nicht ohne Schmerz, aber raſch 
und hoffnungsvoll, uns in Paris wieber zu finden. 

Ih 308 nun an den Bergen hin, bie. rechts immer größer 
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mwurben, dachte fo wenig, als möglich — denn viel Denken ift, 
zumal in einer folchen Stimmung und bei einer folchen Unternehs 
mung, fehr unbequem — und feste gemächlich einen Buß vor den 
andern immer weiter fort. As die Nacht einbrach, blieb ich in 
einem Dorfe zwifchen Günfelsdorf und Neuſtadt. So wie ich in 
bie große Wirtheftube trat, fand ich fie voll Soldaten, bie ihre 
Backhanalien hielten. Die Reminiscenzen der MWachftuben, wo ich 
ehemals Amts wegen eine Beit lang jede dritte Nacht unter Tas 
badsdampf und Kleinbierwig leben mußte, hielten mich, daß ich 
nicht fogleich zuruͤckfuhr. Ich pflangte mich in einen Winkel am 
Dfen, und ließ ungefähr dreißig Wildlinge ihr Unmwefen fo toll um 
mich ber treiben, daß mir bie Ohren gellten. Einige fpielten 
Karten, Andere fangen, Andere diöputirten in allen Sprachen ber 
Hfingftepiftel mit Mund und Hand und Fuß. Bald entitand 
Streit im Ernft, und die Handfeften ſchienen ſchon im Begriff, 
fi) einander die argumenta ad hominem mit ben Fäuften zit 
appliciren; ba fing ein alter Kerl an in der Ede ber großen ges 
wölbten Stube auf einer Art von Sacpfeife zu blafen, und Alles 
warb auf einmal friedlich und lachte. Bei dem beitten und vierten 


Takte warb es ftill, bei dem fechften faßten ein Paar Grenadire 


einander unter die Arme und fingen an zu walzen. Der Ball vers 
mehrte ſich, ale ob Huͤons Horn geblafen würde; man ergriff bie 
Mäbchen und fogar bie alte, dide Wirthin, und aller Zank war 
vergeſſen. Dann traten Bolotänger auf und tanzten feierifch, 
dann Eofakifch, und dann den ausgelaffenften, ungezogenften Korbar, 
daß die Mädchen davon liefen und felbft der Sadpfeifer aufhörte. 
Dann ging bie Scene von vorn an. Man fpielte und trank, und 
fluchte und zantte und drohte mit Schlägen, bi8 der Sadpfeifer 
wieber anfing. Der Mann war bier mehr ald Friebensrichter, er 
war ein wahrer Orpheus. Der Wein, ben man aus großen Glas 


Trügen trank, that endlich feine Wirkungz Alles ward ein volles,’ 
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großes, furchtbar bacchantifches Chor. Hier nahm ich den Riemen 
meines Torniſters auf bie linke Schulter, meinen Knotenſtock in 
bie rechte Hand und zog mich auf mein Schlafzimmer, wo ih ein 
herrliches Thronbette fand und gewiß mie ein Fuhrknecht gefchlafen 
hätte, wäre ich nicht von den Grenabiren durch gine fürmliche Ba⸗ 
taille gewedt worben. Der ehrliche Wirth machte den Leidenden, 
überall das ficherfte bei militärifcher Regierung, und hätte feinen 
£riegerifchen Gäften wohl gern ihre Kreuzer gefchentt, wenn fie 
ihn nur in Ruhe gelafien hätten. Ein Officier, wie ich aus dem 
Zone vermuthete, mit dem er fprach, machte endlich um’ zwei 
Uhr Schicht, und ed ward ruhig. 

Den andern Morgen fand ich einen ehrfamen, alten Mann 
bei feinem Weine figen, der den Kopf über die nächtliche Gefchichte 
der Kriegsmänner ſchuͤttelte. ‚Diefer erzählte mir denn einiges über 
die Einquartirung und klagte ganz leife, daß fie ber Gegend ſehr 
zur Laſt wäre. Die Soldaten waren auf Arbeit an dem Kanale, 
über ben ich geftern gegangen war, und ber, wie mir ber Alte 
bedeutend zweifelhaft fagte, bis nach Zrieft geführt werben folle. 
Vor der Dand. wird er nur die Steinlohlen von Neuſtadt nach 
Wien bringen. Das Waffer aus den Bergen bei Neuflabt und 
Neukirchen war fo Schön und heil, daß ich mich im Januar hätte 
hinein werfen mögen. Schönes Waſſer ift eine meiner beften Lieb⸗ 
fhaften, und überall, wo nur Gelegenheit war, ging ich hin und 
Thöpfte und trant. Du mußt wiffen, daß ich noch nicht ganz dio⸗ 
genifch einfach bin, aus ber hohlen Hand zu trinken, fondern bazu 
auf meiner Wanderfchaft eine Flaſche von Refina gebrauche, die 
reinlich iſt, feft halt und ſich gefällig in alle Formen fügt. Eine 
Stunde von Schottwien fängt die Gegend an herrlich zu werben; 
vorzüglich macht ein Klofter rechts auf ber Anhöhe eine ſehr vos 
mantifche Partie. Das Ganze hat Achnlichkeiten mit den Schluchs 
ten zwiſchen Außig und Lowofig; nur ift das Thal enger und ber 
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Fluß Heiner; doch find die Berghoͤhen nicht unbeträchtlich und ſehr 
" malerifch gruppirt. Das Städtchen Schottwien liegt an dem 
Beinen Zlüßchen Wien zwifchen furchtbar hohen Bergen, und macht 
nur eine einzige Gaſſe. Worzüglich ſchoͤn find die Kelfenmaffen am 
Eingange und Ausgange. 

Es hatte zwei Tage ziemlich ftark gefroren und fing heute zu 
Mittage merklich an zu thauenz und jest fchlagen Regengüffe an 
meine Fenfter und das Waſſer fchießt von den Bergen und ver Kleine 
Fluß rauſcht mächtig ducch die Gaſſe hinab, Mir fchmedt Horaz 
und die gute Mahlzeit hinter dem warmen Ofen meines Heinen 
Zimmers vortrefflih. Horaz fihmedt mir, das heißt, viele feiner 
Verſe; denn der Menſch felbft mit feiner Kriecherei ift mir ziemlich 
zuwider. Da ift Juvenal ein gang anderer Dann, neben bem 
der Dktavianer wie ein Knabe fteht. Cs ift vielleicht ſchwer zu 
entfcheiden, wer von ben beiden ben Anftand und die guten Sitten 
mehr ins Auge fchlägt, ob Horazens Kanidia oder Juvenals Ful⸗ 
via; es ift aber ein wefentlicher Unterfchieb zwifchen beiden zum 
Vortheil des letztern. Wo Doraz zweibeutig wißelt, ober gar 
ekelhaft ſchmutzig wird, fieht man überall, daß es ihm gemüthlich 
ift, fo etwas zu fagenz er gefällt ſich darin: bei Juvenal aber ift 
eö reiner, tiefer, moralifcher Ingrimm. Er beleidigt mehr bie 
Sitten als jener; aber bei ihm ift mehr Sittlichkeit. Horaz nennt 
die Sache noch feiner und Eigelt ſichz Juvenal nennt fie, wie fie iſt; 
aber Zorn und Unwille'hat den Vers gemacht. 

Ein Felfenftüd hängt drohend Uber das Haus her, in welchem 
ich übernadhte. Hier fängt: die Gegend an, bie, wie ich mich ers 
innere, fchon andere mit den fchönften in ber Schweiz verglichen 
haben. Wie wird es aber auf den fteiermärkifchen Wegen werben, 
vor denen mir fchon in Wien felbft Eingeborne bange machen 
wollten? Es kann nun nichts helfen; nur Muth! damit kommt 
man auch in der Hölle buch. Zwiſchen Neuftabt und Neukirchen, 


202 


einer langen, langen Ebene zwifchen ben Bergen, bie fich hinter 
dem legten Orte mehr und mehr zufammenfchießen, begegnete mir 
ein ftarfes Kommando mit Gefangenen. Der ledtern waren wohl 
einige Dutzend; eben keine fehr gute Ausſicht! Cinige waren 
ſchwer gefchloffen und Elirrten trogig mit ven Ketten. Die Meiften 
waren Leute, welche bie Straßen unftcher gemacht: hatten. , Aber 
deſto beſſer, dachte ich 5 nun ſind der Schurken weniger daz und 
diefe werben gewiß nicht fo bald wieder Tosgelaffen. In Wien 
und bier auf dem Wege Überall wurde erzählt, daß man bie Pref- 
burger Poſt angefallen, ausgeplämbert und ben Poftillon und den 
Schaffner erfchlagen habe. Auch bei Pegan, nicht weit von Gräß, 
war das naͤmliche gefchehen. Das waren aber gewiß Leute, bie 
vorher gehörig rekognoseirt hatten, daß die Poft beträchtliche 
Summen führte, die fih auch wirklich zufamnten über hundert 
und dreißig taufend Gulden belaufen haben ſoͤlen. Bei mir if 
nicht viel gu rekognosciren; mein Homer und meine Summiftafhe 
werben wenig Räuber in Verſuchung bringen, 


7 Mürzhofen. 

Von Schottwien bis hierher war heute in der Mitte des Ja⸗ 
auars Eine tuͤchtige Wandlung. Der Soͤmmering iſt kein Maul⸗ 
wurfshuͤgel; es hakte die zweite Hälfte der Nacht entſetzlich ges 
Tchneit, der Schnee ging mir bis hoch an die Waden; ich wußte 
Keinen Schritt Weg, und es war durchaus keine Bahn. Einige 
Mal lief ich den Morgen noch im Finſtern unten im Thal zu weit 
Unks, und mußte durch Verſchlaͤge in dem tiefen Schnee bie große 
Straße wiederſuchen. Nun ging es bergan zwei Stunden, unb 
nach und nad) kamen einige Zuhrleute den Sommering herab, und 
jeigten mie wenigftens, daß ich dorthin mußte, wo fie herfamen. 
Links und rechts waren hohe Berge, mit Schwarzwald bewachfen, 
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der mit Schnee behangen wars und man konnte vor bem Geflöber 
kaum zwanzig Schritte fehen. Oben auf den Bergabfägen begeg⸗ 
neten mir einige Reifewagen, bie in dem ſchlechten Wege nicht 
fort Eonnten. Der Froſt hielt noch nicht, und überbieß waren bie 
Bleife entſetzlich ausgeleiert. Herten und Bebienten waren abge⸗ 
fliegen und halfen fluchend dem Poſtillon das Leere Fuhrwerk 
Schritt vor Schritt weiter- hinauf winden. Ich wechfelte bie 
Schluchten bergauf, bergab, und trabte zum großen Neide ber 
bie bepelsten Herven an dem englifchen Wagen fürbaf. Ein an 
bermal rollten fie vor mir vorbei, - wenn ich langfam fortzog. So 
gehts in der Welt 3 fie gingen fchneller, ich ging ficherer. Auf 
dieſer Seite des Sömmerings Eommt aus verfchiede nen Schluchten 
die Wien herabz und auf der zweiten Hälfte der Station, nad 
Mürzzufchleg, nachdem man ben Gipfel des Berges erftiegen hat, 
kommt eben: fo die Mürz hervor, und ift in einer Stunde fehon 
ein recht ſchoͤner Bach. Bei Mürzzufchlag treibt fie faft alle hun⸗ 
dert Schritte Mühlen und Hammerwerke bis herab nach Krieg: 
ah, wo file größer wird, nun fchon einen anfehnlichen Fluß bil: 
det, und nur mit Koften gebraucht werden Tann. Es tft ange- 
nehm, die Induſtrie zu fehen, mit welcher man das Meine Wäf: 
ſerchen zu feinem Behufe zu leiten und zu gebrauchen weiß; und 
die Heinen Thaͤler an bem Fluffe herunter find außerordentlich Vieb- 
lich, und machen duch unter bem Schnee mit ihren fleißigen Grup- 
pen ein ſchoͤnes Winterbild. 

Die Wörter Mürzzufchlag und Krieglach Bangen mir nach ben 
Wiener Morbgefchichten gar fehr wie nomina male ominata, de 
ren Etymologie ich mir gern hätte erflären laſſen, wenn ich nicht 
zu faul geweſen wäre, irgend einen Paſtor aufzufuchen: und ich 
war herzlich froh, als ich gegen Abend fo ziemlich aus ber 
abentheuerlichen Gegend heraus war. Cs ift etwas fehr ge: 
möhnliches, daß man einem Gafte, wenn er bie Zeche bezahlt und 
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abzieht, glädtiche Reiſe wünfcht, und man denkt weiter nicht viel 
dabei: aber Du kannſt nicht glauben, wie angenehm es tft, wenn 
es in einer folhen Lage, im Sanuar, wenn ber Sturm ben 
Schnee gegen die Felfen jagt, mit Theilnahme von einem artigen, 
huͤbſchen Mädchen gefchieht, zumal wenn man ben Kopf. voll 
Räuber und Strauchdiebe hat. 


Gräp. 

Hier will ich einige Zage bleiben und ruhen: die -Stabt 
und die Leute gefallen mir. Du weißt, daß der Ort auf bei⸗ 
den Seiten ber Murr fehr angenehm legt; und das Ganze hat 
hier einen Anblid von Bonhommie und Wohlhabenheit, der fehr 
behaglich iſt. Bon Schottwien aus machte ich den erften Tag mit 
vieler Anftrengung nur fünf Meilen; und den zweiten mit vieler 
Leichtigkeit ſieben: aber den erften flieg ich in dem entſetzlichſten 
Schneegeftöber an der Wien bergaufs und ben zweiten ging ich bei 
ziemlich gutem Wetter an der Mürz bergab. Es ift ein eigenes 
Vergnügen, die Bäche an ihren Quellen zu fehen und ihnen zu 
folgen, bis fie Flüffe werben. Die Mürz ift ein herrliches Wafs 
fer, und muß bie erfte Meile fehöne Forellen haben. Män hat 
mich zwar gewarnt, nicht in ber Nacht zu gehen, und mid) bäucht, 
ih habe es verſprochen: aber. ich habe bis jetzt doch fchon zwei 
Mal dagegen gefündigt, und bin über eine Stunde die Nacht 
gelaufen. Indeſſen wer wirb gern in einer fchlechten Kneipe 
übernachten, wenn man ihm fagt, baß er eine Meile davon 
ein gutes Wirthshaus findet ? 

An einem biefer Tage wurde ich zu Mittage in einem Pleinen 
Städtchen gar koͤſtlich bewirthet, und bezahlte nicht mehr, As 
achtzehn Kreuzer. Das that meiner Philantropie ſehr wohls 
benn Du weißt, daß ich mir aus den Kreugern fo wenig mache, wie 
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aus den Kreuzen. Mein Ideengang kam dadurch natürlich auf 
die ſchoͤne Zugend der Billigkeit und auf die unbillige Forderung, 
daß alle Richter, als Richter, fie haben follen. Billigkeit ift die 
Nachlaſſung von feinem eigenen Rechtes und nun frage ich Dich, 
ob ein Richter dabei etwas zu thun hat? Nur die Parteien koͤn⸗ 
nen und follen billig fein. Bei billigen Richtern wäre es um bie 
Gerechtigkeit gefchehen. Mit diefen Gedanken feste ich mich in 
dem nächften Wirthshaufe nieder, und legte das Reſultat derfelben 


in mein Zafchenbuch über bie Billigkeit. 


N 
—* 


Verdammt den Richter nit! er darf nicht billig ſeyn 
Für ihn ift dad Geſetß von Eiſen, 
Und feine Pflidgten find von Stein, 
Ihn taub und Fult nur auf bad Recht zu meifen. 


Nur das, mad mir gehört, geb’ ich mit Bruderhand 
Dem Bruder für bie Kleine Spende, 
Und ſchlinge freundlicher bad Band, 
Das beide Enüpft, und fhüttle froh die Hände, 


Hier ift der Uebergang zu der Erhabenheit 
Der göttergleihhen Helbentugend, 
Die fi der Welt zum Opfer meiht; 
Der erſte Blick von unſrer Gefftesjugend. 


Die ſtrenge Pflicht, die der Vertrag ergmingt, 
Bleibt ewig Grund zu dem Gebäude: 
Dod Milde nur und Güte bringt 
Ins leere Haus den Harcenden die Freube. 


Mit feinem Elfenftaab befriebige dad Recht 
Den großen Troſt gemeiner Seelen; . 
Mit dem olympifchen Geſchlecht 

Soll uns fon bier die Göttliche vermäblen. 
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Zeder ſoll billig ſeyn für ſichz das ift menſchlich, das ik 
ſchoͤn: aber alle muͤſſen gerecht ſeyn gegen alle; das iſt noth⸗ 
wendig, ſonſt kann das Ganze nicht beſtehen. Der billige Richter 
iſt ein ſchlechter Richten , oder feine Geſetze ſind mehr als mangel⸗ 
haft. Die Billigkeit bes Richters wäre ein Eingriff in bie Ges 
rechtigkeit. Zur Gerechtigkeit Tann, muß der Menfch gezwungen 
werben; zur Billigkeit nicht: das iſt in der Natur der Sache ges 
gründet. Wo die Parteien billig ſeyn wollen, handelt der Richs 
ter nicht ald Richter, fondern als Schiedsmann. Die Gerechtigs 
keit ift die erſte, große, göttliche Kardinaltugend, welche bie 
Menfchheit weiter bringen kann. Nicht die Gerechtigkeit, die in 
den zwölf Tafeln fleht und die nachher Juſtinian Ichren ließ. 
Jeder unbefangene Gefchichtsforfcher weiß, was die Behnmänner 
waren, was fie für Zweite hatten und verfolgten und wie fie zu 
Werke gingen, und wie viel Unfinn Papinian von dem Pustifche 
ber heiligen Theodora annehmen mußte. Nicht die Gerechtigkeit 
unferer Fürften, bie oft einige taufend Bauern mit Peitfchen. vom 
Pfluge hauen, bamit file ihnen ein Schwein jagen, das ein Jäger: 
burfche zum Probefchufle tödten kͤnnte. An der Seine erfchien 
vor einigen Jahren eine Morgenröthe, bie fie hervorzufuͤhren ver⸗ 
fprach. Aber die Morgenröthe verſchwand, es folgten Ungewit- 
“ter, dann dide Wolfen und endlich Nebeltage.. Es war ein 
Phantom. Wenn Du Gerechtigkeit in den Gefegen ſuchſt, irreft 
Du ſehr; bie Geſetze follen erft aus ben Gerechtigkeit herdorge⸗ 
ben, find aber oft ber Gegenfag berfelben. Du Eannft hier, wie 
in manchem unferer Inſtitute, fchließen: jemehr Gefege, deſto 
weniger Gerechtigkeit; jemehr Theologie, deſto weniger Religion 5 
je längere Predigten, deſto weniger vernünftige Moral. Mit uns 
ferer bürgerlichen Gerechtigkeit geht es noch fo ziemlich; denn bie 
Gewalthaber begreifen wohl, baß ohne diefe durchaus nichts be= 
ftehen kann, daß fie ſich ohne dieſelbe ſelbſt auflöfen: aber deſto 
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fchlimmer ſieht es mit der dffentlichen auss und mich daͤucht, 
wir werben Wohl. noch einige platonifche Jahre warten müffen, ehe 
es fih damit in der That beffert, fo oft es fih auh Andern 
mag. Dazu ift die Erziehung des Menfchengefchlechtes noch zu 
wenig gemacht, und biejenigen, bie fie machen follen, haben zu 
viel Interefie, fie nicht zu machen, ober fie verkehrt zu machen. 
Sobald Gerechtigkeit feyn wird, wirb Friede feyn und Gluͤck: fie 
ift die einzige Zugend, bie uns fehlt. Wir haben Billigkeit, 
Großmuth, Meenfchenliebe, Gnade und Erbarmung genug im 
Sinzelnen, bloß weil wie im Allgemeinen keine Gerechtigkeit har 
ben. Die Gnade verberbt alles, im Staate und in ber Kicche. 
Wir wollen keine Gnade, wir wollen Gerechtigkeit Gnade gehört 
bloß für Verbrecher und meiftens find die Könige ungerecht, mo 
fie gnädig find. Wer den Begriff der Gnade zuerft ins ‚bürgerliche 
Leben und an die Stühle der Fürften getragen bat, foll verbammt 
feyn, von bloßer Gnade zu leben: vermuthlich war er ein Menſch, 
der mit Gerechtigkeit nichts fordern Eonnte. . Aus Gnaben wich, 
ſelbſt Eein guter, vechtlicher, vernünftiger Mann felig werben 
wollen, und wenn es auch ein Dusend Eoangeliften fagten. Es 
iſt ein Widerfpruch, man läftert die Gottheit, wenn man ihr 
folche Dinge aufbürden will. Aber, lieber. Zreund, wo gevathe 
ich hin mit meinem Eifer in Graͤtz? 

Mit diefen und ähnlichen Gedanken, die ich Div bier nicht 
alle herfchreiben kann, lief ich immer an ber Muͤrz hinunter, kam 
in Brüg an die Murr und pilgerte an dem Fluſſe hinab. Schon 
zu Reuficchen waren mir eine Dienge Wagen begegnet, bie leer 
zu ſeyn fchienen und doch außerorbentlich fehwer gingen. Auf dem 
Sömmering traf ich noch mehr, und eutbedte nun, baß fie Ras 
nonen führten, die fie höchft wahrfcheinlich von Graͤtz und noch 
weiter von der ifalienifchen Armee brachten und deren Lavetten ver 
muthlich verbraucht waren. Vor einem Wagen zogen oft feches 
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gehn Pferde, und ber Wagen waren mehr ald hundert. Für mich 
hatten fie den Vortheil, daß fie Bahn machten. Hier und ba 
war auch Bedeckungz und Soldaten mit Gewehr fehe ich als Reis 
fender jegt immer gern: benn im Allgemeinen barf man anneh⸗ 
men, biefe find ehrliche Leute; die fchlechten behält man in ben 
Sarnifonen und läßt fie nicht. mit Gewehr im Lande herumziehen. 

Den zehnten um neun Uhr aus Wien, unb den viergehnten zu 
Mittage in Gräg,' heißt im Januar immer ehrlich zu Fuße ge- 
sangen. Die Thaler am Fluſſe herunter find faft alle romantifch 
ſchoͤn, die Berge von beträchtlicher Höhe. Noch eine Meile von 
Brüg, gleich an dem Ufer ber Muͤrz, fteht ein fchönes Landhaus; 
auf ber einen Seite beffelben fiehft Du auf der Gartenmauer Po⸗ 
mona mit ihrem ganzen Gefolge in fehr groteöten Statuͤen abge⸗ 
bilbet, und auf der andern die Muſik mit den meiſten Inſtrumen⸗ 
ten nad) der Reihe, noch grotesker und faft an Karikatur grän- 
zend. Das Ganze ift fchnakifch genug, und thut eine poſſirliche 
angenehme Wirkung. .-Der Trägerin des Fuͤllhorns fehlte ber 
Kopf, und da die ganze Gefelfchaft ziemlich befchneit war, konnte 
. man nicht entdecken, ob er abgefchlagen war, ober, ob man fie 
abfihtlich ohne Kopf hingeftellt Hatte. Die Derter in ber Gegend 
haben alle das Anfehen der Mohlhabenheit, 

Bei Röthelftein befchwerte fi) ein Landmann, mit bem ich 
eine Meile ging, über ben Schaden, den bie Wölfe und Luchfe 
anrichteten, bie aus den Bergen herab kaͤmen. Der Schnee warb 
hoch und. die Kälte fchneidend, und ich eilte nach Pegau, bloß 
weil der Ort für mich einen vaterländifchen Namen hatte. Aber 
bad Quartier war fo traurig, als ich es kaum auf ber ganzen 
Reife angetroffen hatte. Man fperrte mich mit einem- Kandidaten 
- der Rechte zufammen, ber aus ber Provinz nah Graͤtz zum 
Eramen ging, unb der mich durch feine drolligen Schilderungen 
ber Öffentlichen Verhaͤltniſſe in Steiermark für das fchlechte Wirths⸗ 
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haus entfchähigte. Er hatte viel Vorliebe für bie Tyroler, ob er 
gleich ein Steiermärker war, und lobte Klagenfurth nach allen 
Praͤdikamenten. Mit ihm ging ich vollends hierher. | 
Gräg iſt eine der fchönften großen Gegenden, bie ich bis jetzt 
gefehen habe; die Berge rund umher geben bie herrlichften Aus: 
fihten, und müffen in ber fchönen Jahreszeit eine vortreffliche 
Wirkung thun. Das Schloß, auf einem ziemlich hohen Berge, 
fieht man ſehr weitz und non demfelben hat man rund umber 
den Anblick der fchön bebauten Landfchaft, bie durch Fluͤſſe und 
Berge und eine Menge Dörfer herrlich gruppirt if. Als ich oben 
in das Schloßthor trat, fland ein Korporal dort und pfilf mit 
großer Andacht eines der beften Städe aus der Oper: „bie 
Krakauer,“ welche die legte Weranlaffung zum Ausbruch ber 
Revolution in Warfhau war. Da ich die Dper dort.genoffen und 
das darauf folgende Zrauerfpiel feibft mitgemacht hatte, fo kannſt 
Du denken, baß biefe Muſik hier in Graͤtz ganz eigen auf mich 
wirkte. Eben dieſe Melodie hatte mich oft fo fehr befchäftigt, 
daß ich manchmal in Verſuchung geweſen war, für mich felbft eis 
nen eigenen Zert darauf zu machen, da ich bad Polnifche nicht 
fonderlich verftehe. Die Gefängniffe des Schloffes find jest voll 
Verbrecher, bie mir mit ihren Ketten entgegen klirrten. Das 
Spital, gleich unten am Schloßberge, ein ſtattliches Gebäube, 
ift von Joſeph dem Zweiten; und das neue, fehr geſchmackvolle 
Shaufpielhaus, mit einer kurzen, ächt lateinifchen Infchrift, von 
ben Ständen. Herr Küttner fpricht fehon ziemlich gut von dem 
biefigen Theater, und ich habe fein Urtheil völlig richtig gefun- 
den. Man gab eine neue Bearbeitung des alten Stüdd: „ber 
Teufel ift 108.” Der Zert hält freilich, wie in ben meiften 
Dpern, keine Kritif aus, Schade, daß man nicht in bem Tone- 
fortgefahren ift, den Weiffe angefchlagen hatte. Es hätten 
eine Menge zu niedriger Redensarten auögemerzt werben fallen. 
Seume’s Werte. IL. 14 
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Die Muſik war eklektiſch und gab Reminiscenzen; war aber fehr 

‚gefällig,‘ und fchon mehr italienifch als deutſch. Der Gefang 
war beffer, als ich ihn feit Guardaſonis fchöner Periode irgendwo 
gehört habe. Das Perfonale ift ziemlich gut beſetzt, und vor⸗ 
züglich das weibliche nicht_fo aͤrmlich, als in Dresben und Wien. 
Das einzige, was mir mißfiel, waren die Furien und Teufel, 
weiche durchaus ausfahen, wie bie Kohlenbienner ‚vom Blocks⸗ 
berge. 

In einer Prolepfe muß ich Dir, nicht ganz zur Ehre unſerer 
Mitbuͤrger, ſagen, daß ich auf meiner ganzen Wanderſchaft kein ſo 
ſchlechtes Schauſpielhaus geſehen habe, als bei uns in Leipzig. 
Hier: in Deftreich und durch ganz Stalien und auch in Frankreich 
find überall gehörige, bequeme Vorzimmer am Cingange, und 
die meiften haben Kaffeehäufer von mehrern Piecen, wo man Erz 
frifchungen aller Art und gut haben kann. Bei ung wird das Yu: 
blikum in einem fchlechten Winkel ziemlich fchlecht bedient, und für 
Bequemlichkeit und Vergnügen derjenigen, die nun gerabe biefe 
Scene. oder diefen Akt nicht fehen wollen, tft ‚gar nicht geforgt. 
An Feuersgefahr feheint man eben fo wenig gedacht zu haben, und 
fperrt das Publikum auf Gnabe und Ungnade ohne Rettung und 
Ausflucht zufammen. 

Die Graͤtzer find ein gutes, gefelliges, jovialiſches Voͤlkchen; 
ſie ſprechen im Durchſchnitt etwas beſſer deutſch, als die Wiener. 
Der Adel ſoll viel alten Stolz haben. Das iſt nun uͤberall ſo 
ſein Geiſt, etwas groͤber oder feinerz ausgenommen vielleicht in 
großen Staͤdten und groͤßern Reſidenzen, wo ſich die Menſchen et⸗ 
was mehr an einander ſchleifen und abglaͤtten. Laͤngs der Muͤrz 
und der Murr herunter giebt es links und rechts noch manche alte 

* Schlöffer, die aber, dem Himmel fei Dank, immer mehr und-mehr 
in Ruinen finken. Ihre Anbti erhöht nur noch das Romantifche. 
Bon Iffland, der voriges Jahr auch hier war, fpricht man ſowohl 
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bier als in Wien noch mit Enthuſiasmus. An der Wirthötafel 
erzählten einige Säfte vom Sande viel von ber Bärenjagb und den. 
Abenteuern, die es babei gäbe. Ich glaubte immer, diefe Art von 
Pelzwerk wäre jest nur noch in Polen und jenfeits zu Hauſe; 
aber voriges Jahr wurden hier in der Gegend zwoͤlfe gefchoffen, 
und auch diefen Zahrgang wieder mehrere. Vor einigen Iahren 
warb eine Bärin, bie Junge hatte, erlegt und auf einen Hof 
geſchafft. Kurze Zeit nachher folgten die Zungen der Fährte 
der todten Mutter und festen fich vor dem Hofe auf einen als 
ten Lindenbaum, wo fte fich endlich ruhig "fangen Tießen. Die 
Gärten und der Lindenberg waren verfchneit, fo daß ich biefe 
Bergnägungsörter nur von weiten fah. 


Laybad. 

Hier mache ih, wenn Du erlaubft, wieder eine Paufe und 
laffe meine Hemden wafchen, und meine Stiefeln beföhlen. 

Bon Graͤtz aus war es fehr kalt und warb immer Fälter. 
Die erſte Nacht blieb ich in Ehrenhaufen,- einem gang hübfchen 
Städtchen, das feinem Namen Ehre macht, wo ich von meiner 
lieben Murr Abfchied nahm. Der Ofen glühte, aber das Zim⸗ 
mer warb nicht warm. Der Weg von Ehrenhaufen nah Mahr: 
burg ift ein wahrer Garten, rechts und links mit Obftpflanguns 
gen und Weinbergen. - Auch Mahrburg tft ein ganz hübfcher 
Ort an ber Drawa, und die Berge an dem Fluſſe hinauf und 
hinab find voll der fchönften Weingärten. - Eine herrliche öfos 
nomifche Muſik war es für mich, daß die Leute hier überall links 
und rechts auf Bohlentennen draſchen. Man kann fich Beinen 
tranlichern Laͤrm denken. - Das Deutfche hörte nunmehr unter 
den gemeinen Leuten auf, und das Italienifche fing nicht an: 
dafür hörte ich das Erainifche Rothwelſch, von dem ich nur hier 
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und da etwas aus der Analogie mit dem Ruſſiſchen verftand. 
Die Ruſſen thun fi) etwas darauf zu gute, daß man fie fo weit 
herab in ihrer Mutterfprache versteht, und nennen fich deswegen 
die Slawen, die Beruͤhmten, ungefähr fo wie die heutigen Gals 
lier fich eine große Nation nennen. Bis nach Trieſt und Goͤrz wurs 
den fie hier überall verftanden. Die Polen Tprechen fogleich Leicht 
und verftändlich mit ihnen, und bie Böhmen finden keine große 
Schwierigkeit. Ich felbft erinnere mich, als ich vor mehreren 
Jahren aus Rußland zuruͤckkam und einen alten ruſſiſchen Grenabier 
als Bebienten mit mir hatte, daß er mir in der Laufis in der Ge⸗ 
gend von Lübben fagte: „Aber, mein Gott, wir find ja hier noch 
"ganz in Rußland; hier fpricht man ja noch gut ruffifch.” &o viel 
Achnlichkeit haben bie flawifchen Dialekte unter fich, von dem rufs 
fifchen bis zum wenbifchen und Trainifchen. 

Bon Sarnewig aus ift ein hoher, furchtbar fleiler Berg, weit 
ſteiler als der Sömmering; fo daß vier und breißig Ochſen und 
ſechs Pferde an einem Frachtwagen zogen, ben bie fechs Pferde auf 
gewöhnlichen Wegen allein fortbrachten. Die Berge find hier meis 
ſtens mit [chönen Buchen bewachfen, da fie an der Murr faft durch⸗ 
aus mit Schwarzwald bedeckt find. " 

In Cilly kam ich ziemlich fpät an, und that mir gütlich in fehr 
gutem Bier, das nun ziemlich felten zu werben anfängt. Aus Vers 
zweiflung muß ich Wein trinken, und zwar viel; denn fonft wuͤrde 
man mich ohne Barmherzigkeit auf ein Strohlager weifen, unb 
wenn ich auch noch fo fehr mit dem Gelbe Elingelte. Es wurbe bier 
bei meiner fpäten Ankunft fo ſtark gefchoffen und gefchrien, daß ich 
glaubte, es wäre Revolution im Lande. Wie ich näher kam, hörte ich, 
daß ed Schlittenfahrten waren. In Cilly hätte ich auch bald meine 
irdifche Laufbahn gefchloffen: das ging fo zu. Ich aß gut und viel, 
wie gewöhnlich, in der Wirthöftube, und hatte beftellt, mir ein gus 
tes Zimmer recht warm zu machen, weil e8 fürchterlich Talt war: 
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denn die fetermärkifchen und Erainifchen Winter halten ſich in Aus 
tem Kredit, und der jegige ift vorzüglich flrenge. Nach der Mahk 
zeit ging ich auf das Zimmer zog mich aus, ftellte mich einige Mi⸗ 
nuten an den Ofen, und legte mid) zu Bette. Du weißt, daß ich ein 
gar gefunder Kerl bin, und jeben Zag gut effe, und jede Nacht gut 
ſchlafe. So auch hier. Aber e8 mochte vielleicht gegen vier Uhr 
bed Morgens ſeyn, als ich burch eine furchtbare Angft geweckt wurbe 
und den Kopf kaum heben Eonnte. So viel hatte ich noch Befinnung, 
daß ich errieth, ich fehlief in einem neu geweißten Zimmer, das man 
auf mein Verlangen gewaltig geheizt hatte. Als ich mich aufzuriche 
ten verfuchte, um das Zenfter zu Öffnen, fiel ich Eraftlos und dumpf 
auf den Pfühl zurüd und verlor das Bewußtſeyn. Als es belle 
ward, erwachte ich wieder, fammelte nun fo viel Kraft, das Fenſter 
gu Öffnen, mich anzuziehen, in der Eile das Zimmer zu verlaffen, 
hinunter zu taumeln unb unten etwas Wein und Brot zu beftellen. 
Hier kam der zweite Paroxysmus; ich ſank am Zifche hin in einen 
namenlofen Zuftand, wie in einen lichtleeren Adgrund wo Finſterniß 
hinter mir zufchloß., So viel erinnere ich mich no 5 ich dachte, das 
tft der Tod und war ruhig: fie werben mich fchon gehörig begraben. 
Kurze Beit darauf erwachte ich wieder unter dem entfeglichften 
Schweiße, ber mich aber mit jebem Augenblide Leichter ind Leben 
zuruͤckbrachte. Der ganze Körper war naß, bie Haare waren wie 
getaucht, und auf den Bänden fanden große Tropfen bis vorn 
an die Nägel. Niemand war in dem Zimmers; der Schweiß brachte 
mir nad) der Schwere des Todes ein Gefühl unausfprechlicher Bes 
haglichkeit. Etwas Schwindel kam zuruͤck; nun fuchte ich mich zu 
ermannen und nahm etwas Wein und Brot. Die Luft, dachte ich, 
tft die befte Arznei, und auf alle Falle ſtirbt man beffer in dem freien 
GElemente, als in der engen Kajuͤte. So nahm ich meinen Zornifter 

mit großer Anftcengung auf die Schulter und ging ober wankte 
vielmehr fort; aber mit jedem Schritte warb ich leichter und ſtaͤrker, 
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und in einer halben Stunde fühlte ich nichts mehr, ob mir gleich 
Kleid, Hut, Haar und Bart und das ganze Geficht fchwer bereift 
war und ber ganze Kerl wie fchlecht verfchoffene Silberarbeit aus⸗ 
ſah; denn es fiel ein entfeglich Falter Nebel. Nach zwei Stunden 
frühftückte ich wieber mit fo gutem Appetit, als ich je gethan hatte. 
Siehſt Du, lieber Freund, fo hätte mich der verdammte Kalk beis 
nahe etwas früher, als nöthig. ift in jene Welt geförbert. Doch viele - 
leicht kam mir diefes auch nur fo gefährlich vor, weil ich Feiner fols 
chen Phänomene von Krankheit, Ohnmacht und fo weiter, gewohnt 
bin. Etwas gewisiget wurde ich indeß für die Zukunft, und ich vis 
fitirte nun allemal erft bie Wände eines geheigten Zimmers, ehe ich 
mich ruhig einquartirte, 

Zwiſchen Franz und Sankt Oswald fteht rechts am Berge eine 
Pyramide mit einem Poftament von ſchwarzem Marmor, auf dem 
bie Unterwerfungsafte der Krainer an Karl den Sechsten eingegras 
ben if: Se substraverunt, heißt e8 mit Eaffifch diplomatifcher 
Demuth. Eine Biertelftunde weiterhin ift links ein anderes neueres 
Monument, wie e8 mir ſchien, zur Ehre eines Miniſters, ber ben 
Weg hatte machen laffen. Es war fehr kalt; die Schrift war fchon 
ganz unleferlich und der Weg war auch wieder in übeln Umftänden, 
obgleich beides höchftens nur von Karl dem Sechöten. 

Abends Fam ich mit vieler Anftrengung in Sankt Oswald an, 
ob ich gleich recht gut zu Mittag gegeffen hattez denn ber Zufall 
mochte mich doch etwas gefchmächt haben. Der Wirth, zu dem man 
mich hier wies, war ein Mufter von Srobheit und hat die Ehre, der 
Einzige feiner Art auf meiner ganzen Reife zu ſeyn; denn alle uͤbri⸗ 
gen waren leidlich artig. Ich trat ein und legte meinen Zornifter 
ab. Es war Zweidunkel, zwifchen Hund und Wolf. „Was will ber 
Herr?“ fragte mid ein ziemlich dicker, handfefter Kerl, der bei dem 
Präftdenten der italienifchen Kanzlei in Wien Kammerdiener gewe⸗ 
fen zu feyn fchien, fo gang ſprach er feine Sprache und feinen Dia- 


4 


. 215 


left. Du weißt, daß fehr oft ein Miniſter dad Talent hat, durch fein 
wirtfames Beifpiel die Grobheit durch die ganze Provinz zu verbreis 
ten. „Was will der Herr? Ich trat ihm etwas näher und fagte: 
„Eſſen, trinken und fchlafen.” — „Das erfte Tann er, das zweite 
nicht.” — „Warum nicht? Iſt bier nicht ein Wirthshbaustu — 
Richt für Ihn.” — „Fuͤr wen denn ſonſt?“ — „Fuͤr andere ehr: 
liche Leute.” — „Ich bin hoffentlich doch auch’ ein ehrlicher Mann.‘ 
— „Geht mich nichts an. — „Aber es ift Abend, ich ann nicht 
weiter und werde alfo wohl hier bleiben muͤſſen,“ fagte ich etwas 
beftimmt‘, hier gerieth ber dide Mann in Zorn,. ballte feine beiden 
Faͤuſte mit einer folchen Heftigkeit, als ob er mit jeder. auf einmal 
ein halbes Dutzend folcher Knotenſtoͤcke zerbrechen wollte, wie ich 
trug. „Mach der Herr nur kein Feberlefens, und pad Er ſich, oder 
ich rufe meine Knechte, da ſoll die Gefchichte bald zu Ende ſeyn.“ 
Er deutete grimmig auf die Thür unb ging felbft hinaus. Ich 
wandte mich, als er hinaus war, an einen jungen Menſchen, welcher 
der Sohn vom Haufe zu feyn fihien, und. fragte ihn ganz fanft um 
die Urfache einer folchen Behandlung. Er antwortete mir nicht. 
Sch fagte, wenn man mir nicht trauete, fo möchte man meine Sachen 
in Verwahrung nehmen, und Boͤrſe und Uhr und Paß und Taſchen⸗ 
buch dazu. Nun fagte er mir ängftlich,. ver Herr wäre aufgebracht, 
und es würde wohl bei dem bleiben, was er gejagt hätte. Hier. Fam 
der dicke Herr felbft wieder, „Iſt der Herr noch nicht fort?“ — 
Aber, Lieber, es iftja gang Nachts ich bin fehr müde und es ift 
ſehr kalt. — „Geht mich nichts an. — „Es ift kein anderes 
Wirthshaus in ber Nähe, — „Wird fchon eins finden.“ — „Auch 
wieder ein ſolches?“ — „Nur nicht räfonnirt und Marſch fort! 
— „Hier ift mein Paß aus der Wiener Staatskanzkei. — „Ei, 
was!“ vief er grimmig wuͤthend, und ohne mit Refpelt zu fagen, 
‚ich fch.... auf den Quark!“ Was war zu thun? Zur Bataille 
durfte ich es nicht wohl kommen laſſen; denn da hätte ich, trotz meis 


216 


nem fihwerbegwingten Knotenſtock, Schläge bekommen für die Hu⸗ 
manität, quantum satis, und noch etwas mehr. Der Dienfch fchien 
Kaifer und Papſt in Sankt Oswald in einer Perfon zu feyn. Ich 
nahm ganz leife meinen Reifefad und ging zur Thür hinaus. War 
das nicht ein erbaulicher, Afthetifcher Dialog ? 

Nun ift in ganz Sankt Oswald, fo viel ich fah, weiter nichts, 
als dieſes ziemlich anfehntiche Wirthshaus, die Poft, ich glaube bie 
Pfarre und einige Keine Zagelöhnerhütten. Zu der Poftnation 
habe ich durch ganz Deutfchland nicht das befte Zutrauen in Rüds 
fiht der Humanität und Höflichkeit: das ift ein Refultat meiner 
Erfahrung, als ich mit Extrapoſt reiſſte; nun denke Dir, wenn ein. 
Kert mit dem Haberſack kaͤme! Er möchte noch fo viel Dukaten in 
ber Zafche haben, und zehren wie ein veicher Erbe — das wäre 
wiber Polizei und die Ehre bed Haufes. Zu dem Pfarrer hätte ich 
wohl gehen follen, wie ich nachher überlegte, um meine Schuldig⸗ 
keit ganz gethan zu haben. Aber bad Unweſen wurmte mich zu 
fehr ; ich gab dem ‚Heiligen im Geifte drei tüchtige Nafenftüber, daß 
er feine Leute fo fchlecht in der Zucht hielt, und fchritt ganz trotzig 
an dem Berge durch die Schlucht hinunter in die Nacht hinein. Die 
tiefe Dämmerung, wo man aber doch im Zimmer noch nicht Licht 
hatte, und mein halb polnifcher Anzug mochten mir auch mohl einen 
Streich gefpielt haben: denn ich glaube faft, wenn wir einander haͤt⸗ 
ten heil ins Geficht fehen koͤnnen, es wäre. etwas glimpflicher ges 
gangen. Die Gegend war nun voll Räuber und Wölfe, wie man 
mir erzählt hatte, ich marfchirte alfo auf gutes Glück geradezu. Uns 
gefähr eine halbe Stunde von bem Heiligen der fehlechten Gaſt⸗ 
freundfchaft traf ich wieder ein Wirthshaus das Hein und erbaͤrm⸗ 
lich genug im Mondfchein bort fland. Sehr ermübet und etwas 
ducchfroren trat ich wieder ein, und legte wieder ab. Da faßen drei 
Mädchen, von denen aber keine eine Sylbe deutſch fprach, unb.fans 
gen, bei einem Heinen Lichtchen, ihrer Beinen Schweſter ein gar lieb⸗ 


- 217 


tiches krainiſches Wiegentris vor, um fie einzufchtäfeen. Endlich 
kam ber Wirth, der etwas deutſch radbrechte: biefer gab mir freunds 
lich Brot, Wurſt und Wein, und ein Kopfliffen auf das Stroh, 
Sch war fehr froh, daß man mir Fein Bett anbotz denn mein Lager 
war unftreitig das befte im ganzen Haufe. Es war mir lieb bei bies 
fer Gelegenheit eine gewöhnliche krainiſche Wirthfchaft zu fehen, bie 
dem Anfehen nach noch nicht die fchlechtefte war, und bie boch nicht 
viel beſſer fehien, als man fie bei den Letten und Eſthen in Kurland 
und Biefland findet. Gleiche Urfachen bringen gleiche Wirkungen. 

Bei Popetſch ſteht rechts von der Poft, oben auf ber Anhöhe, ein 
ftattliches Haus, und hinter demſelben zieht fich am Berge eine herrs . 
liche Partie von Eichbäumen bin. Es waren bie erften fchönen 
Bäume diefer Art, die ich feit meinem legten Spaziergange in dem 
Leipziger Rofenthale fah. Im Prater in Wien find fie nicht zahlreich 3 
dort in ber Donaugegend find die Pappeln und Weiden vorzüglich. 

Nicht weit von Laybach fallen die Save und Laybach zuſam⸗ 
men; und über die Save iſt eine große hölzerne Bruͤcke. Die Lage 
des Laybacher Schloſſes hat von fern viel Achnlichkeit mit dem Gräs 
ger; und auch bie Stadt Liegt bier ziemlich angenehm an beiben 
Seiten des Fluſſes, eben fo wie Gräg an ber Murr. Die Brüden 
machen hier, wie in Graͤtz, die beiten Marktpläge, ba fie fehr bequem 
auf beiden Seiten mit Kaufmannsiäden befeht find; eine große Ans - 
nehmiichkeit für Srembe! Das Komoͤdienhaus ift zwar nicht fo gut, 
ats in Graͤtz, aber doch immer fehr anftändig ; und auch Hier find am 
Eingange Links und rechts Kaffee: und Billartyimmer. 

Schantroch, der hiefige Entrepreneur, ber abwechſelnd hier, in 
Goͤrz, in Klagenfurt, und auch zuweilen in Zrieft iſt, gab Kotzebues 
Bayard. Er felbft fpielte in einem ziemlich fchlechten Dialekt, und 
feine ganze Geſellſchaft Halt Keine Vergleichung mit der Domaratiufs 
ſiſchen in Gräg aus. Man fprach hier von einem Städ in Knittels 
verſen, das Alles, was Schiller und Leffing gefährieben haben, hin⸗ 
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‚ter fich Laffen fol. Kerr Schantroch, ber. mit mir an ber nämlichen 
Wirthötafel fpeifte, ſchien ein eben fo feichter Kritiker zu ſeyn, als 
er ein mittelmäßiger Schaufpieler ift. Doch ift feine Geſellſchaft nicht 
ganz ohne Verbienft und hat einige Subjekte, die auch ihren Dialekt 
ziemlich überwunden haben: und Schantroch foll als Principal Als 
les thun, was in feinen Kräften ift, fie gut zu halten. Die Tages⸗ 
ordnung des Stabtgefprächs waren Balltrakafferien, wo fich vorzuͤg⸗ 
lih ein Officer durch fein unanfländiges, brüsfes Betragen auöges 
zeichnet haben follte: und dieſer war, nach feinem Samiliennamen 
zu urtheilen, leider unfer Landsmann. Die Kaffechäufer find in 
Graͤtz und hier weit beffer als in Wien; und das hiefige Schweizer: 
Baffeehaus ift weit artiger und verhältnigmäßig anftänbiger, als das 
berühmte Milanofche in ber Refidenz, wo man fist, ald ob man zur 
Finfterniß verdammt wäre. Du fiehft, daß man für das legte Zipfel⸗ 
chen unſers deutfchen Vaterlandes hier gang Eomfortabel lebt und 
und noch Ehre genug madit. . 

Einige Barone aus ber Provinz, die in meinem Gafthofe ſpeiſ'⸗ 
ten, fprachen .von ben biefigen Rechtöuerhältniffen zwiſchen Obrigs 
keiten und Unterthanenz ober vielmehr zwifchen Erbherren und 
Leibeigenen ; denn das erſtere ift nur ein Euphemismus: und ba 
ergab fich denn für mich, den flillen Zuhörer, daß Alles nod) ein gros . 
Bes, grobes, verworrenes Chaos ift, eine Mifchung von rechtlicher Uns 
terbrüdung und alter. Sklaverei. 

. Was Küttner von dem böfen Betragen dee Zranzofen in eini⸗ 

gen andern Grenzgegenben gefagt hat, muß wohl hier nicht der Fall 
geweien feyn, Alle Eingeborne, mit denen ich gefprochen habe, res 
ben mit Achtung von ihnen, und fagen, fie haben weit von ihren eis 
genen Leuten gelitten. Aber auch diefe verdienen mehr Entſchuldi⸗ 
gung, ald man ihnen vielleicht gönnen will. Die Armee war ges 
fprendt. Stelle Dir die fürchterliche Lage folcher Leute vor, wenn 
fie gumal in kleine Parteien geworfen werben. Der Zeind figt im 
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Rüden oder auch fehon in ben Seiten; fie wiſſen nicht, wo ihre 
Oberanfuͤhrer find, haben keine Kaffe, keinen Mundvorrath mehr: 
nun kaͤmpfen fie ums Leben überall, wo fie Vorrath treffen. Gutwil- 
tig giebt man ihnen nichts oder. wenig: und bie Bebürfniffe vieler 
find groß. Natürlich find die Halbgebildeten nicht immer im Stande, 
fi) in den Grenzen der Befonnenheit zu halten. Die Einen wollen 
"nichts geben, die Andern nehmen mehr, als fie brauchen. Daß dieſes 
fo ziemlich der Fall war, beweift ber Erfolg. Es wurden hier einige 
Hunderte eingefangen und auf das Schloß zu Laybach geſezt. Nun 
waren fie ordentlich und ruhig und fagten: „Wir wollen weiter 
nichts, als Effen ; wir konnten doch nicht verhungern.’ 

Das Erbbeben, von dem man in Gräz fürchterliche Dinge er- 
zählte, und fagte, es habe Laybach ganz zu Grunde gerichtet, tft nicht 
ſehr meriich gewefen und hat nur einige alte Mauern eingeftürzt. 
In Fiume, Trieſt und Goͤrz fol man es flärker gefpürt haben : doch 
hat es auch dort fehr wenig Schaden gethan. Der Verkehr ift hier 
ziemlich lebhaft; die Transporte kommen auf ber Save von Uns 
gern herauf in die Gegend der Stadt und werben zu Lande weiter 
gefchafft. Vorzüglich gehen die Beduͤrfniſſe jest ind Wenetianifche, 
für die dort ftehenden Truppen, und auch nad) Tyrol, das fich von 
dem Kriege noch nicht wieder erholt hat. . 

Zwifchen ver Save und ber Laybach, wo beibe Flüffe fich verei⸗ 
nigen, fol in den Berggegenben ein großer Strih Marfchland lie⸗ 
gen, an ben bie Regierung ſchon große Summen ohne Erfolg gewen⸗ 
det hat. Eine Anzahl Holländer denen man in Unternehmungen bies 
fer Art wohl am meiften trauen darf, hat fich erboten, das Waſſer zu 
bändigen und die Gegend brauchbar zu machen, mit der Bedingung, 
eine gewiffe Zeit frei von Abgaben zu bleiben. Aber bie Regierung 
tft. bis jeßt nicht zu ‚bewegenz aus welchen Gründen, Tann man nicht 
wohl begreifen: und fo bleibt ber Landflvich dbe und leer, und das 
Wafler thut immer mehr Schaden. 
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Bon Laybach aus geht es nun allmaͤlich immer aufwärts, und 
man hat die hohe Bergſpitze des Loibels rechts hinter fi. Bei Obers 
laybach, einem ziemlich Eleinen Städtchen, Eommt bie Laybach aus 
den Bergen und trägt, gleich einige hundert Schritte von dem Orte 
des Ausgangs, Fahrzeuge von fechzig Ientnern. Won bier geht ed 
immer höher bis nach Loitſch und fo fort bis nach Planina, bad, 
wie der Name zeigt, in einer Beinen Ebene, ziemlich tief zwiſchen ben 
rund umher emporfteigenden Bergen Liegt. Der Weg von Laye 
bad) bis Oberlaybach hat noch ziemlich viel Kulturz aber von ba 
 Äfler wild und rauh, und man trifft außer den Stationen bis nach 

Adlersberg wenig Häufer an. Hier in Planina hatte das Waffer wies 
der Unfug angerichtet. - Es dringt überall aus ben Bergen hervor; 
und hat das ganze ſchoͤne Thal zu einer außerordentlichen Höhe übers 
ſchwemmt, fo daß bie Eichen befjelben bis an bie Aeſte im Waſſer 
ftehen. Diefes war noch nicht ganz feft gefroren, und man feste auf 
mehrern Fahrzeugen beftändig über nach Planina. Der Falk ift nicht 
feiten in diefer Jahreszeit; aber biefesmal war bie Fluth außerorbents 
lich hoch. Die Hälfte von Planina, auf der andern Seite bes Thale, 
ftand unter Waffer. Vorzüglich fol die Zluth auch mit vermehrt 
werben durch den Bach von Adlersberg, der bort bei ber Schloßhöhle 
ſich in die Felſen ſtuͤrzt, fo einige Meilen unter der Erbe fortfchießt 
und bier in einer Schlucht wieder zum Borfchein kommt. 

Bon Planina aus windet füh der Weg in einer langen Schnek⸗ 
kenlinie den großen Berg hinan, und giebt in mehreren Punkten ruͤck⸗ 
wärts fehr fchöne Partien, wie auch ſchon, wenn ich nicht icre, 
Herr Küttner bemerkt hat. Mich bäucht, daß ˖ man ohne großen Auf⸗ 
"wand bie Straße in ziemlich gerader Linie hinauf hätte ziehen koͤn⸗ 
nen, bie auch, mit gehörigen Abfägen, eben nicht befchwerlich feyn 
würde. Ehrliche Krainer hatten es hier und da fchon mit ihren Heinen 
Wagen gethan, und zu Fuße konnte, man fchon überall mit Bequems 
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lichkeit durchſchneiden. Die Herrfchaft Adlersberg liegt oben auf 
ber größten Höhe und iſt nur von noch höheren Bergfpigen umges 
ben. Der Schloßberg ift bei weitem nicht der hoͤchſte, ſondern nur 
ber höchfte in der Ebene, welche die Herrfchaft ausmacht. Won als 
len Seiten fammelt fich das Wafler und bildet einen ziemlichen Fluß, 
ber bei der Grotte am Schloßberge, nahe bei der Mühle, wie oben 
erwähnt worden ift, in bie Felſen flürzt. Sch wollte, wie Du denken 
kannſt, die Höhle fehen, und e8 warb mir fehwer einen Menfchen zu 
finden, der mich begleiten wollte. Endlich ging ein Menſch von der 
Mauth mit mir, Taufte Kadel und Licht, und führte mich weit, weit 
vor den Drt hinaus, durch den tiefflen Schnee, immer walbeinmwärts. 
Das ging eine flarfe halbe Stunde ohne Bahn fo fort, und ber 
Menſch wußte fodann nicht mehr, wo er war, und fuchte fich an ben 
Belfenfpigen und Schluchten zu orientiren. Wir arbeiteten noch eine 
halbe Stunde durch den hohen Schnee, in dem dickſten Fichtenwalbe, 
und — keine Grotte! Du begreifft, daß eö mir etwas bedenklich 
ward, mit einem wildfremden , baumftarken Kerl fo allein in den 
Schluchten herumzukriechen und in Krain eine Höhle zu fuchen : mich 
berubigte aber, daß ich von bem Öffentlichen Kaffeehaufe in ber 
Stadt vor Aller Augen mit ihm abgegangen war. Ich fagte ihm, 
bie Höhle müffe, wie ich gehört habe, boch nahe an ber Stadt, am 
Schloßberge feyn, und er antwortete, jene in der Nähe ber Stadt 
folle ich auf dem Ruͤckwege ſehen; aber dieſe entfernte fei die merk⸗ 
würbdigere. Endlich kamen wir nad) vielem Irren und Suchen, nad) 
einer halben Stunde, am Eingange. der Höhle an. Diefer ift wirk⸗ 
Lich romantisch, wild und fchauerlich, in einem tiefen Keffel, rund um: 
ber mit großen Felfenfläden umgeben und mit dem bichteften 
Schwargwalde bewachfen. Hier zundeten wir in bem Gewoͤlbe, halb 
am Zage bie Fackel an und gingen in die Höhle hinein, ungefähr eine 
Biertelftunde über verfchiebene Felſenfaͤlle, ſehr abfchüffig, immer 
bergab. Beim Hinabſteigen hörte ich Links in einer ungeheuren 
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Tiefe einen Strom raufchen, welches vermuthlich das Waſſer 
ift, das bei der Stadt in den Felfen fällt und bei Planina 
wieder herausdringt. Wir_ftiegen nicht ohne Gefahr noch eis 
nige hundert Schritte weiter über ungeheure eingeftürgte Felfens 
ftüde immer bergab, und mein Führer fagte mir, weiter würbe er 
nicht gehen, er wiffe nun Eeinen Weg mehr und bie Fackel würbe 
fonft nicht den Ruͤckweg dauern. Er mochte wohl nicht ber befte 
Wegweiſer feyn. Aber die Fadel brannte wirklich in ber großen 
Tiefe und vermuthlich in der Nähe von Dünften nur mit Mühe; 
wir fliegen alfo wieder heraus und förberten uns bald zu Zage. 
Run fand mein Begleiter den Weg widwärts nach der Stadt fehr 
leicht. Unterwegs erzählte er mir von allen ben vornehmen und 
großen Perfonagen, welche die Höhlen gefehen hätten. Diefe 
entferntere fähen nur Wenige; und unter biefen Wenigen nannte 
er vorzüglich den Prinzen Konftantin von Rußland. Mein Führer 
hatte ven, fürzeften Weg nehmen wollen und hatte mich unbemerkt 
auf ben hohen Felfen über der Höhle am Schloffe gebracht, wo wir 
nun wie die Gemfen hingen und mit Gefahr hinunter. Hettern 
mußten, wenn wir nicht einen Umweg von einer halben Stunde 
‚machen wollten. Einige Untenftehende riefen und und zeigten und 
bie Pfade, auf denen es möglich war hinunter zu kommen. Nun 
ftanden wir am Eingange der andern Grotte, wo fich ber Fluß in 
den Zelfen hinein fürzt. Der Fluß nimmt fodann die Richtung 
ein wenig. links; ber Weg in der Grotte geht ziemlich gerade fort 
rechts. In einiger Entfernung vom Eingange erweitert fich bag 
Gewölbe ; e8 wird ſehr hoch und breit, man hört links den Fluß 
wieber herraufchen, und bald kommt man auf einer natürlichen 
Felfenbrüde über demfelben, mitten unter bem Gewölbe. Bier 
thut die Flamme ber Fackeln eine furchtbare ſchoͤne Wirkung. Man 
hört das Waſſer unter fih, und fieht über.fih und rund um fi 
bie Nacht des hohen, breiten Gewölbe. Bier haben bie Fuͤhrer 
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die Gewohnheit, einige Bund Stroh auf den Felfenmänben ber 
Bruͤcke anzuzuͤnden, und hatten diesmal fehr reichlich zugetragen. 
Die magifche Beleuchtung der ganzen untericdifchen Bruͤckenregion 
mit ihrem fchauerlichen Felfengewölbe, den grotesten Felfenwänden 
und dem unten im Abgrunde raufchenden Strome, macht einen ber 
fchönften Anblide, deren ich. mic bewußt bin. Wenn der Stroh⸗ 
haufen faft verzehrt ift, ftürgt man ihn von ber Brüde hinab in 
den Strom, und fo fieht man ihn unten in ber Tiefe auf dem 
Wafferbett noch einige Augenblicke fortglühen. Die plöslich aufs 
fteigende weite Blammenhelle und die fchnell zuruͤckkehrende Finfter- 
niß, wo man bei dem ſchwachen Fackellichte nur einige Schritte 
fieht, macht einen überrafchenden Kontraft. Es hatten fich einige 
gemeine Krainer zu uns gefellet, die gern bie Gelegenheit mit⸗ 
nehmen, das fhöne Schaufpiel in ber Grotte wieder zu fehen, 
babei ihre Gefchichten auszuframen und noch einige Srofchen zu vers 
dienen. „Bis hierher find die Franzoſen gekommen,“ fagten fie, 
als wir auf der-Bräde ſtandenz „aber weiter wagten fie ſich 
nicht.” — „Warum nicht?” fragte ih. Die Kerle zogen ein 
wichtiges Geficht beim Fadelfchein, und fuchten den Muth ber 
Sranzmänner verbächtig zu machen. Die Srangmänner mochten 
wohl andere Urfachen haben. Sie waren höchft wahrfcheinlich nicht 
zahlreich genug, hatten draußen nicht gehörige Maßregeln genom- 
men und beforgten in ber großen Ziefe ber Höhle irgend ein unters 
tedifches Abenteuer Eriegerifcher Natur. Außerdem ift nichts zu 
fürchten. Ich ging nun links am Fluffe jenfeit der Brüde uns 
gefahr noch einige hundert Schritte weiter fort; dann aber mußten 
wir anfangen mit Lebensgefahr Uber die Felſen am Waſſer hinzu⸗ 
klettern. Mein Führer ſagte, es fei unmöglich weiter zu kommen. 
Das glaubte ih nun eben nicht: aber es war Schwierigkeit und 
Gefahr; ich wollte noch heute ben Weg im Sonnenlichte weiter, 
und wir krochen und wandelten zuruͤck. Die Bielshöhle bei Eis 
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bingerobe Hat mehr Werfchiebenheit und bie benachbarte Baumanns⸗ 
hoͤhle einige vielleicht eben fo große Partien aufzuweifen; aber fie 
haben nichts ähnliches, wie bie furchtbare Höllenfahrt in ber erften 
und ber Zluß und bie Brüde in ber legtern find. Die Zropfiteine 
find in den Harzhöhlen häufiger, grotester und fchöner als hier. 
. Bum Beweis, daß dieſer Fluß das bei Planina wieder herausſtrͤ⸗ 
mende Waſſer fei, erzählte man mir, man babe vor einiger Zeit 
hier bei dem Einfturg ungefähr eine Mege Korke hinein geworfen, 
und dieſe feien bort in ber Bergſchlucht wieber zum Worfchein ges 
tommen. — 

Hier ſitze ich nun in Prewald, einer ſehr hohen Bergſpitze 
gegenuͤber, und zittere vor Froſt, bis man mein Zimmer heizt. 
Die Höhle zu Lueg, einem Gute des Grafen Kobenzl, Habe 
ich nicht gefehen. Mein Wirth in Adlersberg erzählte mir abens 
teuerliche Dinge davon. Sie foll ehemals von dort vier Stunden 
bis nach Wippacd gegangen, aber jest durch ein Erdbeben fehr 
verfchüttet feyn. - Küttner hat fie gefehen und den Eingang abges 
bildet. Das Land ’ift rund umher voll von bergleichen Höhlen, 
und wäre wohl ber, Bereifung eines Geologen werth. Nor einigen 
Sahren bauete ein Landmann Weizen auf einem fchönen Feldftriche 
am Abhange eines. Berges und erntete fehr veichlich; als er für das 
kuͤnftige Jahr beftellen wollte, fchoß ber ganze Acker gegen zehn 
Klafter tief herab, und es fand fih, daß ein unterirhifcher Fluß 
unter bemfelben hin gegangen war, und ben Grund fo auöges 
wafchen hatte, baß er einftürzen mußte. Auch foll in einem See 
unmeit Ableröberg eine noch ganz unbelannte Art von Gibechfen 
haufen, von der man erft feit kurzem den Naturkundigen einige 
Exemplarẽ eingefchidt habe. Mor einigen Jahren foll fogar eim 
Bauer ein Krokodil geichoffen haben. Das alles laſſe ich indeſſen 
auf der Erzählung bes Herrn Merk in Laybach beruhen, der mir 
jeboch ein fehr wahrhafter, ımtervichteter Mann zu feyn ſcheint. 
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. Zrieft. 

Da ich nicht Kaufmann bin und nach den Bemerkungen meiner 
Freunde durchaus Keine merkantilifche Seele babe, wirft. Du von 
mir über Trieſt wohl nicht viel hören koͤnnen, wo alles merkantiliſch 
iſt. In Prewald wohnte ich bei den brei: Schwefbern, bie, wenn 
ich mich nicht irre, Here Küttner ſchon nennt. Die Maͤdchen 
treiben eine gan beollige Wirthſchaft, und ick befunb mich bei ihnen 
leidlich genug. Zuerſt waren fie etwas barſch unb behandelten 
mich, wie man einen gewoͤhnlichen Zorniftermumn zu behandeln 
pflegt. Da fie aber eine goldene Ahr fahen :unb mis hartem Gelbe 
Wimpern. hörten, wurden flo ziemlich höflich und fogar ſehr freund- 
ih. Zum. Abmbgefellichafter traf ich einen katholiſchen Feld⸗ 
prediger, der von Biel war, bei. ben Oeſtreichern einige Zeit in 
Udine geftanden hatte und nım Hier ganz allein bei den Mädchen 
gar gemaͤchlich in Kantomurung gu liegen ſchien. Eme von ben 
Schweſtern war ein noch ganz huͤbſches Stüddyen Erbſuͤnde, und 
Hätte wohl einen ehrlichen Kerl etwas am die fechste Bitte. erinnern 


koͤnnen. Die erſte Bekanntfchaft mit den drei Perfonagen . 


ich nennte fie gerne Grazien, wenn ich nicht hiſtoriſch zu gewiſſen⸗ 
haft wäre — machte ich brollig. genug. in ber Küche, wo ſie ſich 
alle drei auf Stühlen oben auf dem großem: Heerde um ein ziemlich 
flartes Feuer hergepflanzt und im: Bond bes hinten Winkels an 
ber - Band den Diana. Gottes hatten, der ihnen Sramönmufliaben ſo 
poſſirlich vormachte, daß alle drei aus. vollem: Halfe achten, Ous 
wor nun ein Jargon, Deutfch, Italieniſch und Krainiſch, von 
geber. dieſer Sprachen bie aͤſthetiſche Quinteſſeng, wie Du bunten 
Dmnft, und ich verſtand blutwenig davon. Indeſſen ſrellte ich 
mich jo nahe als moͤglich, um von dem KFeued, wenn auch nicht 
ber Unterhaltung, Doch des Heerds, meinen Antheil zw haben. 
Man nahnr. zuerſt eine Notiz von mir, belugte mich ſobann / etwas 
meugierig und: fuhe fort. Dex geifkliche Herr gewann mir. dvald 
Geume’s Werte. L 15 


% 


226 


Rede ab und ſprach erft rein italienifch, rabbrechte dann beutfch 
und plauberte enblich das beſte Moͤnchslatein. Da es hier darauf 
ankam ,. fö Fannft Du gleuben, bag ich. mit meiner Gelehrfamkeit 
eben nicht den Filz machte, und. ber Mann faßte bald eine gar ges 
waltige Affection zu. mir, als ich glüdlich. genug einige Dinge aus 
dem Griechiſchen anführte, die er nur halb verftand. Run empfahl 
er mich den fchönen Wirthinnen ſchr nachdruͤcklich, und ich hatte 
die Ehre ihn zum Zifchgefellfchafter, zu erhalten. „Die Mädchen 
flaunten über unfere Gelehrfamkeit. und hätten keicht zupiel Res 
ſpekt bekommen: koͤnnen, wenn nicht der Mann zuweilen mit vieler _ 
Wendung eime tuͤchtige Schnurre mit eingeworfen hätte, Ratuͤrlich 
erhielt er duch daß Lob, das’ er mir zukommen ließ, ‚felbft im 
Hauſe ein neues Relief: wer. ben andern. fo laut. und gründlich. bes 
urtheilt, muß ihn durchaus überfehen Eönnen. 

"Wenn ich nicht aus ber trophonifchen Hoͤhle gekommen, nicht 
fehr muͤde geweſen wäre unb nicht ben folgenden Morgen ziemlich 
fruͤh fort ‚gewollt hätte, wäre. mir die Iuftige Unterhaltung des 
geiſtlichen Harlekins noch laͤnger vieleicht nicht unlieb gewefen. 
Aber ich eilte zur Ruhe und. ließ die Leutchen laͤrmen. Als ich den 
andern Morgen aufftand und fort wollte, fand ich in bem ganzen, 
großen, nicht Abel eingerichteten Haufe noch Leine Seele lebendig. 
Die Thuͤren waren nur von innen verriegelt und alfo für mid 
offen: aber. wenn ich auch Schuft genug wäre, jo fchlechte Sot⸗ 
tifen zu begehen, fo Tonnte ich doch das Vertrauen fo gutherziger 
Zeutchen nicht mißbrauchen. Ich trabte ‚mit meinen fchweren 
Stiefeln einige: Mal über den Saal weg: niemand kam, nirgenbs 
eine Bewegung. Ich Hopfte an einige Zimmer; Eeine Antwort: 
Endlich kam ich .an ein. Zimmer, das nicht verfchlofien wear. 
Ich frat hinein, und fiehe, das hübfche Stuͤckchen Erbſuͤnde hob 
ſich ſo eben aus dem Bette und entſchuldigte fich freunblich, daß 
noch Remand mach ſey. Weiß ber. Himmel, ob ich armes Mens 
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ſchenkind nicht in große Werlegenheit würbe gerathen feyn, wenn 
fie nicht eben um ihre Schultern den Mäntel geworfen hätte, den 
geftern-Abend ber geiftliche Herr uns die feinigen hatte. Der Mans’ 
tel gab mir fogleich eine gehörige Dofe Stoicismus; ich bezahlte 
meine Rechnung und wollte zum Tempel hinaus. 

Du mußt wiffen, daß ich entweder gar nicht frühftüde, oder 
erft wenn ich zuvor einige Stunden gegangen bin, verfteht fich, 
wenn ich etwas finde. Seit diefem Zage machte ich mird num 
bucchaus zum .&efeg, meine Rechnung allemal den Abend vorher 
zu bezahlen, damit ich den Morgen auf Eeine Weife aufgehalten 
werbe. In Prewalb gab man mir zuerft Görzer Wein, ber hier 
in ber Gegend in -befonders gutem Kredit fteht und es verbient. 
&r gehört unter bie wenigen Weine, die ich ohne Waſſer trank, 
weiche Ehre, zum Beifpiel, nicht einmal dem Burgunder wiebers 
fährt. Doc Bann ein Idiot, wie ich, hierin eben keine kompetente 
Stimme haben. Won Prewald bid nach Trieſt find fimf Meilen. 
Sch: hatte den Morgen nichts gegeffen, fand unterwegs kein ein- 
ladendes Haus; und, mein Breund, ich machte nüchtern im 
Sanuar bie fünf Meilen recht ftattlich ab. In Seſſana hatte mir 
das erſte Wirthshaus gar Feine gute Miene und es hielten eine 
gewaltige Menge Zuhrleute davor. Der Ort ift nicht ganz Flein, 
dachte ich, es wird ſich ſchon noch ein anderes befferes finden. Es 
fand fich keins, ich war zu faul zu dem erften zuruͤckzugehen, ging 
alſo vorwärts; und nun war von Seffana bis an die Duane von 
Zrieft nichts zu haben: Es ift lauter fleinigter Bergrüden und es 
war kein Tropfen gutes Waſſer zu finden: das war für einen dürs 
fligen Zußgänger das verdrießlichſte. Wenn ich nicht noch zuweilen 
ein Stückchen Eis gefunden hätte, das mir den Durft löfchte, fo 
wäre ich übel daran gewefen. Die Bergfpige von Prewald fah ich 
bis nach Zrieft, : und fie fchien immer fo nahe, als ob man eine 
Falkonetkugel Hätte hinüber fchießen können. Von, Fhottwien bis 
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Prewald hatte ich abwechſelnd ſehn viel Schnee: ei Seffana hörte 
er allmaͤhlich ayf, unb bier. liegt ex nur noch in. einigen finfkern 
Gängen ımd Schluchten‘ Im Prewald zitierte ich noch vor Froſt 
am Ofen und bier dieffeits des Berges am Meere fchmigt man 
fhon. Es ift heute, am drei und zwanzigſten Januar, To warm, 
daß überall Thuͤren und Fenſter offen fliehen. 

Dexr erſte Aublich der Stadt Zriet von oben herab iſt uͤber⸗ 
vaſchend, der Weg herunter iſt angenehm geaug, der Aufenthalt 
auf einige Zeit muß vie) Vergnuͤgen oewährens aber in die Lunge 
möchte ich nicht hier wohnen, Die Lage des Orts iſt bekannt, und 
fangt nun an ein Amphitheater am Meerbuſen zu bilden. Die 
Berge ſind zu Hoch und zu Tabl, um angenehm zu ſeynz und zu 
Lande ift Trieſt von alfer angenehmen Verbindung abgeſchnitten. 
Deſto leichter geht alles zu Waſſer. Der Hafen iſt ziemlich flach, 
und nur für Heine Fahrzeuge: die größern und. alle Kriegsſchiffe 
muͤſſen in zieralicher Entfernung auf ber Rhebe-bieiben, die nicht 
ganz ſicher zu. fenn fcheint, Die See ift hier gebuldig, und man 
Kann ihr noch ſehr viel abtrogen, wenn man van den Bergen herab 
in ſie hinein arbeitet, une fo nad und nach den Hufen vielleicht 
auch für große Schiffe anfahrbar wacht. 

An ben Bergen vunb herum bat man hinauf und herab ter⸗ 
rafſirt und dadurch ziemlich ſchoͤne Weingaͤrtes angelegt. Die 
Trieſter halten. viel auf ihren Wein; ich. kann daruͤber nicht urtheis 
kn, und in meinem Gaftpaufe giebt man gemöbnlich nur fremben, 
Die etwas höhere Altſtadt am Kaſtell ift eng und finſter. Die 
geue Stadt ift ſchon fa gang der See abgezwonnen. Ob hier bad 
elite Zergeite wirklich, geftanden hat, mögen. die Antiquare aus⸗ 
wachen. Ich wohne in dem fogenannten großen Gaſthofe, nem 
Haufe von gewaltigen Umfange und dem nämlichen, woria Win⸗ 
bdelmann von feinem meuchlexifchen. Mebisnten. ermordet wurbe, 
Deine Kent ift ſehr ſchͤn nach dem. Hafen/ wab vielleicht iſt 
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es das nämliche Zimmer, in welchefh das Ungluͤck geſchah. Die 
Geſchichte iſt hier ſchon ziemlich vergeffen. ' 

Ich Fond hier den Philologen Abraham Penzel, der in Trieſt 
ben Sprachmeiſter fuͤr die Italiener deutſch und fuͤr die Deutſchen 
itulieniſch macht. Die Schickſale dieſes ſonderbaren Mannes wuͤrden 
eine lehrreiche, angenehme Unterhaltung gewaͤhren, wenn ſie gut 
erzählt würden. Mon Leipzig und Halle nach Polen, von Polen 
nah Wien, von Wien nad Laibach, von Laivach nach Trieſt, 
überall in genialifchen Verbindungen. Der unglüdtiche Hang zum 
Wein hat ihm manchen Streich gefpielt und ihn noch zuletzt ger 
noͤthigt, feine Stelle in Laibach aufzugeben, wo er Profeffor der 
Dichtkunſt an Gymnaſium war. Er hat durch Teine manniafaltigen, 
verflochtenen Schickſale ein gewiffes barockes Unterhaltungstalent 
gewonnen, das den Mann nicht ohne Theilnahme läßt. Per 
varios- casus, "per tot disorimina rerum tendimus Tergestum, 
ſagte er mie mit vieler Drolerie, damit uns bier, wie Winkelmann, 
ber Teufel Hole. Wir gingen zufammen aus, Tonnten aber Winkel 
manns Grab nicht finden. Niemand wußte etwas davon. 

Des Haus eines Griechen — wenn ich mich nicht irre, iſt 
fein Rame Garciatti — tft das befte in der Stadt und wirklich 
praͤchtig, ganz neu und in kinem guten Style gebaut. Eine gank 
eigene vecht traurige Klage der Trieſter iſt über den Frieden Mit 
hriftlichee Humanität bebuͤmmern fie ih um die übrige Welt und 
ihre Drangfale kein Zota und wuͤnſchen nur, dag ihnen der Himmel 
noch zehn Jahre Einen fo gebeihlichen Krieg befcheren möchte, bann 
foltte ihr Trieſt eine Stabt werben, bie mit den beften in Reihe 
und Glied treten koͤnnte. Dabei haben bie gutem kaufmaͤnniſchen 
Besten gar nichts Arges; ſchlagt .ewch tobt, nur bezahlt vorher 
unfere Sardellen ad tärkifchen Tücher: Das neue Schauſpielhaus 
{ft das Hefte, das Ich dis jest: auf meinem Wege gefehen habe. 
Seftern gab man auf demfelben TVeodoro. Re di Corsica , weiches 
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ein Lieblingsſtuͤck der Trieſtet zu ſeyn ſcheint. Die Dekoration, 
vorzuͤglich die Partie Rialto in Venedig, war ſehr brav. Es waͤre 
aber auch unverzeihlich, wenn die reichen Nachbarn, die es noch 
dazu auf Unkoſten der Herren von Sankt Markus ſind, ſo etwas 
nicht ausgezeichnet haben wollten. Man ſang recht gut, und 
durchaus beſſer, als in Wien. Vorzuͤglich zeichneten ſich durch 
Geſang und. Spiel aus bie Tochter des Wirths und der Kammer⸗ 
herr des Theodor. Die Logen find alle ſchon durch Aktien von den 
Kaufleuten ‚genommen und ein Fremder muß ſich auf ihre Höflichkeit 
verlaffen, welches nicht immer angenehm feyn mag. Die Herren 
haben die Logen gekauft, bezahlen aber noch jederzeit dem Eingangs; 
eine eigene Art bes Geldflolgest Der Patriotismus Eönnte wohl 
eine etwas humanere Art finden, bie Kunft zu unterflügen. Der 
Fremde, der boch wohl zumeilen Urfache haben Tann. im Publitum 
ifolivt zu feyn, ift fehr wenig dabei berüdfichtigt worben. Bier 
hörte ich zuerft den betäubenden Lärm in den italienifchen Theatern. 
Man bedient fich des Schaufpiels zu Rendesvous, zu Konverfatior 
nen, zur Börfe, und wer weiß wozu fonft noch? "Nur die Lieb: 
lingsarien werben ftill angehört; übrigens Tann ein Anbächtiger 
Thaliens nicht viel Genuß haben; und bie Schaufpieler rächen oft 
durch ihre Nachläffigkeit die Vernachlaͤſſiggng. Etwas eigenes war 
mir im Haufe, daß das Parterre überall entfeglich nad Stockfiſch 
roch, ich mochte mich hinwenden, wo ich wollte. 


[d 


Venedig. 


- Die Leute meinten hier wieber, ich fey nicht gefcheidt, als fie 
hörten, ich wollte zu Fuße von Zrieft über die Berge nach Venedig 
gehen, und fagten, da wuͤrde ich nun wohl ein Bischen tobt ges 
ſchlagen werden: aber ich ließ mich nicht irre machen unb wandelte 
wieder ben Berg herauf; zwar nicht ben nämlichen großen Bahr: 
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weg, kam aber doch, nach ungefähr zweiſtuͤndigem Herumkreuzen 
am Ufer und durch die Weinberge, wieder auf: bie Heerſtraße. 
Ich befuchte die Höhlen von Korneale nicht, weil die ganze Gegenb 
verdammt verbächtig ausſah, und ich mich in der Wildniß doch 
nicht fo ganz allein und wildfremd den Leuten in die Hände geben 
wollte. Die Berge, welche von Natur fehr rauh und etwas oͤde 
find, waren fonft deßwegen fo unficher, weil fie, wie bie Genue⸗ 
fifhen, der Zufluchtsort alles Gefindels der benachbarten Staaten 
waren. Da ganz Venedig aber jest in dfterreichifchen Händen ift, 
wirb es nun ber wachſamen Polizei leichter, Orbnung und Sicher: 
heit zu erhalten. Man ſpuͤrt in diefer Rückficht fchon den Vortheil 
ber Veränderungen. An dem Bwicel der Berge kommt bier ein 
ſchoͤner Fluß aus der Erde hervor, ber vermuthlich auch Höhlen 
bildet. Hier find, ‚nach aller Lolalität, gewiß Virgils Felſen 
des Timavus; und ich fah ſtolz umher, daß ich nun ausgemacht 
den klaſſiſchen Boden betrat. Der Einſchnitt zwifchen ben Ber- 
gen, ober das Thal zwiſchen Santa Erose und Montefalcone 
macht noch jest der Beſchreibung ber Alten Ehre. Tinten rechte 
am Meere fand vermuthlich ber Heroentempel-im Haine, und linke 
etwas weiter herauf am Ausfluffe. bes Timavus war der Hafen. 
Sch ſchlug mich bier rechts von ber geraden Straße nach Venedig 
ab über die Berge hinuͤber nad) Goͤrz, welches fecha ziemlich ſtarke 
Meilen von Trieſt legt. Wenn man einmal über bie Berge hin- 
über ift, welche freitich etwas kahl find, hat man: die fehbnften 
Weinthaͤler. Der Wein wird fchon nach italienifcher Weiſe be- 
handelt, hängt an Ulmen ober Weiden, und macht, wo bie "Gegend 
etwas nachhilft, fehöne Gruppirungen. 

Bon Goͤrz nach Brabisca find die Berge links ziemlich ſanft 
und man hat bie großen Hoͤhen in betraͤchtlicher Entfernung 
rechts: und wenn man über Grabisca nah Palma Nuova her- 
austommt, ift man ganz in der fchönen Fläche des ehemaligen 
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venetianiſchen Friaul, bat linkse faſt lauter Gbene bis zur See 
und nur rechts die ziemlich hohen Friauber Alpen. Von Goͤrt 
nach Udine ſtehen im Kalender fünf Reiten; aber oͤſtreichiſche 
Officiere verſicherten mich, es ſeien gute ſieben Meilen, und. ich 
fand. Urfache der Werficherung zu glauben. Palma Nuova war 
eine venetianifche Grenzfeftung, und num haufen bie Kaiſerlichen 
hier. Sie exercirten eben auf dem großen Plage vor dem There. 
Der Ort iſt militärifch nicht ganz zu verachten, wenn er guf vers 
theidigt wird. Man kann nach allen Seiten vortrefflich refiren; 
und er Tann von Feiner nahen Anhöhe beftrichen werben. 

In Udine feierte ich ben neun und ywanzigften. Januar meinen 
Geburtstag; und höre, wiet Ich Hatte mir natürlich den Tag 
vorher ſchon vorgenommen, ihn recht ftattlich zu begehen, und 
alfo vor allen Dingen hier Ruhetag gu halten. Dre Name Ubine 
klang mir fo ſchoͤn, war mir aus ber Stimftlengefchichte bekannt, 

‚und war überbies der Geburtsort unferer 'bueven Graffl in Dres⸗ 
den und Wien. Die große feierlich toͤnende Abendglocke verkäns 
dete mir in der Bundeln Ferne — denn ed war [chen Naht, als 
ich ankam — eins anfehaliche Stadt: Bor Gampo Formio war 
ich im Dunkeln vorbeigegangen. Am Thore gu Ubine ſtand eine 
oͤſtreichiſche Wache, die mich examinirte. Ich bat um einen Gre: 
nabier, der mich in ein gutes Wirthshaus bringen ſollte. Gewaͤhrt. 
Aber ein gutes Wirthshaus war nicht zu finden. Ueberall, wo td 
hineintrat, faßen, fanden und lagen eine Menge gemeiner Kerle 
bacchantifch vor ungeheuer großen Weinfaͤſſern, als sb fie mit 
Bürger-bei Ja und Nein vor dem Zapfen flerben wollten. Es 
Fam mir vor, ald ob Bürger hier feine Ueberſetzung gemacht has 
ben müffe ; benn der lateinifche Text des alten engliſchen Biſchofs 
hat diefes Bild nicht. Im dem erften und zweiten biefer Käufer 
hatte ich nicht Luft zu bleiben; im britten wollte man mich nicht 
behalten. „Ruhig! dachte ichz z „du geht auf bie Wache: mor⸗ 
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gen witb ſichs fchon finden. Der Sergeant geflanb mir gern 
Quartier zu, ba ich dev Wache für ihre Hoͤflichkeit ein gutes Trink⸗ 
gelb geben wollte. Nun holte man Brot und Wein für mid: 
Kaum war:.biefed ba, fo Zam eine frembe Patrouille, einige Mei⸗ 
len weit ‚her, welche ihr Quartier auch in ber Wachſtube nahm. 
Run ſagte ber Sergeant ganz hoͤſtich, es ſei kein Platz meht 
do. Das ſah ich auch ſelbſt ein. Er machte auch Dienſtſchwier 
rigkeiten, die Ach als alter Kriegsknecht ſehr bald begriff. Ih 
überließ Brot und Wein dem Ueberbringer und verlangte, man 
folle mich: auf’ die Hauptwache bringen Taflen. Das geſchah. 
Dort fand 'ich mehrere Offieiere. Ich erzählte dem Wachhaben⸗ 
den meinen Ball und fehle mit der Meinung, daß ich doch Quar⸗ 
tier haben mäffe, und follte es auch. auf ber Hauptwache feyn. 
Die Herren Ikrmten , fluchten und lachten und fagten, es gehe 
ihnen eben ſoz die Welſchen ſchluͤgen die Deutfihen tobt nach 
Beten, wo ſie koͤnnten. Man fchidte mich zum Masmajon 
But! Diefer. forberte meinen Paß, fand ihn richtig, veribirte 
tm, befahl, ich follte mich den folgenden Morgen bei der Polizei 
melden, die ihn auch unterfihreiben müffe, und machte einige 
Snafterbemerlungen über” die Nothwendigkeit der guten Orb: 
nung, an ber ich gar nicht zweifelte. „Das iſt alles recht gut za 
fagte ichz „aber ich Tann kein Quartier finden. Ach das wird 
nicht fehlen, meinte er; „aber es fehlt,“ meinte ich. Der alte 
Herr feste fein Glas bebächtlich wieder, fah- feine Donna an, 
rieb fi) bie Augenbrauen und ſchickte den Gefveiten mit mir und 
meinem Xornifter alla nave. Der Gefreite wies mich ins Schiff 
und ging. Als ich eintrat, fagte man mir, es fei durchaus Fein 
Zimmer mehr leer; es fei alles beſezt. Ich that groß und bot 
viel Geld; aber es Half nichts. „Sie Tollten es für ben vierten 
Theil Haben, antwortete mir eine alte ziemlich gebeibliche Frau; 
aber es iſt Erin Platz.“ — „Ich kann nicht fort, es ift ſpaͤt; 
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ich bin’ muͤde und es ift draußen Tall: Die Itaͤlienerin machte 
ed wie der Mann von Sankt Oswald, nur ganz höflich. - „Ih 
gehe nicht, fagte ih, „wenn man mie nicht einen Dienfchen 
mitgiebt, der mich wieder auf bie Hauptwache bringt. Den gab 
man. Nun war ich wieder auf der Hauptwache und ergählte 
und forderte Quartier. Dean laͤrmte unb fluchte und lachte von 
neuem. Ich verficherte nun beſtimmt, ich. würbe ‚bier bleiben. 
Wort gab Wort. Einer der Herren fagte lachend: „Warten 
Sie, vielleicht bin ich noch fo glüdlich, Ihnen Quartier zu ver⸗ 
fchaffen. Es ift eine verfluchte Befchichtes es geht uns oft 
aud fo, wenn wir nicht mit Heereszug kommen: .aber ich habe 
hier einige Belanntfchaft.” Der Officier ging einige hundert 
Schritte weit Davon mit mir in ein Haus, hielt Vortrag, und 
ich erhielt ſehr höflich Quartier. Zimmer und Bett waren herr: 
ih. Run ‚wollte ich effenz dba war nichts zu haben. „Ma 
Signore,‘‘ fagte die Wirthin, „‚questa casa non & locanda; non 
si mangia qui.‘ Ich hatte fieben Meilen im Januar‘ gemacht, 
und war.auf bem Pflafter noch eine Stunde herum trottirt; ich 
Eonnte mich alſo nicht entichließen, ſpaͤt in ber Finſterniß noch 
einmol auszugehen. . Der Officier wat fort. : Ich ſah grämlicdh 
aus, und man wünfchte- mir ohne Abenbeffen. freundlich „„Felicissima 
notte:““ dich. ging ärgerlich zu Bett und fchlief herrlich. Den 
anbern Morgen, an meinem Geburtstage, follte ich auf die Polis 
zei gehen. Der Sig derfelben war in vierzehn Tagen wohl vier 
Mat verändert 'wordens man wies mich hierhin und dorthin⸗ 
und ich fand fie nirgends. , 


Der Henker hol’ Euch mit der Polizei ! 
Es iſt doc lauter Hudelei. 


So dachte ich in meinem Aerger, kaufte mir eine Semmel 
und einige Aepfel in die Taſche, ging nach Hauſe, bezahlte den 
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ſehr billigen Preis. für - mein Quartier, ſteckte meinen Paß ohne 
die Polizei wieder in die Brieftafche und:reifte zum Shore hinaus, 
Das war mein Geburtstag zum Morgen. Den Abend aber 
— denn zu Mittage Eonnte ich kein ſchickliches Haus finden und 
foftete — erholte ich mich wieder zu Codroipo. Cine niebliche 
SPiemonteferin , - deren Mann ein Deutfcher und Feldwebel bei ei- 
nem kaiſerlichen Regimente war, kam zu Fuße mit ihrem Eleinen 
Sungen von ungefähr. zwei Jahren vom Livorno und ging nad). 
Gräz. Du weißt, ich liebe ſchoͤne reinliche Kinder in diefem Alter 
ungewöhnlich, und der Knabe fing jo eben an, etwas von ber 
Sprache feines Waters und etwas von der Sprache feiner Mutter 
zu ftammeln und hatte fein großes Wefen mit und auf meinem _ 
Zornifter. Der Wirth brachte uns Polenta, Eierkuchen und 
zweierlei Fische aus dem Tagliamento, gefotten und gebraten. 
Du fiehft, dabei war kein Fleiſch: das war alfo an meinem Ge . 
burtötage gefaftet und nach hen beften Regeln der Kirche. 
Der Weg zwiſchen Trieſt und Venedig ift außerordentlich waſ⸗ 
ſerreich; ſehr viele große und Heine Fluͤſſe kommen rechts von ben 
Bergen herab, unter denen ber Tagliamento und bie Piave die 
vorzüglichften find. Zwiſchen Codroipo und Valpaſone ging ich 
über ben Zagliamento in, vier Stationen, auf dem Rüden eines 
großen, chrenfeften Eharons, der feine. langen Fiſcherſtiefeln bis 
an die Zaille hinaufzog. Der Fluß war jest ziemlich Eleinz; und 
biefes iſt zu ſolcher Zeit die Methode Fußgaͤnger überzufegen. 
Sein Bett ift über eine Wiertelftunde breit und zeigt, wie wild er 
deyn muß, wenn er das Bergmwafler herahwaͤlzt. Wenn bie Bäche 
groß find, mag die Reihe hier immer bedenklich ſeyn; denn man 
Zann durchaus an dem Betten fehen, welche ‚ungeheure Waſſer⸗ 
menge dann überall herabſtrmt. Jetzt find alle Waſſer fo ſchoͤn 
und bel, daß ich überall trinke: denn für mich geht nichts über 
ſchoͤnes Waffer. 8) Die Wohlthat und den Werth davon zu ems 


pfinden, mußt Du Dich von den Englänbern einmal nad Amerika 
transportiren laffen, wo man in bem ſtinkonden Waſſer finger- 
Tange Kafern von Unvath findet, die Naſe zuhalten muß, wenn 
man es duch ein Tuch gefchlagen trinken will, und doch 
noch fsoh ift, wenn man bie kochtiſche Tunke zur Stillung des 
drennenden Durſtes nur noch erhält. -. So ging es und, als wir 
in den ameritanifchen Krieg zogen, wo ich bie Ehre hatte, dem 
Könige die dreizehn Provinzen mit verlieren gu beifen. 

In Pordenone traf ich das erfle Mal eine dffentlihe Mum⸗ 
merei von Gaſſenmaskerade, mußte bei gar jämmerlichen Fiſchen 
wieder faften, und wäre uͤbel gefahren, wenn mich ein Bleines, 
niedliches Mädchen vom Haufe nit noch mitleidig mit Kaftas 
nien gefüttert hätte. Hier find in der Markuskirche einige huͤb⸗ 
ſche WBotivgemälde, mit denen man fich wohl eine halbe Stunde 
angenehm befchäftigen Tann. Won Udine bis Porbenone iſt viel 
dürres Land; doc findet man mitunter auch ſehr ſchoͤne Weine 
pflanzungen. Die Deutfchen ftehen, wie Du aus ber Gefchichte 
von Usine gefehen haft, eben nit in bem beften Krebit hier in 
der Gegend , und es iſt kein Unglüd für mich, daß man mich 
meiftens für einen Franzoſen hält, weil in meine Sprache ſich 
oft ein franzoͤſiſcher Ausdruck einfchleiht. Wenn ich gleich fage 
und wieberhole, ich ſei ein Deutfcher, fo will man es doch nicht 
glauben. In der Wermuthung, ich müfle ein franzoͤſtſcher Ofe 
ficier ſeyn, der das Land umher burchgieht, werde ich oft recht 
gut bewirthet. MDergleichen Promenaben der Franzoſen müflen 
alſo doch fo ungewöhnlich nicht feyn. Signore ð Francese, ma 
non volete dirlo. Fate bene, fate bene: fagte man mir mit 
fehr freundlichem Gefihte. Alles kommt freilich auf dem Pars 
. keigeift an, der hier eben fo mächtig iſt, als irgendwo. Biele 
klagen über die Franzoſen; aber bie meiften fcheinen es doch 
nicht gern zu fehen, daß fie nicht mehr hier find. 
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In Conegliano fand ich.einige junge Kaufleute, die von We: 
nedig kamen und ben Weg nach Trieſt zu Fuße machen woll: 
ten, ben ich sben gelommen war. Dad Berg warb ihnen fehr 
licht, als ich fagte, es gehe recht: gut und es fei mir feine Ge⸗ 
fahre aufgeſtoßen: denn man hatte auch dieſen Herren von. ber. 
endern Seite das Gehien mit Schredbildern angefuͤllt. Sodann 
war auch dort, wie er füch ſelbſt in ber Gefellfchaft einführte, 
ein großer Philofoph, ungarifcher Sufarenunterofficier, der hier den 
politifchen Spion zu machen fehlen. Er bomnerte gewaltig über 
die Revolution und brachte Anfpielunger und indirekte Drohungen 
gegen meine Perſon, ats dieſes Verbrechens verdächtig. ‚Der 
Wirth het das Recht? nach meinem Paffe zu fragen, mein Herr,“ 
verfeste ih, ald mis die Worte zu flark und zu beutfch wurden : 
wenn fie aber glauben, daß es noͤthig iſt, fo führen .&te mich vor 
die Behoͤrde zur Unterſuchung. Uebrigens erbitte ich mir von Ih⸗ 
ger: Philoſophie etwas Humamität. Das wirkte: ber Mann fing 
nun en, ein halbes Dusend Sprachen zu fprechen, und vorgäglich 
das Italieniſche unb Ungarifche mit einer horrenden Volubilitaͤt. 
Sobald wir nur Tateinifch zufammenkamen, waren wir Freunde, 
und er war fogleich von meiner politifchen Orthodoxie uͤberzeugt: 
und als. ich ihn vollends zu meinem Meine mit: Bafetchen ehren: 
voll einlub, gehörten wir burchaus' zu einer: Sekte. Cr hielt ſich 
an den Wein, ich mich. an bie Paſtetchen, md alle Eoneglianer, 
Krevifaner un Wenetianer ftaunten den Strom von Gelehrſamkeit 
on, den ber Mann aus feinem Schape hervorgoß. » 

Bon Conegliano bid Treviſo hatte Ich mir auf einem eingefals 
lenen Steinchen die Forſe blutig getreten, und gab daher zum 
erften Mat den Zudringlichkeiten eines Mettnrino ndeh., der mich 
far ſechs Liren nad; Meftre bringen wollte Mit der Bedingung, 
daß ich gleich abainge, ließ ich mir bie Sache gefallen: denn ich 
wollte noch gern diefen Abend. in Meſtre ſeyn, um den folgenden 
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Morgen zeitig nach Venedig überzufesen Sechs Liren war mir 
ein unbegreiflich niedriger Preis: für einen vollen Wagen mit zwei 
guten ‚Pferden , den er mir vor dem Wirthshaufſe als mein Fuhr⸗ 
werk zeigte: fo bag ich nicht wußte, was ich denken follte. Aber 
vor ber Stadt‘ hielt er an und padte nad) . einen venetianifchen 
Kaufmann und eine. Tyrolerin ein, die ald Kammerjungfer ihrer 
Gräfin nachreif’tes und nun begriff ich freilich. Won Gonegliano 
aus ift der Weg. fchon fehr frequent, umb bie Landhäufer werben 
häufiger und ſchoͤnerz und von. Treviſo iſt es faft lauter ſchoͤner, 
mit Villen beſegter Garten. Die Tyrolerin ſentimentaliſirte dar⸗ 
über ununterbrochen deutſch und italieniſchz ber Italiener war ein 
gar artiger Kerl, und ba kamen denn bie "beiden 2eutchen bald 
in einen Ton allexliedfter Zweibeutigkeiten , zu. dem die deutſche 
Sprache, wenigſtens die.meinige, gar. nicht geeignet ift: und doch 
tann ich nicht fagen, daß fie gerabezu .in. Unanfländigkeit. ausgeartet 
wären. Blos der unreine Nafenton ber Tyrolerin mißftel mir-3 
und da ich bei einer zufälligen Lüftung bes Halötuches in der uns 
tern Gegend bed Kinnbadens einige. beträchtliche Narben erblickte, 
war ich fehr froh, daß ich mit erceffiver Artigkeit dem Benetianer 
die Ehrenftelle neben ihre im Fond überlaffen hatte. Ich echtelt 
meinen Theil Wis von. ihnen für meine überftoifche Laune und Tati⸗ 
turnität, und rettete mich von dem Praͤdikat eines Gimpels ver⸗ 
muthblich nur durch meine Unkunde in der italienifchen Sprache und 
einige Sarkasmen, die ich ganz trodten hinwarf. In Meftre wollte 
mich die Dame aus Artigkeit mit in ihe Hotel’ nehmen unb meinte, 
ich koͤnnte morgen mit ber Gräfin und ihr. zufammen bie Webers 
fahrt nach dem fchönen Venedig machen: aber.ich fanb eine Ges 
fellfchaft von Venetianern, die noch dieſen Abend überfegen wollte, 
und fchloß mich an. Wir ruberten ben Kanal hinunter. Die 
Andern waren alle Einheimifche, und. hatten weiter nichts nöthig, 
als diefes zu fagen; aber ich Fremdling mußte einige Zeit auf ber 
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Wache warten, bis ber Offiziant meinen Paß gehoͤrig regiſtrirt 
hatte. Er behielt ihn, und_gab mir einen Paſſirzettel, nach öfts 
reichifcher Sitte, mit. der Weifung, mich damit in Venedig auf 
der. Polizei zu melden. Das forderte etwas Zeit, da der Herr et⸗ 
was Myops und kein Tachygraph war; und meine. Sefellfchafter 
waren über den Aufenthalt etwas übellaunig. Doc das gab fich 
bald. Man fragte mich, als ich zuruͤckkam, mit vieler Artigkeit 
und Zheilnahme, wer ich ſei? wohin id) wolle? und dergleichen 3 
und wunberte fich höchlich, ald man hörte, daß ich zu Fuße allein 
einen Spaziergang von Leipzig nad) Syrakus machen wollte "Der 
Abend zwar fchön, und ehe wir ed uns verfahen, kamen wir am 
Rialto an, wovon ich aber jegt natürlich weiter nichts als die magi⸗ 
fhe Erſcheinung ſah. Ein junger Mann von Gonegliano , mit 
dem ich während der ganzen Ueberfahrt viel geplaudert hatte, be⸗ 
gleitete mich durch eine große Menge enger Gäßchen in den Gaſt⸗ 
bof The Queen of England und, da hier alles befegt war, zum 
goldnen Stern, nicht weit vom Markusplage, wo ich für billige 
Bezahlung ziemlich gutes Quartir und artige Bewirthung fand. 
Den dritten Zebruar, wenn ich mich nicht irre, kam ich in Ve⸗ 
nedig an, und lief fogleich den Morgen darauf mit einem alten, aba 
gebankten Bontömanne, ber von Liſſabon bis Konſtantinopel und 
auf ber afritanifchen Seite zuruͤck die ganze Küfte kannte, und jetzt 
den Lohnbedienten machen mußte,. in der Stadt herumz fah mehy 
als zwanzig Kirchen in einigen Stunden, von ber Kathedrale de 
heiligen Markus herab bis auf das kleinſte Kapellchen der ehema⸗ 
ligen Beherrfcherin des Adria. Wenn ich Kuͤnſtler oder nur Ken⸗ 
ner waͤre, koͤnnte ich Dir viel erzählen von dem, was da ift und was 
ba war. Aber das Alles iſt Die wahrfcheinlich fchon aus Büchern 
befannts und ich wuͤrde mir vielleicht weber mit ber Aufzählung 
noch mit dem Urtheile große Ehre erwerben. Der Palaft ber Res 
publik ſieht jest fehr dbe aus, und ber Mialto ift mit Kanonen bea 
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fept. Auch am Ende bes Dlarkusplages, nach dem Hafens zu, haben 
die Oeſtreicher ſechs Kanonen ſtehen, und gegenuber auf Sankt 
George hatten ſchon die Brangefen eine. Batterie angelegt, welche 
die Kaiſerlichen natürlich unterhaften und erweitern. Die Hartie 
des Rialto hat meine Erwartung wicht befviebigt; aber ber Markus⸗ 
platz hat fie, auch ſo wie er noch jetzt iſt, übertroffen. 


Es moͤgen jetzt ungefaͤhr drei Regimenter hier liegen; eine ſehr 
kleine Anzahl fuͤr ernſthafte Vorfaͤlle! So wie die Stimmung jetzt 
iſt, naͤhme und behauptete man mit zehntaufend Mann Venedig; 
wenn man nämlich i im Anfange energifch und ſodann klug und hu⸗ 
man zu. Werke ginge. Das Militaͤr und überhaupt die Bevölkerung 
zeigt fich meiſtens nur auf dem Markusplatze, am Hafen, am 
Rialto und am Zeughauſez die uͤbrigen Gegenden der Stadt ſind 
ziemlich leer. Wenn man dieſe Partien geſehen hat und einigemal 
den großen Kanal auf und abgefahren iſt, hat Venedig vielleicht 
auch nicht viel Merkwuͤrdiges mehr; man muͤßte denn gern Kirchen 
beſuchen, die hier wirklich ſehr ſchoͤn ſind. 


Das Traurigſte iſt in Venedig die Aumuth und Vettelei. Man 
kann nicht zehn Schritte gehen, ohne in den ſchneidendſten Aus⸗ 
druͤcken um Mitleid angefleht zu werben; und ber Anblick des 
Elends unterſtuͤtzt das Nothgeſchrei des Jammers. Um. Alles in 
der Welt mibchte ich jetzt nicht Behersfcher von Venedig ſeyn; ich 
wuͤrde unter ber Lafl. meiner Gefühle erkiogen. Schon Küttnes 
hat .viele Beifpiele erzählt, und ich habe bie. Beflätigung. bavon 
ſtuͤndlich geſehen. Die niederſchlagendſte Enmpfinbung if mir ges 
weſen, Frauen von guter: Familie in tiefen, ſchwarzen, undurch⸗ 
Seinglichen Schleiern Enieend vor den Kirchthuͤren zu. finden.,. suie 
ke, die Bände. gefaltet. auf bie Bruſt guest, ein: kleines holzernes 
Gefäß. vor ſich ſtehen haben, in weiches: big Boruͤbergehenden eis 
nige Soldi werfen. Wenn ich länger. in Benedig bliebe, müßte 
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ich nothwensig mit meiner Boͤrfe, ober niit meinte Empfindung 
Bankerott machen. 

Drollig genug find bie gewöhnlichen Improviſatoren und De⸗ 
" Bamatoren auf dem Markusplatze und am Hafen, bie einen Kreis 
um fich her fchließen Laffen und für eine Kleinigkeit über irgend eine 
berühmte Stelle ſprechen, ober auch aus dent Stegreife über ein ge- 
gebenes Thema’ theils in Profa, tHeils in Werfen fogleich mit ſolchem 
Heuer reben, daß man fie wirklich einigemat mit großem Vergnügen 
hört. Du kannſt Die vorftellen, wie geringe bie Summe und wie er« 
nichrigend das Handwerk foyn muß. Eine Dienge Leute von allen 
Kalibern, Sumpige und Wohlgekleidete, ſaßen auf Stühlen und auf 
ber Erde rund herum ımb warteten auf den Anfang, und eine Art 
von buntſcheckigem Bedienten, ber feinem Prinzipal das Geld ſam⸗ 
meite, rief und wiederholte mit lauter Stimme:. „Manean- ancora 
vinque soldi; ancora cinque soldi l‘“ Jeder warf feinen Solbo hin, 
und man machte gewaltige Augen, als ich einigemal mit einem 
fehlechten Zwdlftreugerftüd der Forderung ein Ende machte und bie 
‚Arbeit befchleunigte. Welch ein Abftand von biefen Improvifatos 
ven bis zu den rbmifchen, von benen wir zuweilen in unfeen deut⸗ 
fchen Blättern leſen! ‚ 

. Kuf der Giudecen iſt es, wo möglich, nody armlicher, als in der 
@&tabt; aber eben deswegen find bort nicht fo ‚viele Bettler, weil 
vielleicht Niemand hoffen darf, dort nur eine leibliche Ente zu 
halten. Die Grloſerskirche ift daſelbſt die befte, und ihre Kapuziner 
find die Eingigen, bie in Venedig noch etwas ſchoͤne Natur genießen. 
Die Kicche ift mit Orangerie beſegt, und fie haben bei ihrem Kos 
fter, nad) ber See hinaus, eimen fehr fehbnen Weingarten. Diefe, 
nebft einigen Dleafterw in ber Gegend bes Zeughaufes, find bie eins 
tzigen Bäume, die ich in Venedig gefehen babe. Die Infel- Sankt 
George Halt bekanntlich die Kirche und das Kapitel, wo ber jetzige 
Papft gewählt wurbe, und wo-auch noch fein Bildniß ift, das bei 

Seume’s Werte. I. 16 


242 


den Benetianern von gemeinem Schlage in nußerorbentlicher Ver⸗ 
ehrung fteht. Der Maler hat fein Mögliches gethan , bie Drape⸗ 
ie recht Schön. zu machen. Die Kirche ſelbſt ift ein gar flattliches 
Gebäude und, wie ich ſchon oben geſagt habe , mit Batterien ums ' 
geben. 

Die Wenetianer find übrigene im Allgemeinen hoͤfliche, billige, 
freundfchaftliche Leute, und ich habe von Vielen derfelben Artigkeiten 
genoffen die ich in meinem Baterlande nicht herglicher hätte erwar⸗ 
ten Tonnen. Einen etwas fchnurrigen Auftritt hatte. ich vor einis 
gen Tagen auf dem Markusplatze. Man hatte mich beftänbig in 
dem nämlichen Reiſexocke (die Urfache war, weil. ich einen andern 
hatte, da ich keinen andern im Zornifter tragen wollte) an. ben oͤf⸗ 
fentlichen Orten ber Stabt herumlaufen fehen und doch gefehen, daß 
ich mit einem Sohnbedienten lief und Liren verzehrte. Ich zahlte dem 
Bebienten jeden Abend fein Gelb, wenn ich ihn nicht mehr brauchte; 
biefes gefchah dieſen Abend, da es noch ganz hell war, auf dem 
Markusplage. Einige Mädchen der Aphrodite Pandemos mochten 
bemerkt haben, daß ich bei der Abzahlung des Menfchen eine ziems 
liche. Handvoll filbernier Liren aus ber Taſche gezogen hatte, und. hin⸗ 
gen fich, als der Bediente fort war, und ich allein gemächlich nach 
Haufe fchlenderte, ganz freundlich und gefällig.an. meinen Arm. Ich 
blieb ftehen und fie thaten das naͤmliche. Man gruppirte fih um 
uns herum und ich bat fie höflich, ſich nicht die Mühe zu geben, 
mich zu intomimodiren. &ie fuhren mit ihrer artigen Bertraulich- 
Zeit fort, und ich warb ernſt. Sie waren beide ganz huͤbſche Suͤn⸗ 
berinnen , und trugen fich gang niedlich unb anftändig, mit ber fei⸗ 
neren Klaſſe. Ich demonſtrirte in meinem gebrochenen Italieniſch, 
ſo gut ich konnte, ſie moͤchten mich in Ruhe laſſen. Es half nichts; 
die Geſellſchaft in einiger Entfernung laͤchelte, und Einige lachten 
ſogar. Die Gruppe mochte allerdings poſſirlich genug ſeyn. Eine 
von den beiden Rymphchen ſchmiegte ſich endlich fo ſchmeichelnd als 
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moͤglich an mid an. Da wurbe ich heiß und fing an in meinem 
ftärtften Baßtone auf gut Ruſſiſch zu fluchen, mifchte fo etwas von 
Impudenza und senza vergogna dazu, unb flampfte mit meinen 
Knotenſtocke fo emphatifch auf das Pflafter, daß die Gefellfchaft ſich 
fhüchtern zerſtreute und die erſchrockenen Gefchöpfehen ihren Weg 
gingen. 

Ein anderer, etwas ernfthafterer Vorfall befchäftigte mich faft 
eine halbe Stunde. Ich verfchließe ben Abend mein Zimmer und 
lege mich zu Bett. Als ich den Morgen aufflehe, finde ich meine 
Kleider, die neben mir auf einem andern Bette lagen, ziemlich in 
Anordnung und meinen Hut’ herabgemworfen. Ich wußte ganz gewiß, 
in welche Ordnung ich fie gelegt hatte. Das Schloß war unberührt 
und mir fehlte übrigens nichts. Ich dachte hin und her und konnte 
nichts herausgrübeln, und mir ſchwebten ſchon mancherlei fonderbare 
Gedanken von der alten venetianifchen Polizei vor dem Gehirne, fo 
daß ich fogleich, als ich mich angezogen hatte, zu dem Kellner ging 
und ihm ben Vorfall erzählte. Das Haus war groß und vol. Da 
erhielt ich denn zu meiner Beruhigung ben Aufſchluß, es feyen die 
Nacht noch Fremde angelommen, und man habe noch eine Matrage 
„ gebraucht, und fie aus dem Bette neben mir mit dem Hauptſchluͤſ⸗ 
fel abgeholt. Hätte ich nun die Sache nicht gründlich erfahren, wer 
weiß, was ich mir noch für Einbildungen gemacht hätte. 

Jetzt ift meine Seele voll von einem einzigen Gegenftande, von 
Canova's Hebe. Ich weiß nicht, ob Du bie liebenswuͤrdige Göttin 
diefes Künftlers ſchon kennſt; mich wird fie lange, vieleicht immer 
beherrfchen. Faſt glaube ich nun, daß die Neuen bie Alten erreicht 
haben. Sie foll eins der jüngften Werke des Mannes feyn, die ewige 
Jugend. Sie fteht in dem Haufe Albrizzi, und der Befiger feheint 
den ganzen Werth des Schages zu fühlen Er hat der Göttin einen 
ber beften Pläge, ein fchönes, helles Zimmer nad) dem großen Ka- 
nal angewiefen. Ich, will, ich darf keine Befchreibung wagen ; aber 

16 


- 


244 


ich moͤchte weiffagen, daß fie die Angebetete der Kuͤnſtler und ihre 
Wallfahrt werben wird. Noch habe ich bie Mediceerin nicht geſehen; 
aber nach allen guten Abgüffen von ihr zu urtheilen, ift hier für mich 
mehr, ald alle Venexes Cupidinesque. | 


Sch fand vom fügen Raufche trunten, 
Wie in ein Meer von Seligkeit verfunten, - - 
Mit Ehrfurcht vor der Göttin da, 
Die bosd auf mich herunter fah, - 
Und meine Seele war in JFunken: -. 
Hier thronte mehr ald Amathuſia. 
Ich war ber Sterblichkeit entflogen, 
Und meine Feuerdlide fogen 
Aus ihrem Blick Ambrolie 
Und Rektar in dem Goͤtterſaale; 
Ich wußte nit, wie mir geſchah: 
Und flände Zevs mit feinem Blige nah, 
Vermeffen griff ih nad der Schale, 
Mit welcher fie die Gottheit reicht, 
Und wagte taumelnd jept vielleicht 
Selbſt dem Alciden Hohn gu fagen, 
Und mit dem Gott um feinen Lohn zu fhlegen. — 


Du bentft wohl, daß ich bei dem marmornen Mädchen etwas 
außer mir bin; und fo mag es allerdings feyn. Der Ztaliener Be- 
trachtete meine Andacht eben fo aufmerkfam, wie ich feine Göttin. 
Diefe einzige Viertelftunde hat mir meine Reife bezahlt; fo ein fon- 
derbar enthuftaftifchee Menfch bin ich nun zuweilen. Es ift bie 
reinfte Schönheit, die ich bis jest in der Natur und in der Kunft 
gefehen habe, und ich verzweifle felbft mit meinem Ideale Höher ſtei⸗ 
gen zu können. Ich muß Canova's Hände Füffen, wenn ich nad) 
Rom komme, wo er, wie ich höre, jest Lebt. Das goldene Gefäß, 
die goldene Schale und das goldene Stirnband haben mich gewiß 
nicht beſtochen; ich habe bloß die Göttin angebetet, auf deren Ant⸗ 
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5 Alled, was der weihliche Himmel Mebenswürbiges hat, ausge⸗ 
goffen iſt. In das Lob der Geftalt und bes Gewandes will ih nicht 
eingehen; das mögen die Geweiheten thun. Alles fcheint mir des 
Ganzen würbig. 

In dem nämlichen Haufe fteht auch noch ein fchöner Gypsab⸗ 
guß von bes Kuͤnſtlers Pſyche. Sie iſt auch ein ſchoͤnes Werk; 
aber meine Seele iſt zu voll von Hebe, um ſich zu dieſem Seelchen zu 
wenden. In dem Zimmer, wo ber Abguß der Pſyche ſteht, find 
rund an: den Wänden Reliefs in Gyps von Canova's Übrigen Ar: 
beiten: eine Grablegung bes Sokrates durch feine Freundes bie 
Scene, wo der Verurtheilte den Becher nimmt; ber Abfchieb von 
feiner Familie; der Tod des Priamus nad Pirgil; der Tanz ber 
Phaͤaeier in Gegenwart des Ulyſſes, wo bie beiden tangenden Figus 
ren vorteefflich find; und die opfernden Zrojanerinnen vor der Mis 
nerva, unter Anführung der Hekuba. Alles ift eines großen und wei⸗ 
fen Kuͤnſtlers würdig 3 aber Hebe hat fich nun einmal meines Geis 
ſtes bemächtiget und für bad Webrige nichts mehr uͤbrig gelaffen. 
Wenn der Kimftler, wit man glaubt nach einem Modell dearbeitet 
hat, fo möchte ich für meine Ruhe das Original nicht fehen. Doch, 
"wenn biefes auch ift, fo würde feine Seele gewiß es erſt zu diefem 
Ideal erhoben haben, das jetzt alle Anfchauer begeiftert. ‚ 

. Da meine Wohnung hier nahe am Markusplatz tft, habe ich 
faft ſtuͤndlich Gelegenheit die Stellen gu fehen, auf welchen die bes 
rühmten Pferde ftanden, bie nun, wie ich höre, den Tonfularifchen 
Pallaſt der Gallier bewachen follen. Sonberbar! wenn ich nicht 
irre, erbeuteten die Venetianer, in Gefellfchaft mit den Franzoſen, 
diefe Pferde nebſt vielen andern gewöhnlichen Schäßen. Die Vene⸗ 
tlaner ließen ihren Verbündeten bie Schäge und behielten die Pferde; 
und jest kommen bie Herren und holen die Pferde noch. Wo ift ber 
Bräutigam ber Braut, ber jährlich ſein Feſt auf dem abriatifchen 
Meere feierte? Die Briten gingen feit ziemlich langer Zeit fchon 
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etwas willkuͤhrlich und ungebührlidh mit feiner geliebten Schönen - 
um; und nun ift er felbft an der Apoplerie geftorben, und ein Frem⸗ 
der. nimmt ſich Taum mehr Mühe, ‚feinen Bucentaur zu befehen. 
Venedig wird nun nach und nad) von ber Kapitale eines eigenen 
Staats zur Gouvernementeftabt eines fremden Reichs fich modifici⸗ 
ren muͤſſen; und deſto beffer für den Ort, wenn diefes fanft, von 
der einen Seite mit Schonung und von ber andern mit geböriger 
Refignation, geſchieht. 

Geftern ging ich nach meinem Paſſe, der auf der Polizei geles 
gen hatte und dort unterfchrieben werben mußte. Ich bin über: 
haupt Fein großer Wälfcher, und der zifchende Dialekt ber Venetia⸗ 
ner ift mir gar nicht geläufig. Ich Eonnte alfo in der Kanzlei mit 
dem Auöfertiger nicht gut fertig werden, und man wies mich in ein 
anderes Zimmer an einen andern Herrn, der fremde Zungen reden 
follte. In der Meinung, er würde unter einem beutfchen Monar⸗ 
chen auch wohl deutſch fprechen, fprach ich Deutfcher veutfch. „Non 
son asino ferino,‘“ antwortete der feine Mann, „per ruggire 
tedesco.““ Das waren, glaube ich, feine orte, die freilich eine 
grelle Ausnahme von der venetianifchen Höflichkeit machten. Die 
Anmefenden achten über ben Wig, und ich, um zu zeigen, baß ich 
wiber fein Vermuthen wenigftens feine Galanterie verftanden hatte, 
fagte ziemlich muͤrriſch: „Mais pourtant, Monsieur, il est & croirg 
qu’il y a quelqu un ici, qui sache la langue de votre Sou- 
verain.‘‘ Das machte ben Herrn etwas verblüfft er fuhr ganz höfs 
lich franzöfifch fort fi zu erkundigen, fagte mir, daß mein Paß aus 
gefertigt fei, und in drei Minuten war ich fort. Ich erzähle Dir 
diefes nur als noch einen neuen Beweis, wie man hier gegen unfere 
Nation geftimmt ift. Diefe Stimmung ift ziemlich allgemein, und 
die Deftreicher fcheinen fich Feine fonderliche Mühe zu geben, fie durch 
ihr Betragen zu verbeflern. 

Morgen will ich über Pabua am Abria hinabwandeln, und 
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mich, fo viel ald möglich dem Meere nahe halten, bis ich hinunter 
an den Abfag des Stiefeld komme und mich an den Aetna hinüber 
bugfiren laffen kann. Die Sache tft nicht ganz leicht. Denn unter» 
Ancona bei Loretto endigt bie Poſtſtraße; sed non sine dig animo- 
sus infans, Sch weiß, daß mid) Deine freundfchaftlichen Wünfche 
begleiten, fo wie Du überzeugt feyn wirft, daß meine Seele oft bei 
meinen Freunden und alſo auch bei Dir iſt. 


> 


Bologna. 

Neun Zage war ich in Venedig herumgelaufen. Die Nacht 
war ich angefommen, die Nacht fuhr ich mit der Gorriere wieder ab. 
Die Gefellfchaft war ziemlich zahlreich, und wir waren wie im fros 
janifchen Pferde zufammengefchichtet. Das Wetter war nicht fehr 
günftig; wir fuhren alfo von Venedig nach Padua von acht Uhr des 
Abends bis ben andern Mittag. Der Weg an der Brenta herauf 
folt fehr angenehm ſeyn; aber das Waſſer hatte bekanntlich die 
Straßen durch ganz Oberitalien fo fürchterlich zugerichtet, daß es 
ein trauriger Anblid war; und ich grämte mich nicht fehr, daß ich 
auf meiner Fahrt und wegen des ftürmifchen Wetters wenig bavon 
fehen Eonnte. So wie wir in Padua anfamen, ward das Wetter 
leidlich. Die Unterredung im Schiffe war bunt und kraus, wie 
bie Sefellfehaft: aber ed wurde burchaus nichts gefprochen, mas Bes 
zug Auf Politit.gehabt hätte. Die einzige Bemerkung nehme ich aus, 
welche ein alter ziemlich ernfthafter Dann machte: es wäre nun zu 
hoffen, daß wir in dreißig ober vierzig Jahren zu Fuße nach Vene⸗ 
dig würden gehen koͤnnen. Er beutete bloß kurz an, die alte Regie⸗ 
rung habe Ein an erefl gehabt , die Stadt als Infel zu erhalten 
und habe fich die Räumung der Lagunen- viel Geld Eoften laſſen; die 
neue Regierung werde ein entgegengefegtes Intereffe haben, und 
brauchte dann nicht viel Koften darauf zu wenden, bie Straße von 
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Meftre nach Venedig feſt zu machen. Ich laſſe bie Hppotheſe dahin 
geſtellt ſeyn. 

Als ich in Padua meine Mahlzeit genommen hatte ‚nahm id 
meinen Zornifter und machte vor meinem Abzuge dem heiligen Ane 
tonius einen Beſuch. Sogleid war ein Gicerone ba, ber mich führte, 
und meinte, ich Eönne „ganz füglich, fo betorniftert wie ich wäre, 
überall herumlaufen. Das nahm ich fehr gerne an, und wandelte im 
biefem etwas grotesten Aufzuge, mit aller Devotion, die man dem 
alten Volksglauben fehulbig ift, in der gothifchen Kathedrale herum. 
In der Kirche drängten fich mit Gemalt noch zwei andere Ciceronen 
mit zu mir und ließen fich mit Gewalt nicht abweiſen; fie waren 
weit beffer, als ich, gekleidet und zeigten mir alle.ihre Wunder mit 
vieler Salbung 5 und ich hatte die Ehre drei zu bezahlen. Sodann 
ging ich dad Monument bes Livius aufzufuchen, von welchem alle 
meine drei Führer nichts wußten. Er muß in feiner Baterftadt jest 
fo außerordentlich berühmt nicht feyn: denn drei ftattlich gefleidete 
Männer, bie ich nach der Reihe anrebete, Eonnten mir weder. vom 
Livius, noch von feinem Monumente erzählen; und doch fprachen 
gwei davon geläufig genug franzöfifh. Endlich wies mich ein alter 
Graukopf nach dem Stadthaufe, wo es fich befinde. Ich wandelte in 
dem ungeheuren Saale bed Stabthaufes neugierig herum, und res 
bete einen Mann mit einem ziemlich literarifchen Antlitz Yateinifch an. 
Er antwortete mir italienifch, er habe zwar ehemals etwas Latein ges 
lernt, aber es nun wieder ziemlich vergeſſenz und bas meinige fey 
ihm zu alt, das koͤnne er gar nicht verftehen. Er wies mich hierauf 
an einen Anbern, der mit einem Buche in einer Ede ſaß. Diefer 
ſtand auf und zeigte mir mit vieler Humanität den alten Stein über 
dem Eingange der Expedition. Du Eennft ihn unftreitig mit feiner 
Snfchrift, welche weiter nichts jagt, ald daB die Paduaner ihrem 
Mitbürger Livius hier diefes Andenken errichtet haben. Das neue, 
prächtige Monument, bas ber ehemalige venetlanifche Senat und das 
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paduaniſche Volk ihm gefetzt haben, fah ich nicht, weil es zu ent 
feent mar und ich diefen Abend nad) Battaglia patrouilliren wollte, 
Als ich ging, fagte mir der Pabuaner fehr. artig: „Gratias tibi 
habemna pro tua in. nostrum popularem observantia. Kris 
nobis cum multis aliis testimonio, "quantopere noster Livius 
apud exteros merito colatur. Valeas nostrumque civem ames 
ac nobis. faveas!“ Der Many fagte biefes mit einer Herzlich⸗ 
keit und. mit einer gewiſſen Haffifchen Wichtigkeit, die ihm ſehr 
wohl anftand. 

Vom Livius weg ging ich mit dem Livius im Kopfe gerades 
Weges durch feine alte trojaniſche Vaterſtadt in das klaſſiſche Land 
hinein, das ehemals ſo große Maͤnner gab. Du weißt, daß ich 
ſehr wenig Literator binz weißt aber auch, daß ich von ber Schule 
aus noch viel Vergnügen habe, dann und wann einen alten Kna⸗ 
fier in feiner eigenen Sprache zu lefen. Livius war immer einer 
meiner Lieblinge, ob ich gleich Thueidydes noch lieber habe. Ich 
wieberhole alfo wahrfcheinlich zum taufendften Dale die Klage, daß 
wir ihn nicht mehr gang befigen, und finde ben übereilten, etwas 
zodomontadifchen Lärm, den man vor einiger Beit hier und dba 
über, feine Wieberfindung gemacht hat, fehr verzeihlih. Gin Ges 
danke Enüpfte fih an den andern; und da fand ich denn in meinem 
Sinn, bag wir wohl fchwerlich den ganzen Livius wieder haben 
werben. Freilich ift das zu bebauern: benn gerabe bie wichtigften 
Epochen ber römischen Gefchichte für öffentliches Recht und Men⸗ 
ſchenkunde, und wo fich unftreitig das Genie und bie Freimüthigs 
keit bes Livius in ihrem ganzen Glanze gezeigt haben, ber SHavens 
Frieg. und die Triumpirate, find verloren: aber was kann Klage 
helfen? Den Verluſt erklare ich mir fo.. Ich glaube burchaus 
nicht, daß er aus Zufall ober Bernachläffigung gekommen ſei. 
Livius war ein freimüthiger, Eühner, entfchloffenee Wann, ein 
warmer Patriot und Verehrer ber Freiheit, wie alle feine Mit⸗ 
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bürger, die ed bei den letzten Unruhen inRom unter dem Trium⸗ 
virate thätig genug gezeigt hatten; er war ein erlärter Feind ber 
Despotie. Auguft felbft, dem bie römifche Schmeichelei ſchaͤnd⸗ 
licher Weife einen fo fehönen Namen gab, nannte ihn mit einer 
feinen Zyrannenmäßigung nur einen Pompejaner. Die Bamilie 
der Caͤſarn war nun Meiſter; man.Eennt bie Folgen der erbaulis 
een Subjekte derfelben, die ſchon fchlimm genug waren, wenn fie 
auch nur halb fo fihlecht waren, als fie in ber Gefchichte ftehen. 
Du findeft doch wohl begreiflih, dab die Säfarn nicht abfichtlich 
ein Werk, wie die Gefchichte des Livius war, zu Lichte werben ges 
fördert haben. Es wird mir fogar aus einigen Stellen bed Taci⸗ 
tus fehr wahrfcheinlih, daß man Alles gethan hat, fie zu unters 
drüden, wenigſtens die Stellen, wo ber ariftofratifch römifche 
Geift und die Tyrannei der Caͤſariſchen Kamille insbefondere mit 
ſehr greilen Farben gezeichnet feyn mußte. Dieſes waren vorzügs 
Hch der Stlavenkrieg und bas Ende der Bürgerkrieg. Es war 
überhaupt ein weitläuftiges Werk, nnd nicht Jeder war im Stande 
fich daffelbe abfchreiben zu Laffen. Alle fanden es alfo wahrfcheins 
lich genug ihrer Sicherheit und ihrem Intereffe gemäß, bie Stellen 
nicht bei fich zu haben, bie ihnen von dem Argmwohn und .ber 
Graufamkeit ihrer Herrfcher leicht die biutigfte Ahndung zuziehen 
Tonnten. Auf diefe Weiſe ift das Schäubarfte von Livius im 
eigentlichen Sinne nicht ſowohl verloren gegangen, als vernichtet 
worben: unb als man anfing ihn ins Arabifche zu überfegen, war 
er vermüthlich fchon fo verſtuͤmmelt, wie wir ihn jetzt haben. So 
ftelle ih mit die Sache vor. Und gefest, die wichtigften Bruch⸗ 
ſtuͤcke fänden fich noch irgendwo in einem feltenen Exemplar unter 
einem Afchenhaufen des Vulkans, fo kannſt Du, aus der Analogie 
der neuen Herrſcher mit den alten, ziemlich ficher darauf vechnen, 
dag wir die Schäge doch nicht erhalten werben; zumal bei dem ers 
neuerten und vergrößerten Argwohn, ber feit einigen Jahrzehenden 


251 


zwiichen ben Machthabern Statt hat. Wenn ich mid) irre, foll es 
. mir lieb ſeyn: benn ich wollte drei Fußreiſen von der Elbe an den 
Liris machen, um bort von bem Livius ben Spartatus zu lefen, 
ben ich für einen der größten und beiten zömifchen Feldherren zu 
halten in Gefahr bin. ' 

‚Unter biefen Ueberlegungen, deren Confequenz ich Dir übers 
laſſe, wandelte ich die Straße nach Rovigo fort. Diefe Seite von ' 
Benedig ift nicht halb fo fchön, als die andere von Zrevifo nad 
Meſtre: die Ueberſchwemmungen mit dem neuen Regenwaſſer hat 
ten die Wege traurig zerrüttet, und ich zog fehr fchwer bucch den 
fetlen Boden ‚Italiens weiter. Weberall war ber Segen des Him⸗ 
meld mit Verſchwendung über die Gegend ausgefchüttet, und 
überall war in ben Hütten bie jämmerlichfte Armut. Vermuth⸗ 
lich war bieß noch mit Kolge des Kriegs. Nicht weit von Mont⸗ 
felice Eehrte ich zu Mittage an der Straße in einem Wirthehaufe 
ein, das nicht die fchlimmfte Miene hatte, und fand nichts, durchs 
aus nichts, ald etwas Wein. Ich wartete eine halbe Stunde unb 
wolite viel zahlen, wenn man mir aus den benachbarten Häufern 
nur etwas Brot fchaffen koͤnnte. Aber das war unmöglich; man 
gab mir aus Gutmüthigkeit noch einige Biſſen fchlechte Polenta, 
und ich mußte damit und mit meinem Schlud Weins weiter 
gehen. 

Bor Rovigo feste ich über die Etſch und trat in das Gifalpis 
nifche. Der Eaiferliche Officier jenfeit des: Fluſſes, der meinen 
Paß mit aller Schwerfälligkeit der alten Bocksbeutelei ſehr lange 
revidirte, machte mir bange, daß ich dieſſeits bei dem franzöfifchen 
Kommandanten wohl Schwierigkeiten finden würde. Als ich zu 
diefem Fam, war Alles gerade das Gegentheil. Er war ein freunds 
licher, jonialifher Mann, ber mir den Pag, nach einem flüchs 
tigen Blick auf mich und auf ben Paß, ohne ihn zu unterfchreiben, 
zurüdgab. Ich machte ihm darüber meine Bemerkung, daß er 
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nicht unterſchriebe. „Vous n'en avez pas besoin;“ fagte er: 
„Vous venez de l’autre cot&?‘ — „Je viens de Vienne et je 
m’en vais par Ferrare & Ancone.“ — „N’importe:“ verfeste 
er; „allez toujours, . Bon voyage! “ Die Höflichkeit des Frau⸗ 
zofen, bie ich gegen bie Nichthöflichkeit des Präfibenten in Wien 
und bed Polizeiheren in Benebig hielt, that mir fehr wohl. Ros 
vigo war bie erfte eigentlich itelienifhe Stadt für mid; denn 
Zrieft und Venedig und die übrigen Derter hatten alle noch fo 
etwas Norbifches in ihrer Erfcheinung, daß es mir kaum einfiel, 
ich fei fchon in Italien. Weder hier, noch in Lagoccuro, noch in 
Ferrara fragte man mich weiter nach Päffen,: ob ich" gleich uͤberall 
ſtarke franzoͤſiſche Befagungen fand. Vor meinem Kenfter in Ro⸗ 
vigo, ftand auf bem Plage der große Freiheitsbaum mit der Muͤtze 
auf der Spige, und gegenüber in bem großen Kaffeehaufe war ein 
ſtarkes Gewimmel von Stalienern und Frangefen, bie fi) der jovia⸗ 
len Laune der Ungebunbenheit überließen. Aber Alles war fehr ans 
‘ fländig unb ohne Lärm. 

Ich mug Dir bekennen, daß mir diefes heitere, kuͤhne Wefen 
gegen bie flille, bange Zurchtfamkeit in Wien und Venedig ſehr 
wohl gefiel, und daß ich felber etwas freier zu athmen anfingz fo 
wenig ich auch eben biefe Freiheit für mich behalten und fie übers 
haupt den Menfchenfindern wünfchen möchte. Das Wafler hatte 
bier außerorbantlichen Schaben gethan, wie Du gewiß fchon aus 
öffentlichen Blättern wirft gehört haben; vorzüglich hatte der fos 
genannte canale bianco feine Dämme durchbrochen und links und 
rechts große Berwüflungen angerichtet. Es arbeiteten oft mehrere 
hundert Mann an ben Dämmen und werben Jahre arbeiten müffen, 
ehe fie Alles wieder in ben Stand fegen. Hier fah man empörende 
Erſcheinungen der Armuth in einem ziemlich gefegneten Sanbftriche 3 
und id} fchreibe biefes auch mit bem Unheil zu, das die Fluͤſſe und 
großen Kanäle hier fehr oft anrichten möffen. Da eins Strafe ganz 
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abſchenlich war, ließ ich mich bis Ponte di Lagoscuro auf’ den Po 
hinauf zubern, und zahlte fünf Ruderknechten für eine Strecke 
von drei Stunden bie Heine Summe von zehn Liren. Der Po ift 
hier ein großes, ſchoͤnes, majeftätifches Waſſer, und bie heitere, 
Geile Abendſonne vergoibete feine Wellen, und Links und rechts bie 
Ufer in weiter, weiter Ferne Es war, ald ob ein Dean herabs 
rollte, und die Griechen haben ihn mit vollem Recht Eridanus, den 
GSabendringer ober den Wogenwaͤlzer, genannt, nachdem Du nun 
die Erklaͤrung machen willſt. Gridanus und Rhodanus ſcheinen 
"mir ganz bie nämlihen Namen zu ſeyn; unb die beiden Flüffe 
heben unſtreitig große Aehnlichkeit mit einander. 

Wenn men an einem heilen, Talten Abenbe gu Anfange bed 
Februars einige Stunden auf dem Waffer gefahren ift, fo ift ein 
gutes, warmes Dimmer, eine Suppe und ein friſch gebratener 
Kapaun ein fehr angenehmer Willlommen. Diefen fand ich in 
Ponte di Lagoscuro, ımb manbeite den Morgen darauf in dem 
fürchterlichften Regen auf einem ziemlich guten Wege bie kleine 
Strecke nach Ferrara. Hier blieb ich nd fehlenderte den Nach⸗ 
mittag in der Stadt herum. Die ardhiteftonifche Anlage des Orts 
iſt ſehr gut, die Straßen find lang und breit und hell. Es fehlt 
der ganzen Stadt nur eine Kleinigkeit, namlich Menfchen Frans 
zoͤſiſche Soldaten fah man überall genug, aber Einwohner deſto 
weniger. Die dffentlichen Gebäude und Gärten und Pläße find 
nicht ohne Schönheit. Mehrere Stunden war ich in ber Kathes 
brale und dem Univerfitätögebäube. Am Gingange find hier, wie 
ie Wien an der Bibliothek, fehr viele alte Iatenifche Inſchriften 
eingemauert, bie meiftens Leichenfteine find und für mich wenig 
Intereſſe Haben. Die Bibliothek aber ift ziemlich anfehnlich und 
man wiederholte mir mit Nachdrud einigemal, daß durchaus Fein 
Zürft etwas dazu gegeben habe, ſondern daß Alles durch die Beis 
träge des Publikums unb von Privatienten nur feit ungefähr funf- 
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zig Jahren angefchafft worben fe. Auf ber Bibliothek findet ſich 
jest auch das Grab und das Monument Ariofts, das fonft bei ben 
Benediktinern fland: das fagt die neue lateiniſche Inſchrift. Dean 
zeigte mir mehrere Driginalbriefe von Taffo, eine Driginalhands 
Schrift von Artoft und fein metallenes, fehr ſchoͤn gearbeitetes 
Dintenfaß, an dem noch eine Feder war. Ohne eben bie Authens 
ticität Fehr Eritifch zu unterfuchen, würde ich zu Oben und Dithys 
tamben begeiftert worben feyn, wenn ich etwas infpirationsfähiger 
wäre. So viel muß ich fagen, die Bibliothek befchämt an Ord⸗ 
nung bie meiften , bie ich geſehen habe. 

Im Gafthofe fütterte man mich den Abend fehr gut mit Suppe, 
Rindfleifh, Wurft, Fritters, Kapaun, Obft, Weintrauben unb 
Käfe von Parma. Du fiehft daraus, daß ich gewöhnlich nicht 
fafte, wie an meinem Geburtstage zu Ubine, und daß bie Leipziger 
Aubergiften vielleicht fich noch hier ein Meines Exempel von ben 
oberitatienifchen nehmen Tonnten. Das Wetter war fürchterlich. 
Ich hatte gelefen von den großen gefährlichen Moraͤſten zwiſchen 
Ferrara und Bologna, und bie Erzählungen beftätigten es, unb 
fagten weistich noch mehr; fo daß ich nicht ungern mit einem Vet⸗ 
turino handelte, der ſich mir nach Handwerksweiſe fehr höflich 
aufdrang. Der Wagen war gut, die Pferde waren ſchlecht und 
der Weg war noch ſchlechter. Schon in Padua konnte ich eine 
kleine Ahnung davon haben; denn eine Menge Kabrioletierd wollten 
mich nad) Verona und Mantua bringen; ba ich aber fagte, daß 
ich nach Bologna wollte, verlor Tein Einziger ein Wort weiter, 
als daß fie Alle etwas von Teufelsweg durch die Zähne murmelten. 
Meine Kutfchengefährten waren ein cisfalpinifher Kriegskommiſſaͤr, 
und eine Dame von Cents, die ihren Dann in ber.Revolution vers 
Ioren hatte. _ Wir zahlten gut und fuhren fchlecht, und wären noch 
fchlechter gefahren, wenn wir nicht zuweilen eine der fchlechten 
Streden zu Fuße gegangen wären. Ginige Stunben von Ferrara 
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aus ging es leiblih, bann ſank aber ber Wagen ein bis an die 
Achſe. Der Vetturino mollte Ochfenvorfpannung nehmen; die 
billigen Bauern forderten aber für zwei Stunden nicht mehr, als 
acht und zwangig Liren für zwei Ochfen, ungefähr ſechs Gulden 
Neichegeld. Der arme Teufel von Fuhrmann jammerte mich, und 
ich vieth ihm felbft, gar kein Gebot auf bie unverfhämte Korberung 
zu thun. Die Saule arbeiteten mit der furchtbarſten Anftrengung 
abſatzweiſe eine halbe Stunde weiter; dann ging es nicht mehr. 
Wir fliegen aus und arbeiteten uns zu Fuße burch, und es warb 
mit dem leeren Wagen immer fehlimmer. Erſt fiel ein Pferd, 
und als fech diefes wieber erhoben hatte, das andere, und einige 
Hundert Schritte weiter fielen alle beide und waͤlzten fich ermattet 
in dem fohlammigen, 'thonigen Boben. Da hatten wir denn in 
Stalien das ganze beutfche falzmanntfche menfchliche Elend in con- 
creto. Die Pferde halfen fich endlich wieder auf; aber ber Wagen 
ſaß fefl. Nun ftelle Dir die ganz befothete Perfonalität Deines 
Freundes vor, wie ich mit der ganzen Kraft meines phyſiſchen 
Weſens meine Schulter unter die Hinterachfe des Wagens ſetzte 
und beben und fchieben half, baß die Dame und ber Kriegskom⸗ 
miffer und der Vetturino erftaunten. Cs ging, und nach drei 
Berfuchen machte ich den Fuhrmann wieder flott. Aber ans Eins 
fegen war nicht zu benten. Nun hatte ich bas Amt, bie Dame 
und den Rommiffär durch bie engen, ſchweren Paſſagen zu bugfiren, 
und that es mit folchem Nachbrud und fo geſchicktem Gleichgewicht 
auf ben fihmalen Stegen und Verfchlägen und an ven Gräben, 
daß ich ihnen von meiner Kraft und Gewandtheit eine gar große 
Meinung gab. Schon hatten wir und, ald wir zu Fuße voraus 
über den italienifchen Rhein, einen ziemlich anfehnlichen Fluß, ges 
fegt hatten, in einem ganz artigen Wirthöhaufe zu Malabergo 
einquartirt und uns in die Yantoffeln bes Wirths geworfen, ale 
unfer Fuhrmann anbam unb uns durchaus noch acht italienifche 
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Migilen weiter bringen wollte. Ich hatte nichts bagegen, und bie 
andern wurben überflimmt. Non hier aus follte nım der. Weg 
beffer feyn. Wir fchroteten und alfo wieder in ben Wagen und 
ließen und weiter ziehen. Jetzt trat eine andere Zucht ein: der 
Dame und dem Kriegskommiſſaͤr — drollig genug an Italie⸗ 
nern! — warb bange vor Geſpenſtern. Der Kriegskommiffaͤr 
ſchien überhaupt mit feinem Muthe nicht viel zur Befreiung feines 
Baterlandes beigetragen .yı haben. Mir warb zwar aud) etwas 
unheimlich, nicht aber vor Geiftern, fonbern vor Straßenraͤubern, 
für weiche diefe Straße zwiſchen tiefen, "breiten Kanälen ordentlich 
geeignet ſchien: inbefien fammle. ich in bergieichen Fällen als ein 
guter Präbeftinatianer meinen Muth und gehe getroſt vorwaͤrts. 
Gegen Mitternacht Tamen wir enblich gkuͤcklich auf unfere Station, 
einem ifolirten , ziemlich großen und guten Gaſthof, an 3 der, wenn 
ich nicht tiere, Althes hieß und von dem ich Die weiter nichts zu 
fagen weiß, als daß man mir -einen Wein gab, der dem Chams 
pagner aͤhnlich war und alfo meinen Beifall Hatte, Bei biefem 
Weine und der guten Mahlzeit vergaß der Kommiſſaͤr alle Muͤh⸗ 
feligkeiten .des Tages und des Abende, und fehlen ganz eigentlich in 
feines rechten Elemente zu.feyn: bas ift ihm nun freilich nicht 
übel zu nehmen ; benn ich befand mich nach einer ſolchen Fahrt da⸗ 
bei auch ganz behaglich. ' 

Den andern Mittag langten wie bier in ber alten päpftfichen 
Stadt Bologna an, wo man zuerft wieder sach meinen Paſſe 
frägte. Mit mir Fremden nahm man es nicht fo firenge, als mit 
meinem Kameraben, ber aus der Gegend von Parma war, und 
ber ein förmliches. Kanbidateneramen aushalten mußte, Auf ber 
Polizei, wo id den Paß figniven laffen mußte, war man eben fo 
artig und höflich, als an dem Grenzfluſſe. Hier in Vologna farb 
ich überall eine eremplarifche Unreinlichkeit, bie an Schweinerei 
gränztz und wenn man bez häuslichen Rettigkeit der IStalienen 
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überhaupt kein großes Lob geben kann, fo haben bie Leute in 
Bologna ben größter Schmus aufzuteilen. Außer. dem . Stel 
auf ihr altes Belfine, behaupten die Bologneſer noch, daß ihre 
Stadt fo groß fei, wie Rom. Daran then fie num freilich 
etwas zuviel; wenn man aber auf ben Thurm ſteigt und fich ringe 
umher umfchaut, [9 wich man ben Raum boch groß genug finben, 
um in eine folche Berfuchung zu gerathen, zumal wenn man etwas 
ꝓatriotiſch iſt. Der Yauptplag mit bei daran ftoßenden Kathe⸗ 
drale, und dem Gemeinehaufe rechts, und den großen, fchönen 
Saufmannshallen links, macht Teine üble Wirkung. Der Neptun 
mitten auf hemfelben, von Iran be Bologna, hat als Statke wohl 
feine Berbienfte 3 nur Schade, bag der. arme Gott hier fo wenig von 
feinem Element hat, bei er wahl kaum ben Nachbarn auf Hundert 
Schritte in die Bunde zu trinken gehen ‚Bann. . Der Eingang bed 
Bemeinehaufes iſt von Franzoſen befegt, und bie Buͤtgerwache 
ſteht gar bemüthig in einem fehr fpießbiwgectichen Aufzuge dane⸗ 
ben. Weber dem Portal hängt ein nicht unfeines Bild der Frei⸗ 
heit mit ber Umfchrift in großen Buchflaben: „Republica Itala- 
na; welches exit vor einigen Wochen hingefsgt war, ba man die 
Sifalpiner in diefe Nomenklatur metamorphoſirt hatte. 

Bor dem Nationaltheater wurde ich gewarnt, weil. man ba- 
ſelbſt durchaus immer bie niebrigften Hanswurſtiaden gebe um 
um Intermezzo Hunde mad Katzenmuſik tagen laſſe. Hätte ich 
mehr Zeit gehabt, fo hätte ich Doch wohl bie Schnurrpfeifereien 
mit angefehen. Dafuͤr ging ih aber auf das Heine Theater 
Da Ruffi, und fand es für eine ſo Beine Unternehmung alleriiebfk. 
Sch kann nicht. begreifen, wie die Leute bei einem fo geringen Gin: 
trittögelde und bem Heinen Raum bes Schauſpielhauſes ben Auf: 
wand beftreiten koͤnnen. Man gab ein Stüd aus der alten fran- 
zöfifchen Gefchichte, den „Sklaven aus Syrien“, wo natürlich viel 
über Freiheit und Patriotismus deklamirt wurde; aber ſchon wie: 
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der mit vieler Beziehung auf Fuͤrſtenwaͤrbe und Fuͤrſtenrechte, wel⸗ 
ches man. vielleicht voriges Jahr noch nicht hätte thun dürfen. 
Die Donna und ber Held waren gut. - Der Dialekt war für 
mich deutlich und angenehm; die meiften Schauſpieler waren, wie 
man fagte, Römer, und. mir ein Einziger zifchte- venetianifch. 
Nach dem Stüd gab man das beliebte Spiel Tombola, wovon ich 
vorher gar keinen Begriff hatte und auch jest noch Feinen fehr 
deutlichen bekommen habe, da es mir an jeber Art Spielgeift 
fehlt. Es ift eine Art Lotterie aus dem Stegreif, bie für das 
Publikum auf dem Theater nach dem Stüde mit allgemeiner 
Theilnahme enthufiaftifch gefpielt wird. Die Anftalten waren fehr 
feierlich; ed waren Munizipalbeamten mit Wache auf dem Theater, 
bie Loofe wurben vorher ausgerufen ‚ alle gezeigt, und einem Kngs 
ben in den Sad geworfen. Ob man gleich nur um einige Scudi 
fpielte, hätte man doch glauben follen, es ginge um die Schäße 
Golkondas, fo ein Feuereifer beliebte alle Theilnehmer. Mir. hätte 
bad Spiel herzlich lange Weile gemacht, wie alle dergleichen 
Hazardſpiele, wenn nicht bie Phyſiognomien ber Spielenben einiges 

Vergnuͤgen bewährt hätten. Mein Bicerone war ein gewaltig gelehrter 
Kerl, und ſprach und väfonnirte von Schulen unb Meiftern und 
Gemälden fo ſtroͤmend, ald ob ex bie Dialektik ftubirt Hätte und 
Drofeffor der Aeſthetik wäre; und er Eonnte ed gar nicht zuſam⸗ 
men veimen, daß ich nicht wenigftens vierzehn Tage hier bleiben 
wollte, bie Reichthuͤmer ber Kunft zu bewundern. Er hielt mi 
halb für, einen Barbaren und Halb für einen armen Teufels und 
ich überlaffe Dirs, in wie weit er in beiben Recht hat. Sch ging 
£rog feinen Demonflrationen und Remonftrationen ben andern 
Morgen zum Thore hinaus. 
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Von Bologna geht es auf dem alten Emilifchen Wege in ber 
Niederung durch eine fehr wafferreiche Gegend immer nah Rimini 
herunter. Blos von Bologna bis nach Imola geht man über 
fünf oder ſechs Fluͤſſe. Rechts hatte ich die Apenninen, bie noch 
befchneit waren 53 ber Boden ift überall fehr fett und reih. Im - 
Imola machte ich einen etwas baroden Einzug. Ich kam gerabe 
zu den Harlekinaden der Faſchingsmasken, wovon ich in Pordenone 
Thon einen Probrom gefehen hatte. Die ganze Stabt war in 
Mummerei und z0g in bunsen Gruppen in den Straßen herum. 
Nur hier und da flanden unmaskirt einige ernfthafte Maͤnner und 
Matronen und fahen dem tollen Wefen zu. Meine Erfcheinung 
mochte für die Leute freilich etwas hyperboreiſch ſeyn; eine folide 
polnifhe Kleidung, ein Seehundstornifter mit einem Dachsgeficht 
auf dem Rüden, ein große®, ſchwerer Knotenftod in der Hand. 
Die Maskerabe hielt alle Charaktere des Lebens, ind Groteske übers 
fest. Auf einmal war ich von einer Gruppe umgeben, die aller- 
hand lächerliche Bocdöfprünge um mich herum machte. Die ernfl- 
haften Leute ohne Maske Yachten, und ich lachte mitz einen genia- 
liſchen Aufzug biefer Art kann man freilich nicht auf der Leipziger 
Meſſe haben. Ploͤtzlich trat mit den poffirlichften Stellungen eine 
tolle Mastenfrage vor mir hin und hielt mir ein Barbierbeden un- 
ter die NRafe, das Don Quixotte fehr gut ald Helm hätte brauchen 
koͤnnen; und ein anderes Bocksgeſicht feste fich hinter mich, um 
von feinem Attribute, ber Klyſtirſprize, Gebrauch zu machen. 
Stelle Dir das bonnernde Gelächter von halb Imola vor, als ich 
den Klyſtirſpritzenkerl mit einer Schwenkung vollenbs umrannte, 
meinen Knotenſtock komiſch nach ihm hinſchwang und meine Per- 
fonalität etwas aus bem Gebränge zu Tage förderte. Zum Un- 
gluͤck muß ich Dir ſagen, daß mein Bart wirklich über drei Tage 
lang war und daß ich von ben dortigen rothen wenn ‚an bie ich 
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nicht gewoͤhnt war, midy in einer Art von Hartleibigkeit befand. 
Die Menge zerftreute fi) lachend, und ein ziemlich wohlgekieibeter 
Mann ohne Maske, den ih nad einem Gafthof fragte, brachte 
mich durch einige Straßen in bie Hölle, Nummer Fünfe. Das 
war mm freilich ein erbaulicher Names indeffen ich war ziemlich 
müde und wollte in meinen Pontiſtkalibus nicht noch einmal durch 
das Getuͤmmel laufen, um ein beſſeres Wirthshaus zu Suchen; 
alfo blieb ich Nummer Fimfe in der Hölle. Nachdem ich meinen 
Sat abgelegt hatte, wandelte ich wieder vor zu bem Haufen; 
und nun muß ich den Farcenfpielern - die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß fie fich, fo weit es ihr Charakter erlaubte, gang orbents 
lich und anftändig betrugen. Win entjeglich zubringlicher Gicerone, 
der mich in drei verfchledenen Sprachen, in ber beutfchen, franzoͤ⸗ 
fifchen und ttalienifchen, anredete, verließ mich mit feiner Dienft: 
fertigkeit nicht eher, als bis einige Franzöfifche Officiere mich von 
ihm retteten unb mit mir in em nahes Kaffeehaus gingen. Vor 
diefem Haufe war der beſte Tummelplatz ber Maskirten, bie in 
Hundert lächerlichen Aufzigen und Gruppirungen mit und ohne 
Mufit auf und nieberliefen., in fiedend heißer politifcher Imolait 
ſchloß fih an mich an und führte das Geſpraͤch durch verfchiebene 
Gegenſtaͤnde ſehr bald auf die Politik und erkundigte ſich, wie es in 
Wien ausſaͤhe. Ich antwortete ganz natuͤrlich der Wahrheit ge⸗ 
maͤß: „Ganz ruhig.“ „On les a bien forcé A coups de bayon- 
mettes à &tre en repos;" fagte er.. „„Apparemment ;‘‘ fagte 
id. — ,„C’est toujours la meilleure maniöre de disposer les 
gens à se conformer à la raison.“ — „Mais oui,“ entgegnete 
dd), aprös on avoir essay6 les autres; pourvä toute fois, qu’li 
y sit de la raison et de la justice au fond de Paffaire.“ — 
„Eet- oe que vous en doutez pour la .nötre?“ — „On no 
pett pas r&pondre & cela en deux mots.“ Nun wollte er eine 
Distuffion anfangen unb warb ziemlich heftig. Sch entſchuldigte 
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mic, mit meiner alten Formelz „Quand on commence, il faut 
toujours commencer par le commencement;“ da würbe fich 
denn ergeben das alte Tliacos intra muros peccatur et extra, 
Der Abend rief mich zum Efjen und zur Ruhe, und wir fchieben 
recht freundfchaftlich, indem er meinte: „Wenn es auf uns beide 
angekommen wäre, würbe wohl kein Krieg entftanden feyn.” Das 
glaubte ich wenigftens fir mich auf meiner Seite, und ging ganz 
andaͤchtig in bie Hölle Nummer Fünfe, wo ich bis zum Sonnen⸗ 
aufgang recht fanft ſchlief. Iſt Imola nicht ein Ort, wo ein Bi- 
[hof fih zum Papft bilden kann? 

In Faenza fah ich die erfte franzöfifche Wachparabe, und in 
Forli nichts. Nicht eben, als ob da nichts zu fehen wäre: Antis 
quare und Künftler finden bafelbft reichliche Unterhaltung für ihre 
Lieblingsfächer. Aber ich dachte weder an alte noch neue Kriege 
und 409 gerades Weges ins Wirfhshaus, das Hötel de Naples, 
Auf mein Italieniſch war man nicht ‚außerordentlich höflich, ver⸗ 
muthlich, weil es nicht fonderlich gut war. „Ne pourrais-je pas 
parler au maitre de la maison?‘ fragte ich etwas trößig, ins 
dem ich meinen Zornifter abwarf. Auf einmal war alles freunds 
Gh, und alles war zu haben. Sonderbar, wie zumeilen einige 
Worte fo oder fo wirken Ebnnen, nachdem man fie hier ober da 
fagt. In Ferrara mochte ich wohl mit meinem Reifefade einigen 
Herren etwas drollig vorkommen, und fie fchienen fich Hinter mir 
über mich mit lautem Gelächter etivad zu erluftigen. „Quest ce’ 
qui’l y a lä, Messieurs?‘* fragte ich mit einer enrhumirten rau⸗ 
ben Stimme. „Niente, Signore,‘ war bie Antwort; und alleg 
trat ſtill in eine befcheidene Entfernung. In’ Spoleto hätte mir 
die Frage ein Stilet gelten koͤnnen. Ich. fand in dem Hoötel de 
Naples zwei Kaufleute und drei Schiffer; der Kellner war ein 
jovialiſcher Menſchz man begrüßte mich in einer Minute zehn Mal 
mit dem Praͤdikate cittadino, gab mir ben Ehrenplas und fütterte 


262 


mich A qui mieux mit den beflen Gerichten. Es machte Eeinen Un⸗ 
terfchied, als man nun erfuhr, ich fei ein Deutfcher; fo ſehr bes 
flimmt ber erfte Augenblid die Zünftige Behandlung! Wir 
pflanzten uns, da ber Abend fehr rauh und flürmifch war, um ben 
Kamin ber, machten einen traulichen, freundlichen Familienzirkel 
und tändelten mit einem Beinen allerliebften Jungen, ber, wie ein 
Zoaft der Gefellfchaft, von ben Knieen be Einen zu den Knieen 
bes Andern ging 
Zwiſchen Forli und Eefena find bie Reſte des alten Forum 
Pompilii, und die Truͤmmer einer Bruͤcke, welche auch alt zu ſeyn 
fcheint. Ich fah von allem fehr wenig wegen bes entfeglichen Wet: 
ters. Die Brüde gleich vor Eefena über den Savio ift ein Werk, 
das bei den- Stalienern für etwas fehr Schönes gilt; das fann 


. aber nur in biefer Gegend feyn. Das fürchterlich fchlechte Wetter - 


hielt mich in Gefena, da ich doch nur von Forli gekommen war, und 
alfo nicht mehr als vier Stunden gemacht hatte. Bier wurbe ich 
von dem Wirthe mit einer gewiffen kalten Körmlichkeit aufgenoms 


- men, die fehr merklich war, und in ein ziemlich aͤrmliches Zimmer 


hinten hinaus geführt. Ich hatte weiter nichts dawider. Nach⸗ 
dem wir aber eine Stunde geplaudert hatten, ich in einem Inter⸗ 
mezzo bed Regens etwas audgegangen war, um bie Stadt zu fehen 
und ein Kaffeehaus zu befuchen, und wieder. zurüdtam, fand ich 
meine Sachen umquartirt und mich in ein recht fchönes Zimmer 
vorn heraus verfest. Die Wirthin machte die Erklärung: man 
habe mich für einen Franzoſen gehalten, ber von der Dunizipalität 
fogirt würde: nun pflegte die Munizipalität feit langer Zeit für 
die zugefchichten Säfte gar nichts mehr zu bezahlen: man koͤnnte 
es alfo nicht übel deuten, daß fie auf diefe Weife To wohlfeil, ale 
möglich durchzukommen ſuche. Aber ein Galantuomo, wie ich, 
müffe mit Anftand bedient werden. Das fand ich auch wirklich. 
Die Mädchen vom Haufe waren recht hübfch und fo Höflih und 
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freundlich ‚- als man In Ehren nur verlangen kann. Cs kam noch 
ein Schiffskapitaͤn, der mir Gefellfchaft Leiftete und mir von feinen 
Fahrten im mittelländifchen Meere eine. Merige Gefchichten erzählte 
Er bebauerte, daß es Friede ſei und der Schleichhändel nun nicht 
mehr fo viel eintrage: das fagte er nämlich, ohne fich fehr ver= - 
bluͤmt auszubrüden. Die Rechnung war fär bie ſehr gute Be⸗ 
wirthung außerordentlich billig. Gefena "ift Übrigens eine alte, 
fehr verfallene Stabt, und der aufgepflanzte Freiheitsbaum machte 
unter den halbverfchütteten Häufern des faſt leeren Marktes eine 
traurige Figur. Pius der Schfte muß für feine Vaterſtadt nicht 
viel gethan haben: es würbe ihm weit rühmlicher feyn, als der ver⸗ 
ungluͤckte Palaſt fuͤr ſeinen verdienſtloſen Nepoten. 

Vor Savignano ging ich, nicht, wie Caͤſar, uͤber den Rubikon. 
Wahrſcheinlich hat ber kahlkopfige Weltbeherrſcher hier oder etwas 
weiter unten am Meere den erften enticheidenden Schritt gethan, 
die fonberbare Freiheit feines Waterlandes zu zertrümmern, da er 
als Despot des new eroberten Galliens zurüdtehrte. Ein eigener 
Charakter, der Julius Caͤſar! Es ift von gewiſſen Leuten. ſchwer zu 
beftimmen,, ob fie mehr Liebe ober Daß verdienen. Sch erinnere 
mich, daß ed mir in einem folchen moralifchen Kampfe einmal ent⸗ 
fuhr, Caͤſar fei der liebenswuͤrdigſte Schurke, den bie Gefchichte 
aufftelle. Die Aeußerung hätte mir faft die Beſchuldigung der 
verlegten Majeftät aller Monarchen zugezogen. Dagegen wollte 
man mir neulich beweifen, Brutus fei eigentlich dee Schurke gewe⸗ 
fen, und Edfar ganz Liebenswuͤrdigkeit. &o, fo? bien vous fasse! 
Zhr.feid es werth, Gäfarn mit feiner ganzen Sippfchaft und liebens⸗ 
würdigen Nachkommenſchaft zu Herrfchern zu haben; ob ich es gleich 
nicht über mich nehmen wollte, den Junius Brutus durchaus zu vers 
theibigen. Alfo hier gingen wir beide über den Rubikon, Cäfar 
und ich3 haben aber übrigens beide nichts mis einander gemein, ale 
daß wir — nad) Rimini gingen. 
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Sn Savignano wer Marltz. der Platz wimmelte von Leuten; ' 
die zur Ehre der neuen Kokurde weidlich zu zechen ſchienen. Ich 
fragte einen. wohlgekleideten Mann nad vinmi Speifehaufe. Er 
befah mich ganz mißtrauifch, ſchaute nach meinem Dute und da er 
rund herum keine Kofarbe entdeckte, warb fein Anfehen etwas grim⸗ 
mig und er ſchickte mich mit der hoͤflichen Bormel.weiter: Andate 
al diavolo! Das war die Kebrfeite von Ceſena. So gehts zus 
Revolutionszeiten: für das naͤmliche wirft Du bier erpfient, dort 
beſchimpft; glücklich, wenns nicht weiter ‚geht. 

In Rimini fchlief ich gewiß ruhiger, ald der mächtige Julius 
nach feinem Webergange und dem geworfenen Würfel gefchlafen has 
ben mag. Vor der Stadt find einige Kerrliche Ausſichten. Auf 
dem Plage della Fontana ſteht der heilige Gaudentius von Bronze, 
der cine gar flattliche Figur made. Auch ein Papſt Paul; 
ich weiß nicht welcher, hat hier :ein Monument für eine Waſſerlei⸗ 
tung, die er den Bürgern von Rimim bauch lieh. Kine Waſſer⸗ 
leitung halte ich überall für eins ber wichtigſten Werke und für 
sine der größten Wohlthaten; und Hier in Italien ift es doppelt 
fo. Mena ein Papft eine vecht fchöne wohlthätige Waſſerleitung 
bauet, Tann man ihm faft vergeben, daß er Papſt if. Auf dem 
andern Plage ftand der Baum -mit ber. Muͤtze und ber Inſchrift: 
W’anion des Francois et des Cisalpins, ber welche. Union! 
Das mag ber heilige Bartholomäus in Mailand fagen. 

Wenn ich gun ein orbentlicher, ſyſtematiſcher Reifender wire, 
fo hatte ich, von Rimini rechts hinauf, auf die Berge gehen follen, 
uns die felige Repubtif Sankt Marino gn beſuchen; zumal, ba ich 
eing Eleine Liebfehaft gegen. die Republiken habe, wenn fie auch nur 
leidlich vernünftig find, Aber ich. ging nun gerade fort nach Cat⸗ 
folica und Pefaro. Die Arianer hatten, wie man fagt, auf bem 
Koncilium zu Rimini ben Meifter gefpielt: deshalb‘ gingen bie 
vechtgläubigen Bifhöfe mit Proteſt herüber nach Gattelisa und 
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vrrerdigten ihre muthtge Flucht durch den Namen des Orts. Auch 
ſteht, wie ich Telbft geleſen habe, bie ganze Gefchichte auf einer 

großen Marmorplatte über dem Portal der Kirche gu Cattolica : 
ich nehme mir aber felten die Mühe etwas abzufceiben, am we⸗ 
nigflen berglelchen Orthodoriſterelen. In Peſaro, wo ich beilaͤufig 
die erſte Handvoll paͤpſtlicher Soldaten antraf, fragte ich, weil ich 
muͤde war, den erſten beſten, der mir begegnete, wo ich logiren 
koͤnnte? „Bei mir,“ antwortete er. Sehr wohl! fagte ich und 
folgte. Der Mann hatte ein Schurzfell und ſchien, mit Shakes⸗ 
pear zu reden, ein Wundarzt für alte Schuhe zu ſeyn. Nun 
fragtd we mich, was ich eſſen wollte? Das ſtellte ich denn ganz 
feiner Weisheit anheim, und er that fein Möglichites mich zufrie- 
den zu ſtellen, ging aus und brachte Viktualien, machte ſelbſt dem 
Koh und holte zweierlei Wein. Das wer von nun an oft ber 
Fall, Haß der Wirth ſich hinftellte und mir die patriarchaliiche 
Mahlz eit bereitete und ich ihm hülfreiche Hand leiſtete. Er Aagte 
mir ganz leife, daß bie gottlofen Franzoſen vier der Tchönften Ge⸗ 
mölbe von hier mit weggenommen "haben. Als ich ben andern 
WMorgen im Kaffeehaufe ſaß und mein Fruͤhſtuͤck verzehrte, ließen 
mie eine Menge Vetturini nicht eher Ruhe, bis ich einen von ih? 
nen nach Fano genommen hatte. Dleſer mein Betturino war nun 
ein aͤchter Orthodor, der vor jebem Kreuz fein Kreuz machte, fein 
Stoßgebetihen fagte, feine Meſſe brummte und übrigens fluchte 
wie ein. Lanzenknecht. Vor allen Dingen war fein Gefang charakte⸗ 
riſtiſch. Ih habe nie einen fo entfeptichen Ausdrudt von dummer 
Hinbrätting in vernunftlefem Glauben gehört. Wenn ich länger 
verbammt wäre folche Melodien zu hören, würbe Ich bald Materia⸗ 
lismus und Wernichtung für das Konfequenteſte halten: denn | olche 
GSeelen koͤnnen nicht fortleben. 

Vor Peſaro und noch mehr bei Fano wird die Gegend ziemlich 
gebtegig, iſt voll Schluchten und Defiffen in ben Hbhen, und es 
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wird leicht begreiflich , wie die fremben Karthager fich hier veriers 
ten und den Römern leichtes Spiel machten. Der Metaurus ifl, 
wie faft alle Slüffe, melche aus den Apenninen kommen, ein gar 
ſchmutziger Fluß, und hat eben-fo wenig wie der Rubikon ein Hafz 
fifches-Anfehen. Dan wollte mir zwiſchen Fano und Sinigaglia 
den Berg zeigen, wo Hasdrubal gefihlagen worden fein fol. Ich 
kann darüber nichts beftimmen, da mir bie Gefchichte ber Schlacht 
aus den alten Schräftftellern nicht gegenwärtig wer. Go viel ift 
gewiß, daß fie hier in der Gegend und am Fluſſe vorfielz und mit _ 
dem Polybius und Livius in ber Hand dürfte es vieleicht nicht 
fchwer feyn, den Pla genau aufzufuchen. Da ich aber wahrs 
fheinlih nicht in Stalien Tommanbiren werde, war ich um ben 
Poſten nicht ſehr befümmert. Der Himmel babe ben Hasbrubal 
und die römifchen Konfuln felig ! 

Sinigaglia ift ein angenehmer Ort durch feine Lage: vorzügs 
lih geben die üppig ‚vegeticenden Gärten ber Landfeite der Stadt 
ein heitereö Anfehen: Ich hatte zum. erften Mal das Vergnügen 
ein italienifches Stiergefecht zu. fehen, wo, die Hunde ziemlich hoch 
geworfen wurben und ziemlich blutig wegtamen, und woran halb 
Sinigagtia fich fehr zu ergögen fchien. Das Prototyp der Dumm⸗ 
heit, mein Vetturino, führte mic) weiter bi8 Ancona, da ich ein« 
mal in die Bequemlichkeit des Sigens gelommen war. Die See 
ging hoch und die Brandung war ſchoͤn; rechts hatte ich herrliche 
Anhöhen, mit jungem Weisen und Delbäumen geſchmuͤckt. Vor 
Ancona blühten den neunzehnten Februar Bohnen und Erbſen. 
Die Thäler und Berge rechts geben abwechſelnd mit Wein und 
Obſt und Del und Getreide eine herrliche Ausſicht. Der Hafen. 
von Ancona mag für die Alten außerordentlich gut geweſen ſeyn; 
für die Neuern iſt er es nicht mehr in demfelben Grabe: und 
wenn nicht der Molo viel weiter hinaus geführt worben wäre, 
würde er wenig mehr brauchbar ſeyn. Es Eönnen nur wenig große 
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Schiffe ficher darin Tiegen. Am Anfange des alten Moto fteht ber 
fogenannte Zriumphbogen Trajans von weißem Marmow, ber aus 
den Antiquitätenbüchern hinlängtich bekannt ifl. Die Schrift fängt 
nun an ziemlich zu verwittern, und man muß fchan fehr ziffern, 
wenn man ben Sinn heraus haben will. &s müßte denn nur mir 
fo gegangen feyn , der ich im Lefen ber Steinfihriften nicht geübt 
bin. Der neue Bogen des Vanpitelli, weiter hinaus, fteht gegen 
ben alten fehr demüthig da. Ganz am Enbe bes Molo ſteht ein 
Wachthurm, und vor bemfelben ftanden einige Piecen Artillerie 
auf dem Molo hereinwärts, hie den Hafen beftreichen. Die übrigen 
Stüde dedien oder wehren blos ben Eingang von ber Seite von 
Eoretto. Am Thurme ſtand eine franzöfifche Wache, deren man in 
der ganzen Stadt fonft nicht viele fand, obgleich die Beſatzung 
ziemlich ftark if. „Est-ce qu'il est permis de monter la tour 
pour voir-la contr&e?‘“ fragteih. „Non,“ mar die Antwort: 
ich mußte alfo zurückgehen und bie Berge rund umher befteigen, 
wenn ich bie Ausſicht theilweife haben wollte, die ich hier hätte gang 
haben Tonnen. Es mag freilich wohl der befte militärifche Aus 
genpunkt feyn, fo dag man billig Bedenken trägt, Jedermann fich 
auf vemfelben umfehen zu laffen. Das Seelazareth an dem ans 
dern Ende Des Hafens, gleich am Wege von Loretto und Sinigag⸗ 
Ka, ber ſich dort trennt, ift ein ſehr fchönes Gebäude ganz im Meere, 
fo daß eine Brüde hinüber führt. Es hat rund herum eine Menge 
fhöner, bequemer Gemächer, eine Kapelle mitten im Hofe, frifches 
Waſſer durch Röhren vom Berge, und ein ziemlid großes Waa⸗ 
renhaus. Auch das Militärfpital auf dem Lande ift ein Schönes, 
weitläufiges Gebäude. Die Schiffe find meiftens fremde, und bie 
Handlung hebt ſich nur Tehr langſam durch die Maßregel des roͤ⸗ 
mifchen Hofes, daß man Ancona zu einem Zreihafen erklärt hat. 
Auf der fühlichen Höhe der Stadt ſteht die alte Kathedralkirche, 
wo außer bem unverwegliihen heiligen Eyriakus noch einige anbere 
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Kapitatheifige begraben Legen, beren Namen mir entfallen find. 
Man findet dort eine fehbne, prächtige, funkelnagelneue Infeription, 


daß Pins der Sechſte auf feiner Ruͤckkehr aus Deutfchland, wo er - 


die Wiener gefegnet hatte, daſelbſt die Unverwestichkeit bes Heilis 
gen in Augenfehein genommen, bewunbert und von neuem doku⸗ 
- mentirt habe. - Diefes Monument: des Wunderglaubens ift dem 
Papft auf. Koſten des Volks und der Stände ber Mark Ancona in 
ber glänzenden marmornen Krypte der Heiligen errichtet worden. 
O sancta! 

Die Voͤrſe ift ein großer, fchbmes; gewölbter Saal mitten in der 
Stadt, mit intereffanten, gut guarbeiteten Gemälden und Statuͤen, 
welche moralifche und bürgerliche Tugenden vorftellen. Die erflern 
Tollen von Perugino feyn, wie man mir ſagte; ich hätte fie nicht für 
fo alt gehalten. 

Im Theater gab man .die .alte Poſe, der jufige Schu: 
fer, gar nicht übel, und das italienifche Talent zur Burleske 
mit dem feinen Takt für Schietlichleit und Anſtand geigte fich Hier 
fehr vortheilhaft. Ich Eonnte nicht umhin, Dir hier einige Worte 


"über unſere beutfchen Landsleute auf ber Bühne zu fagen. Es 


wäre wohl zu wünfhen, daß fie etwas von der Delikateffe 
der Wälfehen Hierin hätten ober lernten. Das ift bei uns ein 
ewiges Küffen und fogar. Schmagen auf ben Bretern bei jeder Ge⸗ 
Ingenheit. Wenn man. glaubt, daß diefes Line fchöne Afthetifche 
Wirkung thun müffe, fo irrt man fich vermuthlich; wenigitens für 
mich muß id) bekennen, daß mir nichts langmweiliger und peinlicher 
wird, als eine folche Zaͤrtlichkeitsſtene. Ein Kuß iſt alles, unb 
ein Kuß iſt nichts; und hier ift er weniger als nichts, wenn er fo 
feine Bedeutung verliert. Er gehört durchaus zu ben Heimlichkei⸗ 
ten der Zärtlichkeit, in der Freundſchaft wie in der Liebe, und wirb 
. ‚hier entweiht, wenn er vor die Augen der Profanen getragen wich. 
Ich weiß bie Cinwuͤrfe; aber ich kann hier feine. Abhandlung fehreis 
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bes, fie alle zu beantworten. Der Italiener weiß durch bie feinen, 
Nüanzen der Umarmung mehr zu wirken, als wir durch unfere 
Kuͤſſe. Es verfteht fi, daß feltene Ausnahmen Statt finden. Gin 
anderer Artikel, den wir etwas zu materiell behandeln, ift das Eſſen 
und Trinken und Tabaksrauchen auf dem Theater: Das alles ift 
von ſehr geringer Afthetifcher Bedeutung, und follte füglich wegfal— 
ten. Es ift als ob wir unfere Stärke zeigen wollten, um bie Praͤe⸗ 
mineng ımfers Magens zu bemeifen: und ber Gebraud) ber Thee⸗ 
maſchine und der Serviette gehoͤrt bei mir bucchaus nicht zu den 
guten Theaterkimften; zumal wenn man eine Theekanne auf das 
Theater bringt, die man in ber legten Dorfſchenke kaum unfsrmlis 
her und unreinlicher finden würde. Auch fieht man zuweilen einen 
Korb, der doch Eleganz bezeichnen follte, als ob eben ein Bauer 
Sühnermift darin auf das Pflanzenbeet getragen hätte. Nimm mir 
es nicht übel, daß ich da in dramaturgiſchen Eifer gerathe! Es 
wirkt nicht angenehm, . wenn man Schiclichkeit und Anftand ver: 
nachlaͤſſigt. 

Von Leipzig bis hierher habe ich keinen Ort gefunden, wo es 
ſo theuer waͤre wie in Ancona; ſelbſt nicht das theure Trieſt. Ich 
habe hier taͤglich im Wirthshauſe einen Kaiſerdukaten bezahlen muͤſ⸗ 
ſen, und war fuͤr dieſes Geld ſchlecht genug bewirthet. Man ſchiebt 
noch alles auf den Krieg und auf bie Belagerung; das mag den 
Aubergiften fehr gut zu Statten fommen. Alles war voll Imperti- 
nenz. Dem Lohnbebienten zahlte ich täglich ſechs Paolis dafür 
wollte er früh um neun Uhr Eommen und den Abend mit Sonnens 
untergang fortgehen; 3. und machte gewaltige Ertraforberungen, als 
er bis nach der Komödie bleiben follte, da ich in der winkligen Stabt 
meine Auberge in der Nacht nicht Leicht wiebergufinden glaubte. 
Er pflangte fih im Parterre neben mich und unterhielt mich mit 
feinen Impertinengen; und dafür mußte id) ihm bie Entree bezahlen 
und zwei Paoli Nachſchuß für bie Nachtſtunden. Die Barbiere brin; 
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„gen jederzeit einen Bedienten mit, eine Art von Lehrling, ber das 

Beden trägt und bie Kunſt des Bartfcherens von dem großen Mei⸗ 
fter lernen fol. Nun ift das Beden zwar in ber. That fo geräus 
mig, daß man bequem einige Ferkel darin abbrühen Eönnte, und man 
wundert fich nicht mehr fo fehr, daß bie erhiäte Phantafie Don 
Quixotte's fo etwas für einen Helm anfah. Haft Du ben Herrn 
vecht gut bezahlt, fo kommt der Junge, ber bie Gerviette und ben 
Seifenlappen in Drbnung gelegt hat und forbert etwas della buona 
mano, della buona grazia, und macht zu einer Kleinigkeit eben 
fein fehr freundliches Sefiht. Mein Bart hat mich bei den Leuten 
ſchon verzweifelt viel gekoftet, und wenn ich länger hier bleibe, würbe 
ich mich an bie Bequemlichkeit der Kapuziner halten. 

Die Leute klagten über Noth und hielten bei hellem Tage durch 
die ganze Stadt Faſchingsmummereien, daß die Franzoſen die Poli⸗ 
zeiwache verdoppeln mußten, damit das Volk einander nur nicht todt 
tratz ſo voll waren die Gaſſen gepfropft. Da gab es denn poſſir⸗ 
liche Auftritte, wie in Imola. Vorzuͤglich ſchnakiſch ſah es aus, 
wenn eine ſehr feine Geſellſchaft in dem hoͤchſten Maskeradenputz vor⸗ 
beizog, ein wirklicher Ochſenbauer mit ſeinen weitgehoͤrnten Thieren, 
die Weinfaͤſſer fuhren, ſich eingeſchoben hatte und eine Gruppe zier⸗ 
licher Abbaten hinter den Faͤſſern hertrollte, nicht vorbei konnte, mit 
Ungeduld ihre Blicke nach den Damen ſchickten, endlich durchwiſchten 


und mit den handfeſten Fuhrleuten in ernſthafte Ellbogenkolliſion ka⸗ 


men. Das gab dann Leben und Laͤrm unter den dichtgedraͤngten Zu⸗ 
ſchauern links und rechts. Die armen Leute, welche uͤber Hunger 
klagten, warfen doch einander mit Bonbons aller Art; aber vorzuͤg⸗ 
lich gingen freundfchaftliche, zärtliche Kanonaden mit einer ungeheus 
ren Menge Maizs, den man in Körben ald Ammunition zu biefer 
Neckerei dort zum Verkauf trug. Mich daͤucht, man hätte nachher 
wohl zehn Scheffel fammeln können. Freilich lefen den andern Tag 
bie Armen auf, was nicht im Koth zertreten und zerfahren iſt; und 


‘ 
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damit entſchuldigt man das nnwefen Es iſt eine ſarderbare/ ſehr 
naͤrriſch luſtige Art Almoſen auszutheilen. 

Die Kaffeehaͤuſer find hier ſehr gut eingerichtet und man trifft 
bafelbft immer fehr angenehme, unterhaltenbe Geſellſchaſt von 
Fremden und Einheimifchen. Eine fonderbare Erfcheinung muß bie 
Belagerung der Stabt im vorigen Kriege gemacht haben, wo faft 
alle Rationen von Europa, Deftreicher, Engländer, Ruffen, Italies 
ner und Zürken gegen bie neuen Gallier fchlugen, die fich troß als 
len Anftrengungen der Herren doch darin behaupteten, und die nun 
bloß durch die gewaltige Frömmigkeit ihres Machthabers daraus 
vertrieben werben. Ancona tft gewiß in jeber Rüdficht einer ber in⸗ 
tereffanteften mititärifchen Poften an diefer Seite, und nächlt Ta⸗ 
rent der wichtigfte am ganzen adriatifchen Meere. Bid nach An 
eona lautete mein Paß von Wien aus, weil der höfliche Praͤſident 
der italienifchen Kanzlei ihn durchaus nicht weiter fchreiben wollte. 
aber hier machte man mir gar feine Schwierigkeit mir einen Pag 
zu geben, wohin ich nur verlangte. Man war nur meinetwegen be⸗ 
ſorgt ich moͤchte dem Tode entgegengehen. Dawider ließ ſich nun 
freilich kein mathematiſcher Beweis fuͤhren: ich machte den guten, 
freundſchaftlichen Leuten aber deutlich, daß meine Art zu reiſen am 

Ende doch wohl noch die ſicherſte ſey. Wer wuͤrde Reichthuͤmer in 
meinem Reiſeſacke ſucher? Mein Aufzug war nicht pres 
und um nichts Tchlägt man doch nirgends die Leute todt. 


Rom, den 2ten Mär. 


Wider meine Abficht bin ich nun hier. Die Leutchen in Ancona 
legten es mir fo nahe ans Gewiffen, daß es Zollkühnheit gemwefen 
“wäre, von dort aus an dem Abria hinunter durch Abruzzo und Ka⸗ 
labrien zu gehen, wie mein Vorfas war. Ihre VBefchreibungen was 
ven fürchterlich, und im Wirthshauſe betete man fchon im voraus 
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bei meiner anſcheinenden Hartnaͤckigkeit für meine arme erfshingeme . 
Seele. Vous avez bien l’air d’ötre un pen Frangbis; et tout 
Frangeis est perda san resseurce en Abruzzo, Ce sont des sau- 
vages sans entrailles; fagte man mir. Das klang nun. frellich 
nicht erbaulich, denn ich denke noch manches ehrliche Kartoffelnge⸗ 
richt in meinem Vaterlande za efjen. „On Vous prendra pour Fran- 
‚gois, et on Vous coupera la gprge sans pitie,‘ hieß ee. „Fort 
bien,‘“ fagte ich, „ou plutätbien fort,“ Was war zu thun? Ich 
machte der traurigen Dame zu Loretto meinen Beſuch, ließ auch 
‚meinen Knotenftod von dem Sakriſtan mit zur Weihe durch das Al⸗ 
lerheitigfte tragen, begudte etwas die Votiven und die gewaltig vie⸗ 
len Beichtftühle, lieg mir für einige Paoli ein halbes Dugend hoch 
geweihte Rofenkränge anhängen, um einige gläubige Sünderinnen 
in meinem Vaterlande bamit zu beglüdfeligen, und wandelte durch 
bie Apenninen getroft ber Ziber zu. Freilich gab es auch hier kei⸗ 
nen Mangel an Morbgefchichten, und in einigen Schluchten ber 
. Berge waren die Arme und Beine der Hingerichteten häufig genug 
hier und da zum Denkmal und zur fchrediichiten Warnung an ben 
Ulmen aufgehängt: aber ich habe die Gabe, zuweilen etwas büme 
mer und aͤrmer zu fcheinen, als ich doch wirklich bin; und fo bin ich 
dann glüdlich auf dem Kapitol angelangt. 

Die Gegend von Ancona nach Eoretto ift herrlich, abwechſelnd 
durch Thaͤler und auf Höhen, die alle mit fehönen Getreide und 
Obſt und Delbäumen befest finds deſto fchlechter ift der Weg. Es ' 
hatte noch etwas ftark Eid gefroren, eine Erfcheinung, die mir in 
der Mitte des Februars bei Ancona ziemlich auffiel; und als bie 
Sonne Fam, vermehrte die Wärme bie Befchwerlichkeit des Weges 
unerträglich. a 

Sch war feit Venedig überall fo fehr von Bettlern geplagt ges 
weſen, daß ich auf der Straße den dritten Menfchen immer für eis 
nen Bettler anfah. Defto überrafchender war mir ein Kleiner Irr⸗ 
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thum vor Loretto, wo es vorzüglich von Armen wimmelt. Ein aͤlt⸗ 
licher, ärmlich gekleideter Mann fland an einem Bruͤckenſteine bes 
Weges vor ber Stabt, nahm mit vieler Deferenz feinen alten Hut 
ab, fprad) etwas ganz leife, das ich, daran gewöhnt, für eine ge⸗ 
wöhnliche Bitte hielt. Ich fah ihn flüchtig an, fand an feinem 
Kleide und an feiner Diene, daß er wohl beffere Tage gefehen has 
ben müfle, und reichte ihm ein Kleines Silberſtuͤck. Das fehte ihn 
in die größte Verlegenheit; fein Geficht fing an zu glühen, feine 
Zunge zu flammeln: er hatte mir nur einen guten Morgen und 
gluͤckliche Reife gewuͤnſcht. Run fah ich dem Mann erft etwas naͤ⸗ 
ber ind Auge und fand fo viel Bonhommie in feinem ganzen We⸗ 
fen, daß ich mich Über meine Uebereilung ärgerte. Wahrſcheinlich 
hielten wir beibe einander für etwas ärmer, ald wir waren. Du 
wirft mir zugeben, daß folche Erfcheinungen, die Beine Unannehmz 
lichkeit des augenblidlichen Gefühle abgerechnet, unferer Humanitäf 
fehr wohl thun müflen. Die Gegend um Loretto ift ein Paradies 
von Fruchtbarkeit und die Engel müffen ganz gefcheibte Leute ges 
wefen feyn, da fie nun einmal bas Häuschen im gelobten Lande 
‚ nicht behaupten konnten, baß fie es bucch die Luft aus Dalmatien 
hierher bugfirt haben. Es fleht bier doch wohl etwas befler, als es 
bort geftanden haben würbe, wo es auch den Ungläubigen, fo zu ſa⸗ 
gen, noch in den Klauen war. Zwar hatte es ben Anfchein, als ob 
der Unglaube audy bier etwas uͤberhand nehmen wollte und einen 
dritten Transport nöthig machen wuͤrde; denn die entfeglichen Frans 
zofen, die doch fonft bie allecchriftlichfte Nation waren, hatten fi 
nicht. entblöbet, dev heiligen, Jungfrau offenbar Gewalt anzuthun, 
worüber bie hiefigen Srommen große Kiagelieder und Verwuͤnſchun⸗ 
gen anftimmen: aber bie neue Salbung bes großen Demagogen 
giebt auf einmal ber Sache für die Gottfeligkeit eine andere Wen⸗ 
dung. Die Mummerei nimmt wieder ihren Anfang, man macht 
Spektakel aller Art, wie ich benn felbft das Idol bed Bacchus auf 
Geume’s Werte, L 18 
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einer ungeheuern Tonne. zum Faſching vor dem heiligen Haufe in 
Pomp aufs und abführen ſahz und man verkauft wieber Indulgen⸗ 
zen nach Noten für alle Arten von Schurkereien. Es ift überhaupt 
nicht viel Vernunft in der Vergebung der Sünden 3 aber wer biefe 
Art berfelben erfunden hat, bleibt ein Stud der Menfchheit, bis bie 
Spur feiner Lehre getilget iſt. 

Mit viefen und ähnlichen Gedanken wandelte ich die langt 
Gaſſe von Loretto den Berg’ hinauf und hinab, durch bie ſchoͤnen 
Thaͤler weiter und immer nad) Macerata zu. Links haben bie Leute 
eine herrliche Wafferleitung angelegt, die das Waſſer von Recanati 
nach Loretto bringt. Wenn ich überall eine folche Kultur fänbe, 
wie von Ancona bis Macerata und Zolentino, fo wollte ich faft den 
Mönchen ihre Möncherei verzeihen. - In Macerata bewillkommte 
mich im Thor ein päpftlicher Korporal unb nahm fich polizeimäßig 
die Frreiheit, meinen Paß zu befchauen. Ber Mann war übrigens 
recht hoͤflich und artig, und ſchickte mich in ein Wirthshaus nicht 
weit vom Thore, wo ich fo freundlich und billig behandelt wurde, 
daß mir bie Lautchen mit ihrem gewaltig ſtarken Glauben durch ihre 
Sutmhthigteit außerordentlich werth wurden. Ich machte mir ein 
gutes Feuer von Ulmenreifig und Weinreben, las eine Rhapſodie aus 
bem. Homer unb fehlief fo ruhig wie in der Nachbarſchaft ‘Des Leips 
ger. Paulimmd Es war mente Gewohnheit, bes Morgens aus 
bem Quartier auf gut Gluͤck zum Fruͤhſtuͤck auszugehen, und mid) 
an das exite befle Wirthöhaus an ber Straße zu halten. Die Ger 

gend war parabiefifch Links und rechts; aber zu effen fand fich 
nichts. Hinter Macerata geht ver Weg links nad) Abtuzzo ab, unb 
ich gerieth in große Verſuchung, mic) dort hinunter nad) Fermo und 
Bart zu fhlagen Bloß mein Verſprechen in Ancona hielt mich zus 
ruͤck. Ich bat die guten Bruttier um, VBergeihung für mein Miß⸗ 
trauen unb meinen Unglauben, unb wanberte fürbaß. Der Hungen 
fing an mir ziemlich unbequem zu werben,. als ich vecht® am Wege 
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Ein zientlich fchmutziges Schilb erblickte und nach einem Frewſtud 
fragte. Da wat nichts als Klage uͤber Brotmangel. Endlich’ fand 
fü, da ich viel bat und viel bot, doch noch Wein und Brot. Dis 
Brot wat fchlecht, aber det Wein deſto beſſer. Ich war nuͤchtern 
harte ſchon viel Weg gemacht, wir warm und trank in gtoßen Bü: 
den das Rebengeſchenk, das wie die Babe aus Galliens: Kampanien 
perlte und wie Nektar heruntergkitt. Ich trank reichlich, benn üch 
war durſtig, und als ich die Kaupone verließ, war es, als ſchwebte 
ich davon, und als wäre mir ber Geiſt des Gottes ſogar in die Fer 
fer gefahren: So viel erinnere ich mich, ich machte Verſe, die mit 
In meimer Seligkeit gany gut vorkamen. Schade, daß ich nicht: Beit 
- und Stimmung hatte, fie aufzufchreiben; fo wuͤrdeſt Du doch we⸗ 
nigſtens fehen, wie mir Lyaͤus bichten hilftz benn meine uͤbrige He 
beit iſt ſehr nüchtern. Die Feldarbeiter betrachteten mich aufmerk⸗ 
Tam; wie ich den Weg dahin ſchaukelte; und ich glaubte, ich tanzte 
bie Verfe ab: Da fragte milch ganz traulich⸗ pathetiſ ein Efeltret 
der: „Volete andare a cavallo, Signore?“ Ich ſah feine Ras 
baflerie an, rieb mir zweifelnd bie Augen und dachte + Sonſt macht 
wehl ber Wein die Eſel zu Pferden: hat er denn hier die Pferde zul 
Wein gemacht? Uber ich mochte reiben und gucken, fo’ viel ich 
woilte, und meine-Rafe komiſch mit bem Hofmanniſchen Stufe bei 
brillen, die Etſcheĩnungen blieben Eſel; und ich Hab auf ben wie⸗ 
berheiten Ehrenantrag bes Mannes ben ditktatoriſchen Beſcheid: 
„Io sono pedone e non: voglio andare a cavallo sul? asino,“ 
Die Leute ſahen mich an und ber Efeitreiber mit, und fächelten 
ber meinen Gang unb meine Sprache; aber waren fo gutartig und 
Inditen- nicht. Das waren Krbanc Menſchenkinderz ich- ‚glaube faſt, 
Bap tin gleichen Yale die Deutichen’gelacht haͤtten. 

SDZn⸗Tolentino ginge duk,-umd ich ließ mid; überreden, von hier 
aus durch die Apenninen/ denen man nichts Gutes zutraut, ein 
Fuhrwerk zu nehmen/ um nur nicht ganz allein‘ ER eyn. Hier 
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kommt der Chiente den Berg herunter und iſt für Italien ein; gang 
huͤbſcher Fluß, hat auch etwas beſſeres Waſſer als die uͤbrigen. 
Man geht nun einige Tagereiſen zwiſchen den Bergen immer an 
dem Fluſſe hinauf; bis zu feinem Urſprunge bei Colfiorito,, wo er 
aus einem See kommt, in welchem, fich bad Waffer rund umher aus 
ben höchften, Spigen der Apenninen fammelt. Sch hatte einen Was 
gen gemiethet, aber ber Wirth als Vermiether kam mit ber (Ente 
ſchuldigung, es fei jegt eben Feiner zu finden; ich muͤſſe zwei Stuns 
ben warten.. Das war nun nicht erbaulich. Aergerniß haͤtte mich 
aber nur mehr aufgehalten; ich faßte alfo Gebulb und ließ mich mit 
meinen: Zoprnifter auf einen Mauleſel fchroten; mein Führer ſetzte 
fi, als wir zur Stadt hinaus waren, auf bie Kruppe, und fo _trabs 
ten wir, italienifch immer ‚in den Schluchten hinauf. Diefe wurden 
bald ziemlich enge und wild, und hier und da aufgehangene Mens 
ſchenknochen machten eben nicht die befte Idylle. Ich blieb auf einer 
Station, deren Namen ich vergeffen habe, nicht weit von dem alten 
Kamerinym , deſſen Livius im punifchen Kriege ſehr ehrenvoll ers 
wähnt.. Hier pflegte man mich ſehr gaftfreundlich und ich erhielt ben 
bebungenen Wagen nach Foligno. Serravalle ift ein großes langes 
Dorf, in giner. engen, furchtbaren Bergſchlucht am Fluß, nicht weit 
von der größten Höhe des Apenninsz; und ich wunberte mich, daß 
man hier fo gut und fo wohlfeil zu effen fand. Won dem See bei Col⸗ 
fiorito, einem Keffel in den höchflen Bergmänden,, geht «8 bald auf 
der andern Seite aufwärts, und der Weg, foindet ſich ſehr wildro⸗ 
mantifch in einer Zelfenfchnede hinunter. Cafe Ruove ift ein armes 
Dertchen am Abhange des Berges, faft eben fo zwifchen Felſen wie 
Gerravalle auf der andern Seite. Die Leute hier perftchen- fi fehr 
gut zu nähren, ihbem fie die Sympathie der Reiſenden in Anſpruch 
nehmen. &ie übertheuern den Fremden nicht, ſondern wenden ſich 
bei der Bezahlung mit rührender Grgehung an feing Großmuth. 
Wenn man nun einen Bli auf die hoben, furchtbaren nackten Zellen 
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rund um fich her wirft — man. müßte: keine Seele haben, wenn 
man nicht etwas tiefer in die Zafche grifft und den gutmüthigen. 
Menfchen leben haͤlfe. 

Bon Cafe Nuove nad Foligno if eine Vartie ‚wie'es bieleicht 
in ganz Italien nur wenige giebt, fo. ſchoͤn und romantiſch iſt ſie. 
Man erhebt ſich wieder auf eine anfehnliche Höhe bes Apennins, 
und hat über eine fehr reiche Gegend eine der groͤßten Ausſichten. 
Unten rechts, tief in der Schlucht, find in einem ſich nad und nach 
ermweiternden Thale die Papiermuͤhlen des Papftes angelegt, die’ zu 


den beften in Italien: gehören Tollen. Dben find die Berge kahl, 


zeigen dann nach und nad) Gefträuche, geben dann Oelbaͤume und 
haben am Fuße uͤppige Weingaͤrten. Hier ſah ich, glaube id; As 
erſt bie: perennitende Eiche, die in Rom eine ber erften Zierden des 
Borghefifchen Gartens tft. Auf der Höhe des Weges ſoll man hier, 
wenn das Wetter reih und heil ift, bis nach AffER und Perugia-an! 
dem alten Thraſymen fehen Tonnen. Ich war nicht fe Hluͤcklich⸗ es 
wear ziemlich umwoͤlkt: aber e8 war auch fo ſchon ein · herrlicher An⸗ 
blick. Wer nur ein Kerl waͤre, der etwas Ordentliches gelernt haͤtte! 
Hier komme ich nun ſchon in das Land, wo kein Stein ohne Na⸗ 
men iſt. Mit magiſchen Wolken überzogen liegt das alte, ſinſtere 
Foligno unten im Thale, wo der Segen Hesperiens ruht. Rechts 
und links liegen Anhöhen mit Gebaͤuden, bie gewiß in ber: Vorzeit 
alle merkwürdig waren. Links hinunter weibeten -ehemald bie von: 
Klitumnus weiß gefärbten Stiere, welche bie Weltbeherefcher zu ih⸗ 
sen Opfern in die Hauptſtadt holten; und tief, tief weiter hinab 
Legt in einer Vergſchlucht das alte Spoleto, vor deſſen Thoren das 
vom Thraſymen ſiegreich herabftixzende Heer Hannibals zum erſten 
Mat von Einer Munizipaiſtavt fuͤrchterlich zuruͤckgeſchlagen wurde. 
In und bei Foligno iſt artiſtifch nicht viel zu ſehen, nachvem die 


neuen Gallier das ſchͤne Mabonnenbild mitgenommen haben. Die: 


Kathedralkirche wird jetzt ausgebeſſert und mich daͤucht, mit Ge⸗ 
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Ihmaf. ‚Mon hette mich in dig. Yoſt einquartirt, wo mqn mich 
zwar ziemlich, gut ewirthete, aber ungeheuer bezahlen ljeß. Eine: 
Bewirthung, für die ich den vorigen Abend auch: auf ‚der Poſt oben: 
in den Aptyninen ſieben Papli gezahlt hatte, mußte ich hier in dem 
Landse des Segens ‚mit. ſechskahn bezahlen. Man wollte mich übers; 
dieß mit ‚Gewalt zu Wagen. weiter ſpediren, und da ich dieß Dusche, 
aus nicht einging, ‚Tote ich, menigftens ein Empfehlungqſchreiben 
meines freundlichen Bewirthers nach Gpoleto an einen ſeiner guten; 
Freunde haben. Natuͤrlich, daß ich auch dafuͤr dankte; denn er. hatte, 
mie gonhop durch ſich ſelbſt ſeine guten Freunde nicht ſondexlich em⸗ 
pfohley. Sobald. als dee Morgen graute nahm ich alſo mein Buͤn⸗ 
bei sund, wandelte ämmey -wieber im Schale. hinauf nach Dannibals 
Kopfſtoß. Pier kam ic) bei. ben berühmten Huellen des Klitumnus 
vorhei, bie jetzt Han ben Eſelstreibern und, Waſchweibern "gewiliens 
les entmeiht· werden, oh fie gleich moch eben fa: ſchoͤn find als vors 
mals, alq Plinius fo enthufiaſtiſch bauen fprach. Große Haine 
und viele: Temnpel giebt. es frejlich nicht mehr hier; aber bie Ge⸗ 
gend iſt allerliebſt und. ich ſtieg emfig ‚hinab und trank durſtig mit 
groben Zuͤgen aus Jen ſtaͤrkſten Quelle, als ob es Hippokrene gewe⸗ 
Ten mare. Dies unh ba ſtanden noch ziemlich Hohe Cypreſſen, die ehemals. 
in der Gegend berähmt geweſen feyn ſollen. Worzügtich ſah es aus, 
a8, 0 Athene and: Lyaͤus ihre Geſchenke hier in ihrem Heiligthume 
miadergelegt hätten. Es folken in dan Weinhergen noch einige Truͤm⸗ 
mer alter Tempel ſeyn; ich ſuchte fie gber nicht auf. . As ich-fg. 
dort. mich auf den jungen Raſen ſonnte, ſetzte ſich ein ſtattlich 
gelleideter Jaͤger zuu mir, lenkte das Geſpraͤch ſehr bald auf Politik; 
ag: einige Zetungsblatter aus der Taſche, und wollte nun von mir 
wine man nah dam Frieden die endliche Ausgleichung machen 
waͤrde , vnd wie beſonders der heilige Sitz und: bie geiftfichen Chur⸗ 
furſten dabein bedacht werden follten, Daxan hatte ich nun mit keinz 
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Spike ‚gedacht, und fagte ihm ganz enden, das ‚uherliche 
th denen, quorum interssset. 

Ich bin nicht gern bei foldhen Ausgleigungäprejektens denn 
es ift faft immer etwas Empoͤrendes dabei. in. Beifpielchen will: 
ich Dir davon erzählen. Du kannſt Die nichts Anmaßlichexes, - 
Berwegneres, Hohnſprechenderes, Impertinenteres denken, als 
den ruſſiſchen Nationalgeiſtz nicht den des Volks, fonbern: der 
hoffnungsvollen Sproͤßlinge der großen Familien, die die naͤchfte 
Anwartfhaft. auf Aemter im Civil und bei der Armee heben, 
Einer diefer Herren, der nur wenig feingu Kameraden vorging, 
äußerte in Warfchau öffentlich im Vorzimmer, er hoffe wohl noch 
ruſſiſcher Gonverneur in Dresden zu werden und zu bleiben. Die. 
Frage war eben, wie man Oeftreich über die zweite Theilung in 
Polen zufrieden ftellen wolle? Der Neffe des Gefandten, ber 
boh Major bei der Armee und alfo kein Troßbube war, meinte 
ganz naiv und unbefangen, ba gäbe es noch Churfuͤrſten und 
Fuͤrſten genug zu fpoliirer Dein Freund ftand bei ben Ercellenzen, 
genen einige durchaus bie moralifche Antiphrafe ihres Titels waren, 
und kehrte fich trocken weg amd Tagte: „Das tt mwenigftend ber 
richtige. Ausdruck: So geht ed hier und ba.” 

, Der Zäger verließ mich nach einem halben Stuͤndchen Kofen, 
und ich verließ den Klitumnus. In Spoleto ging ich ohne Schwiee 
vigkeit gerahe durch das Thor hinein, durch welches Hannibal, laut 
ber Nachrichten, nicht gehen konnte. Faſt hätte Ich num Urſacht 
gehabt zu bebauern, baß ich das Einpfehfungsfchreiben des billigen 
Mannes in Foligno nicht angenommen hatte; denn ich lief in dem 
Refte wohl eine halbe Stunde herum, ehe ich ein leidliches Gaſt⸗ 
haus finden konnte. Endlich führte man mic doch in eins,‘ wo 
man für ben dritten Theil der geftrigen Zeche eben fo gut bewir⸗ 
thete. Es iſt ein großes, altes, dunkles, häßliches, jaͤmmer⸗ 
riches Loch, dag Spoleto; ich möchte Lieber Lüfter Klimm zu 
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Bergen in Norwegen feyn, als Erzbifchof zu Spoleto. Die Leute 
bier, denen ich ins Auge gudte, fahen alle aus wie das böfe 
Gewiſſen; und nur mein Wirth mit feiner Familie fchten eine Aus⸗ 
nahme zu machen. Deßwegen habe ich mich auch Teinen Deut um 
ihre Alterthümer bekuͤmmert, deren hier noch eine ziemliche Menge 
ſeyn follen. - Aber alles ift Truͤmmerz und Zrümmern überhaupt, 
und zumal in Spoleto, und uͤberdieß in fo entfeglichem Nebelwetter, 
geben eben Eeine fehöne Unterhaltung. Ueber dem Tchore, das man 
Hannibals Thor nennt, flehen die Worte in Marmor: 


HANNIBAL 
CAESIS AD THRASYMENUM ROMANIS 
INFESTO AGMINE URBEM ROMAM PETENS 
AD SPOLETUM MAGNA STRAGE SUORUM REPULSUS 
INSIGNE PORTAE NOMEN FECIT, 


So tft die Ueberfchrift. Ich weiß nicht, ob es die Worte 
des Livius find; mic, bäucht, bei biefem lautet es etwas anders. 
Die Sache hat indeß nach den alten Schriftftellern ihre Richtigkeit 
nur weiß ich nicht, ob es eben bdiefes Thor feyn möchte: denn 
wie vielen Veränderungen ift die Stadt nicht feit den punifchen 
Kriegen unterworfen gewefen! Doch ift es eben bad Thor, buch 
das ber Weg von Perugia geht., Der Marmor fcheint ziemlich 
neu zu feyn. SIegt dürfte fich wohl ſchwerlich ein franzöftfches 
Bataillon gurächverfen Laffen. 

Ich Idiot glaubte, als ich in Foligno angelommen war, ich 
fei nun ben Apennin durchwandelt: aber das ganze Thal von Kli⸗ 
tumnus mit ben Stäbten Boligno und Spoleto liegt in den Bergen. 
Bon GSpoleto bis Terni ift der furchtbarfte Theil deffelben: und 
bier war ich wieder zu Buße gang allein. Den Morgen als ich 
Spoleto verließ, fah ich links an dem Helfen noch das alte gothifche 
Schloß, wo fich wackere Kerle vielleicht noch einige Stunben. um 
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die Stadt fchlagen koͤnnen, ging vor ben ſonderbaren Anachoreten 
vorbei und immer die wilde Bergfchlucht hinauf. Wo ich einkehrte, 
unterhielt man mich überall mit Raͤubetgeſchichten und Mordthaten, 
um mir einen Maulefel mit feinem Fuͤhrer aufzuſchwatzen: aber ich 
war nun einmal hartnaͤckig und lief trotzig allein meinen Weg 
immer vorwärts Oben auf dem Berge foll der Jupiter Summanus 
einen Tempel gehabt Haben. Cs ift wohl mur von Rom aus nad) 
Umbrien der höchfte Berg; denn fonft giebt es in der Kette viel 
Höhere Partien. Der Weg aufwärts von Spoleto ift noch nicht fo 
wild und furchtbar, als ber Weg abwärts und weiter nach Terni. 
Das Thal abwaͤrts iſt zumeilen kaum hundert Schritte breitz 
rechts und links find hohe Kelfenberge, zwiſchen welche ben ganzen 


KTag nur wenig Sonne kommt, mit Schlüchten und Waldſtroͤmen 


durchbrochen. Dörfer trifft man auf dem ganzen Wege nicht, als 
auf der Spitze ded Berges nur einige Haͤuſer und ein ‚halbes 
Dugend in Strettura, deſſen Name ſchon einen engen Paß anzeigt. 
Bier und ba find noch einige ifolirte Wohnungen, die eben nicht 
freundlich ausfehen, und viele alte, verlaſſene Gebäude, die ziemtich 
den Anblid von Räuberhöhlen tragen. Faſt nichts ift bebaut. 
Die meiften Berge find bis zu einer großen Höhe mit finflern, wil⸗ 
den Lorbeerbüfchen bewachfen, bie vielleicht eine Bravobande gu 
ihren Sjegeszeichen brauchen könnte. Ich geftehe Dir, ed war mir 
ſehr wohl, als fich einige italtenifche Dreilen vor Zerni das Thal 


wieder weiterte und ich mich wieder etwas zu Tage gefördert fa 


und unter mir fchöne, friedliche Oelwaͤlder erblickte, unter denen 
der junge Weisen orinte Das Thal der Rera dffnete fich und es 
lag wieder ein Paradies vor mir. Hohe Eypreffen ragten Bier und 
da in den Gärten an ven Felſenkluͤften empor, und ber Frühling 
ſchien in den erften Gewaͤchſen des Jahres mit wohlthatiger Gewalt 
gu arbeiten. 

Vorgeſtern Lam ich auf meiner Reife hierher in Terni an. 


Mein Wirth, ein Tyoroler, und ſtolz auf. die Ehre, ein Deutfcher 
zu feyn, fuͤtterte mich auf gut oͤſterreichiſch recht ftattlich, und ſetzte 
wir zuletzt ein Gericht Sepien vor, die mir zum Anfange viel 
heſſer geſchmeckt haͤtten. Er mochte mich fuͤr einen Maler halten 
und glauben, daß dieſes zur Weihe gehoͤre. Zum Deſert und zur 
Delikateſſe kann ich den Dintenfiſch, nach dem Urtheil meines 
Gaumens, nicht empfehlen; ſchon feine ſchwarzbraune Farbe iſi 
in der Schuͤſſel eben nicht aͤſthetiſch. Nachdem ich geſpeiſ't, Ins 
teramner Wein getrunken und meinen Reiſeſack gehoͤrig in Ordnung 
gelegt hatte, trollte ich fort nach dem Sonnentempel, nämlich ber 
jetigen Diminutivkicche des heiligen Erloͤſers, Sie war verfchlofe 
fen, ich ließ mich aber nicht abweifen und ging zum Sakriſtan, 
der weiten Beine Notiz von mir nahm, bei feiner Schüffel unb 
feinem Buche unbeweglich ſitzen biieb und mich durch eine alte 
Sara in bie Kirche weilen ließ. Dev Mann hatte in feinem Sinne 
rechts. denn er dachte ohne Zweifel: Der da kommt weder mie noch 
meiner, Kirche zu Ehren, ſondern bloß ber heidnifchen Sonne fein 
Kompliment zu. machen. Richtig. Die use haben bekanntlich 
das Tempelchen wie wahre Obſkuranten behandelt und bafür ges 
ſorgt, daß in bein Sonnentempel Beine Sonne mehr fcheinen Tann, 
Alle Eingänge find vermauert und zu Nifchen gemacht, in berem 
jeber sin Heiliger für Italien fchlecht genug gepinfelt ifts ijnd üben 
dem Altare fteht ein Sankt Salvator, der feinen Berfertiger auch 
nicht aus dem Fegefeuer erlöfen- wird. 

Run flieg ich, ob ich gleich diefen Tag fchon durch vier Meilen 
Appenninen von Spoleto herüber gekommen war, noch eine beutiche 
Meile lang den hohen Steinweg zu bem Falle des Welino hinauf. 
Das war Belohnung. Der Tag war herrlich; kein Woͤlkchen, 
und es wehte ein lauer Wind, der nur in ber Gegend des Sturged 
etwas fühl ward. Die Sonne ftand fchon etwas tief und bildete 
aus der furchtbaren Schlucht ber Nera hoch in der Atmosphäre - 
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einen ganzen hellen, herrlich gluͤhenden und einen groͤßern dunklen 
Bogen im Staube des Falles. Ich ſaß gegenuͤber auf dem Felſen, 
und vergaß einige Minuten alles, was die Welt ſonſt Großes und 
Schoͤnes haben mag. Etwas Groͤßeres und Schoͤneres von Men⸗ 
ſchenhaͤnden hat ſie ſchwerlich aufzuweiſen. Folgendes war halb 
Gedanke, halb Gefuͤhl, als ich wieder bei mir ſelbſt war. 


Hier hat vielleicht der große Mann geſeſſen, 
Und dem Entwurfe nachgedacht, 
Der feinen Namen ewig macht; F 
Hat hier das Rieſenwerk gemeſſen, 
Das größte, welches je des Menſchen Geiſt roudraqht, - 
SGs war ein goͤttlicher Gedanke, 
Und Raumend fickt die kleine Nachwelt da “ 
An ihres Wirkens enger Schranke, 
Und glaubet kaum, daß es gefchah. 
Wie ſchwebte mit dem Regenbogen, 
Als durch die tiefe Marmorkluft 
Hinab die erſten Donnerwogen 
Wild fhäumend in den Abgrund flogen, 
Des Mannes Seele dur die Luft! 
&o eine fellge Minute 
Biest ‚einen ganzen Lebenslauf 
Autäglichen Genuffes auf; 
Sie nüpft. das Mroße an bed Gute. 
Es ſchlachte nun der züärnende Pelide 
Die Opfer um des Freundes Grab; 
Es zehre ſich der Philippide, 
Sein Afterbild, vor Scheltfucht ab! 
Es weine Säfer, ſtolz und eitel, 
Nach einem Lorbrerkranz um feine table Scheitel; 
' Es mache fi) Oftavien, 
Dad Mufter fhleihender Tyrannen, 
Die je für SHaverei auf ſchoͤne Namen fannen, 
Mit Schlangenlift den Erddall unterthan; 
Dis Motten zehren an bem Hufe, 
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Den iher Ofnmaäit ſich erwarb, 
Und jebes Sakulum verdarb 
An ihrem Tempel eine Stufe. 
Hier ſteigt die Glorie im Streit der Glemente, 

Und fegnend färbt der Sonnenſtrahl 

Des Mannes Monument im Thal, 

Wo ſanft der Delbaum nidt, und hoch am Firmamente. , 
Das Feuer glüht mir durch dad Rürenmark, 
Und bo ſchlaͤgt's links mir in der @eite. kart; 
Wer fo ein Schöpfer werden könnte ! 


Oben am Sturz rund um das Felfenbette ift zwiſchen ben. 
hohen Bergen ungefähr eing Heine Stunde im Umkreiſe eine fchöne 
Ebene, die vol umgehauener Delbäume und Weinftöde fleht. 
Ich wollte fchon ben Päpftiern über das Sakrilegium an der Natur 
fluchen, als ich hörte, dieſes fei im letzten Kriege eine Lagerflätte 
ber Neapolitaner gewefen. Sie fchlugen hier Anfangs bie Frans 
zofen durch den alten Felſenberg hinunter, und ich begreife nicht, 
wie fie mit gewöhnlicher Befinnung es wagen Tonnten, fie weiter 
gu verfolgen. Sie gingen in das Mandver und bezahlten für ihre 
Kurzfichtigkeit unten fehr theuer: Cs ift traurig für die Humani⸗ 
tät, daß man ſich mit Zigerwuth fogar unter ben Zweigen bes 
friedlichen Delbaums ſchlaͤgt. So fehr ich zumeilen ber Härte bes 
fchuldiget werde, ein Oelbaum und ein Weizenfeld würbe mir 
immer ein Heiligthum ſeyn; und ich koͤnnte mich glei zur Kars 
tätfche gegen denjenigen ftellen, ber beides zerftört. Die Sonne 
ging unter, als ich den fchönen Dlivenwald herabfam, und Taum 
konnte ich unter den Weinſtoͤcken noch einige Veilchen und Hyacin⸗ 
then pflücen, bie dort ohne Pflege biühen. 

Es war zu fpät, noch die Refte des Theaters in dem Garten 
des Biſchofs zu fehen, und den andern Mörgen wanderte ih nach 
Narni. Die Gegend von Narni aus an der Nera hinunter {ft 
furchtbar ſchoͤn. Die Brüde bei Borghetto über die Liber ifl zwar . 
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ein ſehr hraves Stuͤck Arbeit, aber als Monument für brei Päpfte 
immer ſehr kleinlich, wenn man ſie nur gegen die Reſte des alten 
ponte rotto bei Narni uͤber die Nera Hält. Das find. doch noch 
Zriumphbogen, bie-Sinn haben, .biefe Brücke. und ber Trajaniſche 
bei Ancona. Der ſchoͤnſte iſt wohl der Waſſerfall des Velino, der 
oben für bie ganze Gegend von Rieti | chon über zweitaufend Jahre 
eine Wohlthat iſt, weil er ſie vor Ueberſchwemmung ſchuͤtzt. Ich 
bekenne, daß ich für zweckloſe Pracht, wenn es auch Rieſenwerke 
waͤren, keine ſonderliche Stimmung habe. 

Eine halbe Stunde von Narni laͤßt man die Nera rechts und 
der Weg geht links auf der Anhoͤhe fort, immer noch wild ‚genug, 


aber dach nicht fo grauenvoll, wie zwifchen Spoleto und Terni. 
Das Interamner Thal, dad man bier bei Narni zulest in feiner 


ganzen Ausbehnung an ber Nera hinauf überfieht, ftand bei den 
Alten billig in großem Anfehen, und ift noch jest bei aller Vers 
nadhläffigung ber Kultur ein ſehr fchöner Strich zwifchen dem Gis 
minus unb dem Apennin. In Dtricoli, einem- alten fchmugigen 
Orte nicht {che weit von der Ziber, wo ich gegen Abenb ankam, 
lud man mich gleich vor dem Thore höflich in ein Wirthehaus, und 
ich trug kein Bedenken meinen Sad abzuwerfen und mic) zu den 
Leutchen an das Feuer zu pflanzen. Es hatte freilich keine fonders 
lich gute Miene; aber ich hätte vielleicht Gefahr gelaufen, im 
Staͤdtchen felbft ein fchlechteres oder gar keins zu finden und ben 
Weg zurüd zu machen, mo ich dann nicht fo willkommen gewefen 
wäre. Kaum hatte ich einige Minuten ziemlich ſtumm dort ges 
ſeſſen als ein ganz gut gekleideter Mann ſich neben mich ſetzte und 
mir mit einigen allgemeinen theilnehmenden Erkundigungen Rebe 
abzugewinnen ſuchte. Er war ein ſtarker, heißer Politiker, und, 
wie ſehr natuͤrlich, mit der Lage der Dinge und vorzuͤglich mit den 
allerneueſten Veränderungen nicht fonderlich zufrieden, und meinte 
weislich, bie. ‚Baden E £unfen ‚pt feinen, ‚Bram haben. Gein Ans 
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ſchen verfprach eben keinen autgezelchneten Stand; unb doch wur 
er einer der gefheidteften; bewandertſten dränmer; die ich noch 
&uf meiner Wanderung in Italien von feiner Nation geſehen habe. 
Orthodoxie in Kirche und Staat ſchien feine Sache nicht zu ſeynz 
und er mußte etwas Zutrauen zu meinem Gefichtsentwurf gewonnen 
haben, baß er mich ohne Zuruͤckhaltung fo tief im feine Seele fehen 
tieß. Er kannte die heutigen Staatsverhaͤltnifſ e ungewoͤhnlich gut 
und. war in ber alten Geſchichte ziemlich zu Haufe. Der alte 
Römerftolz ſchien noch tief in feinem Innern zu figen. Er ſprach 
floptifch vom Papfte und ſchlecht von den Franzoſen; befohbere 
hatte fein Haß den General Murat recht herzlich gefaßt, von def: 
fen ſchaamloſen Erpreffungen er zaͤhneknirſchend Tprad)‘, und ber 
fhon durch feinen Mameluctennamen allen Krebtt bei ihm verloren - 
hatte. Diefer Otricolaner war feit langer Beit der erſte Mann, 
der meinen Spaziergang richtig bezriff, und meinte; daß fein Ba: 
terland auch jegt noch ihn verbiene, fo tief es auch geſunken fei. 
Wir fchüttelten einander freundſchafttich die Hände, und Ich ging 
mit der folgenden Morgendaͤmmerung den Berg hinunter, neben 
ben Ruinen der alten Stadt vorbei, auf die Tiber zu. 

Bis jegt war es Vergnügen geweſen duch im Keirchenſtaate zu 
reifen. Jenſeits der Berge vor'und Hinter Ancona, bei Foligno 
und Spoleto und Terni und Narni war die Kultur doch noch reich 
und ſchon, und in den Bergen waren bie Scenen tomantifch groß 
und zumeiten ethaben und furchtbat. kan’ vergaß Leicht bie Ge⸗ 
fahr, bie ſich finden Eonnte. Mon der Liber und Woräpetto an 
wirb Alles wüft ımb dde. "Die Bevoͤlkerung wird Ininter duͤnner 
und die Kultur mit jedem Schritte nathläffiger. Eivita Caſtellana 
gilt für das alte Falerik der Falisker, wo ber Schurke von Schul⸗ 
meifter feine Zöglinge ins feindliche Lager ſparleren fuͤhrte und vom 
Kamill fo brav unter ben Ruthenſtreichen der Jungen zuruͤckgeſchickt 
mutbe: - Götft angenehm gemug; nad) einer eingeblibeten) 'mitktä- 


‘ 


287 


Athen LopogtapMie ſich hier den wirklich ſchͤnen Bug als gegene 
wärtig vorguftellen. Die Bage entſpricht ganz der Idee, weiche bit 
Geſchichte davon giebt. Der Drt iſt rund umher mit Belfen ums 
geben, bie von Natur unzugänglich find. Der Anblick floͤßte mit 
gleich Reſpekt ein, und ohne an Eluver zu denken, der, wie ich 
glaube, es ziemlich ficher erwiefen hat, febte ich fogleich eigenmäch® 
tig die alte Zeftung hierher. Won Borghetto her führt eine alte 
Bruͤcke über eine wilde, romantiſche Felfenſchlucht, und nach Nepi 
und-Rom zu hat Pius der Sechfte eine neue Brüche gebaut, weiche 
das Befte ift, was ich noch von ihm gefehen habe. Es tft Abrk _ 
gend gar erbaulich, in weichem pompdfen Styl biefe Dinge in Aufs 
ſchriften erzähle. werben s Tolche ampullae et sesquipedalia verba 
feinen decht in der Seele der heutigen Roͤmlinge zu liegen. Die 
alten Römen thaten und Tiefen reden, und diefe teben und laffen 
thun. Ich habe - auf meinem Wege von Ancona hierher viele er: 
habene Shrenbogen gefunden‘, welche in einer angefchmollenen 
Sprache weiter nichts fagten, als daß Pius ber Sechſte hier gewe⸗ 
fen war und vielleicht ein Frühftüd eingenommen hatte. Diefe 
Bogenfpanner verdienten einen folchen Serrfcher. Bon Civitd 
Saftellana aus trennt- fich die Straße; "die alte flaminifche ’geht 
Kber Rignano, Malborghetto und Primapotta nach der Stadt, und 
die neue von Pins dem Sechſten über Nepi und Mohterofi, wo fit 
in die Straße von Florenz fällt: Ich dachte mit dem atten Sprich 
wort: „Nun gehen alle Sttaßen nach Roms und hielt mich halb 
unwilltaͤhrlich rechts zu. dem neuen Papſt. - Der alte Weg kann 
wohl. nicht wiel ſchlimmer Feyn, als ich ven neuem fand. Doch von 
Wegen darf ich mit ‚meinen Lanbeleuten nicht Tprechen 5 die Ant 
wohl felten in einem andern Sande fihfimmer und geioiffentofer ver⸗ 
nachlaͤſſigt, als bei uns in Sachſen. 

Erlaube mir über die Straßen im Allgemeinen eine Meine pie 
leicht nicht üherfläffige Expektoratien? Es iſt emporend, wenn dem 
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Reiſenden Geleite und Wegegelb abgeforbert wirb und er fich kaum 
aus dem Koth herauswinden kann, um biefes. Geld zu bezahlen. - 
Die Straßen find einer der erften Polizeiartitel, an ben man faft 
: überall zulegt benkt. Geleite und Wegegeld und Poflregal haben 
durchaus einen Sinn, wenn daraus nicht für den Fürften bie Were 
bindlichkeit entfpringt, für die Straßen zu ſorgen; und bie Untere 
thanen find nur dann zum Zuſchuß verpflichtet, wenn jene Eins 
kuͤnfte nicht binreichen. Denn ber Staat hat unbezweifelt Me Bes 
fugniß, die Natur und Zweckmaͤßigkeit und ben gefeglichen Gebrauch 
aller Regalien zu unterfuchen, wenn «8 nothwendig ift, und auf 
rechtliche Verwendung derfelben zu dringen. Das ergiebt ſich aus 
dem Begriff der bürgerlichen Gefellfhaft, wenn gleich nishts davon 
im Juſtinianiſchen Rechte fteht, welches überhaupt als jus publicum 
das traurigfte ift, das bie Vernunft erfinnen Eonnte, fo fehr es 
auch ein Meiiterwerk des bürgerlichen feyn mag. Bei den Stra⸗ 
Sen tritt noch eine Hauptvernachläfftgung ein, ohne deren Abftels 
fung man durchaus audy mit großen Summen und anhaltender Arts 
beit nicht gluͤcklich ſeyn wird. Ich meine, man fucht nicht mit 
Strenge das fchädlihe Spurfahren zu verhüten. Es ift fo gut, 
als ob keine Verfügungen deswegen vorhanden wären, fo wenig 
wirb darauf gefehen. Cs ift mathematifch zu beweifen, baß bie 
Gewohnheit des Spurfahrens, zumal ber fchmeren Wagen, bie 
befte, feftefte Chauffee in Eurzer Zeit durchaus verberben muß. If 
einmal der Einfchnitt gemacht, fo mag man fchlagen und ausfuͤl⸗ 
Ien und Hopfen und rammeln, fo viel man will, mann gewinnt 
nie wieber die vorige Feftigkeitz die erſten Wagen fahren bas-Gleis 
wieder aus, und machen das Uebel ärger. Faͤngt man an ein 
zweites Gleis zu machen, fo ift biefes bald eben fo audgeleierts 
und fo geht ed nach und nad) mit. mehrern, bis bie ganze Gtraße 
ohne Hülfe zu Grunde gerichtet if. Wenn aber ber Weg nur. eis 
nigermaßen in Drbnung iſt und durchaus kein Wagen bie Gpur 
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des vorhergehenden haͤlt, fo Tann Tein Gleis und Fein Einſchnitt 
entſtehen; ſondern jedes Rab verficht, fo zu fagen, die Stelle ei- 
ned Rammels und hilft durch bie beftänbige Weränderung. bes 
Druds die Straße beffern. Man wuͤrde eben fo fehr endlich den 
Weg verberben, wenn man ohne Unterlaß mit dem Rammel bez 
fländig auf die nämliche Stelle fchlagen wollte. Durch das Nicht⸗ 
fpurfahren verändern auch bie Pferde beftändig.ihre Tritte, und 
das Nämliche gilt ſodann von den Hufen der Zhiere, was von ben 
Rädern des Fuhrwerks gilt. Faſt durchaus habe .ich den Schaben 
diefer boͤſen Gewohnheit gefehen, und nur im Hannoͤveriſchen hat 
man, fo viel ich mich erinnere, firengere Mafregeln genommen, 
ihn zu verbüten. Aber ich muß machen, daß ich nach Rom 
komme. 

Die Italiener muͤſſen denn boch auch zuweilen ein ſehr richtiges 
Auge haben. Zwei etwas ſtattlichere Spaziergaͤnger, als ich, be⸗ 
gegneten mir mit ihren großen Knotenſtoͤcken bei Nepi, vermuth⸗ 
lich um ihre Felder zu befehen, auf denen nicht viel gearbeitet 
wurde. „‚Signore & Tedesco e va a Roma!“ fagte mir einer 
der Herren fehr freundlich. Die Deutfchen müffen häufig biefe 
Straße machen 3 denn ich hatte noch keine Sylbe gefprochen, um 
mich durch den Accent zu verrathen. Sie riethen mir, ja nicht in 
Nepi zu bieiben, fondern noch nach Monterofi zu gehen, mo ich es 
gut haben würde. Ich dankte und verſprach ed. Es ift fehr an⸗ 
genehm, wenn man fich bei dem erften Anblid fo ziemlich gewiß in 
einer fremden. Gegend orientiren Tann. Nach meiner Rechnung 
mußte ber mir links liegende _Werg durchaus der Soracte feyn, ob⸗ 
gleich Fein Schnee darauf lagz und es: fand fich fo. Set gehört 
er dem heiligen Sylveſter, beffen Namen er auch trägt; doch hat 
fich die alte Benennung noch nicht verloren, denn man nennt ihn 
noch hier und da Soratte. Nun ärgerte es mich, daß ich nicht 
links die alte flaminifche Straße gehalten hatte; dann hätte ich dem 
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Heren Soratte, der fich Tchon von weitem ganz artig macht, etwas 
näher gefehen, und wäre immer längs der Ziber hinunter gewane 
belt. Der Berg ſteht von biefer Seite ganz iſolirt; das wußte 
ih aus Anmerkungen über den Horaz, und deßwegen erfannte ich 
ihn fogleih, da mir feine Entfernung von Rom befannt war. 
Hinten fchließt er fich durch eine Kette von Hügeln an den Apen⸗ 
nin. Der Berg iſt zwar ziemlich hoch, aber gegen bie Apenninen 
fetbft Hinter ihm.doch nur ein Zwerg. Ich will mir doch einmal 
ein recht fchulmeifterlich hermenevtifches Anfehen geben, und Dir 
hierbei eine pragmatifche Bemerkung machen. WBielleiht weiß Du 
fie ſchon: thut nichts; eine gute Sache kann man zweimal hören. 
Du darfſt von dem hohen Schnee des Horaz nicht eben auf bie 
Höhe des Berges fchliegen. Der Sorakte hat, weil er mit ber 
großen Bergkette ber Apenninen verglichen, doch nicht außerorbents 
lich hoch ift unb tiefer herab in der Ebene Liegt, nur felten Schnee; 
und Herr Horaz wollte durch feinen Schnee ben ziemlich ſtarken 
Winter anzeigen, wo man wohl thäte, Kaftanien zu braten und 
fih zum Kamin und Becher zu halten. Das finde ich benn ganz 
vernünftig. Wielleicht war er eben damals in Zibur, wo er von 
Maͤcens Landgute bloß die Spige des befchneiten Sorakte ſehr mas 
lerifch gruppirt vor fidh hatte. Webrigens thue ich dem Horaz Feine 
Heine Ehre, daß ich mich mit einem feiner Verſe fo Lange befchäfr 
tige; denn er ift buch feine Sinnesart mein Wann gar nicht, 
und es ift fchabe, daß bie Muſen gerade an ihn fo viel verfchwendet 
haben. 

Repi könnte ein herrlicher Ort feyn, wenn bie Leute hier et⸗ 
was fleißiger feyn wollten: aber je näher man Rom kommt, beflo 
beutlicher fpürt man bie Kolgen des paͤpſtlichen Segens, die durchs 
aus wie Fluch ausfehen. Hinter Monteroſi packte mich ein Vet⸗ 
turino, der von Viterbo kam und nad) Rom ging, mit ſolchem Uns 
‚geflüm an, daß ich mic, nothwendig in feinen Wagen fegen mußte, 
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wo ich-einen ftattlich gekleideten Herrn fanb, der eine todte Ziege, 
und einen Korb voll anderer Viktualien neben fich hatte. Die 
Biege wurde eingepadt und der. Korb beifeite geſetztz ich legte 
meinen Zornifter zu meinen Füßen gehörig in Drdnung, und 
pflangte mich. Barbaren neben den zierlichen Römer. Er belugte 
mic ftark und ih ihn nur obenhin; nach einigen Minuten fing 
das Gefpräch anz und ich fchwaste fo gut ich in der neuen römi- 
fchen Zunge konnte. Das ewige Thema waren leider wieber Morde 
gefchichten, und der Herr gudte jede Minute zum Schlage hinaus, 
ob er Eeine Piftolenholfter ſaͤhe. Ganz ſpaßhaft ift es freilich 
nicht, wie ich nachher erfahren habe: aber eine folche Furcht ift 
doch Fehr poffirlich und Tächerlih. Diefe Angft hielt bei dem 
Mann an, bis wir an die Geierbrüde von Rom kamen, wo er fi 
nach und nach wieder erholte. Am Wolksthore, denn durch dieſes 
fuhren wir ein, fragten die paͤpſtlichen Patrontaſchen nach meinem 
Paſſe und brachten ihn ſogleich zurüd mit der Bitte: „Qualche 
cosa della grazia pella guardia!“ So fo; das fängt gut an; 
ich mußte wohl einige Paoli herausräden. Da hielten wir nun 
vor dem großen Obelisten und ich überlegte, nach welcher von den 
drei großen Straßen ich auf gut Gluͤck hinunter gehen follte. Eben 
hatte ich meinen Geſichtspunkt in die Mitte hinab durch den Gorfo 
genommen und wollte auöfteigen, als mein Kamerab mich fragte, 
wo ich wohnen würde? „Das weiß ich nicht,“ fagte ich; „ich 
muß ein Wirthshaus ſuchen.“ Cr bot mir an, mich mit in fein 
Haus zunehmen. Gr habe zwar Fein Wirthshaus, ich folle es aber 
bei ihm fo gut finden, als es Gefälligkeit machen koͤnne. Ich fah 
dem Manne näher ind Auge und las wenigſtens Feine Schurkerei 
darin, dachte, hier ober da ift einerlei, feste mich wieder nieder 
und ließ mich mit fortziehen. Man brachte mich, bem heiligen 
Franziskus mit den Stigmen gegenüber, in den Palaft Strogzi, wo 
mein Wirth eine Art von Haushofmeifter zu feyn ſcheint. 
— — 19* 
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u , Rom. 
So bin ich den unwiberfprechlich hier an ber gelben Tiber, und 
zwar in Eeinem ber legten Häufer. Man bat hier im Haufe viel 
Höflichkeit für mich, und mehr Aufmerkſamkeit, ald mir Lieb ift: 


. denn ich merke, daß ich viel theurer leben werde, als in irgend eis 


nem Wirthshauſe; wie mir meine Landöleute, die ben römifchen 
Rommel etwas verftehen, auch fehon erklärt haben. Sch habe 
meine Addreſſen aufgefucht. Uhden und Fernow empfingen mich 
mit Humanität und freundfchaftlicher Wärme. Du kennſt die Mäns 
ner aus ihren Arbeiten, welche gut find; aber fie felbft find no 
beffer, weiches nicht immer der Fall bei Kiterärifchen Männern if, 
Ich bin alfo fchon Fein Fremdling mehr am Kapitole. Auch den 
ſelbſtſtaͤndigen, originellen und etwas baroden Reinhart fah ich 
gleich den zweiten Zag, und mehrere andere beutfche Kuͤnſtler. 
Gmelin iſt ein lebhafter, jovialifcher Dann, ‚ber nicht umfonft bie 
Welt gefehn hat, und der eine eigene Gabe befist, im Deutfchen 
und Franzoͤſiſchen mit der lebendigften Mimik zu erzählen, 

Der Karbinal Borgia, an den ich einen Brief hatte, nahm 
mich mit vieler Freundlichkeit auf. Ein Anderer würbe in feinem 
Stil Herablaffung fagen; nach meinem Begriff läßt fich Fein 


. Menfch herab, wenn er mit Menfchen fpricht: und wenn irgend 


ein fogenannter Großer in feinem Charakter noch Herablaſſung noͤ⸗ 
thig hat, fo fteht er noch lange nicht auf dem rechten Punkte. Ich 
war gendthigt meine Anrede franzöfiih zu machen, da ich mir im 
Stalienifchen nicht Wendung genug zutraute, mit einem folchen 
Manne eine zufammenhängende Unterrebung zu halten. Gr ants 
wortete mir in der nämlichen Sprache; aber kaum hörte er, daß 
ich Latein wußte, fo fuhr er, für einen Karbinal brollig genug, las 
teinifch fort, dieſer Sprache das Lob zu reden, durch welche bie 
Nationen fo feft aufammenhangen. Haec est illa lingua, fegte er 
binzu, quae nobis peperit Livios atque Virgilios. Et Tiberios 
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et Nerones, hätteich faft durch die Zäͤhne gemurmelt. Cin Wort 
gab das andere, ich mußte ihm einiges von meiner Kriegswanderung 
nad) Amerika erzählen und von meinem Wefen in Polen, und ber 
alte Herr fiel mir mit vieler Gutmüthigkeit um den Hals, und 
faßte mich im Ausbruch der Jovialitaͤt nicht allein-beim Kopf, Tone 
bern fogar bei den Ohren. Kin alter militärifcher General 
Sr. Heiligkeit ftand dabei, und e8 wurde ein herzliches Zrio ges 
lacht, in das. ich fo befcheiben als möglich mit einftiimmte. Du 
wirft fchon willen, daß man in Rom mehr Mönchögenerale, als 
Kriegsgenerale antrifft. Weide fpielen mit Kanonen, und es wäre 
nicht ſchwer zu entfcheiden, welche die ihrigen am beften zu gebraus 
chen wiſſen. Ich erhielt die Erlaubniß ohne Einfchränkung immer 
zu dem Kardinal'gu kommen, welches für einen Pilger, wie ich bin, 
keine’ Kleinigkeit iſt. Er ftuste gewaltig, als er hörte, ich wolle 
übermorgen mein Büntel nehmen und bes Weges weiter wandeln, 
billigte aber meine Gründe lachend, als ich ihm fagte, ich wollte vor 
ber heißen Jahreszeit meinen Spaziergang nach Syrakus endigen 
und auf meiner Ruͤckkehr mich länger bier aufhalten. Cr bot mir 
eine Empfehlung nach Veletri an, um dort freieren Eintritt in das 
Familienkabinet zu haben, worüber ich mich einigermaßen wunberte, 
Aber man hat Schwierigkeiten mit den Franzoſen gehabt, und Eis 
nige fürchteten fogar, die Franzofen würden bie ganze Sammlung 
weofchaffen laffen. Das gefchieht nun zwar, wie ich höre, nicht: 
aber es ift doch begreiflich, daß dadurch etwas Furchtfamkeit und 
Unordnung entftanden feyn mag. Webrigens bin ich nicht nach Ita⸗ 
lien gegangen, um vorzüglich Kabinette und Galerien zu fehen und 
tröfte mich leicht mit meiner Laienphilofophie. 

Ehen habe ich Canova gefehen und unfere Freunde, Reinhart 
und Fernow. 8 ift überall wohlthätig, wenn fich verwandte Diens 
[hen treffen; aber wenn fie fih auf fo klaſſiſchem Boden finden, 
gewinnt das Gefühl eine eigne Magie fchöner Humanität. Canova 
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hat eine zweite Hebe für bie. Parifer gearbeitet, die mir aber mit 
ben Veränderungen, bie er gemacht hat und die er doch für Ver⸗ 
befferungen haltın muß, bei weitem nicht fo wohl gefällt, wie bie 
venetianiſche. Du Eennft meinen Enthufiasmus für dieſe. Er 
bat, daͤucht mir, dem Urtheil und dem Gefchmade ber Franzoſen ges 
fchmeichelt, denen ich aber in der Anlage einer Batterie eher folgen 
wollte, als in der Kritit über reine Weiblichkeit. Es bleibt an als 
len ihren fchönen Weibern immer noch etwas von bem Charakter 
aus dem alten Palais Royal zurüd. Er hat auch zwei echter 
nad) dem Paufanias gemacht, die nad) Langer Ermübung zur Ent: 
fcheidung einander freien Stoß geben. Der Eine hat fo eben den 
furchtbarſten Schlag vor bie Stirne erhalten, — biefes ift ber Moe 
ment — und reißt fodann mit entfeglichem Grimm feinem Gegner 
mit der Fauft auf einen Griff das Eingeweide aus. Sie gelten 
für Mufter der Anatomie und des Ausdrucks. Da fie Feine Be: 
ziehung auf reine, fchöne Humanität haben, konnten fie mich nicht 
fo fehr befchäftigen: denn Furcht und Grimm find Leidenfchaften, 
von benen ich gerne mich wegwende. Die Stelle aus dem Paufas 
nias iſt mir nicht gegenwärtig 5 ich weife Dich auf ihn. Demoxe⸗ 
nus beißt, glaube ich, der eine Fechter. - 

In einigen Tagen werde ich durch bie Pontinen nah Zerracina 
und fodann weiter nach Süden gehen, damit ich vor ber ganz 
heißen Jahrszeit, wenn’s glüdt, wieder zurüdtomme. Mißgluͤckt 
es — denn man fpricht gar wunberlih — fo mögen bie Barbaren 
mich auf ihrer Seite Haben. Ich will mich nicht durch Zurcht Ang: 
fligen, die auf alle Faͤlle kein guter Hausgenoffe in der Seele ift. 
Zu Ende des Jahres hoffe ich post varios casus Dich wieder zu 
fehen. 
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Zerracina 
Du fiehft, daß ich aus den Suͤmpfen heraus bin. Die Prophes 
zeiung meiner Freunde in Rom ift eingetroffen. Der Herr Haus⸗ 
hofmeifter in dem Palafte Strozzi, dem heiligen Franz mit den 
Stigmen gegenüber, überließ es meiner Großmuth, die-feinige zu 
belohnen. Das heißt nun die Leute meiftens am unrechten Flecke 
angefaßt. Ich griff mich indeffen-an, fo viel ich konnte, und gab 
für drei Tage Wohnung und drei Mahlzeiten — bie übrigen hatte 
ich auswärts gehalten — zwei Kaiferbulaten, welches ich für ziem⸗ 
lich honett hielt. Der Mann machte in Rom ein flämifches Ge: 
fit, aber doch weiter keine Bemerkung, fondeen begleitete mich noch 
gefällig bi8 Sankt Johann von Lateran, wo er mir am Thore feine 
Adreffe gab, damit ich ihn bei meiner Rückkehr finden möchte. Er 
mochte doch bie Rechnung gezogen und überlegt haben, baß einen 
ganzen Monat verhältnigmäßig das Geldchen noch mitzunehmen = 
wäre. Das war nun aber mir nicht gelegen; meine Börfe wollte 
ſich in die Länge nicht fo großmüthig behandeln laffen. Man hat 
der Ausgaben mehrere. Ich-ging nun durch bie weitläufigen, halb 
verfallenen Gärten der Stadt und burch die ganze wüfte Gegend - 
vor derfeiben nach Albano hinüber. 
° - Einige Millien vor der Stadt wandelte links unter ben Ruinen 
der alten Wafferleitung, die vom Berge herablamen, ein Dann mit 
einem Bud, einfam hin, fuchte fich rund umher zu orientiren, und 
ſchloß fich, als ich näher Fam, an mich an. Es war ein Franzofe, 
der ſich in Welletri ſchon lange haͤuslich niedergelaffen hatte, in der 
Stabt gewefen war und jest heimging. Seine Gefellfchaft war 
mir bier höchft angenehm, da er mit der Gefchichte der Zeit und 
den Vorfällen des Kriegs befannt war und rund umher mir alle 
Auftritte erklärte. Links hinauf nach den Hügeln des Albanerbergs 
Hatten fich die Franzoſen und Inſurgenten hartnädig gefchlagen. 
Die Snfurgenten hatten zuerft einigen Vortheil und hatten bef- 
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wegen nach ber Weife ber Revolutionäre angefangen, hoͤchſt graus 
fam zu verfahren : gber die Franzoſen trieben fie mit ihrer ge⸗ 
wöhnlichen Energie bald in bie Enge, und nun fehlte es wieber 
nicht an Gewaltthätigkeiten aller Art. Ginige Millien von Albano 
ift rechte am Wege eine Gegend, weiche Schweftlquellen Halten 
muß; denn der Geruch ift entfeglich und muß in der beißen Som⸗ 
merperiobe kaum erträglich feyn. In einer Peripherie von meh⸗ 
rern hundert Schritten keimt deßwegen kein Sräschen, obgleich uͤbri⸗ 
gens der Strich nicht unfruchtbar iſt. 

Die Albaner bilden ſich ein, daß ihre Stadt das alte Alba 
Longa fei, und fagen ed noch bis jegt auf Zreu und Glauben jebem 
Tremben, ber es hören will. Die Antiquare haben zwar gezeigt, 
daß das nicht feyn Tonne, und daß bie alte Stadt, laut der Ges 
ſchichte, an der andern Seite, ded Sees am Zuße des Berges müfle 
gelegen haben: aber drei oder vier Millien, denken die Albaner, 
machen keinen großen Unterfchied; und es iſt wenigftens Niemand 
in der Gegend, ber ein näheres Recht auf Alba Longa hätte, als fie. 
Wir wollen fie alfo in dem ruhigen Beſitz laſſen. Die jegige Stabt 
fcheint zur Beit der erflen Säfaren aus einigen Billen entftanden 
zu feyn, von denen bie des Pompejus die vorgüglichfte war. Das 
buch fieht es nun freilich um das Monument der Kuriatier mißs 
lih aus, ba3 auf dem Wege nach Aricia fteht, und welches mir 
überhaupt ein ziemlich gothifches Anfehen hat. Nach der Gefchichte 
find alle, die drei Kuriatier wie die beiden Horatier, unten por ber 
Stadt Rom begraben, wo der Kampf gefhah und wo auch ihre 
Monumente ſtanden; indeffen läßt ſich wohl denken, daß die neuen 
Albaner aus altem Patriotismus ihren braven Landsleuten hier «in 
neues Denkmal errichteten, als unten die alten vnerfallen waren. 
Wenigſtens ift nicht einzufehen, wozu das Ding mit den drei Spigen 
fonft follte aufgeführt worben feyn. Ein Kaftell zur Vertheidigung 
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bes Weges wäre bas Gingige, wozu man es machen Tbnntes aber 
dazu bat es nicht die Geſtalt. | 

In Albano fand mein Franzoſe Bekannte, bei denen er ein« 
kehrte, und ich ließ mich auf die Poft bringen, welche das befte 
Wirthöhaus if. Sobald ich abgelegt hatte, trat ein artiger, juns 
ger Mann zu mir ins Zimmer, ber aus ber Gegend war und mit 
vieler Gutmüthigkeit mir die Unterhaltung machte. Mit ihm wars 
delte ich noch etwas in ber fchönen Gegend bin und her, und na= 
mentlich an das Monument, von beffen Alterthum er indeſſen auch 
nicht ſonderlich übergeugt war. Antiquitäten ſchienen zwar feine 
Sache nicht zu ſeyn; aber dafuͤr war. er befto bekannter mit der 
neuen Welt. Er ſprach Franzöfifch und Engliſch mit vieler Geldus 
figleit , weil er in beiden Ländern einige Beit gewefen war; eine 
nicht gewöhnliche Erfcheinung unter den Stalienern! ;,Je m’appelle 
Prince,“ fagte er, „mais je ne le suis pas; * inbeffen hatten ihn 
bie Franzoſen nach feiner Angabe prinzlich genug behandelt, alle 
feine Delbäume umgehauen, und ihm auf lange Beit einen jährlichen 
Berluſt von zweitaufend Piaftern verurfacht. Die Wahrheit davon 
laſſe ich auf feiner Erzählung beruhen. Der junge Mann zeigte viel 
” Offenheit, Gewandtheit und Humanitaͤt in feinem Charakter. &os 
dann führte er mich einige hundert Schritte weiter zu einer alten 
Eiche an dem Wege nach Aricta, nicht weit von dem Eingange in 
den Park.und die Gärten des Zürften Chigi. Die Eiche follte von 
feitener Schönheit feyn, und fie ift auch wirklich fehr anfehnlich und 
molerifch: aber wir haben bei uns in Deutfchland an vielen Orten 
größere und fchönere. 

- Den Berren Fürften Chigi kannte ich aus Eharakteriſtiken von 
Rom, und hätte wohl Luft gehabt feine Befigungen näher zu befes 
ben. Er felbft ift als Dichter und Deklamator in der Stadt bekannt, 
und foll wirklich unter biefen beiden Rubriken. viel Verdienſt Haben. 
Er muß indeß ein fonderbarer Bukoliker und Idyllendichter ſeyn; 
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denn in ſeinem Park hat er den ſchoͤnſten und herrlichſten Eichen⸗ 
hain niederhauen laſſen, und in dem Ueberreſte laͤßt er die Schweine 
ſo wild herumlaufen, als ob er ſich ganz allein von ihrer Maſtung 
naͤhren wolle. Daruͤber ſind nun beſonders die Maler und Zeichner 
fo entruͤſtet, daß ſie den Mann förmlich in Verdammniß geſetzt ha⸗ 
ben, und ich weiß nicht, wie er ſich daraus erloͤſen will. Die Gegend 
iſt deſſen ungeachtet noch eine der ſchoͤnſten in Italien, und das ro⸗ 
mantiſche Gemiſch von Wildheit und Kultur, die hier zu kaͤmpfen 
ſcheinen, macht, wenn man aus der Oede Roms kommt, einen ſon⸗ 
derbaren wohlthaͤtigen Eindruck. Die Leute in dieſer Gegend haben 
den Ruhm, vorzuͤglich gute Banditen zu ſeyn. 

Von Albano ging ich den andern Morgen uͤber eben dieſes 
Aricia, deſſen Horaz in feiner Reiſeepiſtel von Rom nach Brinbift 
gedenkt, nach Genſano und Velletri und immer in die Pontinen hin⸗ 
ein. Die Leute von Genſano ſind mir als die fleißigſten und ſittig⸗ 
ſten im ganzen Kirchenſtaate vorgekommen, und fie haben wirklich 
ihre Fleckchen Land fo gut bearbeitet, daß fie den Wohlthaten ber 
Natur Ehre machen. Die Lage ift ſehr ſchoͤn; Berge und Thaͤler 
liegen in dem lieblichſten Gemifche rund umher, und der Heine See 
von Nemi, unter bem Namen der Dianenfpiegel, giebt der Gegend 
noch das Intereffe der mythologifchen Gefchichte. 

Bor Velletri holte mich ein Franzofe ein; nicht mein geftriger, 
fondern ein anderer, der bei der Sondeifchen Armee den Krieg mits 
gemacht hatte, jest von Rom kam und mit Empfehlungen von dem 
alten General Suworow nach Reapel zu Akton ging, von bem er 
Anftellung hoffte. In zwei Minuten waren wir befannt unb mus 
fterten die Armeen durch gang Europa. Nach feinen Briefen mußte 
er ein fehr braver Officier gewefen feyn, ber felbft bei Perugia ein 
‚Detachement kommandirte; und id) habe ihn als einen ehrlichen 
Mann Eennen lernen. Wir aßen zufammen in Velletri und ſchlen⸗ 
beiten fobann ganz vergnügt bie Berge hinab in bie Suͤmpfe hinein, 
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die einige Stunden hinter der Stabt ihren Anfang nehmen. In Eis 
flerne wollten wir übernachten: aber bad Wirthshaus hatte bie 
Tchlechtefte Miene von ber Welt, und bie päpftlichen Dragoner tries 
ben ein gewaltig laͤrmendes Wefen. Uebrigens fiel mir ein, baß dies 
fes vermuthlich der Ort war, wo Horaz fo fehr von den Flühen ges 
biffen wurde und noch andere traurige Abenteuer hatte; daß auch _ 
ber Apoftet Paulus bier gefchlafen haben foll, ehe man ihn nad 
Rom in die Kerker des Kapitold einfperrte. Das war nun lauter 
böfes Omen. Wir befchloffen alfo, zumal da es noch hoch am Zage 
war, noch eine Station weiter zu wandeln, bis Torre di tre ponti, 
Hier kamen wir aud dem Regen in die Zraufe. Es war ein großes, 
leeres Haus; der Wirth war nach Paris gereift, um, wenn «8 
möglich wäre, feine Dabe wieber zu erhalten, die man ihm in bie 
Wette geraubt hatte. Erft plünderten die Neapolitaner, dann die 
Franzoſen, dann wieber die Neapolitaner, und die Streiter des heis 
tigen Vaters zur Gefelfchaft: das ift num fo roͤmiſche Wirthfchaft. 
Es war im ganzen Daufe Eein Bett, und die Leute fahen nicht aus 
ßerordentlich freundlich aus. Der Wirth war abweſend; es waren 
viele Fremde da, die in den pontinifchen Sümpfen, wohin fogar der 
Auswurf aus Rom flüchtet, kein großes Zutrauen einflößen Tonnen. 
Die alte gutmüthige Haushälterin gab uns indeffen eine große 
Dede; wir verrammelten.unfere Thuͤre mit Tiſch und Stühlen, das 
mit man wenigftens nicht ohne Lärm hinein kommen Tönnte, legten 
uns beide, ber frangöfifche Oberftlieutnant und ich, in die breite mit 
Heu gefüllte Bettſtelle, ftellten unfere Stoͤcke daneben, dediten und 
zu und fchliefen, fo gut uns die Kälte, die Flöhe und die quakenden 
Froͤſche fchlafen ließen. Den Morgen darauf war das Wetter fürch- 
terlich und machte ben nicht angenehmen Weg noch verdrießlicher : 
vorzüglich ftuchte ber Franzoſe nach altem Stil. tous les diables mit 
allem Nachoͤrucke durch alle Inftanzen, die Yorid gegeben hat. Es 
konnte indeffen nichts helfen; ich Hyperboreer zog bärenmäßig im: 
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mer weiter; ber Franzmann aber verfteckte fich in ein altes leeres 
Brücdenhaus über dem Kanal und wollte den Sturm vorbeigehen 
laffen. Wenn man naß it, muß man laufen, ich ließ ihn ruhen, 
und verfprach, hier in Zerracina im Gaſthofe auf ihn zu warten. 
" Die letzte Station vor Zerracina war für mich bie abenteuers 
lichfte. Die alte appifche Straße geht Links etwas oben an ben Bers 
gen hin und macht dadurch einen ziemlichen Umweg; aber bie Neuen 
wollten dem Elemente zum Trog Elüger feyn, und zogen fie unuͤber⸗ 
legt genug gerade fort. Sie ſieht recht fchön aus, wenn fie nur gut 
wäre Das Waſſer war großs ich hatte den Abweg links über eine 
alte Brücke nicht gemerkt, und ging bie große gerade Linie immer 
weiter. Im einer halben Stunde fland ich vor Waffer, dad rechts aus 
der See hineingetreten war und links durch die Gebüfche weit bins 
auf ging. Durch den erften Abſatz fchritt ih raſchz aber es kam ein 
zweiter und ein britter noch größerer. Es war dabei ein furchtbarer 
Regenfturm und ich Eonnte nicht zwanzig Schritte fehen. Ich ging 
faft eine Biertelftunde auf ber Strafe bis über dem Gürtel im Wafs 
fer, und wußte nicht, was vor mir feyn würde. Ginige Dal waren 
leere Plaͤtze links und rechts; und ba fland ich in den Einfchnitten: 
wieim Meere. Nur die Bäume, die ich dunkel ducch den Regenfturm 
fah, machten mir Muth vorwärts. Endlich war ich gluͤcklich durch 
die päpftliche Stelle, und zog eine parallele zwifchen den Alten und 
Neuen, die eben nicht zum Vortheile meiner Beitgenoffen ausfiel, 
Wie ich Heraus war, warb der Dimmel hell, und ich fah den Berg 
ber göttlichen Eirce in ber Abendfonne zu meiner Rechten und zu 
meiner Linken die Felſen von Terracina glänzen. Es war wirklich 
als wenn bie alte Generalhere eben einen Hauptproceß machte, und 
ich Eonnte froh feyn, daß ich noch fo gut mit einem Bißchen Schmug 
davon gekommen war. Nachdem ich in ter Locanda Reale, einem 
großen ftattlichen Daufe an dem Heerwege vor ber Stadt, Quartier 
gemacht hatte, recognoseirte ich oben den Ort auf dem weißen Zels 
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fen, wie ihn Horaz nennt, wo man rechts und links von dem Gireei- 
Then Worgebirge bis an das Kajetanifche und über bie Infeln eine 
herrliche Ausficht hat. Ich befümmerte mich wenig um die Ruinen 
des alten Jupitertempeld und um den neuen Palaft des Papftes, 
fondern weidete mich an der unter mir liegenden Gegend, den herr⸗ 
lihen Drangegärten, die ich hier zuerft ganz im Freien ausgezeich- 
net fchön fand, und der üppigen Vegetation aller Art. Auch mehrere 
Palmbaͤume fand ich hier ſchoͤn, ba in Rom nur ein einziger als eine 
Seltenheit nicht weit vom Koloffeum gezeigt wird. Mon ber letzten 
Station führt eine herrliche Allee der fchönften und größten Apriko⸗ 
- fenbäume in die Stadt. . 

Mein Franzoſe kam, und eö fand fich, daß der arme Zeufel mit 
feiner Börfe auf den Hefen war. Ich mußte ihn alfo doch nach 
Neapel hinüber transportiren helfen. Zu Abend traf ich im Wirthe- 
haufe ein Paar ziemlich reiche Mailänder, bie mit fchöner Equipage 
von Reapel kamen, und wir aßen zufammen. Die Herren waren 
ganz verblüfft zu hören, daß ich von Leipzig nach Agrigent tornis 
ftern wollte, bloß um an dem üblichen Ufer Siciliens etwas herum: 
zufchlendern und etwa junge Mandeln und ganz frifche Apfelfinen 
dort zu effen. Die Unterhaltung war fehr lebhaft und angenehm, 
und bie Rorbitaliener fehienen die fchöne Neapel quovis modo, lites 
raͤriſch, Afthetifch und phyſiſch genoffen zu haben. Morgen gehts ing 
Reich hinuͤber denn fo nennt man hier das Reapolitanifche. 


Neapel, 


Der Morgen war frifch und ſchoͤn, als wir Anrur verließen, ber 
Wind ſtark und die Brandung Hochftürmend, fo daß ich am Strande 
eingenegt war, ehe ich daran dachte. Die Wogen fchlugen majeftäs 
tiſch an den fteilen Kelfen herauf. Am Eingange des Reiche hatte _ 
mein franzöfifcher Reiſekamerad Zwift mit der Wache, die ihn nicht 
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recht gern wollte paffiren laſſen. Meinen Pag vom Kardinal Ruffo 
befah man bloß, fehrieb meinen Namen aus, und ich war abgefers 
tigt. Der Franzoſe packte feine ganze Brieftafche aus, ſprach hoch, 
erwähnte Sumarow, appellirte an den Minifler und zwang bie 
Wache durch etwas Impertinenz in Reſpekt, die von ihrer Seite 
auch wohl etwas über die Inflruction gegangen feyn mochte. In 
Fondi, wo wir zu Mittag aßen, trafen wir ziemlich viel Militär, uns 
ter dem mehrere Deutfche waren. Die Stabt felbft liegt, wie es 
‚ber Name zeigt, in einem ber angenehmften Thäler, nicht fehr weit 
vom Meere. Der Weg von Zerracina dahin ift abwechfelnd frucht: 
bar und lachend, durch hohe Felfen und fruchtbare Felder. Nicht 
weit von Fondi follen, glaube ich, links an den Bergen noch die 
Ueberrefte von ber Billa des Nerva zu fehen ſeyn; ich hielt mich 
aber an bie Drangegärten, und vergaß darüber den Kaifer, die alten 
Stadtmauern, ben See, ben heiligen Thomas und alle andere Merk: 
würbdigfeiten. Noch einige Millien nach Itri hinaus ift bie Gegend 
zwifchen den Bergen ein wahres PYarabies. Auf ber Hälfte des We⸗ 
ges ftand in einem engen Kelfenpafle eine Batterie aus dem vorigen 
" Kriege, wo die Franzoſen tüchtig zurücdgefchlagen wurden. Sie fuchs 
ten fich aber einen andern Weg uͤber die hohen Berge; ein Einfall, 
von dem bie Neapolitaner fi gar nichts hatten träumen Laffen ! 
Das war eine etwas zu gutmüthige Zuverfiht; man thut beffer 
zu glauben, baß bie Feinde alle Gemfenjäger find, und in einer Ents 
fernung von fechs deutfchen Meilen ift es nie unmöglich, daß fie die 
Nacht noch Eommen werben. Die Reapolitaner fahen den Feind im 
Rüden und liefen über Hals und Kopf nach Kajeta. 

Itri war von ben Franzoſen häßlich mitgenommen worben. 
Man hatte die Kirchen verwüftet und Pferbeftälle daraus gemacht. 
Das ift nun freilich nicht ſehr human; von Religiofität nichts zu 
fagen. Der Ort liegt in einer Bergſchlucht tief begraben. Es ſtan⸗ 
den hier nur wenige Soldaten zur Polizei, deren Kommandant ein 
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ehemaliger oͤſtreichiſcher Sergeant, jetzt neapolitanifcher Faͤhnrich 
war, der uns bie Ehre that, mit uns einige Stunden Wein zu trin⸗ 
Ten. Mein Franzoſe hatte keine Schuhe mehr; ich mußte ihm alfo 
doch Schuhe machen laffen. Den Morgen darauf Eonnte er nicht 
fort, weit feine Füße nicht mehr im. baulichen Wefen waren, und ich 
wollte nicht bleiben, er fuchte mich überdieß zu überreden, ich möchte 
mit ihm von Kajeta aus zur See gehen, weil er ben Landweg nicht 
aushalten würde. Das ging für mich nun nicht, benn ich wollte über 
ben Liris hinunter nach Kapua und Kaferta. Ich gab ihm alfo zu 
dem Auögelegten noch einen Kaiſerdukaten, quittirte in Gedanken 
ſchon, übergab ihn und mich dem Himmel, und wandelte allein ab. 
Faſt Hätte ich vergeffen, Dir eine etwas ernfthafte Gefchichte von 


Itri zu erzählen, namlich ernfthaft für mich. Itri ift ein Reftz das 


Wirthshaus war fchlecht. Unſere Wirthin war eine ziemlich alte 
Maritorne, die ihren Dann in ber Revolution verloren und fich zur 
Haushaltung und den übrigen VBehufen einen jungen Kerl genom: 
men hatte. Ich Tegte mich oben auf einem Saale zu Bette, und mein 


Kamerad zechte unten noch eins mit dem Herrn Fähnrich Komman⸗ 


danten, der wiebergefommen war, und kam mir fodann nah. Er 
war etwas über See und fchlief fogleich ein; ich philofophirte noch 
eins topſyturvy. Da hörte ich unten einen wilden Kerl nach bem an⸗ 
dern ankommen und fehr laut werden. Die Anzahl mochte wohl 
bis zehen oder zwölf geftiegen feyn. Nun vernahm ich, daß es über 
unfere armen Perfonalitäten geradezu herging und daß man über 
ung eine ziemlich furchtbare Nachtinquifition hielt. „Sono cattiva 
gente.‘ hieß eö in einem hohen Zon einmal über bas anderes und 
man that mehr als einmal den Vorfchlag, mit uns zu verfahren 
nach der Neapolitaner Revolutionsweife. Mein Franzoſe ſchnarchte. 
Du kannſt denken, daß mir nicht fonderlich Lieblich dabei zu Muthe 
ward. Man fchlägt hier zum Anfang fogleich die Leute tobt, und 
macht fodann nachher — eben weiter Eeinen Prozeß. Die alte 
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Dame, unfere Wirthin, nahm fich unfer mit einem exemplariſchen 
Muth an, fprach und ſchrie was fie Fonnte, und behauptete, baf 
wir ehrliche Leute wären; der Kommandant hätte unfere Paͤſſe ger 
ſehen. Run fchien man zum Unglüd dem Kommandanten felbft in 
ber Politik gerade nicht vjel Guted zuzutrauen. Der Himmel weiß, 
wie ed noch möchte geworben ſeyn. Ich 309 ganz ftille Rod und 
Stiefeln an, nahm meine ganze Kontenang und mein ganzes Biß⸗ 
chen Stalienifh zufammen, und mahte Miene die Zreppe binab 
unter fie zu gehen. „Meine Herren,“ fagte ich fo ftark und ber 
ftimmt als ich Eonnte, „ich bin ein fremder Reiſender;z ich hächte, 
im Wirthöhaufe, wo ich. bezahle, dürfte ich zur Mitternacht Ruhe 
erwarten. Sch höre, ich bin Ihnen verbächtig; führen Sie mich 
vor die Behörde, wohin Sie wollen: aber machen Sie die Sache 
mit Ernft und Ruhe und als orbentliche brave Leute ablv Es 
warb ſtiller; die Wirthin und Einige yon ihnen baten mich oben gu 
bleiben, welches ich natürlich jehr gern that; und nad) und nad 
fchlichen fie alle fort. Spaßhaft ift es nicht ganz; denn bort geht 
man felten ohne Flinte und Meffer, und jeder ift zur Erecution 
fertig. 

Den andern Morgen wandelte ich alfo allein zwifchen ben 
Delbergen nah Mola di Gaeta hinüber. Die Amme ift durch 
diefes Stabliffement ihres Namens faft berühmter geworben, ald 
ihre frommer Milchſohn. Warum war ich nun nicht geftern noch 
bis hierher gegangen $ Bier, fand ich ein großes, ſchoͤnes, ziemlich 
billiges Gafthaus, wo ich bei frifchen Eiern und bei friſchen Fifchen, 
die nicht weit von mir aus dem Meere gezogen wurben, und 
frifchen herrlichen Früchten ein vortreffliches Zrühftüd hielt. Unter 
mir fland ein Eitronengarten in der ſchoͤnſten Gluth der Fruͤchte; 
und links und rechts Gberfah ich die Wucht von ber Spitze bed Vor⸗ 
gebirges rund herum bis hinüber-nach Iſchia und Procida. Es ifk, 
in der Entfernung von einigen hundert Meilen, das koͤſtlichſte 
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Defiert, wenn wir und Durch die Erinnerung irgend eines Heinen 
Borfalles mit unfern Freunden wieder in nähere Berährung ſetzen 
kdemen. Bier auf ber nämlichen Stelle Hatte vor mehrern Jahren 
Friedrich Schulz gefeflen und Fiſche und Früchte gegeſſen, 
unb mich aufgefordert, feiner zu gedenken, wenn ich von Mola auf 
das Haffifche Land umher [hauen würde. Sept ift er nicht mehr, 
der Liebling feiner Freunde und ber Grazien, ber bie Freude bei 
den Fittigen zu halten verftand und fie rund umher gab. Wo 
auch feine Afche ruht, ein Biederer muͤſſe hingehen und fie fegnen ! 
Keiner feiner Schwachheiten werde gedacht; er machte durch fein 
Herz gut, was fein Kopfverfah. 

"Nun ging ich vergnuͤgt und froh die ſchoͤne magiſche Gegenb 





hinauf send hinab, bis hinunter, wo der Nachricht zufolge ehemals 


Gicero’s Formid ftand, bis an den. Liris hinab. Langfam wallte 
ich dahin; mir daͤuchte, ich ſaͤhe die Schatten des Redners und des 
Feldherrn, des Zullius unb des Marius, baher ziehen. Hier legte 
ber Patriot den Kopf zur Sänfte herans, und kieß fi von dem 
Hauptmanne, dem er bad Leben gerettet hatte, entfchleffen den 
Kohn für feine Philippiken zahlen. Es iſt mir ber. ehrwuͤrdigſte 
Moment in Cicero's Leben; der einzige vielleicht, wo er wirkt 
ganz rein als felbftflänbiger Mann gehandelt hat. Als er gegen 
Verres ſprach, war es vielleicht Ruhmſucht, von ber Rebnerbühne 
zu glänzen; Gefahr war nicht dabeiz als er gegen Katilina don⸗ 
nerte, ftand feine Erifteny auf dem Spiel und ex hatte keine anhere 
Wahl, ala zu handeln ober mit.zu Grunde zu gehen; als eu gegen 
Antonius wüthete, trieben ihn wahrſcheinlich Haß und Parteiſucht. 
Am Gluͤck prahlte er, im Ungluͤck jammerte er: ex zeigte m feinerkr 
ganzen Leben oft viel Ehrlichkeit und. Wohlwollen, aber nur im 
Tode den Muth, der dem Wanne ziemt. Sein Tod hat mid, in, 
gewiſſe Ruoͤckſicht mit feinem Leben ausgeföhntz fo wie es Männer 
in der Wefchichte giebt, heran Tod faft das Kakif * vebens 
Seume's Werte. I. 
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ausloͤſcht. Dort unten lag Minturnaͤz bort,.: flelle ih mir vor, 
fand das Haus, . wo der Eimbrer mit ben. Schwerte kam, al 
öffentlicher Henker den Ueberwinder feiner Nation zu tödten, und 
wo biefer gefangene Ueberwinder ihn .mit einigen Worten Todes⸗ 
ſchrecken in die Glieber jagte. „Menſch; wagſt du ed, den Kajus 
Marius zu morben?” Weiter hinab rechts ift die Sumpfgegend, 
wo nad) ber Flucht ber erſte Dann ber erften Stabt der Welt ſich 
im Schilfe verbarg , bis er ſich hinüber nach Afrika retten Eonnte, 
Ich feste.unter diefen Gedanken über den Garigliano, und merkte 
Baum, baß ich .dieffeitdE von einer Menge Maulefeltreiber umgeben 
war, die mir alle fih und ihre Thiere zum Dienft anboten. Da 


half Kein. Demonſtriren, fie! mochten bie Kleinigkeit der Forberung . 


noch. Heiner, und festen mich halh mit Gewalt auf ein laftbares 
Stud, :fchnaliten meinen. Reifefad in Drbnung, und ‚fo zog ich 
mit der lieblichen Karavane weiter. Ein Kalabreſe hatte mich in 
Mola :gedeten, ihm. meine Gefellfchaft zu erlauben, und ich Zonnte 
nichts dawider haben. - Ein Zunge von ungefähr dreizehn Jahren 
hatte fich einige Millien weiter herab angefchloffen,. der in ber Re⸗ 
ſidenz fein. Gluͤck verfuchen wollte, weil feine Stiefmutter zu Haufe 
den Kredit iyred Namens etwas zu fireng behauptete. Beide liefen 
vebenher. Es wurde bald alles burchgefragt, und der Junge 
mußte etwas weitläuftig feine Geſchichte erzählen. Nun fing 
mein alter .Efeltreiber an mit wahrhaft väterliher Wärme dem 
jungen Menſchen die Gefahr vorzuftellen, der er entgegen liefe. 
Er that diefes mit einer Zärtlichkeit, einer Heftigkeit, und zugleich 
mit einer Behutfamkeit im Vortrage, bie mir ben alten Mann fehr 
werth machten. Wäre ich Sultan gewefen, ich hätte den Eſels⸗ 
treiber zum Mufti gemacht, und es würde gewiß gut gegangen 
ſeyn. Diefe fchöne bedachtſame Philanthroyie wäre manchem 
unferer Moraliften zu wünfchen. . Auch ſchien er über bie ehrenvolle 
Geſellſchaft duch feinen. Verfiund und feinen heitern Exrnft ein 
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ziemliches Anfehen zu haben. Kurz vor Seffa fchieben wir; ich 
feste mich von dem Eſel wieder auf .meitie Füße Er gab dem 
jungen Menfchen zu feinem Rathe noch etwas Geld; und ich griff 
natürlich über dem Alten und dem Jungen auch etwas .tiefer in bie 
Taſche, als wohl gewoͤhnlich. Mein Kalabrefe begleitete mid), 
ich mochte wollen oder nicht, auf die Poſt, als. das beſte Wirths⸗ 
haus. Der Junge ging welter. 

Da es noch hoher Tag war, ſpazirte ich hinauf nach Seſſa, 
das, wie ich hoͤrte, viel alte Merkwuͤrdigkeiten hat, und ehemals 
eine Hauptſtadt der Volsker war. Der Weg von der Poſt hinunter 
und in die Stadt hinauf iſt angenehm genugz und die Lage des 
Orts iſt herrlich mit den ſchoͤnſten Ausſichten, rechts nach Kajeta 
und links uͤber die Niederung weg nach dem Gaurus hinuͤber. Als 
Ich in der Kathedralkirche ſtand und einen heiligen Johannes, der 
enthauptet wird, betrachtete, und eben fo fehr bie Andacht einiger. 
jungen gang hübfchen Weiber beherzigte, die den fhönen Mann 
auf dem Wilde mit ihren Blicken fefthielten, trat mein alter Eſel⸗ 
treiber, der auf der. andern Seite heraufgelommen war, zu mir; 
mich zu begrüßen. Er hatte wich vielleicht wegen einiger Aeußes. 
rungen etwas lieb gewonnen, und vermuthlich bie Silberſtuͤcke ge: 
ſehen, bie. ich dem Buben gegeben hatte; und als wir aus ber Kicche 
traten, führte er mich in den Zirkel feiner Zunftleute und ſtellte 
mich wohl funfzig Efeltreibern aus Geffa und ber Gegend mit der 
feeundfchaftlichften Theilnahme vor. Mir bucht, wenn bie Beute 
bier Wahltag gehabt hätten, fie hätten mich, dem Miniſter zum 
Trotz, einftimmig zu ihrem Deputirten im Parlamente gemacht: 
fo fehr bezeigten fie mir alle ihr Wohlwollen; unb ich Tann Dir 
nicht laͤugnen, es daͤuchte mir mit völligem Rechte wenigſtens eben 
fo wohl, als da mich in Warſchau die alte Tommanbirende Ercel- 
lenz unter den Arm faßte, in dem Zimmer berumführte und mir 
in vollem Kreife die Ausfertigung einer Depeſche in 0 flüfterte, 
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Aus biefens Zirkel zogen mid einige fehr artige junge Leute, bie 
mich weiter herum begleiteten, und vorzüglich zu den Auguftinern 
- führten, bie hier fir ihre Bäuche den behaglichſten Ruheplag mit 
ber fchönften Ausſicht nad allen Seiten ausgefuht hatten. Der 
einzige Beweis, daß die Leute bach noch etwas Haffifchen Geſchmack 
haben müffen, ift, daß fie die Falerner Berge uͤberſehen. Ihr 
Gebäude ift für das Gelübde der Armuth eine Blasphemie. Doch 
karan bin ich fhon gewöhnt; nian braucht eben nicht erft über den 
Aris gu gehen, um fo ausfchmweifende Pracht, fo unfinnige Ver⸗ 
ſchwendung zu fehen. An der Neberfahrt über den Garigliono ober 
Liris ſieht man aoch die Subſtruktion einer alten Brüde, und nicht 
weit davon jenfeits die Refte einer Wafferleitung. - Der Fluß ſelbſt, 
der nicht ſehr breit ift, muß, troß dem Praͤdikete ber Stille, das 
Ihm Horaz giebt, boch zuweilen gefährlich zu pafliren fegn ı denn 
er iſt giemlich tief und jest im Frühling fehr fchnell; und man ers 
zählte mir, daß, ala die Sranzofen ungefähr zwei Stunden aufs 
wärts mit der Reiterei durch denſelben fegen wollten, ihrer vice 
dabei umgelommen wären. An ben Ufern befieiben weiden großt 
Heerden Buͤffel. 

Us ich wieder hinunter kam, ſetzte mean mir auch Falerner 
Wein vor; für die Aechtheit will ich indeſſen nicht ſtehen, Es if 
bloß die Haflifche Neugierde ihn getrunken zu habenz denn ex hat 
Thon längf feinen. alten Kredit verlosen, Höchft wahrſcheinlich if 
Die Urſache ber Ausartung Vernachlaͤſſigung, wie bei ben’ meiften 
Hallenifchen Weinen, bie fich beſſer halten würben, wenn man fie 
beffer bielte Als wir ben Morgen auswandelten, warb meinem 
Kalabrefen entfeglih banges er behauptete, bas folgende große 
Dorf beflände aus lauter Räubern unb Mörbern, melde bie Pafe 
ſage von Montagne Spaccate zu ihrem Tummelplat machten. 
Jeder Winnftsh durch das Geſtraͤuch erfchrete ihns und als wir 
vollends einige bis quf bie Bühne abgeborrte Köpfe in eifernen Kaͤ⸗ 
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fihen an dem Felſen befeftigt fahen, war er der Aufloͤſung feines 
Weſens nahe, ob.er gleich den Krieg als koͤniglicher Kanonier mitz 
gemacht hatte, und ein Kerl wie ein Bär war. Er fafelte von 
lauter mariuoli, wie er fie nannte, bie gar fücchterlihe Beute ſeyn 
follten und von denen ex erſchreckliche Dinge erzählte, Als ich mir 
eine Befchreibung der Kerle ausbat, fagte er: man wüßte nicht, . 
woher fie kaͤmen und wohin fie gingen, fondern nur was fie thaͤten; 
fie. plünderten und raubten und fchlügen tobt, wo fie koͤnnten3 
- gingen zu Dusenden bewaffnet, und erfchienen und verſchwaͤnden, 
ohne fi) um etwas zu bekuͤmmern. Nach feiner Angabe kommen 
fie meiftens aus den Bergen von Abruzzo. Ich habe nım freilich 
zur Schande der Regierung gefunden, daß der Menfch ziemlich 
Recht hat. Er pinfelte mir aber die Ohren fo voll, daß ich ihm 
fagte, er möchte mich ungehudelt Yaffen mit feiner erbärmlichen 
Litaneien; wenn ich tobt gefchlagen werben follte, fo wollte ich 
mich doch wenigſtens vorher nicht weiter beunruhigen. Das kam 
bem Kerl ſehr gottlos vor, und mir feine Klagelieber ſehr albernı 
Er trieb. mich immer vorwärts, mich nut durch bie berüchtigte 
Zelfenpaffage zu bringen, und dankte allen Heiligen inbruͤnſtiglich, 
als wir aus ber Gegend heraus waren. -- Er fegnete meinen Ent⸗ 
ſchluß, als ih mich auf der Straße von einem Welturind beredeit 
Vieß, mich eingufegen und mich mit ihm bis nach Kapua bringen 
zu laffen. Als wir in Kapua anlamen, war ber Gouverneur nad) 
Kaferta gefahren, und man wollte durchaus, ich follte feine Ruͤck⸗ 
kehr erwarten, damit er meinen Paß ratificiren möchte, Endlich 
beftärmte ich ben Capitaine du jeur fd viel, daß er mic den Paß 
ohne Vifirung zuruͤtk gab, und dem Dffieier -an dem Thore Befehl 
ſchickte, er folle mich gehen laſſen; er ſelbſt wolle die‘ Ausnahme 
verantworten. 

Run wollte ich Aber Altkapua nach Kaferta gehen; dazu wur 
aber mein Kalabrefe durchaus nicht gu bringen; er meinte, das 
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ware ber fihere Tod; da wimmelte ed von Marinolen. Ich gab 
dem Schuft einige Karlin, verftehe neapolitanifche, Tieß ihn rechts 
nach Averfa fortrollen, um dort am rechten Orte feine attellanifchen 
Fabeln zu erzählen, und fchlug mich links nach Altfapua. Einige 
ehrfame Bürger aus. der Feftung Neukapua, die ich einholte und 
benen ich die lächerliche Furcht des Menfchen erzählte, meinten, 
es fei zwar etwas Gefahr, werde aber immer übertrieben, und 
man habe nun doch fchon feit einigen Wochen nichts gehört. Die 
Herren ſchienen fich patriotifch ihrer vaterländifchen Gegend anzu⸗ 
nehmen. Wo ehemals Kapua war, fteht jest, glaube ich, der 
Flecken Sankt Martin, ungefähr eine Stunde von ber neuen Stadt, 
die unten am Vulturnus in einer beffern militärifchen Pofition ans 
gelegt if. Sankt Martin ift noch jest eine Luftpartie für bie 
Bürger der neuen Stadt, fo fehr behauptet der alte Plag feinen 
‚ Kredit. Es fteht bekanntlich noch der Reſt eines alten Amphi⸗ 
theaters, bad aus den Zeiten Ver Rbmer und alfo verhältnigmäßig 
neu ift, welches bie Antiquate hinlänglich kennen, auf bie ih Dich 
verweife. Ich ging durch die Truͤmmern eines Shore, welches 
vermuthlich das nämliche if, durch das Hannibal femen Ruhm hin⸗ 
ein und nicht wieder heraus. trug , ließ nach kurzer Befchauung das 
Theater links liegen und pilgerte ben Weg nach Kaferta fort. Es 
ftehen dort an der Straße Links und rechts nicht weit von einander 
ein Paar Monumente, die vermuthlich römifche Begräbniffe find, 
und von denen eines wenigftens in ſehr gutem Styl gearbeitet zu 
feyn fcheint. 

Es wäre überfläffig, Dir eine Befchreibung des Schloffes in 
Kaferta anzufangen, die Du hier und ba gewiß weit genauer und 
beffer finden Eannft, Der erfte Anblick ift groß und wirklich impos 
nirend. Die Garten links, die fchönen Pflanzungen rechts, ber 
prächtige Schloßplaz und die Gebäude rund umher, Alles be⸗ 
ſchaͤftigt. Vorzuͤglich wird das Auge gefeffelt von der Anficht durch 
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bas große Thor, weiche durch das ganze Schloß und die Gärten bis 
weit hinaus auf. die Berge geht, über welche man bie berühmte 
Wafferleitung herüber gebracht hat. - Diefe Schöne, reihe Kunfte⸗ 
kaskade fchließt den Grund der Partie. Man wird felten irgendwo 
fo etwas Magifches finden. Du weißt, daß auch hier die Franken 
etwas willtührlich gehauft haben: jetzt ift der Kronprinz und. 
Seine Sarbinifche Majeftät Hier. 

Auf der Poft empfing man mich, 0b ich gleich Fußgänger tar, 
mit .vieler Artigkeit, und ich hatte bald einen Zrupp Neugieriger 
um mid) her, die mich von Adam bis Pontius Pilatus ausfragtenz 
“und Alle wunberten fich, daß ich den Räubern noch. nicht in bie 
Hände gefallen wäre. Humane Theilnahme und Billigkeit zeichnete 
das Haus vor vielen andern aus. Ich hatte nur noch einige Stuns 
den Zeit die Stadt zu beſehen; dieß war aber zur Auffaffung eines 
richtigen Zotaleindruds genug. Den andern Morgen, als ich abe 
gehen wollte, arretirte mich wieder ein Vetturino an ber Ecke bes 
Marktes: „Volete audare in carozza, Signore?“.— „Ma si, 
si,‘ fagte ich, ‚„„ge partite presto presto.“ — „Queste momentoz 
favorisca montare.“ Ich flieg ein und ſetzte mich neben einen 
flattlichen diden Herrn ; fogleid) kamen noch zwei andere und wir 
zollten zum Shore hinaus. 

Diefes ift als bad ſchoͤne reiche, feelige Kampanien, das man, 
feit es fo befannt ift, zum Paradiefe erhoben hat, für das bie 
roͤmiſchen Solbaten ihr Kapitol vergeffen wollten! Es ift wahr, 
ber Strich zwifchen Aferva, Kapua, Kaferta, Nola und Neapel, 
zwifchen dem Veſuv, dem Gaurus und den hohen Apenninen, ober 
das fogenannte Kampanerthal, ift von Allem, was ich in ber 
alten und neuen Welt bis jetzt noch gefehen habe, ber ſchoͤnſte 
Platz, wo die Natur alle ihre Saben bis zur hoͤchſten Verſchwen⸗ 
dung auögegoffen hat. Jeder Fußtritt, trieft von Gegen. Du 
pflanzeſt einen Baum, und er waͤchſt in kurzer Zeit ſchwelgeriſch 
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breit und hoch empor; Du haͤngſt eimen Weinflod baran und er 
wird ſtark, wie ein Stamm, und feine Reben laufen weitause 
greifend duch, die Krone der Ume; ber Delbaum fteht mit be⸗ 
foheidener Schönheit an dem Abhange ber ſchuͤtenden Berge; die 
Zeige ſchwillt üppig. unter bem großen Blatte am gefegnetch Aftes 
gegenüber glüht im fonmigen Thale die Drange, und unter dem 
Obſtwalde wallt der Weizen, nit bie’Bohne, in reichlicher lieb⸗ 
licher Mifhung. Der Arbeiter erntet dreifach auf dem nämlichen 
Boden in Fülle, Obſt und Weizen und Wein; und Alles ift üppige, 
ewig jugendliche Kraft. Unter diefen magifchen Abmwechfelungen 
kamen wir in einigen Stunden in Parthenope an. Der ftattliche 
dicke Herr, mein Nachbar, fchien die Deutfchen etwas in Affektion 
genommen zu haben, war ehemals einige Monate in Wien und 
Drag geweſen, wußte einige Dugend Wörter von unferer Sprache, 
und war bie Gefälligkeit ſelbſt. Er war aus dem Töniglichen 
Hauſe, und mich wunderte deswegen feine Artigkeit etwas mehr, 
da Höflichkeit in der Regel bei uns nicht mit zu den andgegeishneten 
Rugenden ber Hausofficianten ber Großen gehört. In Neapel 
brachte er mich in einem eigenen Wagen in das Haus eines feiner 
Bekannten an dem Enbe des Zolebo, bis ich den Herrn Heigelin 
aufgefucht hatte, an ben meine Empfehlung. von Wien lautete. 
Es iſt wirklich ſehr wohltgätig, wenn man, bei bem erften Ein: 
tritt in fo einen Ort, wie Neapel ift, als Wildfremder eine fo 
freundliche Hand zur Leitung findet, bis man fich TeoR etwad ori 
entiren Tann. 


J 


Neapel, 


Du mußt und wirſt von mir nicht erwarten, daß ich Dir eine 
topiſche, ſtatiſtiſche, literariſche ober vollffändige e kosmiſche Bes 
ſchreibung von den Städten gebe, wo ish mich einige Zeit aufhalte. 
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Dazu iſt mein Aufenthalt zu kurz; bie kaunſt Dur von Neifenden 
von Profeflion, oder aus den Bächern befonberer Wiffenfchaften 
gewiß beffer befommen. Ich erzähle Dir nur freundfchaftlich, 
was ich fehe, was mich vieleicht befchäftigt und wie es mir geht. 
Meine Wohnung ift hier.auf Monte Oliveto. Wie der Ort zu 
dem Namen ˖ des Delberges kommt, weiß ich nicht; er iſt aber eine, 
ber beiten Straßen ber Stabt, nicht weit vom Toledo, mit wele 
chem er fich oben vereiniget.: Die Beſitzerin des Haufes ift eine 
- Sranzöfin, bie fich feit einigen. Jahren der hieſtgen Revolution 
wegen zu ihrer Sicherheit in Marſeille aufhält. Sch Habe Urfache 
gufrieden zu ſeyn: es ift gut und billig. Die Gefellfchaft beſteht 
meiftens aud Fremden, Engländern,- Deutfchen und Franzoſen; 
die legten machten jetzt bier die größte Anzahl aus. 

Seit einigen. Zagen: bin ich mit einem alten Genuefen, der 
Halb Europa kennt und bier den Lohnbebienten und ein Stüd von 
Gicerone macht, in der Stadt herumgelaufen. - Der alte Kerl hat 
ziemlich viel Sinn und. richtigen Takt für das Gute und fogar für 
das Schöne. Er hielt mir einen langen Sermon über. die Lands 
Häufer ber Kaufleute rund in der Gegenb umher, und bemerfte 
mit cenforifcher Strenge, daß fie das Werberben vieler Familien 
würden. Man wetteiferte gewöhnlich, wer bas fchönfte Landhaus 
und bie fchönfte Equipage habe, wer auf feinem Gafino die aus⸗ 
geſuchteſten Vergnügen genieße und genießen laffe, und wetteiferte 
fih oft zur Vergeffenheit und endlich ins Ungluͤck. Sitten und 
Ehre und Vermögen mwürben vergeudet. Kaum habe der: Kaufe 
mann ein Eleined Etablifjement in der Stadt, fo denkt er fchon auf 
eined auf dein Sande; und das zweite koſte oft mehr, als das erfte. 
Spiel und Weibergalanterie und das verfluchte oft abmechfelnbe 
Cicisbeat feien bie flärkften Gegenftände des Aufwands; und doch 
fei das Gicisbeat hier noch nicht fo herrfchend, als in Rom. Wenn 
Du mir einmwenbeft, daß das ein Lohnmbebienter fpricht; To antworte 
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ih: „Jeder hat fein Wort in feinem Fade, und hier ift ber alte _ 
Kerl in dem feinigen. . Seine Amtsbrüber in Leipzig und Berlin 
Eönnen gewiß auch weit beffere Nachrichten über gewiffe Artikel geben, 
als man auf dem Rathhaufe finden würde. Jeder hat feine Sphäre, 
ber Finangmintfter und ber’ Tihorfchreiber. Ich fah die Kirche des 
“heiligen Ianuar in der Stadt; Neapel follte, daͤucht mir, eine 
beflere Kathebrale haben. Das Vorzüglichfte darin find einige 


merkwuͤrdige Grabfteine und die Kapelle bes Heiligen. Dieſes ift 


aber nicht ber Det, wo er gewöhnlich ſchwitzen muß; das geichieht 
vor der Stadt in dem Hospital bei den Katalomben. In ben 
Katatomben kroch ich über eine Stunde herum, und befchaute das 
unterirbifche Wefen, und hörte die Gelehrſamkeit des Cicerone, der, 
wie ich vermuthete, Glödiner des Hospitald war. Weber den Grüfs 
ten ift ein Theil des Gartens von Capo di monte. Der Führer er- 
gählte mir eine Menge Wunder, welche die Heiligen Januarius 
- und Severus hier ganz gewiß gethan haben, und ich war unters 
defien mit meinen Konjefturen bei der Entftehung dieſer Grüfte, 
Hier und da Tagen in den Einfchnitten der Bellen noch SEelette, 
und zuweilen ganze große Haufen von Knochen, wie man fagte, 
von ber Zeit der großen Peſt. Die römifchen Katakomben habe 
ich nicht gefehen, weber nahe an der Stadt nod) in Rignano, weil 
mich verftändige Männer und Kenner verficherten, daß man bort 
fehr wenig zu fehen habe und ed nun ganz ausgemacht fei, daß das 
Ganze weiter nichts als Puzzolangruben gemefen, bie nach und 
nad) zu biefer Tiefe und zu diefem Umfang gewachſen. Das ift bes 
greiflih und das Wahrfcheinlichfte. 

. „Die heilige Klara hat das reichſte Ronnenklofter in der Stabt 
und eine wirklich fehr prächtige Kirche, wo aud die Kinder des 
Eöniglichen Hauſes begraben werben. Die Nonnen find alle aus 
ben vornehmften Familien; und man hat ihre Thorheit und ihr 
Elend fo glänzend, als möglich zu machen gefucht. Dein alter 
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:&enuefe, der ein großer Hermenevte in der Kicchengefchichte -ift, 
erzählte mir bei dieſer Gelegenheit ein Stüdchen, das feinen Exe⸗ 
getentalenten eine Schande macht, und deſſen Würdigung ich 
den Kennern überlaffe. Die heilige Klara war eine Zeitgenoffin 
des heiligen Franziskus und des heiligen Dominikus; und man. 
giebt ihre Schuld, fie habe beide insbeſondere glauben Laffen, ſie 
fei Iedem ausfchliegtich mit fehr feuriger hriftlicher Liebe zugethan. 
Diefes thut ihr in ihrer Heiligkeit weiter Teinen Schaden. Jeder 
ber beiden Heiligen glaubte es für fi) und war felig, wie das 
zuweilen auch ‚ohne Beiligkeit zu gehen pflegt. Dominikus war ein 
großer, ſtarker, energijcher Kerl, ‚ungefähr wie der Moſes des 
Michel Angelo in Rom, und fein Nebenbuhler Franziskus mehr ein 
aͤtheriſcher, fentimentaler Stußer, ber auch feine Zalente zu ges 
brauchen wußte. Nun follen auch die heiligen Damen zu verfchies 
denen Beiten verfchiedene Qualitäten lieben. Der handfefle Domis 
nikus traf einmal den brünftigen Franziskus mit der heiligen Klara 
in einer geiftlichen Exſtaſe, die feiner Eiferfucht etwas zu Förperlich 
vorkam; er. ergriff in der Wuth die nächfte Waffe, welches ein 
Bratfpieß war, und ftieß bamit fo grimmig auf den- unbefugten 
Himmelsführer los, daß er den armen ſchwachen Franz faft vor 
der Zeit dahin gefchicht hätte. Indeß der Patient kam bavon, und 
aus dieſer fchönen Züchtigung entflanden die Stigmen, bie noch 
jetzt in der chriftlichen Katholicität mit allgemeiner Andacht verehrt 
werben. Ich babe, wie ich Dir erzählte, ihm in Rom gegenüber 
gewohnt, und fie dort hinlänglich in Marmor dokumentirt gefehen. 
Mein Genuefe fagte mir die heilige. Anekdote nur vertraulich ins 
Ohr, und wollte übrigens. ald ein guter Drthodor weiter Feine 
Gloſſe darüber machen, als daß ihm halb unwillkuͤhrlich entfuhr: 
„Quelles betises on nous donne à digerer! Chacun les prend 


& sa facon.“ | 
Deute befuchte ih auch Virgils Grab. Die umſtaͤndliche 
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Beſchreibung mag Dir ein Anderer machen. Es iſt ein romanti⸗ 
ſches, idylliſches Plaͤtzchenz und ich bin geneigt zu glauben, ber 
Dichter fei hier begraben gewefen, bie Urne mag nun hingefommen 
feyn, wohin fle wolle... Das Gebäubchen ift wohl nichts anderes, 
als ein Srab, nicht weit von dem Eingange der Grotte Pofllippo, 
und eine der ſchoͤnſten Stellen in ber jchönen Gegend... Ich weiß 
nicht, warum man fih nun mit allem Fleiß bemüht,. den Mann 
auf die andere Seite. der Stadt gu ‚begraben, . wo. er nicht halb 
fo ſchoͤn Liegt, ‚wenn auch ‚ber Veſuv nicht fein Nachbar wäre, 
Ich bin nicht Antiquarz aber bie ganze Behanptung, daß er bort 
auf jener Seite Liege, beruht boch wohl nur auf der Nachricht, er 
fei am Berge Veſud begraben worden. Das ift er aber auch, 
wenn er bier liegt; denn ber Berg ifl gerade gegenüber : in einigen 
. Stunden war er bort, wenn er zu Lande gings; und feste er fi 
in ein Boot, ſo ging er noch ſchneller. Die Entfernung eines 
ſolchen Nachbars, wie Veſuv ift, wirb nicht eben fo genau ges 
nommen. Lag er dort, fo hat ihn auf alle Fälle der Berg tiefer, 
halb in den Tartarus gebracht. Aber alle übrigen Umſtaͤnde find 
mehr für dieſe Seite der Stadt. Hier iſt bie reichte, ſchoͤnſte 
Gegend; bier waren bie vorzliglichften Niederlaffungen der roͤmi⸗ 
fhen Großen, vornehmlich auf der Spitze bes Poſilippo die Gärten 
bes Pollio, der ein Freund war bes römifchen Avtokrators und ein 
Freund bes Dichters 3 nach dieſer Gegend lagen Yutesli und Bajaͤ 
und Cumaͤ, ber Avernus und Miſene, die Lichlingsgegenftände 
feiner Dichtungen; dieſe Gegend war überhanpt der Spielraum 
feiner liebſten Phantaſie. Wahrfcheinlich hat er hier gewohnt, 
und wahrfcheinlich iſt er Hier begraben. Donat, ber ed, wenn 
ich nicht irre, zuerſt erzählt, Tonnte wohl, noch fichere Rachrichten 
haben, konnte davon Augenzeuge gewefen feyn, daß das Mo: 
nument noch gang und wohl erhalten war; hatte durchaus Feine 
Urfache, diefem Fleckchen irgend einen Vorzug vor den übrigen 
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zu geben, und dieſes tft der Drt feiner Angabe: zwei Steine von- 
der Stadt, an dam Wege nach Puteoli, nicht weit von dem Eins 
gange in die Srotte. Ich will nun auch einmal glauben — man 
hat für. manchen Glauben weit fchlechtere Gründe — und alfo 
glaube ich, daß biefes Maros Grab ſei. Den Lorbeer ſuchſt Du 
nun umfonfl; die verkehrten Afternerehrer haben ihn ſo lange bes 
zupft, daß kein Blaͤttchen mehr davon zu fehen iſt. Ich nahm min 
die Mühe hinauf zu fleigen, unb fand nichts , als einige wild vera 
fehlungene. Kraͤuter. . Der Gaͤrtner beklagte füh, daß bie gottloſen 
vandaliſchen Franzoſen ihm den aleerletzten Zweig bes heiligen Lot⸗ 
beexs geraubt haben. Dichter muͤfſen es nicht geweſen ſeyn: denn 
dadon wäre doch wohl: etwas im die Melt erſchollen, daß her Lor⸗ 
beer van: dem Lateiner neuerdings auf einen Gallier übergegangen 
ſei. Vielleicht ſchlaͤgt ex für bie Glaͤubigen am Grabe des Mamtuaners 
wieder auq. Man ſollte wenigſtens zur Fortſetzung der ſchoͤnen 
Zabel das Seinige beitragen; ich gab dem Gaͤrtner gerabezu den Rath. 

Als ich hier und bei Sanqzars Grahe nicht weit davon in. der 
Servitenkirche war, verfolgte mich ein trauriger Gicerene Ta 
fürchtextich mit feiner Dienftfertigkeit,, wir die Antiquitäten erklären 
zu wollen, baß er burchaus wicht cher von meiner Seite ging, ie 
ich ihm. einige Heine Silberſtuͤcke gab, bie er fehr höflich unh banks 
bar annahm. Ich Babe mich nicht enthalten koͤnnen, bei biefer 
Gelegenheit wahres Mitleid mit dem graßen Cicero zu haben, bafı 
fein Name hier fo erbaͤrmlich herumgetragen wird. Die Eigeronen 
find die lagen ber Neifenden, und immer ift einer unwiſſender unb 
abentewerlicher, als der andere, Den vernuͤnftigſten habe ich nach 
in Tivoli getroffen, der mir. auf ber Efelspromenade zum wenig: 
ften ein Duchend von Horazend Oden vezifirte und nach ſeiner eiſe 
Tommenfict, 

AIch nerfuchte ed an dem Fuße bes Yofklinpo om; Strande hinaus 
bis an die Spige zu wandeln: es mar aber nicht möglich weiter als 
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‚ungefähr eine Stunde zu Bommen: bann hörte jebe Bahn auf, unb 
das Ufer beftand hier und da aus fchroffen Felfen. Hier ftehen in 
einer Entfernung von ungefähr einer Wiertelftunde zwei alte Ge⸗ 
baude, die man für Schlöffer der Königin Johanna hält, wo- fie 
zuweilen auch ihr berüchtigtes Unweſen getrieben haben fol. Sie 
find ziemlich zu fo etwas geeignet, gehen weit ins Meer hinein, 
und es ließe fich fehr gut zeigen, wozu biefes und jenes gedient 
haben koͤnnte. Zwiſchen biefen beiben alten leeren Gebäuden liegt 
das niebliche Gafino bes Rifterse Hamilton, wo. er beftänbig den 
Veſus vor Augen hatte; und man thut ihm vielleicht nicht ganz 
unrecht, wenn man aus bem Drte feiner Vergnuͤgungen auf etwas 
Aehniichkeit mit dem. Gefchmad ber ſchoͤnen Königin fchließt, die 
don der böfen Geſchichte doch wohl etwas ſchlimmer gemacht worben 
iſt, als fie war. Ich war gendthigt wieder zuruͤckzugehen, und 
nicht weit von der Billa Reale nahmen mich eine Menge Boots: 
Ieute in Beſchlag, die mich an die Spitze hinaustudern wollten. 
Es fchien mir für ben Vormittag zu fpät zu ſeynz; deßwegen wollte 
ich nichts hören. Aber man "griff michi auf der ſchwachen Seite 
anz man blidte auf die See, welche ſehr hoch ging, an Den Him⸗ 
mel, wo Sturm hing und auf mich mit einer Miene, als ob man 
fagen wollte: das’ wird dich abhalten. Diefer Methode‘ war nicht 
zu widerſtehen, ich bezahlte bie. Gefahr fogleich mit einem Piaſter 
mehr, und’ feste mich mit meinem alten Genuefen In’ein Boot, bas 
ich erſt ſelbſt herunter ziehen Half. Der Genuefe "hatte auch meh⸗ 
rere Seereiſen gemacht, und hatte Muth, wie ein Delphin. Aber 
die Fahrt warb ihm doch etwas bedenklich; der Sturm heulte von 
Sorrent und Capri gewaltig herüber, und: die Wogen machten 
rechts eine furchtbare Brandung, das Waffer. füllte reichlich das 
Boot, und ber Genuefe hatte in einem Stündchen bie Seekrankheit 
bis zu der letzten Wirkung. Ich wollte um das JInſelchen Nifida 
herum gerubert ſeyn; das war aber nicht möglich: wir mußten, als 
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wir einige hundert Schritte vor dem Einfiebler vorbei waren, ums 
ehren und unfere Zuflucht in ein einfames Haus nehmen, wohin man 
in der fchönen Beit von der Stadt aus zuweilen Wafferpartien 
macht, wo es aber jest.traurig genug ausfah. Indeſſen fütterte 
uns doch der Wirth mit Maccaroni und gutem Kaͤſe. Richt weit 
von hier, nahe an dem. Infelchen Niſida, auf welchem auch Brutus 
vor bem Zode der Republik fich einige Beit.aufgehalten hat, find die 
Truͤmmern eines alten Gebäubes, die.aus dem Waſſer hervorragen, 
und die man gewöhnlich nur Virgils Schule nennt. Wenn man nun 
gleich den Ort wohl fehr uneigentlich Virgils Schule nennt, fo ift es 
doch fehr wahrfcheinlich, daß er hier oft gearbeitet haben mag.: Es ift 
eine der angenehmften klaſſiſchen, mythologifhen Stellen, welche 
die Einbildungskraft ſich nur ſchaffen Tann. Vermuthlich gehörte 
der Pla zu den Gärten des Pollio. Er hatte hier um fich her 
einen großen Theil von bem Theater feiner Aeneide, alle Derter, 
bie an ben Meerbufen von Neapel und Bajaͤ liegen, von den phles 
gräifchen Zeldern bis nach Sorrent. 

Nicht weit von der Lanbfpige.und von dem Wirthähaufe, wo 
ich eintehrte, fand ehemals ein alter Zempel ber. Fortuna, von 
dem noch einige Säulen und etwas Gemäuer zu fehen find. Jetzt 
bat man. an dem. Drte ein chriftliches Kirchlein gebauet und es der 
Madonna della fortuna geweiht. Dan hat befanntlid) Manches: 
aus dem Heibenthum in den driftlichen Ritus übergetragen, die Sa⸗ 
turnalien, das Weihwaſſer und vieles Andere; aber beſſer hätte. 
man nicht umändern Tonnen: denn es ift wohl auf der ganzen Ers 
be, in ber wahren Gefchichte. und in der Fabellehre Fein anderes 
Weib, das ein ſolches Gluͤck gemacht hätte, als diefe Madonna. 
Ein wenig weiter landeinwaͤrts find in den Gärten noch die gemau⸗ 
erten Tiefen, die man mit Wahrfcheinlichkeit für die Fiſchhaͤlter des 
Pollio annimmt, und in biefet Meinung eine große marmorne Zas 
fel an der Thür angebracht hat, auf welcher lateiniſch alle Gräuel. 
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abicheulich genug befchrieben find, die der Heide hier gefrießen hats 

wo benn natürlich die Mitde unferev Religion und unferer Regies 

rungen Acht Earbinalifch gepviefen wird... Ich weiß nicht, ob man 

nicht vielleicht mit dem britifchen Klagemann fagen follte: „A bit: 

ter change, severer for severel‘“ Es ift jest kaum ein Seklave 
übrig, den Pollio in den Zeich: werfen Ehnnte. - 

Mein Genuefe bat mich: um alles in ber Welt, ihn nicht wieder 
ind Boot gu bringen. Auch ich war ſehr zufrieden, auf einem ars 
bern Wege nach der Stadt zuruͤck zu kehren. Ich zahlte alfo bie 
Bootöleute ab, und wir gingen auf: bem Ruͤcken des Poſilippo nad 
Reapel. Diefe Promenade mußt Du’ durchaus machen, wenn Du 
einmal hierher kommſt; fie:tft. eine bier ſchoͤnſten, bie man in der 
herrlichen Gegend fuchen kann. Lange Zeit. bat man bie beiben 
Meerbufen von Neapel und Bajd vedits und links im Geficht, ges 
nießt fobann die fchöne Ueberficht auf die Partie jenfeits des Ber⸗ 
ges nach Paozzuali,. welche die Negpolttaner mit ihrer verkehrten 
unge nur chianura ober die Ebene nennen. Dan kommt nad 
ungefähr vier Millien des herrlichften Weges in der Gegend von 
Birgils Grabe wieder. herunter auf bie Straße. Der Spagiergang 
ift feeitich etwas wilb, aber befto fahöner. 

Man jagte-mir, die Regierung habe wollen: eine Straße rund 
um den Poſilippo herum auf der andern Seite nach Pozzuoli fuͤh⸗ 
ven, fo daß man nicht noͤthig hätte, durch die Grotte und bie etwas 
ungefunde Gegend jenfeits berfelben zu fahren, fondern immer am 
Meere bliebe. Das wird in der That: einer ber herrlichflen Wege 

werben; ungefähr eine halbe Stumbe:ift gemacht: aber wenn body 
die neapolitanifthe Regierung vorher das Nöthige, Gerechtigkeit, 
Ordnung und Polizei, beforgtes das andere wuͤrde ſich dann ſo 
nach und nach ſchon machen. 

Bekanntlich wird das Fort Sankt: Eimo mit ber darunter lies 
genden Karthaufe für bie ſchoͤnſte Nartie gehalten; und fie ift es 
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auch für alle, die fich nicht weiter auf den Veſuv, ober zu den Ka⸗ 
malbulenfern bemühen wollen. Es ift ein ziemlicher Spaziergang 
auf die Karthaufe, den unfer fchlefifcher Landmann, Herr Benko⸗ 
wis, ſchon für eine große Unternehmung hält, auf weiche er ſich den 
Tag vorher vorbereitet. Ich Tornifterträger fledite die Taſche voll 
Drangen und Kaftanien und „wandelte bamit zum Morgenbrote fehr 
leicht hinauf. In das Fort zu kommen hat jest bei den Zeitum⸗ 
fländen einige Schwierigkeit, und man muß vorher dazu bie Erlaub⸗ 
niß haben. Man fieht in der Karthaufe-faft eben foviel, nur hat 
man nicht das Vergnügen, geben oder zwanzig Klaftern höher zu 
fiehen. Die Karthaufe hat der König ausgerdumt und fich die mei- _ 
ſten Schäge zugeeignet. Es ift jest nur noch ein einziger Mönch. 
da, ber den Ort in Aufficht hat. In der Kirche find noch mehrere 
ſchoͤne Gemälde, befonders von Lanfranc, und ein noch nicht ganz 
vollenbetes Altarblatt von Guido Reniz auch ber Konventfaal hat 
noch Stüde von guten Meiftern. 

Um die fchönfte Ausficht zu haben, mußt Du zu den Kamaldus 
Ienfern fteigen. Die Herren find in der Revolution etwas becimirt 
worden , haben aber den Verluſt nicht fchwer empfunden. Man 
geht durch die Vorſtadt ˖ Frascati und einige Dörfer immer bergauf 
und verliert fich in etwas wilde Gegenden. Weil man nicht hinauf 
fahren kann, wird die Partie nicht von fehr vielen gemadht. Wir 
verirrten un, mein Genuefer und ich, in den Zeigengärten und Ka= _ 
flanienwälbern, und ich mußte dem alten Kerl noch mit meiner To⸗ 
pographie im Drientiren helfen. Das ärgerte mich gar nicht 
denn wir trafen in der wüben Gegend einige recht hübfche Partien 
nach allen Seiten. Es gab Stellen, wo man bis nach Cajeta hin⸗ 
über fehen konnte. Da wir uns verfpätet hatten, mußten wir in 
einem Dorfe am Abhange bes Berges zum Fruͤhſtuͤck einkehren und 
einen zweiten Boten mitnehmen. Diefer brachte und auf einem ber 
ſchoͤnſten Wege gu dem Berge über dem Agnano hin in das Kloſter. 

Seume’s Werte. I. 21 _ 
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Es I dort süchts zu genteßen als die Ausſicht; die Kirche hat 
nichts Merkwuͤrdiges. Ein Laienbruder führte mich mit vieler Hoͤf⸗ 
üchkeit durch alle ihre Herrlichkeiten, und endlich an eine ausſprin⸗ 
gende Felſenſpitze des Gartens unter einige perennirende Eichen, die 
vielleicht ber fchönfte Punkt in ganz Italien-ifl. Bon Neapel ficht 
man zwar. nicht viel, weil es faft ganz hinter dem Poftlippo liegt 3 
nur der hohe Theil von Elmo, Belvedere und einige andere Stuͤck⸗ 
hen find‘ fichtbar. Aber rund umher Hegt das ganze ſchoͤne magi- 
ſche klaſffiſche Land unter Einem Blick. Portict, das auf der Lava 
Der- Stadt des Herkules fteht, der fich empor thürmende Veſuv mit 
„dem Somma, Torre del Greco, Pompeji, Stabid, Sorrent, Maſſa, 
Capri, der ganze Pofilippo, Nifida, Jschia, Procida, der ganze 
Meerbuſen von Bajd mit den Truͤmmern der Gegend, Mifene, die 
Thermen des Nero, der Lukriner See und hinter ihm verſteckt der 
Avernus, bie Solfatara, bei heiterm Wetter die Berge von Cumä, 
ber Gaurus und weiter hin die befchneiten Apenninen, unten ber 
Agnano mit ber Bundögrette, deren Eingang nut ein hervorfprin= 
gender Hügel bededitz der neue Berg hinter der Solfatara; alte- 
und neue Berge, ausgebrannte und brennende Vulkane, alte und 
neue Städte, Elyfium und die Hölle: — alles diefes fafleft Du 
mit Deinem Auge, ehe Du bier eine Zeile Tiefefl: Tief, tief in 
der Ferne fieht man noch Ponza und einige Eleinere Infen Da 
haben die Mönche wieder das Befte gewählt. Freund, wenn Du 
einmal börft, daß ich einmal unbegreiflich verfchtounden bin, fo 
ringe mit unter Deine Muthmaßungen, daß ich vielleicht der ſchoͤn⸗ 
Hein Ratur zu Chren die größte Sottife gemacht habe, und hier un⸗ 
ter den Anachoreten haufe. Hier den Homer und Virgil, den Thu⸗ 
eydides und etwas von der attifchen Biene, abwechfelnd mit Ari⸗ 
ftöphanes, Lucien und Juvenal — fo koͤnnte man wohl in den 
Kaftanienwäldern leben und das Bißchen Vernunft bei fi behal⸗ 
den: denn diefe wird jetzt boch überall wieber Eonterband. Alſo 
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gehe zu ben Kamalbulenfern, wenn Du auch nicht in Verſuchung 
biſt, bei ihnen oben zu bleiben! 

Jetzt ſchließe ich und ſchreibe Dir vermuthlich noch einiges über 
Neapel, wenn ich aus Trinakrien zuricktomme: 3 denn eben muß ih 
zu Schiffe nach Palermo. | 


Dalermo. 


Wir hatten einige Zage auf leiblichen Wind zum Auslaufen ge: 
wartet: endlich kam eine ſtarke Zramontana und führte uns aus 
dem Bauberplage heraus. Es war gegen Abend, die ſinkende 
Sonne vergoldete rund umher die Gipfel ber fchönen Berge, der 
Somma glänzte, ber Veſuv wirbelte Rauchwoͤlkchen, und. bie herr⸗ 
liche Königsftadt lag in einem großen, großen Amphitheater hinter 
uns in den magifchen Strahlen. Rechts war Ischia und linke Car 
pri; die Nacht fenkte ſich nach und nach und verfchleierte bie. fer- 
neren Gegenftände in tiefere Schatten. Ich Eonnte in dem Abend- 
Thimmer nur noch deutlich genug bie Beine Stadt auf Capri unter: 
Theiden. Die gemeinen Neapolitaner und Sicilianer nennen mit’ 
einer ihnen fehr gewöhnlichen Metathefts die Infel nur Crap. Sie 
ift jegt ziemlich kahl. Ich hätte von Neapel aus gern eine Waſſer⸗ 
fahrt dahin gemacht, um einige Stunden auf dem Theater herum 
gu wandeln, von welchem zur Schande des Menfchenverftandes ein 
Tybaritifher Wuͤſtling einige Jahre das Menfchengefchlecht mißhan⸗ 
delte; aber ich konnte Feine gute Gefellfchaft finden, und für mid 
allein wären nach meinen übrigen Ausgaben bie Koften zu anfehnlich 
gewefen. Ueberdieß war es faft immer fchlechtes Wetter. Zur 
Ueberfahrt hierher hatte ich mich auf ein Kauffahrteifchiff verdungen, 
weil ich auf das Packetboot nicht warten wollte. Der Wind ging 
ſtark und bie See hoch, aber ich ſchlief gut: man erkannte gleich 
daraus und aus-nieinem feften Schritt auf dem Sehe, daß ich 

| * 
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ſchon ein alter Seemann ſeyn muͤſſe. Da es Faſten war und bie 
Leute lauter Del aßen, wollte fich ber Kapitän mit dem Effen für 
mich nicht befaffen : ich hatte alfo auf acht Zage Wein, Drangen, 
Brot, Wurft und Schinken für mich auf das Schiff bringen laſſen. 
Den ganzen Zag ging her Wind ziemlich flark und gut; aber ge 
sen Abend legte er fich und die See warb hohl. Doch hatten wir 
uns gegen Morgen, alfo in allem fechs und dreißig Stunden, in ben 
Hafen von Palermo hinein geleiert. Das war eine ziemlich gute 
Fahrt. Auf der Höhe hatten wir immer die Kanonen fcharf ge: 
laden und ungefähr vierzig große Musketons fertig, um gegen bie 
Korfaren zu fchlagen, wenn einer kommen follte. Denn Du mußt 
wiffen, ber Unfug ift jest fo groß, und die neapolitanifche Marine 
ift jest fo Tchlecht, daß fie zuweilen bis vor Capri und fogar bis vor 
die Stadt kommen, um zu fehen, ob fie etwa Gefchäfte machen 
koͤnnen, wie fich auch die Spielfaper in den deutfchen Bädern aus⸗ 
drüden. Das ift nun freilih eine Schande für die Regierung, 
aber die Regierung hat dergleichen Schandflecke mehr. 
Wir kamen hier, ich weiß nicht zu welchem Fefte an, wo in der 
Stadt fo viel gefchoflen wurde, daß ich die Garniſon wenigftens für 
‚sehntaufend Dann flark hielt. Aber ich habe nachher die Methobe 
des Feuerns“ gefehen. Sie gehört zur einheimifchen Frömmigkeit 
und ift drollig genug. Man hat eine ungeheure Menge kleiner 
Mörfer, bie man in der Reihe nach einander geladen hinftellt: ab⸗ 
fasweife flehen etwas größere, die wie Artillerie donnern. Gie 
find alle fo geftellt, daß, wenn am Flügel 'angezinbet wird, das 
Feuer regelmäßig fchnell die ganze Fronte hinunter greift unb am 
Ende mit einigen großen Stüden ſchließt. Won weitem Klingt es 
wie etwas Großes; und am Ende beforgt es ein einziger alter, 
lahmer Konftabel. Unfer Dauptmann von ber Aurora ließ ſich mit 
feiner Artillerie ſtark hören. 
Ich wurde auf ber Sanität, wohin ohne Unterfchieb alle Ans 
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Eommende muͤſſen, mit vieler Artigkeit behandelt, unb man ließ 
mich fogleich gehen, wohin ich wollte, da die andern, meiftens Nea⸗ 
politaner, noch warten mußten. Mein erfter Gang, nachdem ich 
mich in einem ziemlich guten Wirthshaufe untergebracht hatte, war - 
zu bem Eöniglichen Bibliothefar, dem Pater Sterginger, an ben ich 
von dem Sekretär der Königin aus Wien Briefe hatte. Der Güte 
diefes wirklich fehr ehrwürbigen Mannes danke ich ‘meine fchönften 
Zage durch ganz Sicilien. Er gab mir durch die ganze Infel Em: 
‚pfehlungen an Männer von Wiffenfhaft und Humanität, in Agri- 
gent, Syrakus, Satanien und Meffina. Der Saal der Bibliothek ift 
unter feiner Leitung in herrliche Ordnung gebracht, und mit allen 
ſicilianiſchen Alterthümern fehr geſchmackvoll ausgemalt worden, fo 
dag man hier mit einem Blick alles Vorzügliche überfehen kann. Es 
finden fich in der hiefigen Bibliothek viele Ausgaben von Werth, 
und mir iſt fie im Sache der Klaffiker reicher vorgekommen, ald Sankt 
. Marcus in Venedig. Eine Seltenheit ift der chinefifche Konfuzius 
mit der lateinifchen Interlinearverfinn, von den Zefuiten, deren Miſ⸗ 
fionsgefchäft in China damals gluͤckliche Ausfichten hatte. Hier habe 
ich weiter noch nichts gethan, als Drangen gegeflen, das Theater 
der heiligen Gäcilia befehen, bin in der Flora und am Dafen herum⸗ 
gewandelt und auf dem alten Erkte oder dem Monte Pellegrino ge: 
wefen. 

Bon hier aus, fagte man mir, ift es durchaus nicht möglich, 
ohne Führer und Maulefel durch die Inſel zu reifen. Gelbft bie 
Herren Bouge und Gaillot, an die ich von Wien aus wegen meiner 
fünf Dreier hier gewiefen bin, fagen, e8 werde fich nicht thun Iaffen. 
Ich habe nicht Luft mich jest noch Hier Länger aufzuhalten, Laffe.eben 
meine Stiefeln befohlen und will morgen früh in die Infel hinein: 
ftehen. Da ich barfuß nicht wohl ausgehen kann und doch etwas an- 
beres zu fchreiben eben nicht aufgelegt bin, habe ich mich hingefeht 
und in Sicilien einen Sicilier, nämlich ben Theokritus, gelefen. Der 
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Cyklops kam mir eben hier fo brollig vor, baß ich die Feder ergriff 
und ihn unvermerkt nieberfchrieb. Ich will Die die Ueberfegung 
ohne Entfhuldigung und Präambeln geben und werbe es fehr zu⸗ 
frieden feyn, wenn Du fie beffer machſt; denn ich habe hier weder 
Apparat noch Gehuld, und wäre mit ganzen Stiefelfohlen wohl 
Tchwerlich daran gefommen. Alfo wie folgt: 


Nicties, gegen die Liebe, fo däucht mich, giebt es nicht andre l 
Dflafter und Feine andere Salb’, ald Dinfengefänge. 

Lindernd und mild ift das Meittel, doch nicht fo leicht es zu finden. 
Diefes weißt Du, glaub’ ich, ſehr wohl, als Arzt und ald Liebling, 
Als vorzüglidher Liebling der helikoniſchen Schweſtern. 

Alfo Iedte bei uns; einft leidli der alte Enklope 

Polyphemus, da heiß er in Galateen entdrannt war. 

Nicht mit Verfen liebt’ er und Aepfeln und zierlidhen Loden, 

Sondern mit völliger Wuth, hielt alles andre für Tand nur. 

Dft, oft kamen die Schafe von felbft zurüd von der Weide 

3u der Hürd’, und ber Hirt faß einfam und fang Galateen 

Bis zum Adend vom Morgen ſchmelzend am Ufer im Riedgras, 

Mit der ſchmerzlichen, ſchmexzlichen Wunde tief in dem Herzen, 

Von der cypriſchen Göttin, bie ihm in die Leher den Pfeil warf. 

Aber er fand das Mittel; er ſetzte ich hoch auf ben Zelfen, 

Schaute hinaus in bad Meer und hob zum Sefange die Stimme: 

Ah Galatea, Du Schöne, warum verwirfſt Du mein Flehen? 

Weißer bift Du wie friſcher Käs und zarter wie Laͤmmer, 

Stolzer wie Kälber und herber wie vor ber Reife die Traude. 

Alfo erſcheineſt Du mir, wenn ber füße Schlaf mich befchleichet ; 

Alfo gehft Du von mir, wenn ber füße Schlaf mich verläßt; 

Flieheſt von mir wie ein Schaf, das den Wolf, den grauen, erblidte. . 
Waͤdchen, bie Liebe zu Die ſchlich damals zuerft in das Herz mir, 

Als mit meiner Mutter Du kamſt, Hyatinthen zu fammeln 

Auf dem Hügel, und id die blumigen Pfade Dich führte, 

Seitdem [hau ih immer Di an, und kann es durchaus nun, 

Kann ed nicht laſſen; doch kümmert es Die, beim Himmel auch gar nichts. 
Ad ich weiß wohl, lieblihes Mädchen, warum Du mid flieheft: 

Bell ſich über bie ganze Stirne mir yottig bie Braue, 
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Bon dem Dhre zum Ohre gefpannt, bie einzige, ang aicht, oe 
Nur ein Auge mir leuchtet, und breit mir die Nafe zum Mund hanat. 
Aber doch ſo wie ich bin hab' ich tauſend weidende Schafe, 

Und id) trinke von ihnen die ſüßeſte Milch, die ih melle: - . 
Auch geht mir der Käfe nicht aus im Sommer, im Herbfi nit, -: » 
Nicht im fpäteften Winter; bie Körbe uber den Rand voll, on 
Auch kann pfeifen ic fhön, wie keiner der andern Gyflopen,. 

Wenn, Goldäpfelden, Did) und mich den Getreuen, ih finge : 

Dft in ber Ziefe der Naht. Ih fürte’ eif Hirſche mit Jungen. 
Ale für Dich, und für Dich vier junge zierlie Bären. 

Komm, a komm nur zu mir! viel findeft der Schäge Du mehr noch. 
Laß Du die bläulichen Wogen nur rauſchen am Jelſengeſtade; 

Süßer ſchlaͤfft Du bei mir' gewiß die Nacht in der Grottt. 

Lorber hab’ ich daſelbſt und ſchlanke, leichte Eyprefien, 

Dunkeln Epheu zur Laub' und ſüßbefruchteren Weinſtock; 

Friſches Waſſer, dad mir der dicht bewaldete Aetnue 

Von dem weißeſten Schnee zum Gottertranke herabſchict. 

Sprich, wer wollte dagegen die Wogen des Meeres erwählen $ 

Und bin id) ja für Dich, mein liebliches Mädchen, zu zottig, 

@i, fo haben wir eichened Holz und gkühende Kohlen: 

Und von Die vertrag' ich, dab Du bie Seele mir ausbzennft, 

Und, was am liebften und werthften mir if, da& einzige Auge. 
Ad, warum ward id nicht ein Zriton mit Zlöffen zum Schwimmen ? 
Und ich tauchte hinab, Dir das fhöne Häudchen zu Tüffen, 

Wenn Du den Mund mir verfagft, und brädte Dir Lillenkraͤnze, 
Dder den weicheſten Mohn mit glühenden, tlatſchenden Blaͤttern. 
Aber jenes dlũhet im Sommer und dieſes im Spätiahr, 

Daß ich Die nicht alles zugleich zu dringen vermoöchte. 

"Aber ich lerne gewiß, ich lern’, o Mädchen, noch ſchwimmen, 

Kommt nur ein fremder Schiffer zu uns hierher mit dem Yahrzeug, 
Daß ich doch fehe, wie Tieblich fi dort bei euch unten es wohnet. 
Komm, Salatea, herauf, und bift Du bei mir, fo vergiß dann, 

Wie ich hier figend am Felſen, zurüd nad Haufe zu Lehren! 
Komm und wohne bei mir und hilf mit weiden und meiten, 

Hilf mir mit bitterem Lab die neuen Käſe bereiten! 

Ach, die Mutter nur iſt mein Unglüd, fie nur verflag’ ich; 

Denn fie redet bei Dir für mich kein fcrundliches Vorrden. 
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Und fieht doch von Tage zu Rage mid; magerer werden. 

Saugen wit ih Ihe nun, wie Kopf und Füße mir beben, 

Daß auch fie ſich betrübe, da id vor Schmerzen vergehe. 

D Gykiope, Eyklope, wo iſt dein Verftand hingeflogen ? 

Singft Du doch hin und floͤchteſt Dir Körbe und mäheteft Gras Dir, 
Deine Lämmer zu füttern; das wäre fürmahr doch geſcheibter. 

Melte das: Schaͤſchen, dab da ift; warum verfolgft Du den Flüchtling 
Und Du findft Salateen ; auch wohl eine fehönere Andre. 

Mädchen die Menge rufen mir zu zum Scherze bie Nat durch: 
Ale kichern mir nah. So will ic denn ihnen nur folgen: 

Denn ich bin aufder Welt doch wohl auch wahrlid ein Kerl noch. 
Alfo meibete Polyphemus und fang von ber Liebe, 

Und eö ward Ihm Leichter, als hätt’ ex Schäpe vergeubet. 


Iſt es nicht Schade, daß wir das zaͤrtliche Liebesbriefchen des Po⸗ 
lyphemus an feine geliebte Galatee von dem Tyrannen Dionyſius 
nicht mehr haben? Er wurde, glaube ich, durch einen Triton be⸗ 
ſtellt. Die ſiciliſchen Felſen machen alle eine eigene idylliſche Erſchei⸗ 
nung; und wenn ich mir fo einen verliebten Cyklopen Homers oder 
Birgils in fchmelgenden Klagen darauf fisend vworftelle, fo ift die 
Idee gewaltig poffirlich. Das giebt übrigens auch, ohne eben meine 
perfönlihen Verbienfte mit ben Realitäten des Polhphemus zu vers 
gleichen, eigene, nunmehr nicht unangenehme NReminiscenzen meiner 
übergroßen Seligkeit, wenn ich ehemals meine theuer gekaufte Spät: 
roſe der Heinen Schwefter meiner Galatee geben Eonnte, und wenn 
ich drei Huperboreifche Meilen auf furchtbarem Wege in furdhtbarem 
Wetter meinen legten Gulden in das Schaufpiel trug, um aus dem 
dunkelſten Winkel der Loge nicht das Schaufpiel, fondern die Göttin 
zu fehen. Ich hatte hit meinem Cyklopen gleiches Schickſal und 
brauchte mit ziemlichen Erfolg das nämliche Mittel. 

Eben hatte ich die letzten Verſe gefchrieben, ald man mir meine 
GStiefeln brachte; und diefem Umſtande verbantft Du, daß ich Dir 
nicht auch noch feine Here ober ‚fein Erntefeſt bringe. 
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Siehſt Dur, fo weit bin ich nun, und bald am Ende meines Spa- 
ziergangs, ber bei dem allen nicht Jedermanns Sache ſeyn mag. 
Bon hier. nach Syrakus habe ich nichts zu thun, als an ber füblichen 
Küfte hinzuftreichen ; das Bann in einigen Tagen gefchehen, wenn ich 
nun ein Achter Gelehrter oder gar Antiquar wäre, fo würde ich mich 
ärgern : denn ich habe viel verfehen. Ich wollte nämlich von Has 
lermo über Zrapani, Alcamo und Sciacca gehen, um in Segefte und 
Selinunt bie Aiterthümer zu fehen, bie noch dort find. . Auch Bar: 
thels hat fie nicht gefehen, wenn ich mich‘ recht erinnere und der 
Tempel von Segefte wäre doch wohl eine fo kleine Abfchweifung 
werth. Sch wohnte in Palermo mit einem neapolitanifchen Offtcier, 
einem Deren Sanella aus Girgenti, zufammen, mit bem ich ein lan⸗ 
ges und breites darüber ſprachz und biefer hatte die Güte mir einen 
Maulefeltreiber aus feiner Vaterftadt als Wegweifer zu beforgen: 
Kun denke ich in meiner Sorglofigkeit weiter mit Eeiner Sylbe dar⸗ 
an, und glaube, der Kerl wird mich gerade an ben Eryx bringen. 
Sc, ſetze mich auf und reite in der größten Andacht, in welcher ich 
meine Orangen nad) und nad) aufzehre, wohl zwei Stunden fort, 
als mir einfällt, daß ich doch zu weit links von ber See, abkomme. 
Der Efeltreiber verficherte mich aber fehr ehrlich, das fei der rechte 
gewoͤhnliche Weg nach Agrigent. Ich bin wieder einige Millien zu⸗ 
frieden. Endlich kommen wir bei Bei Frati an, und ich finde mich 
zu ſehr mitten in der Inſel. Nun orientirte und erklaͤrte ich mich, 
und da kam denn zum Vorſchein, daß ſich der Eſeltreiber den Hen⸗ 
ker um meine Promenade bekuͤmmert hatte, und mit mir gerade den 
alten roͤmiſchen Weg durch die Inſel geritten war. Was war zu 
thun? Rechts einlenken? Da war eine ganze Welt voll Berge zu 
durchſtechen, und Niemand wollte den Weg wiſſen: und das Men⸗ 
ſchenkind verlangte nicht mehr als ſechs goldene Unzen, um nach 
Palermo zuruͤck und den andern Weg zu machen. Das war meiner 
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Boͤrſe zuviel: ich entfchloß mich endlich mit etwas Griesgrämlich- 
keit nun fo fort zu reiten, und die eryrinifche Göttin andern zu über: 
laſſen, die vielleicht ihren Werth beffer zu würdigen verflchen. Wir 
ritten von Palermo bis faft an die Bagarie den Weg nad) Zermini, 
und flachen dann erſt rechts ab. Die Partien find angenehm und 
koͤnnten noch angenehmer feyn, wenn die Leute etwas fleißiger waͤ⸗ 
ren. So wie man fich von der Hauptflabt entfernt, wird es ziem⸗ 
lich wild. Wir kamen durch einige ziemlich unbeträchtliche Derter, 
und ber Abfall der Kultur und des äußerlichen Wohlflandes war 
ziemlich grell. Alles war weit theuerer, als in ber Hauptſtadt, nur 
nicht die Apfelfinen, an denen ich mich erholte und von. denen ich 
mein Magazin nicht leer werben lieg Nicht weit yon Bei Krati 
blieb uns rechts auf der Anhöhe ein altes Schloß liegen, das man 
Zorre di Diana nannte, und wo. die Sarazenen ehemals mit ben 
Chriften viel Sraufamkeit getrieben.haben follen. Es war mir noch 
zu zeitig bei den fchönen Brüdern zu bleiben, zumal da das Wirths⸗ 
haus geradezu der Revers des Namens war; wir ritten alfo unges 
fähr fünf Millien weiter an ein anderes. Bier war auch nicht 
einmal Maccaroni zu haben. Wir ritten alfo wieder weiter; mein 
Efeltreiber und noch ein armer Teufel, der fich angefchloffen Hatte, 
fingen an ſich vor Räubern zu fürchten, und ich war es auch wohl 
zufrieden, ald wir endlich ziemlich ſpaͤt in Sankt Iofeph, nicht weit 
yon einem Fluffe, ankamen, deffen Namen ich vergeffen habe. 
Hier fanden wir eine ganze Menge Mlaulefeltreiber aus allen 
heilen ber Infel und doch wenigftens Diaccaroni. Aus Vorficht 
hatte ich für mich in Palermo Brot gekauft, das befte und fchönfte, 
das ich je gefehn und gegeflen habe. Hier mar es mir eine Wohl: 
that, und ich felbft konnte damit ben Wohlthäter machen. Die Leute 
hen im Haufe, unter denen ein Kranker war, fegneten bie frembe 
Hülfe: denn das wenige Brot, das fie felbft Hatten, war ſehr fchlecht. 
Iſt das nicht eine Blasphemie in Sicilien, das ehemals sine Brot⸗ 
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kammer für die Stadt Rom war? Ich Eonnte meinen Unwillen kaum 
bergen. 

Einen Iuftigen Streit gab es zum Defiert der Maccaroni. Die 
Efecitreiber hatten mir abgelauert, daß ich wohl ihre Alterthümer 
mit befuchen wollte, wie fich denn dieſes in Gicilien einem Fremden 
fehr leicht abmerken läßt. Da erhob fich ein Zwiſt unter den ebel- 
müthigen Hippophorben über die Vorzüge ihrer Vaterftäbte in Rüde 
fiht der Alterthümer. Der Sfeltreiber von Agrigent rechnete feine 
Tempel und bie Wunder und das Alter feiner Stadt herz; der Ejels 
treiber von Syrakus ſein Theater, feine Steinbrüche und fein Ohr s 
der Efeltreiber von Alcamo fein Segefte und ber Gfeltreiber von 
Palermo hörte-Eöniglich zu und fagte — nichts. „Ihr konnt euch 
auch groß machen,” fagte der Zreiber von Gatanien zu dem Treiber 
von Alcamo, „mit eurem Margarethentempelchen, ber nicht einmal 
euer ifl,” und fing nun an auch die Alterthuͤmer feiner Vaterſtadt, 
als der Alteflen Univerfität der Erbe, herauszuftreichen, wobei er 
den Meibiades nicht vergaß, ber in ihrem Theater geredet habe. Du 
mußt wiffen, Margarethe heißt bei den Siciliern durchaus ein gefäl- 
liges, feiles Mädchen; das war für die Mutter des ehrfamen Man- 
nes ber Aeneibe kein fonderlicher Weihrauch. Dhne mein Erinnern 
fiehft Du hieraus, daß die ftcilifchen Maulefeltreiber fehr ſtarke An⸗ 
tiquare find, ob fie die Sache gleich nicht immer außerordentlich ge⸗ 
nou nehmen; denn ber Agrigentiner rechnete den benachbarten Ma⸗ 
caluba zu den Alterthümern feiner Waterftabt, ohne daß feine Geg⸗ 
‚ner proteſtirtenz und hätte der Streit noch länger gedauert, fo 
‚hätte ber Gatanier vielleicht den Aetna auch mit aufgezählt. 

Den Morgen barauf gingen wir ducch bie Sumarren, einen heil⸗ 
Iofen Weg , unter fehr fchlechtem Wetter. Nie habe ich eine folche 
Armuth gefehen, und nie habe ich mirafie'nur fo entfeglich denken 
koͤnnen. Die Infel fieht im Innern furchtbar aus. Hier und ba 
find einige Stellen bebaut 3 aber das Ganze ift eine Wuͤſte, die ich 
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in Amerika kaum fo fchrechtich gefehen habe. Bu Mittage war im 
Wirthshauſe durchaus Fein Stücdkhen Brot zu haben. Die Bettler 
Zamen in ben jämmerlichften Erfcheinungen, gegen welche die roͤmi⸗ 
Then auf der Zreppe des fpanifchen Plages noch Wohlhabenheit 
find ; fie bettelten nicht, fondern ftanden mit der ganzen Schau ihres 
Elends nur mit Blicken flehend in flummer Erwartung an ber 
Thuͤre. Erſt kuͤßte man das Brot, das ich gab, und dann meine 
Hand. Ich blickte fluchend rund um mich her Über den reichen Bo: 
den, und hätte in dieſem Augenblicke alle fleilifche Barone und Aebte 
mit den Miniftern an ihrer Spige ohne Barmherzigkeit vor die Kar⸗ 
tätfche ftellen Eonnen. Es ift heilloes. Den Abend blieb ich in Fon 
tana Fredda, wo ich, nach dem Namen zu urtheilem, recht fchönes 
Waſſer zu trinken hoffte. Aber die Quelle iſt fo vernachläffiget, 
daß mir ber Wein fehr willlommen war. Sch mußte bier für ein 
Paar junge Zauben, das einzige, was man finden konnte, acht Kare 
lin, ungefähr einen Thaler nach unferm Gelbe, bezahlen; ba ich doch 
mit dem ewigen Maccaroni mir den Magen nicht gang verkleiſtern 
wollte. Das Befte war hier ein großer, fehöner, herrlicher Orangen⸗ 
“ garten, wo ich ausfuchen und pflücden Eonnte, fo viel ich Luft hatte, 
ohne daß es die Rechnung vermehrt hätte, und wo ich die Töftlich- 
ften, hochgluͤhenden Früchte, von der Größe einer Meinen Melone, 
fand. Gegenüber hängt das alte Sutera traurig an einem Felfen, 
und Campo Franco von der andern Seite. Das Thal tft ein wahrer 
Hesperidbengarten und bie Segensgegend wimmelt von elenden Bett- 
lern, vor denen ich keinen Fuß vor die Thür ſetzen konnte; denn ich 
kann doch nicht helfen, wenn ich auch alle Zafchen leerte und mid 
ihnen gleich machte. 

Der Fluß ohne Brügte über den ich in einem Strich von unges 
fahr drei deutſchen Meilen wohl funfgehn Mal hatte reiten muͤſſen, 
weil der Weg bald diefjeits, bald jenfeits gehet, warb diefen Mors 
gen ziemlich groß; und das letzte Mal kamen zwei ſtarke cyBlopifche 





Kerle, die mich mit Gewalt auf ven Schultern hinüber trugen. Sie 
zogen fich aus bis aufs Hembe, fchürzten fich auf bis unter die 
Arme, trugen Stöde wie bes Polyphemus ausgeriffene Tannen, und 
fuchten die gefährlichfien Stellen, um ihre Verdienſt recht groß zu 
machen : ich hätte gerabe zu Fuße burchgehen wollen, und wäre nicht 
fchlimmer daran gemwefen ald am Ende ber pontinifchen Sümpfe vor 
Zerracina. Ihre Forderung war unverfchämt, und der Ejeltreiber 
meinte ganz leife, ich moͤchte fie lieber willig geben, damit fie nicht 
bösartig würden. Gie follen fich fonft kein Gewiffen daraus ma= 
Ken, Jemand mit dem Meffer, oder dem Gewehrlauf, oder gerade⸗ 
. zu mit dem Knittel in eine andere Welt zu liefern. Die Gerechtig- 
Zeit erkundigt fich nach folchen Kleinigkeiten nicht weiter... Der Fluß 
geht nun rechts durch die Gebirge in den See. Ich habe feinen ei- 
gentlichen Namen nicht gefaßt; man nannte ihn bald fo, bald an= 
ders, nach der Gegend; am häufigften nannten ihn die Einwohner 
Fiume di San Pietro. Bon nun an war die Gegend von hierher 
nach Agrigent abwechfelnd fehr fchön und fruchtbar, und auch noch 
Leidlich bearbeitet. Nur um ben Dacaluba, den ich rechts von bem 
Wege ab auffuchte, ift fie etwas mager. 

Sch will Dir fagen, wie ich den Berg, ober vielmehr das Hügel: 
hen fand. Seine Höhe ift ſehr unbeträchtlich und fein- ganzer Um⸗ 
fang ungefähr eine Viertelſtunde. Rund umher find in einer 
Entfernung von einigen Stunden ziemlich hohe Berge, To daß 
ich die vulkaniſche Erfcheinung Anfangs für Quellwafler von den Hoͤ⸗ 
ben hielt. Diefe mögen dazu beitragen; aber fie find wohl nicht bie 
einzige Urfache. Die Höhe bes Orts ift verhältnigmäßig doch zu 
groß, und es giebt rund umher doch viel tiefere Gegenden, bie 
auch wirklich Waffer halten. Am wenigften ließe fich feine pes 
riodiſche Wuth erklaͤren. Wo ich hinaufftieg, fand ich einen eins 
zelnen, drei Ellen hohen Kegel, aus einer Maffe von Thon und 
Sand, deſſen Spitze oben eine Deffnung hatte, aus welcher big 
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Maffe immer Herausquoll und herabfloß, und fo den Kegel ver- 
größerte. Auf der Höhe des Hügeld waren ſechs größere Oeffnun⸗ 
gen, aus benen befkändig eben biefelbe Maffe hervordrang; ihre 
Kegel waren nicht fo hoch, weil die Maffe flüffiger war. Ich 
ſtieß in einige meinen Knotenſtock gerade hinein, und fand feinen 
Grund; fo wie ich aber nur die Seiten berührte, war der Boden 
hart. In der Mitte, und ziemlich auf der größten Höhe deffelben, 
war bie größte Deffnung, zu der ich aber nicht kommen konnte, 
weil ber Boben nicht trug, und ich befürchten mußte, zu verfinten. 
Zumeilen, wenn ed anhaltend fehr warm und troden ift, foll man 
auch zu diefem Trichter fehr leicht kommen Eönnen. Ich fah der 
Deffnungen rund umher größere und kleinere, ungefähr dreißig. 
Einige waren fo Klein, daß fie nur gang Heine Bläschen in Ringel- 
chen ausftießen, unb ich Eonnte meinen Stod nur mit Widerſtand 
etwas hineinzwingen. Die Ausbrüche und die Regenflürme ändern 
dad Anfehen des Macaluba beftändigz er ift daher noch etwas 
wandelbarer, ald feine größern Herren Vettern. Ihm gegenüber 
liegt, in einer Entfernung von ungefähr zwei Stunden, auf einer 
beträchtlichen Anhöhe eine Stadt, die von weitem ziemlich huͤbſch 
ausfieht, und, wenn ich nicht irre, Ravonna heißt. Die Ein 
wohner diefes Orts und einiger naheliegenden Kleinen Dörfer wur: 
den, wie man erzählte, vor drei Wochen fehr in Schrecken gefeßt, 
weil der Zwergberg anfing inmwendig gewaltig zu brummen und gu 
Yärmen. Es ift aber dießmal bei dem Brummen geblieben. Von 
dem Diminutiv⸗Vulkan bis hierher find ungefähr noch acht Millien 
durch eine ziemlich rauhe Gegend über mehrere Berge. 

Mein Eintritt in die Locanda hier war eine gewaltig flarke 
Ohrfeigenpartie. Das ging fo zu. Als ich das Haus betrachtete, 
ob es mir anftehen und ob ich hier bleiben würbe, kam ein fehr 
bienftfertiger Eicerone , der mic wahrfcheinlich zu einem feiner Bes 
Tannten bringen wollte Che ich mir’s verfah, fchoß ein junger 
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ſtarker Kerl aus einer Art von Kuͤche Heraus, fuhr vor mir vorbei, 
und padte den höflichen Menfchen mit einer furchtbaren Gemalt bei 
ber Gurgel, warf ihn nieder, und fing ah, ihn mit ben Fäuften 
aus allen Kräften zu bearbeiten. Ich fprach gum Frieden, fo guf 
ich konnte, und er ließ ben armen Zeufel endlich los, ber auch fo: 
gleich ahbmarfchirte. Ich fagte dem Faufthelden fo glimpflich als 
möglih, daB ich biefe Art Willkommen etwas zu handgreiflich 
fände; da trat er ganz friedlich und fanft vor mich und demonftrirte 
mir, der Kerl habe feine Mutter gefchimpft ; das Tonne und werde 
er aber nicht leiden, Nun machte man mir ein Zimmer bereit; 
und fo fchlecht es auch war, fo zeigten bie Leute doch allen guten 
Willen; und damit ift ein ehrlicher Kerl fchon zufrieden. Nun 
fuchte ich den Ritter Canella, den. Onkel meines militärifchen 
Freundes in Palermo, und den Kanonikus Raimondi auf. Beide 
waren fehr artig und freundfchaftlich, und der Ritter befuchte mich 
fogar in meinem Gafthaufe. Raimondi, welcher Direktor der hei: 
Ligen Schrift ift, führte mich in die alte gothifche Kathedrale, mo 
Sch dem antiken Zaufftein ſah und das akuflifche Kunftflüc nicht 
hören konnte, da er den Schlüffel zu ber verfchloffenen Stelle ver: 
geffen hatte, und es unbefcheiden gemwefen wäre, ihn wegen ber 
Kleinigkeit noch einmal zu bemühen. Man finbet-es in vielen. 
Kirhen. Wenn man an dem einen Ende ganz leife fpricht, geht 
der Schall oben an dem Bogen bin, unb man hört ihn an der 
andern Seite ganz beutlih. Jetzt hat man den Ort deßwegen ver: 
ſchloſſen, weil man auf diefe Weife die Beichtenden belaufchte. 
Der alte Zaufftein, der die Gefchichte des Hippolytus enthätt, 
ift aus ben Reifenden und Antiquaren befanht genug, und ich fand 
Hei Vergleichung auf der Stelle, daß Dorville, welcher bei Rai- . 
mondi Tag, faft durchaus außerordentlich richtig gezeichnet hat. 
Ganella gab mir einen Brief an den Marchefe Frangipani 
in Alicate. Mein Bautefektreiber Tam beſtaͤndig und machte ben 
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Bedienten und Gicerone. Io saggio tutto, Signore, Io conosco 
tutte le maraviglie, fagte er mit einer apobiltiihen Wichtigkeit, 
wiber welche fich eben fo wenig einwenben ließ, als wider die Ins 
follibaität des Papſtes. Da ich das meifte, was ich fehen wollte, 
ſchon ziemlich Tannte, hatte ich weiter nichts gegen bie Gutherzig« 
Teit des Kerl, der ein Burfche von ungefähr neunzehn Iahren 
war. Ich hatte das ganze Wefen der alten Stadt ſchon aus ben 
Fenſtern des Deren Raimondi überfehen, ſteckte alfo den folgens 
den Morgen mein Morgenbrot in die Zajche, unb ging hinunter 
in bie ehemaligen Derrlichkeiten ber alten Akragantiner. Was 
kann eine Rhapſodie über die Vergänglichkeit aller weltlichen Größe 
heifen? Ich fah da die Schutthaufen und GSteinmaffen des 
Supiterötempels, und die ungeheuern Blöde von dem Tempel 
deö Herkules, wie nämlich die Antiquare glauben; denn ich wage 
‚nicht, etwas zu beflimmen. Die Zrümmern waren mit Del: 
bäumen und ungeheuren Karuben durchwachſen, bie ich felten 
anberswo fo jchön und groß gejehen habe. Sodann gingen wir 
weiter hinauf zu dem fafl ganzen Zempel der Concordia. Das 
Wetter war frifch und fehr windig. Ich flieg durch die Celle bins 
auf, wo mir mein weifer Zührer folgte, und lief dann oben auf 
dem fteinernen Gebälke durch den Wind mit einer norbifchen Feſtig⸗ 
keit hin und ber, daß ber Agrigentiner, der doch ein Maulefel- 
treiber war, vor Angſt blaß warb, an der Gelle blieb und fich 
nieberfegte. Ich that bas nämliche mitten auf dem Gefims, bot 
den Winden Trotz, nahm Brot und Braten und Orangen aus der 
Taſche, und hielt ein Krühftüd, das gewiß Scipio auf den Truͤm⸗ 
mern von Karthago nicht befjer gehabt hat. Ich Eonnte mich boch 
einer fchauerlihen Empfindung nicht erwehren, als ich über bie 
Stelle des alten, großen, reihen Emporiums hinſah, wo einft 
nur ein einziger Bürger unvorbereitet vierhundert Gäfte bewirs 
thete, und jedem die üppigfie Bequemlichkeit gab Dort fchläns 
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gelte ſich ber Beine Akragas, welcher ber Stadt den Namen gab, 
hinunter in die Seez und dort oben am Berge, wo' jetzt Kaum 
noch eine Trümmer fteht, ſchlugen die Karthager, und das Schickſal 
der Stadt wurde nur duch den Muth der Bürger und die Deiſi⸗ 
daͤmonie des feindlichen Zeldheren aufgehalten. Wo jeht die Stadt 
fteht, war vermuthlich ehemals ein Theil der Akropolis. Nun ging 
ich noch etwas weiter hinauf zu dem Tempel der Iuno Lucina und 
den Übrigen. Reften, unter denen man mehrere Tage fehr epanor: 
thetifch hin und her wandeln koͤnnte. Die fuftematifchen Reifenden 
mögen Dir das Uebrige ſagen; ich habe Feine Entbedlungen ges 
wach. Der jehige König hat einige Stuͤcke wieber hinauf auf 
ben alten Goncorbientempel fchaffen laſſen, und dafür bie ſchoͤne 
alte Fronte mit der pompöfen Infchrift entftellt: „‚Frerdinandus IV. 

Rex restauranit.“ Ich hätte den Giebel herunterwerfen mögen, 





wo die kleinliche ‚Eitelkeit fand. 


Die beiden ziemlich gut erhaltenen Tempel ſtehen nicht weit 
von hen- alten Mauern, in deren folidem Felſen eine Menge Aus⸗ 
böhlungen find, aus denen man nicht recht weiß, was man machen 
fol. Einige Halten fie für Gräber. Mir kommt es wahrfcheins 
licher vor, daß es Schlafftellen für die Wache ware, eine Art 
von Kafernenz und fie find vermuthlich nur aus ber neuern "Seit 
der Baranenen oder Gothen. Diefe Mauern, fo niedrig fie auch 
gegen die hohen Berge umher liegen, find doch ala Felfen beträcht- 
lich genug‘, baß man von ber See aus die'Stadt das hohe Akrägos 
nennen Tonntes und noch jegt würden unfere Vierundzwanzig⸗ 
Pfünder genug zu arbeiten haben, tine Breſche hineingufchtagen. 
E iſt wohl nicht ohne Grund gefchehen, daß man die ſchoͤnſten 
Tempel der Mauer ſo nahe baute. Sie waren das Heiligthum der 
Stadt; ihre Naͤhe beim Angriff mußte anfeuern, wo bie Bürger 
augenfiheinlich pro aris et focis fhlugen. Auch ber Tempel des 
Herkules muß unten nicht weit von der Mauer geftanden haben. 

Seume’s Werte, I. 22 
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Dort find aber bie Mauern nicht fo hoch un ſtark geweſen, weil 
die Natur bort nicht fo unterflügtes eben deßwegen feste man dort⸗ 
hin den Tempel beö Herkules, um bie Bürger an der ſchwachen 
Seite mehr an Kampf und Gefahr zu erinnern; eben deßwegen 
liegen wahrfcheinlich dort Tempel und Mauer in Truͤmmern, weil 
vermuthtich dafelbft die Stabt mehreremal eirigenommen wurde. 
Was ich aus dem fogenannten Grabmal Hierons machen foll, weiß 
ich nicht; ich überlaffe es mit dem Uebrigen ruhig ben Gelehrten, 
Ich habe nicht Zeit, gelehrt zu werben. Am Eürzeften bürfte ich 
nur meinem Maulthiertreiber folgen; der fagt mir gläubig feft bes 
fimmt . „Kischt’ & iltempio di San Gregoli; Kischta Madenna 
& antica; * und wer es nicht glauben will, anathema ait. Der 
gute Menſch hat mich recht herzlich in Affetion genommen, und 
meint es vecht gut; vorzuͤglich zeigt en mir gewiſſenhaft alle 
Klöfter, und fagt mir, wie reich fie find. Nun intereffien mich 
die Klöfer und ihre Bewohner nur nar' aurzıyencır ns Autore- 
yadıngz ich fagte alfo dieſen Morgen zu einem folden Rapport 
ganz unwillig murmelnd in meinem Mutteribiom: „Ich wollte, 
es wären Schweinftällel” Weiß ber Himmel, was ber fromme 
Kerl verſtanden haben machte: „Si, si, Signore, dice bene,“ 
fagte ev treuherzig „kischt’ & la qoaa.“ Er rechnete es wir 
hoch an, daß er Italieniſch ſprach, umb nicht den Iargon feiner 
Landsleute, mit benen ich gar nicht fortiommen wirbe: boch kam 
ich mie feinen Landsleuten in ihren Sargon noch To ziemlich ohne 
ihn fort, Auf der heutigen Promenade erzählte ex mir von einer 
Meinen Stadt, nicht weit von Alcamo hinab in dem Gebirge, wo 
die Leute Griechiſch fprächen, ober gar Tuͤrliſch, fo dag man fie 
gar nicht verſtehen könnte, wie has oft bee Fall zu Girgenti auf 
dem Markte wäre. Hier führte er eine Menge ihrer Wörter an, 
die ich, leider! wieber ‚vergeffen babe. „Nom somo oosi boni 
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latini, coma nof autri,“ fagte er. Bu flchft, der Menſch hat 
Ehre im Leibe. 

Den mufilalifchen Talenten und ber muftkalifchen Neigung der 
Italiener kann ich bis jest eben eine große Lobfprüche machen, - 
Ich habe von Zrieft bis hierher, auf dem Lande und in ben Stäb- 
ten, auch noch eine einzige Melodie gehört, bie mich befchäftigt 
hätte, welches doch in andern Ländern manchmal ber Fall geweſen 

“if Das Beſte war noch von eben biefem meinem dfthetifchen 
Gicerone aus Agrigent, ber eine Art Liebestiedchen fang, und ſehr 
emphatifch brollig genug immer wiederholte: „‚Kischta nutte, 
kischta nutte it verrü, iu verrü.‘“ (Questa notte io verrö.) 

Eben bin ich unten am Hafen geweſen, ber vier italienifche 
Meilen von der Stabt liegt. Der Weg dahin ift ſehr angenehm 
durch lauter Delpflangungen und Manbelgdrten. Hier und da find 
fie mit Zaͤunen von Aloen befeht, die in Sicilien zu einer außer 
ordentlichen Größe wachſen; noch häufiger aber mit indifchen Zeigen, 
die erſt im September reif werben, und von denen ich das Stuͤck, 
fo felten find fie jest, in ber Stadt mit faft einem Gulden begahe 
len mußte, da ich bie Seltenheit boch Eoften wollte. Die Karuben, 
oder Sohannisbrotbäume gewinnen hier einen Umfang, von dem 
wir bei uns gar Teine Begriffe Haben. Sie find fo häufig, daß in 
einigen Gegenden des fühlichen Ufers das Vieh mit Karuben ges 

„mäftet wird. Der Hafen, wie ex jest if, iſt vorzüglich von Karl 
dem Fünften gebaut. Bonaparte Tag eihige Tage hier unb auf 
der Rhede, als er nach Aegypten ging: und damals Tamen auch 
einige Srangofen hinauf in die Stabt, wo gar Teine Garnifon 
liegt. Sie müflen ſich aber nicht gut enipfohlen haben; denn ber 
gemeine Mann und Bürger fpricht mit Abfcheu von ihnen. Der 
Hafen ift ungefähre wie in Ancona, und Feiner der beſten. Niht 
weit dapon find eine Menge unterirdiſcher Getreibebehälter, weit 
von Agrigent fehr viel ausgeführt wird. Die Pe Stimmung 
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durch ganz Sieitien ift gar fonberbar, und ich behalte mit vor, 
Dir an einem andern Orte noch einige Worte darüber zu fagen. 


Gyratus. 
Diep iſt alfo das Ziel meines Spazierganges, unb nun gehe 
ih mit einigen Heinen Umfchweifen wieder nad) Haufe. 

- 7.35 will Dir von meiner Wanderung hierher fo kurz als moͤg⸗ 
lich das Umſtaͤndliche berichten: Das Reifen zu Maulefel wird 
mir doch ziemlich Eoftbar. Won Agrigent aus verlangte man für 
einen Maulefel nicht weniger als eine Unge täglich, etwas mehr 
als einen Käiferbucatenz; oder eine Pezzo, wenn ich ihn feldft 
Füttern und den Führer bedftigen wollte. Dieß war nun fehr 
theuerz; und mein eigener Unterhalt Zoftete, zumal auf’ dem Sande, 
nicht wenig. Ich handelte alfo mit meinem Mauleſeltreiber, er 
follte mich zu Fuße auf einer Ronde um bie Infel begleiten; bafür 
follte ee mit mir ordentlich leben, fo gut man in Sicilien leben 
Tann, und ich wollte ihm täglich noch fünf Karlin, ungefähr einen 
deutfchen Gulden, geben: dabei Eönnte er doch zufammen während 
ber Furgen Beit drei goldene Unzen Gewinn haben. Der Handel 
wurbe gemacht; ich gab ihm zwei Ungen voraus, um fich für bie 
eine, eigene Bebürfniffe auf die Reiſe anzufchaffen, und die zweite 
unterdeffen feiner alten Mutter zu laffen. Er Taufte mir einen 
Haberſack, ungefähr wie man ihn den Mauleſeln mit dem Zutter 
umhängt, that meine zwei Bücher, meine Hemben mit den übrigen 
Quinquaillerien und etwas Proviant hinein, und trug ihn mir nad) 
ober vor. Meinen ftattlichen Zornifter hatte ih, um ganz leicht 
zu feyn, und auch aus Klugheit, verfiegelt in Palermo gelaffen: 
denn er fand überall fo viel Beifall und Liebhaber, daß man mir 
einigemal fagte, man würbe e mich bloß meines Torniſters wegen 
tobtfchlagen. 
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Noch muß ich Hier eine Bekanntſchaft nachholen,. die ich in 
Acgrigent machte. As ich in meinem Zimmer aß, trat.ein flattlich 
gekleideter Mann zu mir herein ... und erkundigte ſich theilnehmend 
nach allen gewöhnlichen Bingen, nad) meinem-Befinben,, unb wie 
es mir in feinem. Vaterlande gefiel, .unb fo weiter. :. Die Bekannt⸗ 
ſchaft war bald gemachtz er wohnte in einem. Zimmer: mir .gegen- 
über in dem nämlichen Wirthshaufe, bat um bie Erlaubniß, fein 
Eſſen zu mir bringen gu.bürfen, .und wir aßen zuſammen. Es 
fand fi, daß er eine Art Steuerrevifor. von Palermo mar; ber. in 
koniglichen Geſchaͤften veifte. . Die. Sieiltaner find. ein ſehr gut: 
müthiges, neugieriges. Volkchen, die in. der :erflen Wienteiftunde 
ganz treuherzig dem Fremden Alles abzufragen verſtehen. Sch: fanb: 
nicht Urfache, ben Werfteckten zu ſpielen; und for fuhr. benn.der 
Herr Steuerrenifor uber Tiſche auf feine Frage, daß ich ein Ketzer 
war. Der dicke Herr legte vor Schrecken Meſſer unb Gabel nieder, 
und ſah mich an, als ob ich ſchon in der Hölle brennte; er fragte 
mich nun über unſer Religionsſyſtem, von dem ich ihm ſo wenig 
als möglich, fo ſchonend als moͤglich ſagte. Der Menſch war in 
ber Reſidenz verheirathet, hatte zu Haufe. brei Kinder, und mußte, 
nach ſeiner offenen Beichte, auf der Landreife jebe. Nacht zur Be: 
quemlichkeit, wo möglich, fein Mäbchen haben; fluchte. übrigens 
und zotirte auf Lateinifch und Italieniſch trog einem Bootsknecht: 
aber er Eonnte durchaus nicht begreifen, wie man nicht an ben 
Papſt glauben und ohne Moͤnche leben Tonne. Dabei hatte er ziem⸗ 
lihe Studien aus der römifchen Legende. Doch entſchloß er fich, 
mit mir fortzuefien,. fragte aber immer weiter... Es. fehlte: ihm 
niht an etwas: Gufmüthigleit und einem Schein von. Vernunft; 
aber er bonnerte dach halb ‚fpaßhaft das Werbammungsurtheil über 
und. Alle her: „„Siete tutti. minchioni, siete come le’ bestie, % 
Das nenne. ich mir. Logik} indeſſen, lieber. Freund, es giebt ders 
gleichen. Logik noch viel in ber: Welt, in jure canonico, civili et 
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pübilco, die uns fir Sterling verkauft wirb. Uchrigens trug ber 
‚Mann viel Sorge für mich, ſchloß ſich bruͤderlich an mich an, ung 
meinte, ich ginge großen Gefahren. entgegen. Das war nun nicht 
zu ändern. As ich abging, band. er mich bem Gfeltxeiber auf bie 
Seele, gab Thm für mich feine Adreſſe in Palermo und ließ mich 
Hetzer body unter bem Schutze aller Heiligen ziehen. . 

So 309 ich denn mit meinem neuen Achates ben Berg hinunter, 
über den Heinen Fluß himveg nach bem Monte Ghiero hin, auf 
Palma zu, welches bie biefigen Einwohner Parma nennen. Gin 
junger Menſch, ber in Syrakus einen Handel machen wollte, ges 
ſellte füch mit feinem &fel zu und. Mir war das nicht fehr Lieb, 
weit ich immer bie Ehre Hatte für alle Efeltreiber der ganzen Infel 
zu besahlen. In Palma trafich einige meiner Bekannten, bie Ans 
tiauare von Sankt Joſeph, die fich über das Margarethentempel⸗ 
chen von Segefte zankten. Diefe Herren flaunten über meine Ver⸗ 
wegeriheit, bafı ich zu Buße reifen wollte. Hier hatte ich ein Unz 
gluͤck, daß mich auch Ken Weg allein fortzufeken zwang. Mein 
Begleiter von Agrigent war fehr fromm, es war Faſten; er aß fo 
viel Paſte, daß ich über feine Capacitaͤt erſtaunte. Indeß ein Sici⸗ 
lianer dieſer Art hat ſeine Talente, die unſer einer nicht immer be⸗ 

urtheilen kann. Ich mochte nichts ſagen; er hätte glauben koͤnnen, 
es wäre wegen ber Bezahlung. Wir gingen fortz aber faum was 
sen wir eine halbe Stunde gegangen , fo fing bie Paſte an zu 
ſchwellen, unb berurfachte dem frommen Menfchen fürchterliche Yafs 
fonen. Ich fing nun an ihm den Sermon zu halten, warum ex 
fo viel von bem Kleifter und nicht lieber etwas mit mir gegeffen 
‚habe. Hier rührte ihn von neuem bad Gewiffen, unter befannte 
mir, er habe fchon furdhtbare Angft gehabt, daß er mit mir in der 
Faſten zu Fontana Frebba eine halbe Laube. gegeffen. Sein 
Beichtvater habe ihn hart baräber angelaffen. Die Sache warb 
men fchlimmer. Er fiel nicher, waͤlzte fich und ſchrie vor Schmerz 
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und konnte buxchaus nicht ıbeiter fort. Was follte ich thun? Ich 
komte bier nicht bleiben. Rachdem ich ihm fo derb und ſanft ale 
möglich ben Zert Aber feinen unvernänftigen Fraß gelefen hatte, 
nahm ich ihm meinen Sad ab, übergab ihn feinem Freunde unb 
Landsmanne, überließ ihn feinen Heiligen und ging allein weiter. 
Es war mir kieb, daß ich ihn fo gut verforgt ſah; ich hätte ihm 
nicht helfen können; boch that es mir um den armen bummen Zeus 
fel leid. Ich habe nachher erfahren, daß er fich erholt hat. Wenn 
ee geflorben wäre, wäre es gewiß zum Wunber bloß barum gewe⸗ 
- fen, weil er in der Faften mit einem Ketzer junge Zauben gegeflen 
hatte, und nicht wegen feines beftialifchen Maccaronifraßes. Ich 
Habe vernünftige Aerzte in Italien darüber fprechen hören, daß 
jährlich in der Kaften eine Menge Menfchen an ber verbammten 
Pafte ſich zu Tode Heifterns denn ber gemeine Mann hat bie ganze 
lange Beit über faft nichts anderes als Makkaroni mit Del. 

Sch ging alſo nun allein auf gut Gluͤck immer an der Küfte 
bin, bald das Meer im Auge, bald etwas weiter Links in bad Land 
hinein, nachdem mich ber Weg trug. Bei Palma iſt wieber 
fhöne, herrliche Gegend, mit abwechfelnden Hügeln und Ihälern, 
bie alle mit Delbäumen und Drangengärten befegt find. Die bien 
wachfenden Orangen find etwas Eleiner, als bie übrigen in ber Ins 
fel, aber fie find die feinften und wohlfchmediendften, die ich gegefz 
fen habe; felbft die von Malta nicht ausgenommen, beren man 
- eine Menge in Neapel findet. Gegen Abend kam ich in Alicata 
an, wo ich vor ber Stabt zwei ſehr wohlgekleidete Spaziergänger 
antraf, die mich zu fich auf eine Rafenbank einluden und in gehn 
Minuten mir meine gange Gefchichte abgefragt hatten. Wir gins 
gen zufammen in bie Stadt; ich halte fie für die befte, die ich 
nach Palermo bis jetzt noch auf der Inſel gefehen habe. Das 
Birthähaus, das ich fand, war ziemlich gut, ich hatte alfo nicht 
Urfache, dem Marcheſe Brangipani, an ben ich empfohlen war, bes 
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ſchwerlich zu fallen. Indeſſen gab ich. doch meinen Brief ab, unb 
er nahm mich mit vider Artigkeit in feinem ziemlich großen Daufe 
auf, wo ich eine anfehnliche. Gefellfchaft fand. . Man nöthigte mich, 
mit den Damen etwas Franzoſiſch und mit den geiftlichen Herren, 
beren einige zugegen waren, Zateinifch zu fpreihen. Als man fid 
zum Spiele ſetzte — c’est partout comme chez nous — und id) 
daran nicht Theil nehmen wollte, noch. konnte, da ich nie ein Kar⸗ 
tenblatt .anrühre,. empfahl ih mich und befanb mich in meinem 
Wirthshauſe recht wohl. In ber ſchoͤnſten Abenddaͤmmerung machte 
ich noch einen Spaziergang an dem Strande und fah der Fifcherei 
zu. Die hiefige Rhede muß für bie Schiffe nicht viel werth ſeyn, 
fo viel ich von der Lage mit einem Ueberblick urtheilen kann. Gleich 
vor Alicata, non Palma her, liegt ein am Meere ſich herziehender 
Berg, der von den Gelehrten mit Grund. für den Eknomos der 
Alten gehalten wird. Jenſeits des Salzfluffes , oder bes fühlichen 
Himera — denn der noͤrdliche fließt bei Zermini — iſt ein anderer 
Berg, befien Name, glaube ich, Phalarius beißt: und biefe beiden 
Berge paradiren in ben Tarthagifchen Kriegen. Der Efnomos foll 
nach der Erklärung Einiger feinen Namen davon haben, weil der 
agrigentinifche Tyrann Phalaris den Perillifchen Stier hier aufs 
geftellt haben fol. Diefes fcheint aber mehr auf den Phalarius zu 
paſſen. Wenn Du mir erlaubft eine Konjektur zu machen, fo will 
ich annehmen, daß ber Eknomos deßwegen fo genannt worben fei, 
weil er ganz allein, ifolirt, von ber ganzen übrigen Bergkette rund 
herum abgejondert liegts bie andern Berge hängen in einem großen 
Amphitheater alle zufammen. Der griechifche Name bäucht mir, 
koͤnne bieß bedeuten: dx Tov vonov ray alAmv Ogmy kaızaı. yEnko- 
pos. Der Berg ift jest ziemlich gut bebaut, mit fchönen Delgärs 
ten unb mehreren Landhäufern befest, und giebt ber Gegend ein 
fehr freumdliches Anfehen. Links ift an dem Himera hinauf eine 
fhbne große Ebene mit Weigenfelderns; eine ber beften, bie ich je 
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geſehen habe. Alicata iſt der erfte Drt, wo ich in Sieilien billig 
behandelt murde. 

Heberatl warnte man mich vor böfen Wegen und vorzüglich 
hier in Xlicata, wo man fagte, baß bie achtzehn Millien von hier 
nah Terra Nuova bie fhlimmften in der ganzen Infel wären. 
Sono cattiva gente, hieß e83 und cattivo war ber ewige Euphe⸗ 
mismus, wenn fie zu Ehre ihres Landes nicht Räuber und Ban⸗ 
biten fagen wollten. Bier hat mich wahrfcheintich nur meine arm⸗ 
fetige Figur gerettet. Ich wandelte gutes Muthee am Strande 
bin, las Mufcheln und murmelte ein. Liedchen von Anakreon, 
machte mit meinen Gedanken taufend GBircumherumfchweife und 
blieb bei ber fehönen Idee ſtehen, daß ich hier nun vermuthlich in 
bie geloifchen Felber käme: da fah ich von weiten brei Reiter und 
zwar zu Pferde auf mich zu trottiren. Die Erfcheinung eines 
Mauleſels oder Efels tft mir in Sicilien immer lieber, als tines 
Pferdes. Mir war etwas unreimiſch, und ich nahm mit vor, To 
ernfthaft als möglich vor ihnen vorbeizugehen. Das litten fie aber 
nicht, ob fie es gleich auch mit ziemlichem Ernſt dyaten. Sie wa⸗ 
ren alle drei mit Flinten bewaffnet; der Dolch verſteht ſich von 
ſelbſt. Ich gruͤßte nicht ganz ohne Argwohn. Man rief mir 
Halt! und da ich that, als ob ich es nicht gleich verſtanden haͤtte, 
ritt einer mit Vehemenz auf mich zu, faßte mich beim Kragen und 
riß mich ſo heftig herum, daß das Schisma noch an meinem Rocke 
zu ſehen iſt. „Wer ſeid Ihr?“ — Ein Reiſender. — „Wo wollt 
Ihr hin?“ — Rah Syrakus. — „Warum reitet Ihr nicht ?“ 
— Es ift mir zu theuerz ich Habe nicht Geld genug dazu. — 
Einer meiner Freunde in Rom hatte mic) in dem barodten Aufzuge 
gezeichnet, den ich damals machte, bamit ich, wie er mir fagte, 
doch fagen Könnte, ich habe mich in. Rom malen laffen. Ich fchicke 
Die die Beichnung zur Erbauung, und Du wirft hier wenigftens 
meine Gitelkeit nicht. befchuldigen , daß fie ſich ins befte. Licht geſetzt 
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bat. Man rip meinen Sad auf und fand darin freilich keine Herr⸗ 
lichkeiten, ein Hembe, zwei Bücher, ein Stüd hartes Brot, ein 
Stuͤckchen noch härteren Käfe und einige Orangen. Man befah 
mich aufmerkſam von der Zerfe bis zum Scheitel. — „Ihr habt 
alfo Fein Gelb zum Reiten?” — Ich Tann fo viel nicht bezahlen. 
— Meine Figur und ber Inhalt meines Sackes fchienen Ihnen hier⸗ 
über ein gleichlautendes Dokument zu feyn. Wlan nahm das weiße 
Bud, in welches ich einige Bemerkungen gefchrieben hatte, um bie 
Reminiscenzen zu erhalten: man fragte, was es wäre, und durch⸗ 
biätterte eö neugierig, und Einer, ber etwas Anfehen Aber die hei⸗ 
ben Anbern zu haben fchten, machte Miene es einzufteden. Ich 
fügte etwas betroffen: Aber das ift mein Tagebuch mit einigen 
Reiſebemerkungen für meine Freunde. Der Menſch betrachtete 
mich in meiner Verlegenheit, befann fich einige Augenblide, gab 
mie das Buch zuruͤck uud fagte zu dem Anbern: „Sieb ihm Mein le 
Diefes hielt ich, und wohl mit Necht, für das Zeichen ber Hospi⸗ 
talität und ber Sicherheit. Ob ich gleich nicht Tange vorher reiche 
lich aus einem Felſeabache getrunken hatte, ‚fo machte ich boch Feine 
umſtaͤnde, ber ehrenuollen Gefellfchaft Befcheid zu thun, fo gut ich 
tonnte, und trant aus ber bargereichten engen Flaſche. Diefe 
Flafchen mit fehr engen Muͤndungen find, wie Du vielleicht ſchon 
weißt, bier für das arme Klima fehr viätetifch eingerichtet. . Man 
iſt durchaus’ genöthigt fehr Tangfam zu trinken, weil man boch nicht 
mehr ſchlucken dann, als heraus Kuft. Nun fragte man mich bies 
fes und jenes, worauf ich fo unbefangen als mbglich antwortete. 
— „An wen feidb Ihr in Syrakus empfohlen?« — An den Rits 
ter Landolina. — „Den kenne ichz“ fagte Einer. — „Ihr feib 
alfo arm und wollt den Giro ıhachen, und geht zu Fuße ?“ Sch bes 
iahte das. Nun fragte man mid: „Verſteht Ihr das Spiel ?“ 
Ich hatte die Frage nicht einmal recht verftanden: da ich aber, 
außer ein wenig Schach, burchaus gar kein Spiel verſtehe, konnte 
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{ch mit gutem Gewiffen Rein antworten. Diele Frage iſt mir vor⸗ 
her und nachher in Sieilien oft gethan worden, und bie Erkun⸗ 
digung ift, ob man etwas vom Lotto verftehe, welches auch hier, 
Dank fei es der fchlechten Regierung , eine allgemeine Seuche ift. 
Das gemeine Bolt fieht Hier noch oft in dem Wahn, ber Frembe 
als ein gefcheidter Keri müffe fogleich ausrechnen, obew.auszaubern 
tönnen, welche Nummern gewinnen werden. Man wünfchte mie 
gute Reife und ritt fort. Was war nun von ben Leuten zu bak« 
ten? Aus gewöhnlicher Worficht hatte ich bie ihr tief geſteckt: fie 
war alfo nicht zu fehen: mein Zafchenbuch, in weichem ungefähre 
noch fieben und zwanzig Ungen in Gold Liegen mochten, war inwen⸗ 
dig in einer Taſche hoch unter bem linken Arm und wurbe alfo nicht 
bemert. Die Leute hatten keine Uniform und durchaus kein Zei⸗ 
hen als Poligeireiter: übrigens waren fie fuͤr Sicilien ſehr anftäns 
big gekleidet. Gewehr und Doihe trägt in Unteritalien zur 
Schande ber Juſtiz und Polizei jedermann. Wenn fie ehrlich was 
sen, fo thaten fie wenigftens alles mögliche es nicht zu ſcheinen: 
und bas ift an der füblichen Küfte von Steilien faft eben fo ſchlecht, 
ald wenn bei uns in feiner Gefellfchaft ein abgefeimter Schurkt 
gevabe das Gegentheit thut. Ich denke immer, meine anfcheinenbe 
Armfeligfeit hat mich gerettet, und bie ihr und die Unzen hätten 
mir den Hals brechen können. 

Bor Terra Ruova wurbe ich wieber freundſchaftlich angehalten. 
Die Leute hoben Getreive aus ihren unterirbifhen Magazinen, 
wahrfcheinlich um es einzufchiffen. Ich fragte nach einem Gaſt⸗ 
Haufe. Man lub mich ein, mich bort ein wenig niebergufehen und 
auszuruhen: ich war wirklich mübe und that es. Neugierigere 
Zeute als in Sitillen habe ich nirgends gefunden; aber in Ganzen 
fehlt es ihnen nicht an Gutherzigkeit. Was fchlecht ift, Tommt als 
les auf Rechnung ber Regierung und Religionsverfafſung. Wan 
fragte mich fogar, ob ich eine Uhr truͤge, und begriff wieder nicht, 
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wie, ich es: nur wagen koͤnnte, fo zu reifen. ‚Und doch bin ich 
überzeugt, bad war: immer noch bie ficherfte .Art, ba ich allein 
wer. 

In der: ‚Statt im: Wirthshauſe gab man mir ein Bimmet, 
worin kein Bett ‚- kein Zifch und Fein Stuhl war, und fagte dabei, 
‚ich würbe in ber. ganzen Stabt Tein .befferes finden. Sch warf 
mid) auf einen Haferſpreu, bie in einem Winkel. aufgefchüttet war, 
und fchlief.ein.. Ein Stuͤndchen mochte ich vielleicht" gefchlafen ha— 
ben und es war gegen Abend; ba wurde ich geweckt. Mein Zims 
mer, wenn man das Loch fo nennen kann, war voll Leute aller 
Axt, :einige ſtattlich gekleibet, andere in Lunipen. . Bor. mir flanb 
ein Mann im Matrofenhabit, ber eine fürmliche lange Inquifition 
mit mir. anhob. Er: war. gang hoͤflich, fo viel Höflichkeit nämlich 
bei fo.einem Benehmen Statt finden Tann, fragte erſt Italieniſch, 
fprach dann etwas Tyrolerdeutſch, da er hörte, daß ich ein Deuts 
Scher ſeiz dann Franzoͤſtſch, dann Englifch und enblich Latein. 
Die Anweſenden machten Ohren, Maul und Rafe auf, um fo viel 
als möglich zu kapiren. Man war geneigt mich für. einen Franzo⸗ 
fen zu halten, fragte, ob ich" der Republik gedient habe, und ſo 
weiter: aber über bie eigene Stimmung gegen bie Franzofen gaben 
fie ſelbſt nicht das geringfte Werkzeichen. Der Mann im Matro⸗ 
fenkleide fagte, ich müßte Franzoſe feyn, weil ich das Franzoͤſiſche fo 
gut ſpraͤche. Das konnte nur ihm fo vorkommen, weil er es fehr 
ſchlecht ſprach. Das Eramen warb mir endlich fehr wiberlich und 
lAftig, fo wie ein Bar am Pfahl zu flehen und mich auf biefe Weiſe 
befhauen und vernehmen zu laſſen; ich fagte alfo beftimmt : 
„Wenn ich verhächtig bin, mein Herr, fo bringen Sie mich vor bie 
Behoͤrde, wo ich mich legitimixen werde; ober wenn Sie felbft von “ 
ber Polizei find, fo fprechen Sie offen, damit ich mid; darnach ber 
negmen Tann! Erlauben Sie mir übrigens etwas Ruhe in einem 
öffentlichen Haufe, wo ich bezahle; es ift warm und ich bin muͤde.⸗ 
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Das ſagte ich italleniſch fo lant und gut ich konnte, damit es alle 
verftehen möchtens einer ber Herren bat mich höflich um Verzei⸗ 
bung, ohne weiter eine Erklärung zu geben; bie Neugierigen vers 
loren fihz; und nach einigen Minuten war ich wieder allein auf 
meiner Haferfpreu. Den Abend, nachdem ich bei einigen Seefifchen 
fehr gut .gefaftet hatte, brachte man mir Heu; und ein gutmüthiger 
Tabuletkraͤmer aus Katanien gab mir zur Dede einen großen Schafs 
pelg, weicher mir leber war. als ein Bett, des man nicht haben 
konnte. 

Den andern Morgen ging ich über ben Fluß Gela und durch 
ein herrliches Thal nach Santa Maria di Niscemi hinauf. Diefes 
Thal mit den Partien an bem Fluſſe linke und rechts hinauf machte 
sermuthlich die Hauptgruppe der geloifchen Felder aus. Wenn 
au Bela nicht gerade da ſtand, wo jetzt Terra Nuova ficht, 
fo lag es doch gewiß nicht weit bauen, und höchft wahrfcheinlich nur 
etwas weiter bergabwaͤrts nach dem Fluſſe hin, wo ned jeht einige 
alte Ueberrefte von Gemäuern und Säulen. zu ſehen feyn follen, 
Das Thal -tf auch nach jetzt in der aͤußerſten Vernachlaͤſſigung ſehr 
ſchoͤn, und es laͤßt fich begreifen, daß es ehemals bei der Induſtrie 
der Griechen ein Zaubergarten mag gewefen jeyn. Hier in Niöcemi 
ifk es warſcheinlich, wo vor mehrern Sahren ein merkwuͤrdiger Erd⸗ 
fall gefchehen tft, ven Landolina befchrieben hat, 

Bon bier aus wollte ich nad) Noto gehen, und von dort nach 
Syrakus. Aber wenn man in Sicilien nicht bekannt äft und ohne 
Wegweiſer reift, fo bleibt man, wenn man nicht tobt geichlagen 
wird, zwar immer in ber Inſelz aber man kommt nicht immer 
geraben Weges an den beftlimmten Ort. Einige Meilen in der 
Nachbarſchaft der Hauptſtadt ausgenommen, kann man eigentlid) 
gar nicht fagen, daß in Sicilien Wege find. Es find bloß Maul- 
efeltriften, bie fich oft verlieren, daß man mit ganzer Aufmerkfam- 
keit den Hufen nachfpiren muß. Dec König ſelbſt kann in ſeinem 
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Königreich nicht weiter als nad Montreal, Zermini und einige 
Meilen nach Agrigent zu im Wagen gehen: will er weiter, fo 
muß Seine Majeſtaͤt füch gefallen laſſen, einen Gaul, ober ficherer 
einen Mauleſel zu befteigen. Das läßt er denn wohl bleiben, und 
deßwegen geht eö auch noch etwas fchlechter, als. gewöhnlich ander: 
wärts, wo es bie. Färften nur fehr felten thun. Man rieth mir, 
von Santa Maria nach Galtagirone zu gehen 3 bas that id) als ein 
Wildfrember. Aber kaum war ich ein Stünbchen gegangen,. als 
ich in einen ziemlich großen Wald perrennirenber Eichen kam, wo 
ich alle Spur verlor, einige Stunben in Felſen und Bergfchluchten 
herumlief, bis ich mich endlich nur mit Schwierigkeit wieder links - 
orientirte, indem ich den Geſichtspunkt nach einer hohen Kelfenfpige 
nahm. Bier fand ich vorzüglich fchöne Weiden in den Thaͤlern und 
große zahlveiche. Heerden. Um Caltagirone herum ift die Kultur am 
leidlichſtenz man kann fe noch nicht gut nennen. Die Stadt, 
welche auf einer nicht unbeträchtlichen Höhe Liegt, hat rund umher 
Schöne angrenzende Ehäler, und es herrſcht hier für Sicilien noch eine 
ziemliche Wohlhabenheit. Ich war nun auf einmal wieber beinahe 
mitten in dee Inſel. In ber Stadt war auf dem Markte ein ges 
waltiger Laͤrm von Menſchen; man aß und trank, und handelte und 
zankte, und fprach überall fehr hoch, als auf einmal das Allerhei⸗ 
Vigfte vorbeigetragen wurde; ſchnell war alles ftill und flürzte nies 
der, unb ber ganze Markt, Schacherer und Kreffer und Zaͤnker, 
machte in bem Moment eine fondberbare Gruppe. Ich Tonnte aus 
meinem Benfler bei einer Mahlzeit geteodineter Oliven, bie hier 
mein Lieblingsgericht find, unbemerkt und bequem alles fehen. Ein 
fo gutes Wirthshaus hätte ich Hier nicht gefuchts Zimmer, Bett, 
Tiſch, alles war fehr gut, und verhältnigmäßig fehr billig. 

Bon hier aus wollte ich nach Syrakus, ging aufmerkfam ven 


| Weg fort, ben man mir bezeichnet hatte, unb war, ehe ich mirs ver⸗ 


fah, durch eine fehr abwechſelnde bunte Gegend, in Palagonia, dem 
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Stammhauſe bed feligen Patrons der Ungeheuer, baroden Anden⸗ 
kens. Wäre ich an feiner Stelle gewefen, ich wäre bier geblieben; 
denn Palagonia gefällt mir viel beſſer, als die Nachbarfchaft von 
Palermo, wo er bas Tabernakel feiner Afthetifchen Mißgeburten auf: 
ſchlug. Wieland läßt ben geächteten Diagoras in der Gegend von . 
Tempe, aus Aergerniß über Götter und Menfchen, ein ähnliches 
Spielmerk treiben; aber ber Grieche thut es beffer und gentalifcher, 
als der Sieilianer. Palagonia liegt herrlich in einem Bergwinkel des 
Thales Enna. Kommt man von Galtagirone herüber, fo geht man 
zuletzt burch furchtbare Felfenfchluchten, und fleigt einen Berg herab, 
als ob es in die Hölle ginge: und es gehtin ein Elifium. Schade, 
daß bie eremplarifche ficilianifche Faulheit es nicht beffer benugt und 
"genießt! Die Stadt ift traurig ſchmutzig. Ueber den Namen ber 
Stadt habe ich nichts gehört und gelefenz welches freilich nicht viel 
fagen will, da ich fehr wenig höre und lefe. Ich. will annehmen, er 
fei entftanden aus Paliconia, weil nicht weit davon rechts hinauf 
in den hohen Felfen der Naphthafee der Paliker liegt, von dem bie 
Babel fo viel gu erzählen und bie Naturgefchichte manches zu Tagen 
hat. Wäre ich nicht allein geweſen ober hätte mehr Zeit, ober-flände 
mit meiner Bbrfe nicht in fo genauer Rechnung, fo hätte ich ihn 
aufgeſucht. 

Von hier aus wollte ich nun nach Syrakus. Einer der übers 
raſchendſten Anblicke für mich war, als ich aus Palagonia heraus: 
trat. Bor mir lag das ganze große fchöne Thal Enna, bad den 
Bablern billig fo werth iſt. Rechts und links griffen rund herum 
bie hoben felfigen Bergketten bie es einfchließen, und von Noto unb 
Mazzara trennen; und in bem Grunde gegenüber ftand furchtbar 
der Aetna mit feinem. befchneiten Haupte, von befien Schädel bie 
ewige lichte Rauchfäule in ber reinen Luft emporftieg, und fich lang⸗ 
Jam nad) Weften 3098. Ich hatte ben Altuater wegen des bunfeln 
Wetters noch nicht gefehen, weder zu Lande noch auf. bem Waffer. 
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Nur auf der füblichen Käfte in Agrigent, vor dem Shore des Schul⸗ 
gebäubdes, zeigte man mir ben Riefen tn ben fernen Wollen; aber 
mein Auge war nicht fcharf genug, ihn beutlich zu erkennen. Sept 
fland er auf einmal ziemlich nahe in feiner ganzen furchtbaren 
Groͤße vor mir. Katanien lag von feinen Hügeln gedeckt; fonft 
hatte man es auch fehen Tonnen. Ich feste mich unter einen alten 
Oelbaum, welcher der Athene Polias Ehre gemacht haben würbe, 
auf bie jungen wilden Hyacinthen nieber, und genoß eine Biertels 
ſtunde eine ber ſchoͤnſten und herrlichſten Scenen der Natur.” Das 
war wieder Belohnung, und ich dachte nicht weiter an bie Schnapp⸗ 
hähne und das Sramen von Terra Nuova. Ich würde rechts hin⸗ 
aufgeftiegen feyn in bie Berge, wo viele Höhlen der alten ſikaniſchen 
Urbewohner in Felſen gehauen feyn follen 5 aber ich Eonnte dem Orien⸗ 
tiven unb ber müßigen Neugierde in einer ſehr wilden Gegend nicht 
fo viel Zeit opfern. Ich verierte mic) abermals, und kam, anftatt 
nach Syrakus, nach Lentini. Es war mir inbeffen nicht unlieb, bie 
alte Stadt zu fehen, die zur Zeit ber Griechen Teine umbeträchtliche 
Rolle fpiekte. Sie tk in dem Mißkredit ber fchlechten Luft, weß⸗ 
wegen auf einer groͤßern Anhöhe Karl ber Fünfte, daͤucht mir, Gars 
Lentini anlegte. Ich fpärte nichts von ber ſchlechten buſt; aber 
freilich Tann man vom Ende des März Teinen Schluß auf das 
Ende bed Yuly machen. Der See giebt ber Gegend ein heiteres, 
lachendes Anfehen, und bie Luft wärbe ſich fehr bald fehr geſund ma⸗ 
en laflen, wenn man nur fleißiger wäre. Um bie Stabt herum if 
alles ein wahrer Drangengartenz und Du kannſt denken, daß ich mit 
bem fehönen Heeperiden nicht ganz euthaltſam warn, ba ich. doch num 
wicht haffen burfte, Syrakuſertrauben zu eſſen. Mir bat es gefal- 
ion in Lentini; unb wenn bie Leute daſelbſt krank weichen, fa finb 
fie wahrſcheinlich ſelbſt Schuld daran, nach allem, was ich davon 
ſehe. Ich war nun zwei Mal irre gegangen, und bielt es daher 
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doch für beffer, einen Maulefelführer zu nehmen. Gr exrfchien und 
wie machten bald. den Handel, da ich nicht viel merlantilifches Ta⸗ 
lent habe und gewöhnlich gleich zufchlage. Nun wollte ber Menſch 
die ganze Summe voraus haben: das fand ich etwas fonderbar und 
meinte, wenn er mir nicht traute, fo müßten wir tbeilen. Damit 
war er durchaus nicht zufrieden; aber noch brelliger war fein 
Grund. Er meinte, wenn ich geplündert, oder erfchlagen würbe, wie 
follte er fobann zu feinem Gelbe kommen? Das war mie gu toll; . 
ich ſchickte ihn Argerlich fort, und ging mit meinem Gchnappfag 
Bon bier wollte ich endlich nach Syrakus; aber ich ging in ben 
Mauksfeltriften der Bergfchluchten und Höhen und Thaͤler abermals 
irre, und kam, anftatt nach Syrakus, nad Auguſta. Das erfte 
Stuͤndchen Weg war fehön und ziemlich gut bebaut: aber ſodann 
war einige Stunden nichts als Wilbnig, wo rund umher Dleafter, 
fette Aöphodelen und Kleebäume wuchſen. Eine ftarke Stunde vor 
Augufta fing die Kultur wieder an, und bier -ift fie vielleicht am 
beften auf der ganzen Infel. Der Wein, den ich hier fah, wirb gang 
dicht am Boden alle Jahre weggefchnitten, und bie einzige Rebe 
bed Jahres giebt die Ernte. Das kann nun wohl nur hier in bie- 
fen Boden und unter biefem Himmel geſchehen. Es ift ein eigenes 
Vergnuͤgen, bie Werfchiebenheit des Weinbaues von Meißen bis nad 
Syrakus zu ſehen z und wenn ich ein weingelebrter Mann wäre, hätte 
ich viel lernen kͤnnen. Die Landzunge, auf welcher Auguſta Liegt, 
mit ber Gegend einige Stunden umher, gehört zu bem üppigften 
Boden ber Infel. Vor der Stadt machte man Salz aus Gcewaf- 
fer, zu welcher Operation man einen geoßen Strich tobtes Erdreich 
brauchte, Nirgendo habe ich fo fchwelgerifche Wegetation gefehen, 
als in dieſer Gegend. Die Stabt iſt ringsum vom Meere umgeben, 
und es führt nur eine ziemlich fefte Bruͤke hinüber, Won ber Land: 
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feite ift der Ort alfo gut genug vertheibigt, und es würbe eine fhrm- 
liche Belagerung dazu gehören, ihn zu nehmen. Won ber Seeſeite 
fcheint das nicht zu feyn. Die wenigen Werke na) dem Waffer zu 
wollen nicht viel fagen. Die Stadt ſelbſt tft nicht viel Meiner, als 
die Infel- Ortygia, ober das heutige Syrakus. Ich wurde zum 
Stabthauptmann geführt, der meinen Paß befah, und mir ihn ſo⸗ 
- gleich ohne Umftände mit vieler Höflichkeit zurüdgab. Hier wurbe 
ih, aus meinem Paſſe, Don Juan getauft, welchen Namen ich for 
dann auf dem übrigen Wege durch die gange Infel bei allen Maul⸗ 
efeltreibern durch Weberlieferung behielt. Der Gouverneur, oder 
Stadthauptmann, was er feyn mochte — denn ich. habe mich um 
feinen Poſten weiter nicht befümmert — bewirthete mich mit dem 
berühmten Syrakuſiſchen Muskatenſekt, den endlich diefer Herr wohl 
gut haben muß, und mit englifhem Ale und Biscuit. Das Ale war 
gut, und das Biscuit beſſerz und über den Wein habe ich Feine 
Stimme. Mir war er zu ſtark und zu füß. Ein Perrulenmader, 
der in dem Haufe des Stabthauptmanns war, führte mich gerabes 
Weges in fein eigenes, bewirthete mich ziemlich gut, und ließ mich 
noch beffer bezahlen. Dafür wurbe ich aber fo viel beexcelenzt, als 
ob ich ber erfte Ordensgeneral wäre, ber den großen päbftlichen Ab⸗ 
laß auf Hundert Jahre herumtrüge. Man erzählte mir, daß vor 
einigen Monaten ein Deutfcher mit feiner Frau aus Malta dur _ 
Sturm hier einzulaufen gendthigt worden fei, und, ba er keinen 
Paß gehabt, zwanzig Tage habe Hier bleiben müffen, bis man Be⸗ 
fehl von Palermo eingeholt habe. Solche Guignons Tonnen ein= 
treten! 

Un nicht noch einmal in den Bergen herumzuirren, nahm ich 
num endlich einen Mauleſel mit einem Führer hierher nach Syrakus. 
Sch Hatte eine große Stredde Weges an dem Meerbufen wieder zu⸗ 
ruͤckzumachen. So lange ich mich in der Gegend von Augufta bes - 
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fand, war bie Kultur ziemlich gut; aber fo wie wir Syrakus näher 
famen, ward e8 immer wüfter und leerer. Der Aetna, der über die 
andern Berge hervorragte, raushte in der fchönen Morgenluft. Der 
Maulefeltreiberpateon hatte mir zum Führer einen Beinen Buben 
mitgegeben , der fich, ſobald wir heraus waren, auf bie Kruppe 
fchwang, mir einen Eleinen eifernen Stachel zum Sporn gab, und fo 
mit mir und bem Mauleſel über die Felſen hintrabte. Diefe Thiere 
hören auf nichts, als diefen Stachel, der ihnen, ftatt aller übrigen 
ZTreibmittel am Halfe applicirt wird. Wenn es nicht recht gehen 
wollte, rief der Eleine Mephiftopheles hinter mir: „Pungete, Don 
Juan, sempre pungete.“ Siehſt Du, fo kurz und leicht ift bie 
Weisheit der Maulefeltreiber und der Politiker. Das fcheint das 
Schiboletchen aller Minifter zu feyn. Wie der Hals des Staats 
fich bei dem Stachel befindet, was kuͤmmert das die Herren? Wenn 
es nur geht, ober wenigftens fchleicht. Mein Kleiner Fuͤhrer erzählte 
mir hier und ba Gefchichten von Zodfchlägen, fo wie wir an ben 
Bergen hinritten. Rechts liegen wir bie Stadt Melitta Liegen, die 
auf einer Anhöhe des Hybla noch eine ziemlich angenehme Erſchei⸗ 
nung macht. Sonft ift der Berg ziemlich kahl. Acht Millien von 
Syrakus frühftüdte ich an ber Feigenquelle, wo ber Reigen fehr 
wenig, aber viel ſehr fehöne Delbäume waren, faft ber Halbinſel 
Shapfus gegenüber. Nun trifft man fchon hier und ba Zrümmern, 
bie zwar noch nicht in dem Bezirk der alten Stadt felbft, aber doch 
in ihrer Nähe liegen. Noch einige Millien weiter bin vitt ich den 
alten Weg durch die Dauer des Dionyfius herauf, und befand mich 
nun in der ungeheuren Ruine, bie jegt eine Mifchung von magern 
Pflanzungen, kahlen Felſen, Steinhaufen und elenden Häufern ift. 
Als ich in ber Gegend der alten Neapolis zwifchen den Belfengräs 
bern war, dankte ich meinen Fuͤhrer ab, und fpazierte nun zu Fuße 
weiter fort. Der Bube war gefcheibt genug, mir einen Gulden über 
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den Akkord abzufordern. In Syrakns ging ich durch alle drei 
Shore der Feftung als Spaziergänger, ohne daß man mir eine 
Sylbe fagte: auch bin ich nicht weiter gefragt worden. Das war 
doch eine artige ftillfchweigende Anertennung meiner Qualität. Den 
Spaziergänger läßt man gehen. , 


Druck von B. ©. Zeubner in Leipzig. 











J J. © Seum e's 
ſaͤmmtliche RR re, 


Vierte rechtmaͤßige Gefammtausgabe 


in acht Bänden. 


Zweiter Band. 


— — —⸗—— 
Joh. Friedr. Hartknoch. 
1839. 





356 


den Akkord abzufordern. In Syrakns ging ich durch alle drei 
Thore der Feftung ale Spaziergänger, ohne daß man mir eine 
Sylbe fagte: auch bin ich nicht weiter gefragt worden. Das war 
doch eine artige ftillfchweigende Anerkennung meiner Qualität. Den 
Spaziergaͤnger läßt man gehen. . 


DSDruck von B. ©. Feubner in Leipzig. 





5 x © Seum e's | 
ſaͤmmtliche Werke 


Vierte vehtmäßige Sefammtausgab.e 


in acht Banden. 


— 


Zweiter Band. 


— — — — ⸗⸗ä6— 
Joh. Friedr. Hartknoch. 
1839. 





8 


de 


Juhalt des ziveiten Bandes. | 


Spaziergang nad Syrakus im Jahre 1802. 3weiter Xbel . . . - . 1 
Anmerkungen zum Spaziergang nad Syrakus von H. V. Schnorr v. K. 2305 








Spaziergang nach Syrakus 
im Jahre 1802. 


— — — — 


Zweiter Theil. 


Seume's Werte, IL. 1 


€ 


.- 





.. 


Syrdtus, 


Heute will id fröhlich, feöhliy feyn, 
Keine Weiſe, Beine Bitte hören, 
BU mich wälzen und vor Freude ſchrein: 
Und der König ſoll mir das nicht wehren. 


So ſingt Asmus ben erten Mai in Wandsbeck; ſo kann ich doch 
wohl vier Wochen früher, dem erſten April, in Syrakus ſingen; fo 
froh bin ich; ob ich gleich vor einigen Stunden beinahe In dem Sy⸗ 
rakaſumpfe erfoffen ober erfticht wäre. Wo fange ich an? Wo hoͤre 
Ih auf? Wenn man in Syrakus nicht weit von der Arethufe figt 
and einem Freunde im Baterlande fehreibt, fo ſtuͤrmen die Gegen 
flande auf den Geiſt: vergieb mir alfo ein Bißchen Unordnung! 

&o wie ih zum Thore herein war und eine Straße herauf 
fhtenderte, — wohl zu merken, mein Sack hielt keine große Peris 
pherie, und ich konnte ihn mit feinem Inhalt leicht in ven Taſchen 
verbergen — fo rief mir ein Dann aus einer Bude zu: „Vous, 
&tes &tranger, Monsieur, et Vous cherchez une. auberge 7 — 
Vous l’avez touché, Monsieur f“ fagte ih. „Ayez la bonte 
d’entrer un pen dans mont atelier: j’aurai I’honneur de Vous 
servir.“ Ich trat ein. Der Mann war ein Hutmadher, Frans 
zofe von Geburt, und ſchon re vielen Jahren arte in Syra⸗ 
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tus. Er begleitete mich in ein ziemlich Teibliches Wirthehaus, das 
auch Landolina nachher als das befte nannte. Die Nahrung, we⸗ 
nigftens das Hutmachen ift in Syrakus fo fchlecht, daß mein Frans 
zofe es gern zufrieden war, bei mir fo ein Mittelbing-.von Haus⸗ 
hofmeifter und Gicerone zu machen. Ich traf Landolina das erfte 
Mal nicht; er war auf einem Landgute. In einer Feftung Tann 
ich doch gutwillig nicht bleiben, wenn man mich nicht einfperrt 3 
ich lief alfo hinaus an den Dafen, nämlich an den großen, oder an 
den Meerbufen; denn ber Eleinere auf ber andern Seite nach den 
Steinbrüchen zu hat jetzt nichts Merkwürbiges mehr, fo viel auch 
Agathofles Marmor daran verfchwendet haben fol. Ich ging 
gerade fort über ben Anapus, weit hinüber über bad Dlympeum, 
und wäre vielleicht bis am die andere Abtheilung ded Berges hinuns 
ter gegangen, wenn ber Zag nicht fchon zu tief gewefen wäre. Ich 
bin doch ſchon ziemlich weit gegen Süden gewandelt; benn, wenn 
ih nicht irre, fo fegelte in den punifchen Kriegen ber Römer Dias 
cilius von hier aus nach Afrika, machte große Beute in Utika, und 
war ben dritten Abend wieder zurüd. Ob Syrakus ober Lilybaͤum 
der Ort war, 9) von dem er ausfuhr, darüber wird Dir Dein Li⸗ 
vius Beſcheid geben: ‚wer Tann alles behalten? Du ſiehſt doch, 
daß ich, wenn ich fonft nur ein Achter Weibmann wäre, in einigen 
Sagen bie Jagdpartie des frommen Aeneas und der Grau Dibo mit⸗ 
machen koͤnnte. 

Plemnyrium liegt hier vor mir und ſieht ſehr wild aus, und hat 
iegt burchaus ‚nichts mehr, das nur. einen Spaziergang wertb 
wäre. Eine zweite Sumpfgegend hielt mich aufs ſonſt waͤre ich 
doch wohl noch etwas weiter gegangen. Auf: dem Ruͤckwege Tepte 
ich mid) ein Viertelflündchen an bie. zwei Säulen, bie für bie Ueher⸗ 
vefte von dem Tempel des. Supiter Olympius gelten. , GB verſteht 
fi, daß die Tempel des Gdttervaters meiſtens „auch eine. ſchoͤne 
Ausſicht arwahren; hier iſt ſie hertlich Inden ich ſie genof, 
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feste ich mich in die Zeit zuruͤck, wo Dionyſius eben fo willkuͤhrlich 
den Haushofmeifter der Olympier, als ben Buchtmeifter ver Sterb⸗ 
lichen machte. Und- die Gefchichte des Mantels und Bartes ift 
eben fo charatteriftifch als des Dichters, der feine Verſe nicht loben 
wollte. Als ich wieder über den Anapus herüber war, bachte ich 
gerade nach Reapolis heraus zu fchneiden und fo einen etwas ans _ 
bern Weg zurüd zu nehmen. Die Sonne ftand noch nicht ganz 

am Rande, ih fahe alles vor mir und bachte den Gang noch 
recht bequem zu machen. Aber o Syraka! Syraka! An folden 
Orten follte man durchaus mit der Charte in der Hand geben. Che 
ich mirs verſah, war ich im Sumpfe; ich dachte es zu zwingen und 
kam immer tiefer hinein: ich dachte nun rechts umzufehren, um 
keinen zu großen Umweg zu machen: und ba fiel ich denn einige 
Mal bis an den Gürtel in noch etwas: Schlimmeres als Waffer. 
Es ward Abend, und ich fürchtete, man möchte das Thor ſchließen; 
wo man benn eben fo unerbittlich: ift, als in Hamburg. Endlich 
arbeitete ich mich doch mit vielem Schweiß in einem nicht gar er⸗ 


- „baulichen Aufzug wieder auf den Weg, und kam fo eben vor Thor: 


fchluß herein. Mein Kranzofe, der auf mid in meinem Wirths⸗ 
haufe wartete, war frhon meinetwegen in Angſt, und erzählte mir 
nun Wunberbinge von dem Sumpfe. Vor einiger Zeit, ald bie 
Franzoſen hier waren, hatten einige Offiziere gejagt. Einer ber 
Herren verläuft ſich auf einem Eleinen Abftecher in den Syraka, 
denkt wie ich, ift aber nicht fo glüdtich, und finkt bie faft unter die 
Arme hinein. Er Eann fich nicht herausbringen, ruft umfonft, und 
feuert mit’ feinem Gewehr um Hülfe: darauf kommen feine Kame⸗ 
zaben, und muͤſſen ihn nach vielem vergeblichen Rekognosciren von 
-allen Seiten mit Stridten herausziehen.. Laß Dir es alfo nicht eins 
‘fallen, wenn Du rechtd am Anapus fpazieren geheft, gerade hinüber 
nach der fchönen Anhöhe zu gehen: bleib hübfch auf bem Wege; 
fonft kommſt Du, wie wir in eine ſchmutzige Ziefe, in den Syraka. 
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Eben komme ich von einem Spagierritte mit Landolina zuräd. 
Der Dann verbient ganz bas enthufiaftifche Lob, das ihm mehrere 
Reiſende geben : ich habe ed an mir erfahren. Er ift einige Mal 
mit wahrhaft freundfchaftlicher Theilnahme mit mir weit herum gerit 
ten und gegangen. Du weißt, ba. er Ritter ift, und er hatte verſpro⸗ 
hen, mich zu Pferde in meinem Quartier abzuholen. Ich hatte 
mir alfo auch einen ordentlihen Gaul beftellt, fo ſtattlich als man 
ihn in Syrakus finden Eonnte, um bem Manne burch meine zu 
barocke Kavalkade nicht Schande zu machen. Wir vitten weit hin 
aus bis nach Epipolaͤ, wo wir unfre Pferbe ließen und nach ben 
. Außerften Feſtungswerken der alten Stadt über viele Felſen zu Fuße 
singen. Bier befah ich mit dem beften Fuͤhrer, ben Du vermuth⸗ 
lich in ganz Sicilien in jeder Rüdfiht finden kannſt, die Schlöffer 
Labdalum und Euryalus. Die ausführlichere WBefchreibung mit 
dem Plan magft Du bei Barthels fehen: alles würbe doch bei mir, 
wie bei ihm, Landolina gehören. Wir waren fihon weit umher 
‚geftiegen, und festen uns hier auf eine der höchften Stellen ber als 
ten Feflung nieder, um rund um uns ber gu ſchauen. Ich halte 
dieſes halbe Stündchen für eines der fchönften, bie ich genoſſen habe, 
wenn ich nur die Melancholie herauswiſchen Zönnte, die für bie 
Menfchheit darin war. Bon diefer Spise überfah man die ganze 
große ungeheure Fläche ber ehemaligen Stadt, bie nun halb als 
Ruine und halb ald Wilbnig da liegt. Rechts hinunter zog ſich die 
alte Dauer nad) Neapolis, dem Syraka und dem Hafen; links 
binab ging bis and Meer die gegen vier Dillien lange berühmte 
neuere Mauer, welche Dionyftus in fo Eurzer Zeit gegen bie Kar⸗ 
thager aufführen ließ. on beiden ficht man noch ben Gang buch 
die Trümmern, und bier und da noch mächtige Werkſtuͤcke aufges 
fügt. Tief hinunter nach der Infel, die jept das Städtchen auss 
‚macht, liegen die Scenen ber Größe des ehemaligen Syrakus, bie 
nunmehr kaum bas Auge auffindet. Rechts Tommt ber Anapus in 
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dem Thale gwiſchen den Bergen herdor, unb weiter hin jenfeits 
gicht füch eime Inge Kette des Hybla rund um bie Girbfpige herum: 
Hinter und lag ber mons crinitus, mo bie Atbenienfer bei ber uns 
glädlichen Anternehmang gegen Sichien flanden. Dort unten 
rechts an ber.alten Mauer, welche die Herzen von Athen umfonft 
Angriffen, flanb dad. Haus beö Timoleon, wo man hei ber kleinen 
Mühle noch bie Truͤmmer zeigt. Linke Hier unten brach Marcel 
lus herein, drang bort hervor bis in bie Gegend bes Heinen Das 
fens, wo ber ſchoͤpferiſche Geiſt Acchimebs mit dem Feuer bes Hims 
mels feine Schiffe verzehrtes dort fand er im Lager unb wagte 
es lange nicht weiter gu gehen, weil er ſich ‚bier vor der ſtarken 
Befakung ber Außenwerke in Epipolaͤ fuͤrchtete. Dort weiter linke 
hinunter auf ber Ehene liegt der Adler, den ber Verraͤther erhielt, 
welcher die Roͤmer führte. Meiter hinab lag Thapfus, und in der 
Ferne Augufta, jenfeit eines andern Meerbuſens. Hier biste ich 
Sage Img fiten mögen, mit bes Thucydides und Diodor in ber 
Hand. Dieſe Schlöffer Tind vielleicht das Wichtigſte, was wie 
aus dem Kriegsweſen der Alten. noch haben: „und. wenn ſich ein 
Militär von Kenntniſſen und Genie Zeit nehmen wollte, fie zu uns 
terſuchen, es wuͤrde eine angenchine, fehr Lchrreiche Unterhaltung 
werben. : Die Werke find von ziemlichem Umfanz, und bie Keuern 
haben. an Solibisät und Groͤße ſchwerlich etwas Achuliches aufzu⸗ 
weiſen. Wenn fie nicht etwas zu weit ven ber Stadt lägen, würs 
ben fie berfelben yon unendlichem Rusen geweim ſeyn. Aber Ta 
waren #8 buuch Die Enge bloß fehr fefte Außenmerke, deren Wis 
tigkeit vorzüglich ber peloponneſiſche Krieg grgeigt Hatte. - Die Ather 
nienfer hatten bie Mauer rechts von der Seite bes Anapus nicht 
zwingen Binnen : ihre Anzahl war vermuthlich zu geringe, und fie 
hatten Teinen XAlcibiabes zum Führer mehr. Die Mbmer brangen 
durch bie große Linie links. Waͤre biefe Linie Bürger gewefen, oder 
mit andern Worten, haͤtte bie Hauptbefeſtigung nit zu weit hin⸗ 
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aus gelegen; es waͤre vielleicht dem Maͤrcellus/ trotz ber: Werräthe: 
zei, ‚nicht : gelungen. Jede Dehnung /ſchwaͤcht, wo man ſie nicht 
in der offenen Schlaf zum Mandver bunugen: um. - - 

. Best fige ich hier und leſe den Theoktit in feiner Vaterſtabt. 
Ich wollte, Ou waͤrſt bei mir und wir koͤnnten das Vergnuͤgen 
theilen, ‘fo würde es größer werben. Mein eignes Exemplar hatte 
ich, um ganz leicht zu ſeyn, aus Unachtfambeit mit in ualermo ge⸗ 
laſſen, bat mir ihn. alſo son Sanbolina. aus. Dieſer - gab: mir mit 
vieler Artigkeit die Ausgabe eines. Deutfähen, unſeres Stroth: und 
diefes vaͤmliche Ereimplar . war ein Geſchenk von Btroth an Muͤn⸗ 
fer, und von Münter an Sanbolina ‚und ich Tas nun darin an der . 
Arethufe. Der Ideengang hat etwas Magiſches. — Sei nur 
ruhis! ich habe jegt zu viel Vergnuͤgen dabei und meine Stiefelſoh⸗ 
len find. noch ganzz Du Torf bier mit keiner ueberſetzung geplagt 
werden Br 
. Auch. heute: komme ich von einem Spüglesgange mit Sandelina 
uni. : Wir waren nur in ber Nähe, in der alten Reapolis, bie 
‚aber wirklich das Intereſſanteſte ver alten Uberreſte enthält. Die 
Antiquare find dem unermüdeten. patriotiſchen Eifer Lanbslinas un⸗ 
endlich viel ſchuldig. Er hat eine Menge Säulen des alten Fo⸗ 
rums wieder aufgefunden, welche die Sage deſſelben genauer -beftims 

en. E8 lag natürlich gleich an dem Hafen, und beſteht jegt 
wmeiftens aus Gärten und einem offenen Plage, gleich vor bem 
jetzigen eingigen .Lanbthore. Etwas rechts weltur hinauf hat Lans 
bolina das. sömifche Amphitheater beſſer aufgeräumt und hier und 
ba Korridore zu Tage gefördert, .die jegt zu Maulefeleien dienen. 
Die Römer trugen. ihre biutigen Schaufpiele überall hin. Die 
Arena . giebt jegt einen ſchoͤnen Garten ‚mit ber üppigften Vege⸗ 
tation. Weiter rechts hinauf ift das alte große gtiechifche Theater, 
foft rund herum in Felfen gehauen. Rechts, wo ber natürliche 
Felſen nicht weit genug hinaus’ reichte, war etwas angebaut, und 





dort hat es natuͤrlich am meiften gelitten. Die Infchrift, über ber 
ren Aechtheit und Alter man fich zankt, iſt jetzt noch ziemlich deut⸗ 
lich zu leſen. Gs laͤßt ſich viel dawider fagen, und fie beweiſt wohl 
weiter nichts als ˖ bie Exiſtens einer Koͤnigin, Philiſtis, von welcher 
auch Münzen vorhanden find, von ber aber bie Geſchichte weiter 
nichts fast. Die-Wafferkeitung geht nahe ain Theater weg; vers 
:muthlich brachte fie. ehemals’ auch das Wafler hinein. Die Leute 
waren etwas nachläffig geweſen, fo daß ein Zug Waſſer gerade auf 
den Stein der Inſchrift floß, die etwas mit Gefträuchen uͤberwach⸗ 
"fen war. Landolina gerieth daruͤber billig in heftigen Unwillen, 
ſchalt den Muͤller und ließ es auf der Stelle abaͤndern. Gegen⸗ 
uͤber ſteht eine Kapelle an dem Orte, wo Cicero bad Grab bes 
Archimedes gefunden haben will. Wir fanden freilich nichts mehr: 
aber es ift boch fehon ein eignes Gefühl, daß wir es finden würs 
den, wenn es noch da wäre, und das vermuthlich in dieſer kleinen 
Seripherie: der große Mann begraben liegt. Nun gingen wir 
durch den Begraͤbnißweg hinauf und oben rechts herum, auf ber 
Raͤche von Neapolis fort. Es würde zu weitläufig werben, wenn 
uch Dir alle die vefchiedenen Geſtalten ver kleinen und größern Be: 
graͤbnißkammern befchteiben wollte. Wir gingen zu den Latomien 
und zwar zu bem- berüchtigten Ohre des Dionyfius. Afluftifch ges 
nug iR es ausgehauen und man hat ihm nicht ohne Grund biefen 
Namen gegeben. - Ein Blaͤttchen Papier, das man am Cingange 
gerreißt, macht: ein betaͤubendes Geräufch, und wenn man ſtark in die 
Hand klatſcht, giebt es einen Knall, wie einen Büchfenfchuß, nur 
etwas dumpfer. Wir wandelte durch bie ganze Tiefe, und darin 
hin und her. - Samdolina- zeigte mir vorzuͤglich die Art, wie es aus⸗ 
gehauen war, bie ich Dir aber als Laie nicht merhanifch genau bes 
Treiben Tann. : Man hob fi) von unten hinauf auf Gerüften, 
wovon man noch bie Wertiefungen in dem Fgffen ſieht, und erhielt 
dadurch eine Höhlung von einem etwas fchnectenförmigen Gang, 
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ber ihm wohl vorgügich bie lange Dauer geſichert hat. Wei Nee 
pel habe ich, wenn ich nicht irre, etwas Achnliches - in ben Stein⸗ 
gruben beö Pofilippo bemerkt. Nirgends ift aber die Methode fo 
pollenbet ausgearbeitet, wie hier in biefem Obere. Ob Dienyfins 
daſſelbe habe hauen laffen, ließe fich noch bezweifeln, obgleich Gi- 
cero ber Meinung zu ſeyn ſcheint; aber daß er es zu einem Ge 
fängnifte habe einrichten laſſen, hat wohl feine Nichtigkeit. Ci⸗ 
zero nennt es einen fehredichen Kerker. Hin und wieder fieht 
man noch Ringe in dem Zelfen, in ber Höhe und an dem Boden, 
und auch einige burchbrochene Höhlungen, in benen Ringe geweſen 
feyn mögen... Diefe gelten für Mafchinen, die Gefangenen anzu⸗ 
Schließen. Wer kann darüber etwas beſtimmen? Oben am Eins 
gange ift das Kämmerchen, weiches ehemals für das Laufcheplägchen 
des Dionyfius galt. Es gehört jet viel Maſchinerie dazu, von 
unten hinauf, ober von oben herab dahin gu kommen, Ich bin 
alſo nicht barin gemwefen. Landolina erklaͤrt das Ganze für eine 
"Zabel, die Tzezes guerft erzählt habe. Dieſes Behaͤltniß Hat durch 
Erdbeben ſehr gelitten; an ber tiefen Hoͤhle ſelbſt aber, ober an 
dem eigentlichen Dhre, ift Fein. Schade gefchehen.. Gleich am Ein⸗ 
gange hat Landolina eine eingeflürzgte Treppe entdeckt, die er mir 
geigte. Die Stufen in den zufammengefbürzten Felſenſtuͤcken find 
zu deutlichz und es laͤßt fi wohl etwas Anderes nicht Karaus 
machen, als sine Treppe. Man nimmt an, biefe habe durch eis 
nen verbeiiten Gang in das Gefängnis gefuͤhrt, durch welche der 
Tyrann felbft Gefangene von Bebeutung Hierher brachte. Mit 
dem Dichter, der: feine Verſe nicht loben wolite,. wirb er wohl 
nicht fo viel Umftände gemacht haben. Landolina fagte mir, er 
babe fi vor einigen Jahren durch Mafchine mit sinigen Gngläns 
bern in das obere Heine Behältniß bringen laffen und eine Dienge 
Srperimente gemacht; man höre aber nichts, als ein verworrenes 
dumpfes Geraͤuſch. 
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Die Spießbuͤrger von’ Syrakus laſſen fih aber ben huͤbſchen 
Roman nicht fo leicht nehmenz und geſtern Abend raͤſonnirte einer 
von ihnen gegen mich bei einer Flaſche Syrakuſer verfänglich genug 
barüber-ungefähr fo: „Wozu fol das Kämmerchen oben gewefen 
feyn? Zum Anfange einer neuen Steingrube, wort Man es ge⸗ 
wöhnlid machen will, ift ed an einem ſehr unſchicklichen Orte, und 
rund umher find weit beſſere Stellen. Die Treppe, welche Lande: 
lina felbft entdeckt hat, führt gerade dahinz Tann nach ber Lage 
nirgends anders hinführen. Wenn man jest oben nichts deutlich 
mehr hört, fo ift das Fein Beweis, daß man ehedem nichts beutlich 
hörte, die Erdbeben haben an dem Eingange Vieles zerträmmert 
und eingeftürgt, alfo auch fehr Leicht bie Akuſtik veränbery koͤnnen. 
Man fagt, Dionyfius habe in diefer Gegend der Stadt Teinen 
Palaſt gehabt. Zugegeben, baß biefes wahr fei, fo war biefes 
befto beffer für ihn, allen Argwohn feiner nahen Gegenwart gu 
entfernen, Er Eonnte bewegen bei wichtigen Vorfaͤllen ſich immer 
die Mühe geben von Epipolä hierher zu fommen und zu hören; 
ein Zyrann ift durch feine Spione und Kreaturen überall. Dionys 
fius war keiner von den bequemen fybaritifchen Volksquaͤlern. Das 
mit laͤugne ich nicht, daß er draußen in Epipolaͤ noch mehrere Ge⸗ 
fängniffe mag gehabt haben: „man hatte in Paris weit mehrere, 
ald wir hier in’ Syrakus. Ich überlaffe es ben Gelehrten, bie 
Gründe bes ehrlihen Mannes zu widerlegen; ich habe nichts von 
dem Meinigen hinzu gethan. Mir bäucht, für einen Bürger von 

Syrakus ſchließt er nicht ganz. uͤbel. 8* 

In dem Vorhofe des ſogenannten Ohres treiben jetzt die Seiler 
ihr Weſen, und vor demſelben ſind die Intervallen der Felſenkluͤfte 
mit kleinen Gaͤrten, vorzuͤglich von Feigenbaͤumen, romantiſch 
durchpflanzt. Weiter hin iſt ein anderer Steinbruch, der einer 
wahren Feerei gleicht. Er iſt von einer ziemlichen Tiefe, durchaus 
nicht zugaͤnglich, als nur durch einen einzigen Eingang nach der 
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Stadtſeite, den der Beſitzer hat verſchließen Laffen. Won oben 
Aann man das ganze kleine magiſche Etabkiſſement uͤberſehen, das 
aus den niedlichſten Partien von inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen 
Baͤumen und Blumen beſtehet. Die Pflaumen ſtanden eben jetzt 
in ber ſchoͤnſten Bluͤthe, und ih war uͤberraſcht, hier ben vater⸗ 
laͤndiſchen Baum zu finden, ‚den ich faft in gang Sieilien nicht 
weiter gefeben habe. Er braucht bier in dem heißeren Himmels: 
fleich den Schatten der Tiefe. Dad Worzüglichfte, mas ich mit 
Landolina auf biefem Gange noch fah, war ein tief verſchuͤttetes 
altes Haus, deffen Dach vielleicht urfprünglich ſich ſchon unter der 
"Erde befand. Das Eigene diefes Hauſes find die mit Kalk ge 
fuͤllten irdenen Röhren in ber Bekleidung und Dachung, über deren 
Zweck bie Gelehrten burchaus Keine fehr wahrfcheinliche Konjektur 
machen koͤnnen. Vielleicht war es ein Bad, und der Eigenthümer 
:dielt diefes für ein Mittel, es trocken zu halten, ba biefe Röhren 
vermuthlich Luft von außen empfingen und die Feuchtigkeit ber 
"Wände mit abzogen. Der enge Raum und bie innere Einrichtung 
find für diefe Vermuthung des Landolina. Nicht weit davon ift 
eine alte Preffe für Wein oder Del in Zelfen gehauen, bie noch fo 
gut erhalten ift, daß, wenn man wollte, fie mit wenig Mühe in 
Gang geſetzt werden Tönnte. 
Bei den Kapuzinern am Meere, in der Gegend bed Tleinen 
‚Marmorhafens, find die großen Latomien, bie vermuthlich bie 
:furchtbaren Gefaͤngniſſe für die Athenienfer: im peloponnefifchen 
Kriege waren. Ich bin einigemal ziemlich lange darin herumgemans 
"delt. Die Mönche haben jest ihre Gärten darin angelegt, aus 
denen noch eben fo wenig Erlöfung ſeyn würde. Man koͤnnte fie 
noch heut zu Tage zu eben dem Behuf gebrauchen, und zehn Mann 
koͤnnten ohne Gefahr zehntaufend ganz fiher bevachen. Der Ges 
brauch zu Gefängniffen im Kriege mag fich auch nicht auf das da= 
malige Beiſpiel eingefshräntt habenz dieſes war nur das größte, 
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fuͤrchterlichſte und graͤßlichſte. Die Mönche bewirtheten ‚mich ‚mit‘ 
fchönen Orangen, und bebauerten, daß bie Engländer ſchon bie 
beften alle aufgegeffen und mitgenommen hätten, fagten aber nicht 
dabei, ‘wie viel das Kloſter Gefchenke dafür erhalten haben mag: 
bean man bezahlt gewoͤhnlich dergleichen Höflichkeit ziemlich theuer. 
Bier hat man einen ähnlichen Gang , wie dad Ohr des Dionyſius; 
er ift aber nicht ausgefuͤhrt worden, weil man vermuthlich den 
Stein zu dem Behufe nicht tauglich fand. Man kann ſtundenlang 
bier herum ſpaziren, ‚und findet immer wieber -irgend etmas Gros. 
teöfes und Abenteuerliches, das man noch nicht gefehen. hat. 
Wenn man nun bie. alte Gefchichte zuruͤckruft, fo erhält da 
Sanze ein fonderbares Intereffe, das man vielleicht an keinem 
Plage des Erdbodens in diefem Grabe wieber findet. Beſonders 
rührend war mir bier an Drt und @teHe bie bekannte Anekdote, 
daß viele Gefangene fich aus der ſchrecklichen Lage bloß durch einige 
Verfe des Euripides erlöften: und mir daͤucht, ein fchöneres 
Opfer ift nie einem Dichter gebracht worben. 

In dem heutigen Syrakus, ober dem alten Inſelchen Ortygia 
iſt jegt nichts Merkwuͤrdiges mehr, als der alte Minerventempel 
und die Arethuſe. Dieſe Quelle iſt, wenn man auch mit keiner 
Sylbe an die alte Faber denkt, bis heute noch eine der ſchoͤnſten 
und fonderbarften, bie es vielleicht ‚giebt. Wenn fie. auch .nicht. 
vom Alpheus Tommt, fo kommt fie doch gewiß. von dem feflen. 
Boden ber Inſel; und: fhon dieſer Gang tft wunderfam genug.: 
Mo einmal etwas ba ift, kommt es ben Dichtern. auf einige Grabe: 
Frhoͤhung nicht an, zumal ben Griechen. : Ich habe bei Landokina 
eine ganze ziemlich Jange Abhandlung Aber die-Arethufe geſehen/ 
die er mit vieler Gelehrſamkeit und vielem Scharflinn -ass.:ber. 
“ ganzen Peripherie der griechiſchen und lateiniſchen Literatur von 
den aͤlteſten Zeiten bis auf den ‚heutigen Tag zufammengetragen 
bet: In, Sisitien und Atalien banks. ihm jett Niemand, für bie 
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Arbeit: «8 wäre aber für bie übrigen Länder von Europa zu wüns 
fhen, daß fie bekannter wuͤrde. Vielleicht läßt er fie noch in 
Florenz druden. Mehreres davon ift durch feine Fremde fchon 
im Auslande belannt. Er hat eine Menge fonderbarer Erfcheinuns 
. gen an ber Quelle bemerkt, die mit dem Waſſer bes Alpheus 
Analogie haben, unb die vielleicht zu ber Fabel Veranlaffung geben 
tonnten. Sie quillt zuweilen roth, nimmt zuweilen ab und bleibt 
zumeilen ganz weg, daß man froden tief im bie Höhle hineingehen 
kanns und dieſes zu einer Seit, wo fie nach ben gewöhnlichen 
phyſiſchen Wetterberechnungen ſtaͤrker quellen follte: fie vertreibt 
Sommerfproffen, welches ſelbſt Landolina zu glauben fehlen. 
Durch diefe Gabe muß die Nymphe nothmwendig fihen die Göttin 
ber Damen werben. Aehnliche Erfeheinungen will man an bem 
Apheus bemerkt haben. Nun Tamen bie Griechen von bort herz 
über, und beachten ihre Mythen und ihre Liebe zu benfelben mit 
ſich auf die Inſel; fo war die Fabel gemacht: das Andenken bes 
vaterländifchen Fluffes war ihnen willlommen. Die neuefte Vers 
änderung mit der Duelle findet man, bäucht mir, noch in Barthels 
zum Nachtrage in einem Briefe, der hoͤchſt wahrfcheinlich auch vom 
Landolina iſt. Seitdem ift Has Waſſer ſuͤß geblieben, heißt es. 
Ich fand eine Menge Waͤſcherinnen an der reichen, ſchoͤnen Quelle. 
Das Waſſer iſt gewöhnlich rein und heil, aber nicht mehr, wie 
ehemals, ungewöhnlich ſchoͤn. Ich flieg fo tief als möglich hin⸗ 
unter und fchöpfte mit ber hohlen Hand: man Tann zwar das 
Waſſer trinken, aber füß Tann man es wohl kaum nennen; «8 
ſchmeckt noch immer etwas bradifch, wie das meifte Wafler ber 
Brunnen in Holland, Die Bermifchung mit dem Meere muß älſo 
durch die neueſte Veränderung noch nicht gänzlich wieder gehoben 
fegn. Alles Waffer auf der Eleinen Infel hat bie nämliche Be⸗ 
f&affenheit, und gehoͤrt wahrſcheinlich durchaus zu ber nämlichen 
Duelle, In des Kirche Sankt Philippi iſt eine alte tiefe, tiefe 
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Gruft mit einer ziemlich bequemen Wenbeltreppe hinab, wo unter 
Saſſer von ber nämlichen VBefchaffenheit iſt; nur fand ich es noch 
etwas ſalziger; das mag vielleicht von ber großen Tiefe und dem 
beftändig verfchloffenen Raum herkommen. Lanbolina hält es für 
das alte Luſtralwaſſer, welches man oft in griechifhen Tempeln 
fand. Sehr möglich; es läßt fi gegen die Vermuthung nichts _ 
fagen. Aber kann e8 nicht -ehen fowohl ein gewöhnlicher Brunnen 
zum öffentlichen Gebsauche gemefen feyn? Er hatte unftreitig das 
naͤmliche Schickſal mit der Arethufe in ben verfchiedenen Erbers 
ſchaͤtterungen. Dan weiß, die Imfel machte bei ben alten Tyran⸗ 
nen von Syrakus die Hauptfeflung au. Man hatte außer ber 
Arethuſe wenig Waſſer in ben Werken. Dieſe ſchoͤne Quelle liegt 
am Meere und war ehr bekannt. Der Feind Eonnte Mittel 
finden, fie zu nehmen, ober zu verberben. War der Gedanke, fi 
noch einen Wafferpias auf biefen Fall zu verfchaffen und ihn viels 
Richt geheim gu halten, nicht fehe natuͤrlich? Ich will die Ver⸗ 
muthung nicht weiter verfolgen und eben fo wenig hartnädig bes 
Haupten. Das Waffer als Luſtralwaſſer Eonnte nebenher auch dieſe 
politiſche Refervebeftimmung haben. 

Als ich hier in der Kirche faß, bie eben ausgebeſſert wich, 
and den Schläffel zur erwähnten Gruft erwartete, gefellte ſich ein 
neapolitaniſcher Offieier zu mir, ber ein Franzoſe von Geburt unb 
fihon über zwanzig Jahre in hiefigen Dienften war. Cr ſprach 
vecht gut Deutſch und hatte ehemals mehrere Rejſen buch ver⸗ 
ſchiedene Länder von Suropa gemadht. Wenn man biefen Dan 
von ber Regierung und ber Kiechendifeiptin fprechen hörte — man 
Hatte Zeuer vom Himmel zur Vertilgung ber Schande flehen 
mögen. - Altes beftätigte feine Erzählung , unb bösartige Unzu⸗ 
friedenheit und Murrſinn ſchien nicht in dem Charakter bes Mannes 
zu liegen. Vorzuͤglich war die Unzucht ber roͤmiſchen Kirche, nach 
feines Ausſage, ein Gräusl, wie man ihn in dem weggeworfenſten 
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Heibenthume nicht fchlimmer finden konnte. Blutſchande aller Ark 
ift in der Gegend gar. nichts Ungewoͤhnliches und wird mit einem 
Beinen Ablaßgelbe nicht. allein abgebüßt, fonbern auch ungeftraft 
fortgefeßt. Der Beichtſtuhl ift ein Kuppelplatz, wo fich der Klerus 
für eine gemeffene, oft Eleine Belohnung fehr Leicht zum Unterhaͤnd⸗ 
ler bergiebt, wenn er nicht felbft Theilnehmer if. Wer; profgne 
Schwierigkeiten in feiner Liebfchaft findet, wendet fich an einen 
Moͤnch, ober fonfligen Geifttihen, und bie ehrſamſte Tprbbefte 
Perſon wird bald gefällig gemadt. Der Mann fprach davon dem 
Altare gegenüber, wie von. gewöhnlichen Dingen, bie Jedermann 
wiffe, und nannte mir mit großer Freimuͤthigkeit zu feinen. Bes 
bauptungen Namen und Beifpiele, die ich gern ewieder vergefle 
habe. . Ich erzähle die Thatſache, und überlaffe Dir hie Gloſſen. 
. : Minerva bat, im ihrem Zempel, ber heiligen Lucilie Platz 
‚machen müffen. Man hat das Gebäube nach der gewöhnlichen 
Weiſe ‚behandelt, "und aus einem fehr- ſchoͤnen Tempel eine ziemlich 
fehlechte Kirche gemacht... Das Ganze ift verbaut, fo daß nur noch 
von innen und außen ber griechifche Säulengang ſichtbar ifl, Das 
Seontifpice ift nach dem neuen Styl ſchoͤn und groß, ſticht aber 
gegen bie alte griechiſche Einfachheit nicht ſehr vortheilhaft ab: 

: Bald wäre ich heute unfchuldigermweife Pexanlaſſung -sines Uns, 
glüds geworden. Ein Kafkrat, der in der Kathedrallirche fingk. 
und nicht mehr, ald fechzig Piaſter zaͤhrlich hat, war mein Bafl: 
in dem Wirthöhaufe, weil er fehr freundlich war und ˖ein fehr guts 
mütbigev Kerl zu ſeyn fchien. Gin Geiger, fein. Rebenbupler, 
nedte ihn lange mit allerhand Sarkasmen uͤber feine. Zuthulichkeit, 
und Fam endlich auch auf. sinen eigenen eigentlichen. tapißchen Fehler 
ſeiner Natur, an dem ber arme Teufel wohl yanz unfhulbig war, 
ha ihn Andere vermuthlich ohne feine. Beiſtimmung an ihm gemacht 
hatten, Daruͤher gerieth das entmannte Bild plöglich-fo in. Wuth, 
daß er mit dem Meffer ‚auf. den Geiger zuſchoß und ihn erſtechen 
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haben würbe, wäre diefer durch die Anweſenden nicht fonleich fort: 
gefchafft worben. Auch der Sänger konnte bie Aergerniß durchaus 
nicht verdauen und entfernte ſich. u 
Eben fine ich Hier bei einem Gericht Aale aus dem Anapus, 
die hier für eine Delitateffe ber - Domherren gelten, und bie ich 
alfo wohl eben fo verbienftlos verzehren kann. Ich habe fie ſelbſt 
auf dem Fluffe gekauft und halb mit gefiſcht. Ich. fuhr naͤmlich 
heute Nachmittags mit meinem Franzoſen "üben den Hafen den 
Anapus hinauf, um dad Papier zu fuchen.: Das Papier fand ich. 
auf der Cyane links bald in einer ſolchen Menge, daß wie bag 
Boot kaum bduccharbeiten Eonnten: aber die Schöne ‚Quelle der 
Syane konnte ich nicht erreichen. Es war zu ſpaͤtz wir mußten 
fürchten verfchloffen zu werden und kehrten zurüd. Das ärgerte 
mich etwas; ich hätte früher fahren müffen. Das Waffer ging 
hoch und wir Famen noch eben wieder zum Schluffe an. Hier am 
Hafen wollten einige Köche der hiefigen Schmeder mir durchaus 
meine Beute abhandeln und boten gewaltig viel für meine Aale, 
machten auch Anſtalt fich berfelben proviforifch zu bemächtigen, als 
. 06 das fo Regel wäre: ich hielt aber den Fang feft und fagte be= 
ftimmt, ich wollte hier in Syrakus meine Wale aus bem Anapus 
effen, und würbe fie weder dem Bifchof, noch dem Ötatthalter, 
noch dem König felbft geben, wenn er fie nicht durch Grenabire 
nehmen ließe. Die Leute beguckten mich und-liepen mich abziehen. 
Ueber das Papier felbft und des Lanbolina Art es zuzubereiten 
babe ich nichts hinzuzufügen: ob ich gleich glaube in den bisherigen 
Befchreibungen. ber Pflanze, zwar keine Unrichtigkeiten, aber boch 
einige Unvollfbändigkfeit entdeckt zu haben. Die Sache ift indeffen 
zu unwichtig. Unſer fchlechteftes Lumpenpapier ift immer nod) 
befier, als das befte Papier, das ich von der. Pflanze vom Nil 
und aus Sicilien geſehen babe. Wir koͤnnen nun das Sumpf» 
Seume's Werke. II, 2 0 
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gewächb unb den Kommenter bes Plinius daruͤber entbehren; es 
hat nur noch das Intereſſe des Alterthums. 

Eine brollige Anekdote darf ich Die noch mittheilen ‚ welche bie 
gelehrten Spaͤher und Seher betrifft, und bie mir der beflen einer 
unter ihnen, Lanbolina felbft, mit vieler Jovialitaͤt erzählte, ald wir 
nach einem Spaziergange in dem alten griechifchen Theater ſaßen 
und ausruhten. Landolina machte mit einer fremden Gefellfchaft, von 
welcher er einen unferer Landsleute, ich glaube ben Baron von Hildes⸗ 
heim, nannte, eine ähnliche Wanderung. Hier entftand num ein Zwiſt 
über eine Vertiefung in dem Zeljen, bie ein jeder nach feiner Weife 
interpretirte. Einige hielten fie für das Grab eines Kindes irgenb 
einer alten vornehmen Familie, und brachten Beweife , die vielleicht 
eben fo problematifh waren, wie bie Sache, welche fie beweifen 
follten. Dan fprach und ftritt her und hin. Das bemerkte ein als 
ter Bauer nicht weit davon, daß man über dieſes Loch ſprach. Gr 
kam näher und erfundigte fi und hörte, wovon bie Rebe war. 
„Das kann ich Ihnen leicht. erklaͤren,“ hob er anz „vor umgefähr 
zwanzig Iahren habe ich es felbfl gehauen, um meine Schweine 
baraus zu füttern: ba ich nun feit mehrern Sahren keine Schweine 
mehr babe, füttere ich Teine mehr daraus.“ Die Archäologen lach⸗ 
ten über die bünbige Erklärung, ohne welche fie unftreitig noch lange 
fer gelehrt darüber gefprochen und vielleicht fogar gefchrieben haͤt⸗ 
ten. „So geht es und wohl noch manchmal, feßte Landolina fehe 
Yaunig hinzu. 

Die biefigen Katakomben unterfcheiden fich wefentlich von benen 
zu Neapel. Was beide urfprünglich gewefen feyn mögen, iſt wohl 
ſchwerlich zu beſtimmen; aber daß beibe in ber Folge zu Begraͤb⸗ 
nißplägen gedient haben, ift ausgemacht. Ron’ ben ſyrakuſiſchen 
ließe fich vielleicht aus dem Bau mehr behaupten, daß fie urfprüngs 
lich dazu gehauen wurden. Der große Unterfchich ber neapolitanits 
ſchen und ſyrakuſiſchen befteht darin, bag in den nenpolitanifchen bie 
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Leichenbehätter von bem Boden aufwärts, und hier in bie Ziefe der 
Wand, hineingearbeitet find. Dort find unten die größern und bann 
an der Wand herauf bie Eleinern Behälters hier find vorn bie grös 
ern und dann weiter in ber Felſenwand hinein bie Heinern: fo daß 
in Neapel das Dreieck ber Page an ber Seite aufwärts, in Syrakus 
mit der Spige einmwärts niedergelegt zu benfen iſt. Beſchreibung 
ift Schwer und Beichnung macht noch mehr Umſtaͤnde; ich weiß nicht, 
ob ich Dir deutlich geworben bin. Ein avtoptifcher Anblick giebt es 
in einem Moment. Im Neapel lagen bie Kabaver in Fleineren Ri: 
fhen an der Wand hinauf, unten die größeren und aufwärts immer 
Heineres in Syrakus in den Felſen hinein, vorn größere und hinter- 
wärts immer Bleinere. Hier habe ich den einzigen vernünftigen 
Moͤnch ald Mönch in meinem Leben gefehen. Wo man fonft auch 
noch zuweilen gute und vernünftige trifft, find fie es wenigſtens 
nicht als Mönche. Der Eingang in bie Grüfte ift bier eine alte 
Kicche des heiligen Zohannes, wo nur noch felten Gottesdienft ges’ 
halten wird. Diefer Mönch ift der einzige Bewohner der Kirche 
and der Katakomben, Glödner und Sakriſtan, und Abt und Kell: 
nee und Laienbruber zugleich. Das erflemal, als wir famen, war 
er nicht zu Haufe, fondern in der Stadt nach Lebensmitteln. Als 
wir umfehrten, begegneten wir ihn in ben Feigengärten, und .gin- 
gen wieber mit ihm zuruͤck nad) Sankt Johannis. Er machte für 
einen Religiofen einen etwas fonderbaren genialifchen Auszug. 
Seine Efelin hatte geſetzt, und doch hatte er fie nöthig, um feine 
Biftualien aus der Stadt zu holenz er nahm fie alfo mit dem juns 
gen Eſel von dreiundzwanzig Stunden zufammen. Der Heine Ro= 
vize bes Lebens konnte natürlich die große Tour nicht aushalten. 

Der Mönch mit feinem langen Talax nahm feinen Zögling auf bie 
Schultern und ging voran, und die Mutter folgte in angeborner 
Sanftmuth und Geduld mit den Körben. So fanden wir den Bots 
tesmann. Er ift übrigens ein ehrlicher Schufter aus Frl der 





drei Söhne erzogen und zur Armee und auf bie See geſchickt hat. 
Nach dem Tode feiner Frau, da feine ahnehmenben Augen dem Ort 
und dem Draht nicht mehr recht gebieten wollten , hat ihn der Bi⸗ 
fchof Hierher geſetztz vielleicht das Gefcheidtefte, was feit langer 
Zeit ein Bifchof von Syrakus getan hat! Die Krypte der Kirche, 
wo noch Gottesdienſt gehalten wird, ift auch ſchon tief und fchauers 
fi genug. Won den Gemälden in den verfchiebenen Abtheilungen 
der Katakomben läßt fich wohl nicht viel ſagenz denn fie find mei- 
ftend neu. Aus einer griechifchen Inſchrift habe ich auch nichts ma⸗ 
hen Tonnen: das iſt indeflen kein Beweis, daß es anbere nicht bef- 
fer verftehen. Die Leute fabelri hier, daß biefe Katakomben bie 
nach Gatanien gehen; vermuthlich weil man ehemals dort auch Ka⸗ 
tatomben gefunden haben mag. Daß ift eben fo, als wenn zuweilen 
der Führer der Baumannshbhle verfichert, daß fie fich bi8 nach Goß⸗ 
lar erftrede. 

Der Sommer muß bier zuweilen fchon fürchterlich feynz benn 
Lanbolina erzählte mir von einem gewiflen Suͤdweſtwinde, ben man 
il ponente nennt, welcher zumeilen in einem Nachmittage durch feis 
nen Hauch alle Pflanzen im eigentlichen Sinne verbrenne, bie 
Bäume entlaube und den Wein verberbe. Der Sirocco foll ein 
kuͤhlendes Lüftchen gegen biefen feyn: man finde nachher in einem 
ſolchen Grade alles verborret, daß man es fogleich zu Afche reiben 
koͤnne. Zum Gluͤck fei er nur fehr felten. Auch des Hagel, der hier 
zuweilen falle, fei fo groß und ſcharf, daß er die Stengel ber Pflan⸗ 
zen und bie Aefte der Bäume nicht zerknicke, ſondern zerfchneibe. 
Diefes feien bie zwei gefährlichften Landplagen in dem füblichen Si⸗ 
cilien. Die Winter find gewöhnlich von keiner Bebeutängs nur ber 
vergangene ift etwas hart geweſen, und man hat feit zehn Iahren 
wieder den erften Schnee, aber auch nur auf einige Stunden, in 
Syrakus gefehen. Ein folder Tag ift dann ein Feſt, befonders für 
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bie Iugend, welcher fo etwas eine fehr große Erfcheinung iſt. Sonft 
ſieht man ben Schnee nur auf den Gipfeln ferner Berge. 

Syrakus kommt immer mehr und mehr in Verfall: bie Regie⸗ 
zung Scheint fich durchaus um nichts zu befümmern. Nur zumeilen 
ſchickt fie ihre Steuerreviſoren, um bie Abgaben mit Strenge einzus 
treiben. Es war mir eine ſehr melancholifche Wiertelftunde, als ich 
mit Landolina oben auf ber Felfenfpige von Euryalus faß, der wuͤr⸗ 
dige patriotiſch eifernde Mann über das große traurige Feld feiner 
Baterſtadt hinblickte, das kaum noch Trümmer war, und fagte: 
„Das waren wir!“ unb -mit einem Blick hinunter auf das Heine 
Häufhen Häufer: „Das find wir) Ich habe während ber vier 
Sage Umgang mit ihm, in ihm einen der veinften und liebenswuͤr⸗ 
bigften Charaktere gefunden, und. er fprach mit ſchoͤnem Enthuſias⸗ 
mus von feinen norbifchen Fremden Mänter und Batthels und ei⸗ 
nigen andern, die ihn befucht hatten, und von Heyne, ben er noch 
nicht gefehen hatte. Syrakus allein hatte ehemals mehr Einwoh⸗ 
ner, als jetzt bie ganze Inſel. Nur der dritte Theil der Inſel iſt 
hbebaut, und dieſes ziemlich ſchlecht. Das habe ich auf meinen Zuͤgen 
gefunden, und Eingeborne, die zugleich Kenner find, beftätigen- es 
durchaus. Ehemals ſchickte man bei der großen Bevolkerung Korn 
nach Rom, und bie Infel wurde für ein Magazin ber Hauptftabt 
der Welt gehalten. Neulich ift man gendthigt gewefen, Getreide 
aus der Levante Tommen zu laffen, bamit die wenigen ärmlichen füb- 
lichen Küftenbewohner nicht Hunger litten. Kann man eine beffere 
Philippika auf die Regierung und ben Minifter in Neapel fchreis 
“ ben? Man.giebt der phyſiſchen Berfchlimmerung des Landes durch 
bie Grbrevolutionen viele Schuld: aber die Berge find noch alle 
fruchtbar bis faft an die Spigen. Wenn man die Gipfel der Riefen, 
bed Gryr, bed Taurus nnd einige Zelfenpartien ausnimmt, tbnnte 
von allen gewonnen werben, wern man Arbeit daran wagen wollte. 
Die Jumarren, biefe verfchrieenen Gegenden, geben reichlich, wenn 
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man fleißig iſt. Sicilien ift ein Lanb des Fleißes, der Arbeit unb 
der Ausdauer. Dan will aber jetzt nur da bauen, wo man faft 
nicht nöthig Hat gu arbeiten. Es find freilich wenig große Striche 
bier, bie fo fchwelgerifch furchtbar wären, wie das Kampanerthal: 
aber es koͤnnte viel ſchoͤnes Paradies gejchaffen werben. 

Der Hafen ift faft Leer, und ift vielleicht einer ber fehönften auf 
dem Erdboden. Wenn man ein Fort auf Plemnyrium und eines 
auf Ortygia hat, fo Tann keine Felucke heraus und hinein. Jetzt kreu⸗ 
zen die Korfaren bis vor die Kanonen Als im vorigen Kriege bie 
Franzoſen Miene machten, fich der Infel zu bemäcdhtigen, war bier 
ſchon alles entfchloffen ſich recht tapfer zu ergeben. Man erzählte 
mir eine Anekbote, die mir unglaublich vorkam; aber fie wurbe ver⸗ 
ſchieden im Publikum hier und ba wiederholt. Der Gouverneur, um 
ja durchaus außer Stande zu feyn, ſchnell zu handeln, laͤßt alle Ka⸗ 
tiber der Kugeln durch einander werfen und bie Munition in Unorb- 
nung bringen. Die Franzoſen nahmen ihren Weg nach Aegypten 
unb ed war weber Gefecht noch Ergeben nöthigz die Greellenz 209 
fih durch ein fanftes feliges Ende aus allen Verdruß. Hätten bie 
Franzoſen ihren Vortheil beffer verftanden, anftatt an ben Nil gu 

gehen vorher die Infel anzugreifen; mit zehntaufend Dann hätten 
fie diefelbe mit ihrer gewöhnlichen Energie genommen unb mit ges 
höriger Klugheit behauptet. Freilich wären dazu andere Maaßre⸗ 
geln nöthig gewefen, als ihre Generale und Kommiſſaͤre zur Schande 
der Ration und ihrer Sache hier und da ergriffen haben. Sicilien 
wäre auch in einem öfktichen Kriege ein ganz anderer Zwiſchen⸗ 
puntt ald Malta; das zeigt die ganze Gefchichte und fchon ein eins 
giger Blick auf die InfeL — Es kommen jest felten Schiffe aus 
Syrakus. Bloß im vorigen Kriege war es ein Zufluchtsort gegen 
die Stürme: und babei hat die Stabt wenigftens etwas gewonnen. 
Jetzt nach dem Frieden vermindert fich bie Anzahl der Ankommen⸗ 
den beflänbig wieder. 


Noch etwas Literarifches muß ich Dir doch aus dem üblichen 
Sicilien melden, damit Du nicht glaubeft, ic) ſei ganz unter die An⸗ 
alphabeten getreten. Landolina läßt jest in Florenz eine Abhaud⸗ 
lung drucken, in welcher er beweif’t, daß ber heutige berühmte Sy: 
rakuſer Muskatenwein der olvog zöllıog ober woALos ber Alten 
ſei. Die Baffifchen Hauptftellen darüber find, glaube ich, die Gaͤr⸗ 
ten bes Alcinous im Homer, und Defiobus in feinen Tagewerken im 
ſechshundert und zehnten Werd. Im Homer heißt es, daß an ben 
 WBeinftäeen reife Zrauben unb grünenbe Blüthen zugleich geweſen 
feien, worüber fich unfere Ausleger zuweilen quälen, fagte Lando- 
lina. Sie dürften nur bie Sache wörtlich nehmen und zu und nad 
Syrakus kommen, fo könnten fie ſich bei der erften Ernte bes Mus⸗ 
katenweins zu Anfang des July leicht überzeugen. Aber nur bie 
Muskatentraube hat diefe Eigenfchaft des Drangenbaums, baß fie 
reife und ‚unreife Früchte und Bluͤthen zu gleicher Zeit zeigt. Lan⸗ 
dolina behauptet, dieſe Traube ſei zunächfi aus Zarent nach Syras 
Zus gekommen; das mag er beweifen. Diefed alles wird Dir, als 
einem weingelehrten Manne, weit wichtiger ſeyn, als mir Abacchev⸗ 
ten. Er hat mie manche nicht unangenehme philologifche Bemer⸗ 
kung über manche griechifhe Stelle gemacht, für bie ihm fein 
Freund Heyne in Sbttingen Dank wiflen ‚wird, dem er fie wahrs 
ſcheinlich auch alle mittgetheilt hat. An der Arethufe kann man 
foeitich manches etwas beffer ſehen, als an ber Leine Uebrigent 
fagte er noch, daß Homer, ber, nach ber Genauigkeit feiner Befchreie 
bung zu urtheilen, durchaus in Sicilien gewefen ſeyn müffe, viels 
Leicht nicht Tonderlich hier aufgenommen worden fei, weil er bei jes 
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Gatanien. 


Du fiehft, ich bin nun auf der Ruͤckkehr zu Dir. Syrakus, ober 
vielleicht ſchon Agrigent, war das fühlichfte Ende meines Weges. 
Bor einigen Tagen ritt ich zu Mauleſel wieder, mit einem ziemlich) 
‚Beinen. Führer hierher. Dan Tann die Reife in einem Sommertage 
ſehr bequem machen; und wenn man recht gut berißten ift, recht 
früh aufbricht und fich nicht fehr umfieht, Tann man wohl Augufta 
‚noch mitnehmen. | Die Mauleſel machen einen barhariſch ſtarken 
Schritt, und das Pungete, Don Juan, pungste! wurde auch nicht 
geipart. Es war ein herrlicher warmer. Regenmorgen, als ich Sy⸗ 
rakus verließ; ber Himmel Hellte fih auf, als ich aus der Feflung 
war, und die Rachtigallen fangen wetteifernd in den Feigengärten 
und Mandelbäumen ſo ſchoͤn, wie ich ihnen in Sicilien gar nicht zu⸗ 
getraut hätte, ba fie fich. noch nicht fonderlich ‚hatten hören laſſen. 
Ic, ging wieber vor der Feigenquelle vorbei und buch einen Strich 
ber fchönen,, herrlichen Gegend von Auguſta. Aber vor derſelben 
amd nach berfelben war es wüfte, ununterbrochen wüfte, bis bieffeits 
ber Berge an bie Ufer des Simaͤthus. In einem aufe am 
Fuße der Berge, ungefähr noch zehn Millien von Catanien, wo ich 
effen wollte, und wenigſtens Maccaroni fuchte, gab der Wirth flops 
tifch zur Antwort: „in Satanien find Maccaroni; hir iſt nichts.⸗ 
Der Menfch hatte die trotzige, murrfinnige Yhyſiognomie der ges 
brücdten Armuth und des Mangels, ber nicht feine Schuld war, 
und gewann nicht eher eine etwas freundliche Miene, als bis ich fels 
nen Kindern von meinem ſchoͤnen Brote aus Syrakus gabs; bann 
holte er mir mein Lieblingögericht, getrocknete Oliven. In der Ges 
‚gend ded Simäthus war das Waſſer ziemlich groß, bad man auf bie 
Felder umher auf den Reis leitete. Mein Draulefel, den ich norbis 
fcher Reiter wohl nicht recht gefchickt lenken mochte, fiel in eine mos 
raſtige Lache bed Fluſſes, und befam meine halbe Perfonalität uns 
ter fih. Mein linker Buß, ber wegen einer alten Kontufton nicht 





niel vertuagen kann, wurbe gequetfcht und ezwas verrenkt und ich 
kam lahm bier an. Sehr leicht hätte ich eines fehr unidyllifchen 
ſchmutzigen Todes in dem Schlamme ded Simäthus flerben koͤnnen: 
“dach zuͤrne ich: bewegen dem Fluſſe nicht; denn er ift doch der eins 
zige Fluß, ber diefen Namen auf ber Infel verbient, und durchaus 
ber größte; wenn gleich einige den Salzfluß bei Alicata, oder gar 
ben Himera: bei Termini.größer machen. Der Simäthus, ift ein ei- 
gentliher Fluß, die Zierde und der Segen bes eigentlichen Thales 
Enna, und bie andern find nur Waldſtroͤme, die fich freilich zuweilen 
mit vieler Gewalt von den Bergen herabwaͤlzen mögen, wie td 
Schon ſelbſt bie Erfahrung gemacht habe. Das dauert aber gewoͤhn⸗ 
lih mie einige Sage; dann. kann man wieber zu Fuß durch ihre 
Betten gehen. Nicht weit biefjeit bed Simäthus, uber den hier eine 
ziemlich gute Kähre geht, führte mich mein unkundiger Efeltreiber 
tief in Büfche und Moräfte hinein, daß weder ich, noch er, nod) ber 
Eſel weiter mußten. Mein Schmus. und mein Schmerz am Fuße 
hatten mich etwas graͤmlich gemacht, fo daß ich im Aerger dem Jun⸗ 
gen mit dkr Ruthe einige Schläge über das Kollet gab. Darüber 
fing er an jämmerlich zu ſchreien; wir erholten uns beide, und er 
fagte mir fobann mit vielen Efeltreibermweisheit, das fei ſehr unklug 
von mir gewefen,. daß ich fo wenig Gebulb gehabt habe; ich habe 
zwar von ihm nichts zu fürchten, weil er ehrlich ſei! aber ich ſei 
doch immer in feiner Gewalt. Avid dem Lefer! der Sunge hatte 
Recht, und ich ſchaͤmte mich meiner Uebereilungs wir verfühnten uns, 
unb ritten philofophifch weiter. Die fernere Rachbarſchaft von Gars 
tanien ift, für Catanien, fchlecht genug bebaut, bie ganze Gegend 
des Simaͤthus koͤnnte und follte beffer bearbeitet feyn. In ber Nähe. 
ber Stadt fängt die Kultur fchöner an. Ich ließ an dem Stadt⸗ 
thore ben Jungen mit ber. Bezahlung. laufen, und ſpazierte ober 
hinkte vielmehr, etwas gefäubert, die Straße hinab, wendete mich 
an die erſte Phyfioguomie, die mir gefiel, und bie mich auch in dem 
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Giephanten.fehe gut gntebrachte. Br den hefchäbtgten Fuß gab 
mir ein Arzt bei dem Profeflor Gambino Muskatennußoͤl, und es 
warb fogleich beffer, unb jest marfchire ich ſchon wieber ziemlich 
feſt. Das habe ich auch noͤthigz bemn ich will auf den Aetna, wo 
fih mancher fchon ben Fuß vertreten bat. 

Ehen ftehe ich von einer Acht Haffifhen Mahlzeit auf, mein 
Freund, und ich glaube fafl, es wäre bie befte in meinem Lchen 
gewefen, wenn nur einige Sreunde, wie Du, aus dem Vaterlanbe 
mit mir gewefen wären. Aber mein Zifchgefelle war. ein hiefiger 
Geiftlicher, eben bie Phyſiognomie, die ich auf ber Straße zum 
Fuͤhrer bekam. Der Mann ift inbefien für einen fieitifchen Theo⸗ 
Iogen vernünftig genug, und hat mir eben, ich weiß nicht wie, Hals 
ſiſch bewiefen, daß Catanien das Vaterland der Flöhe fe. keine 
Mahlzeit, Freund, war ganz vom Aetna, bis auf bie Fiſche, welche 
aus ber See an feinem Zuße waren. Die Drangen, bee Wein, 
die Kaftanien, bie Feigen und bie Feigenfchnepfen, alles ift vom 
Fuße und von ber Seite bes Berges. Ich bin Willens, ihn auf 
alle Weife zu genießen 53 bepwegen bin ich hergefommen; und wohl 
wicht abfichtlich, um das Unmwefen ber Regierung und ber Moͤncherei 
gu ſehen. In Gatanien ift es wohl von gang Sicilien und viels 
leicht von ganz Italien noch vielleicht am hellften und vernänftigs 
fen 3; das hat Biskaris und einige feiner Freunde gemacht, durch 
weiche etwas griechifcher Geift wieder aufgelebt if. Es ift hier 
fogar eine Art von Wohlftand und Blor, ber ben fdhlechten ins 
richtungen in der Inſel Bohn fpricht.. Hier würbe ich eben, wenn 
ich mich nicht bei den Kamalbulenfern in Neapel einflebelte. Hier 
fängt man wenigſtens an, das Unglüd bes Baterianbes, bie Uns 
ordnungen und Dtalverfationen aller Art, bie ſchrecklichen Wirkum⸗ 
gen ber Unterdruͤckung und bes dummen Aberglaubens recht lebhaft 
gu fühlen. Die Mönche haben den dritten Theil der Güter in ben 
Händen 5; und wenn ihre Maft das einzige Uebel wäre, das fie bem 
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Staate verurſachen, fo koͤnnte ber geäßliche Druckfehler des Men- 
Schenverflandes doch vielleicht noch Verzeihung finden. Aber — 
mein Gott, wer wird ein Wort über bie Mönche verlieren! Bo⸗ 
naparte wirb fich zu feiner Beit ihrer ſchon wieber eben fo thaͤtig 
annehmen , wie ber Uebrigen, ba fie mit ihnen zu feinem Syſteme 
gehören. Es entfuhr mir aus kosmopolitiſchem Ingrimm hier in 
einer Gefellfchaft, daß ich etwas unfein fagte: „Les moines avec 
leur cortöge sont les morpions de l’humanite.“ Die Genteng 
wurbe mit lautem Beifall aufgenommen, und auf manchen vorüber- 
gehenden Kuttenträger angewendet. Du begreifft, bag man fchon 
ziemlich liberal feyn muß, um fo etwas nur zu vertragen: freilich 
verträgt man ed nicht überall; aber die Stimmung ift boch ſehr 
lebendig gegen bas Ungeziefer des Staats. Die Franzoſen haben 
in der ganzen Infel Teine geringe Parteis und biefe nimmt es Bo⸗ 
waparte fehr übel, daß er nach Aegypten ging, und nicht vorher 
Sam und fie nahm, welches nach ihrer Meinung etwas Leichtes ges 
weſen wäre. Muth, Klugheit, allgemeine Gerechtigkeit und Hu⸗ 
manität, von welden Gigenfchaften er wenigftens bie erfle Hälfte 
befigt, hätten mit zehen taufend Dann die Sache gemacht: und es 
iſt leicht zu berechnen, was Sicilien für.ben Krieg geweſen waͤre; 
wenn es auch jest nicht mehr jo wichtig ift, ale in ben karthagiſchen 
” Kriegen, ober unter den Rormännern. Alle vernünftige Infulaner 
find völlig überzeugt, daß fie bei, bem nächften Kriege, an bem 
Reapel nur entfernt Antheil nimmt, bie Beute ber Engländer, ober 
Franzoſen ſeyn werbens und ich gab ihnen mit voller Ueberlegung 
den Troſt, bag fie fih im Ganzen auf Eeinen Fall verfchlimmern 
koͤnnten, fo fehr auch einzelne Stäbte leiden möchten. Sie fchienen 
das leicht zu begreifen, und fich alfo nicht zu fürchten. 
Es würbe zu mweitläuftig werben, wenn ich anfangen wollte, 
Dir nur etwas ſyſtematiſch über Literatur und Antiquitäten au 
Schreiben. Andere haben das beſſer vor mir gethan, als ich es 
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privatos parietes mit bem Gramen abgemacht: man gab dem 
Ganbibaten ben Kat, die Trompeter bliefen, unb wir gingen fort 
Die Univerſitaͤtsbibliothek iſt nicht zahlreich, aber gut gewählt und 
geosbnet, und der Bibliothekar ift ein freundlicher, verftänbiger 
Mana. Ex zeigte mir eine erſte Ausgabe vom Horaz, bie mit ben 
Gyifteln anfing, und die, wie er mir fagte, Fabrieius fehr gelobt 
habe. | 

In den antiken Bädern unter ber Kathedrale, burch welche eine 
Ader des Amenanus geleitet ift, die noch fließt, war bie Luft fo 
übel, daß ber Profeſſor Gambino es nur einige Binuten aushalten 
konnte. Meine Bruft war etwas ftärfer; aber ich machte bodh, 
daß ich wieber herauskam. Sie werben felten befuht. Auch in 
ben dreifachen Korriboren bes Theaters etwas weiter hinauf kroch 
ich eine Biertelftunde herum: von hier hat der Prinz Biskaris 
feine beften Schäge gezogen. Auch bier ift ein Aquaedukt bes 
Amenanus, aber ſehr verſchuͤttet. Nicht weit davon ift ein altes 
Dbeum, das jetzt zu Privatmohnungen verbauet fl. Die Kom⸗ 
miffton bee Alterthbümer hat aber nun bie Oberaufſicht; und Fein 
Sigenthümer darf ohne ihre Erlaubniß einen Stein regen. 

Das Klofter und bie Kirche der reichen Venediktiner find fo 
gut, ald man eine ſchlechte Sache machen kann. Die Kirche gilt 
für die größte in ganz Sicilien und ift noch nicht ausgebauet; an 
ber Facade fehlt noch wie. Sie mag beffen ungeachtet wohl bie 
ſchoͤnſte ſeyn. Die Gemälde in derſelben find nicht ohne Werth, 
und bie Stüde eines Eingebomen, bed Morealeſe, werben billig 
gefchägt. Am meiften thut man fich auf die Orgel zu gute, die 
vor ungefähr zwanzig Iahren von Don Donato del Piano gebauet 
worben if. Er hat auch eine in Sankt Martin bei Palermo ges 
bauet; aber diefe hier fol, wie bie Gatanier behaupten, weit vor⸗ 
züglicher feyn. Man hatte die wirktich ausgezeichnete Humanität, 
fie für einige Freunde nach dem Gottesdienſte noch Lange fpieten gu 
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laſſen; und ich glaube feıbft in Mom Feine beffere gehoͤrt zu haben. 
Schwerlich findet man eine größere Stärke, Reinheit und MWerfchles 
denheit. Ginige Heine Spielmerke für die Möndhe find freilich das 
bei, die durchaus alle Inſtrumente in einem einzigen haben wollen: 
aber bas Echo ift wirklich ein Meifterftü 3 ich Habe es noch in 
keiner Muſik fo magifch gehoͤt. Die Abenbbämmerung in ber 
großen, fchönen Kirche, und dann bie feiertich fchaurige Beleuchtung 
wirkten mit, Die Bihkiothel und das Kabinet der Benedtktiner 
find anfehnlich genug, und koͤnnten bei den Einkünften des Kiofters 
noch weit befier feyn. Im Muſeum finden ſich einige huͤbſche 
Stuͤcke von Guido Reni und, wie man behauptet, Bon Raphael. 
Mehrere griechifche Infchriften find an den Wänden umher. Eine 
auf einer Marmortafel ift jo gelehrt, daß fie, wie man fagte, auch 
die gelehrteften Antiquare in Stalien nicht haben erklären können : 
auch Bisconti nicht. Ich hatte nicht Zeitz und was wollte ich 
Rekrut nach diefem athletifchen Triarier? Doch kam es mir vor, 
als ob fie in einem fpätexen griechifchen Stile das Märterthum ber 
heiligen Agatha. enthielt. Wenn Du nad) Gatanien zu ben Bes 
nebiltinern kommſt, magft Du Dein Geil verfuchen In der 
Bibliothek bewirthete man mich, ald einen Leipziger, aus Höflich- 
keit mit ben Actis eruditorum, bie in einer‘ Kiofterbibliothet in 
Gatanien auch wirklich eine Seltenheit feyn mögen. Die Byzan⸗ 
finer waren alle mit Caute in Berwahrung geſetzt, und werden 
nicht jedem gegeben. Als einen fehr großen feltenen Schag zeigte 
man mir eine außerorbentlich fchön gefchriebene Bulgate. Ich las 
etwas darin, und verfchüttete die gute Meinung der Herren faft 
gang durch bie voreilige Bemerkung, es wäre Schabe, da ber Kos 
pift gar kein Griechiſch verftanden hätte Dean fah mid au: ich’ 
war alfo gendthigt zu zeigen, daß er aus biefer Unwiſſenheit vieles 
idiotiſch und falfch gefchrieben habe. Die guten Leute waren vers 
legen und legten ihr Deiligthum wieber an feinen Ort, und Ihre 


Mienen fagten, daß ſolche Schaͤtze nicht fie Profane wären. Der 
Pater Gecretär, ein feiner, gebildeter Mann, ber in feinem Zimmer 
ein herrliches Inſtrument hatte, gab mir einen Brief an ihren 
Bruber oben am Berge im Namen bes Abts, da er hörte, daß ich 
aufben Berg wollte. . Er fihüttelte indeffen zweifelhaft den Kopf 
und erzaͤhlte mir ſchreckliche Dinge. von ber Kälte in ber obern Re⸗ 
gion bes Miefen: es wuͤrde unmöglich. ſeyn, meinte er, fehon jegt 
in der frühen Jahreszeit noch zu Anfange des Aprils hinaufzukom⸗ 
men. Cr erzählte mir dabei von einigen Weftphalen, bie es noch 
bei. der nämlichen Jahreszeit gewagt hätten, aber kaum zur Hälfte 
gelommen woͤren und body Rafen und Dhren.erfroren hätten. IH 
Weg mich aber nicht nieberfchlagens denn ich wäre ja nicht werth 
geweſen, nordamerikaniſchen und ruflifchen Winter erlebt zu haben. 

Das Klofter hat achtzigtaufend Scudi Einkünfte, und flieht in 
Kredit, daß es damit viel Gutts thut. Das heißt aber wohl weis 
tee nichts, als funfzig Faulenzer ernähren hundert Bettler; bas 
duch werben beide dem Staate unnüg und verberblih. So jes 
mand nicht will arbeiten , ber foll auch nicht effen,. fagt unfer alter 
Sirach; und ich finde ben Ausfprud) ganz bernänftig,, auch wenn 
er mir felbft das Todesurtheil ſchriebe. 

Eine ſchoͤne Promenade ift der Garten dieſes nämlichen Klos 
ſters der Hinter den Gebäuben auf lauter Lava angelegt ift, unb 
wo man links und rechts und gerabeaus bie fchönfte Ausficht auf 
den Berg und das Meer und bie bebaute Ebene bat. Die Lava⸗ 
felber geben dem Garten das Anfehen einer großen, mädtigen Baus 
berei. Gleich neben diefem Garten, neben dem Kioftergebäube 
‚nad der Stadt zu, hat ein Kanonikus einen kleinen botanifchen 
@arten, wo er fchon die Papierſtaude von Syrakus als eine Sel⸗ 
tenheit Halt. Noch angenehmer tft ber Gang in bie Gärten des 
Prinzen Biskaris in der nämlichen Gegend. Als er ihn anlegte, 
biele man es für eine Spielereis aber er hat gezeigt, was Fleiß 


58 . 


Bit: ‚Anbaltfomksit und etwas Aufwand thun kann. Gr hat die 
Lavg geawungen; die Pflanzung gruͤnt und bluͤht mit Wein und 
Fejgenend „Orangen, und den ſchoͤnſten Blumen aller Art. Der 
Kaͤrtner brachte mir die gewoͤhnliche Höflichkeit, und id) legte meh; 
IHR. Blyumen in mein Taſchenbuch für meine Freunde im Waters 
de... 
kr, Das Jeſuitinkloſter in der Stadt iſt zum Etabliſſement für 
Danufakturen. gemacht; und ob biefes Etabliffement gleich noch 
night ‚weit gebiehen iſt, .To.ift .dagh durch bie. Vernichtung des Klo⸗ 
ſters. ſchon viel gewonnen. In der Kathedral⸗ hängt, in einer Kar 
pelle ein ſchrecklich treues Gemaͤlde, ungefaͤhr ſechs Fuß im Quadrat, 
von der uleßten ‚großen, Eruption des Berges 1669, die faft bie 
Stadtzu Grunde richtete, .. Ein. aͤchter Kuͤnſtler ſollte es nehmen 
und ihm in einer neuen Bearbeitung zur Wahrheit des Ganzen auch 
Kunſtwerth geben. Es wuͤrde ein furchtbar ſchoͤnes Stuͤck werden, 
und das ganze Gebiet der Kunſt hätte dann vielleicht nichts Aehn⸗ 
- Heß, gufzuweiſen, Hier hätte Raphael arbeiten ſollenz da war 
mehr als fein Brand. 
- Unten mo her, ertheilte Amenanus wieder aus den Lavaſchich⸗ 
sm. herausfließt, eht noch etwas von ber alten Dauer Cataniens, 
anaefähe. ‚in gleicher, Sutfernung zwiſchen dem Molo links und dem 
Iapaberge rechts „. ber dort weiter in die See Hinein ſich emporge; 
Ahfemt, hat. Un;dem, Molo dat man ſchon lange mit, pielen Koften 
gegrbeitet; ich fürchte aber, die See wird gewältiger ſeyn, als bie 
‚Arbeiter, .. Wenn links ein Felſenufer etwas weiter hervorgriffe und 
ben Wogenſturz von Galgbrien her etwas dammte, ſo waͤre eher 
Hoffnung ; zur Haltbarkeit, Die Erfahrung ‚. von. ber ich nichts 
wußte, hat ſchon meine Meinung. beitäfigt r: und. einige verftändige 
Seute pflichteten mis bei, Safanien. wird ſich wohl müffen mit eis 
ner Jeiblichen Rhede begnügen, gen nicht vielleicht einmal der Aet⸗ 
na, der große Bauer „und Zerſtoͤter⸗ einen. Hafen. au, ‚Cr darf 
Seume’s Werte, II. 
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nur links einen folhe Berg ins Meer Tchilßen ,' wie er rechts ge- 
than hat, ſo iſt er fertig. Es fragt fih, ob das gu wuͤnſchen waͤre. 
Die Strafe Ferdinande, von dem prächtigen Shore von Syrakus 
ber, iſt die Hauptſtraße: eine andere, die iht etwas’ aufwaͤrts 
parallel Yäuft, ift faft eben To fchön. Wenn Catanien fo fortkr: 
beitet, macht es ſich nad) einem großen Plane zu einer. prächfiden 
Stadt. Faſt alle offentlichen Monumente find von der Kommune 
aus eigenen Kräften beftritten, und es’find derſelben nicht wenigz 
des Hofes gefchieht mir Chrenermähnung. Es ift der lieblichſte 
Drt, den ih in Sicilien geſehen Habe, mb uͤbrigens ſehr wenig 
mit der Regierung in Kollifion ; fo bag viel Gutes zu erwarten iſt. 
Die Dazwifchentumft der Höfe verderbt wie ein Mehtthau meiſtens 
das natürliche Gedeihen der freien Induſtrie. J 
* f —* 
Er muß mich etwas’ faften, dag ich Dich den Weg ber ih 
Berg und Taormina hierher mit mir nicht‘ gar "zu tmorbeiitiiä 
machen laſſez ob Du gleich Geduld genug wirft haben tüffen, 
denn id Bin ein gar ſchlechter Syſtematiker. Der Wirth im Eke⸗ 
phanten in Catanien, in deſſen Buche ich viele Bekannie fand uiid 
der ſich als einen ſehr guten Hodegeten ankundigte, beforgte mie 
eben nicht wohlfeil einen Mann' mit einem Thiere, ber mit mie 
die Fahrt beſtehen ſollte. Ich packte meinen Sack voll Drangen 
und ritt nun bergan. Wie viel ich Dörfer und Flecken durchritt, 
ehe ich am Sandkloſter ankam, weiß ich nicht mehr. Dieſes Kloſter 
gehört bekanntlich den reichen Benediktinern unten in bir Gtabt, 
‚die hier nur einen Laienbruder haben, welcher bie Deconomie- bes 
forgt, denn fie haben’ rund umher weite Diſtrikte von’ Weinbergen. 
Bei den Mönchen gitt felten das Spruͤchwort: im Weine iſt Wahr⸗ 
heit, ſondern: im Weine iſt Schlauheit. 34° tan mir nicht hek⸗ 
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fen, . und wenn mich die Mönche zum Abt machten, ich wuͤrbe 
fagen:: je größer das Moſter, deſto größer die Sottife. Die 
Mönche unten find gar: feine Kauze, die das Anconfequente unb 
Bedentuiche ums Krittfche: ihrer jetzigen Bage -fehr gut fühlen und 
bie Kutte durchzuſchauen wiſſen: dieſe waren freundlich und hoͤflich. 
Der Laienbruder hier im Sande war etwas graͤmelnd und murr⸗ 
ſtanig. Se nahm meinen Empfeßlungäbrief, betrachtete ihn und 
fagte mir ganz trocken: „Der Abt, mein Vorgeſetzter, hat ihm 
nicht unterfehrieben; er geht mich alfo nichts an.v „Das ik 
ſchtimm für mich, fagte ih: „Ja wohl!“ fagte er. „Was foll 
ich mın thun?“ - fragte ich: „Sas Sie wollens ’' antwortete ev. 
Gr vrſann fi —* boch etwas3 man trug eben das Eſſen auf. 
Er ftagte mich, ob .ich miteſſen worlte; und ich machte natuͤrlich 
gar keine ninſtaͤnde, weil ich ziemlich hungrig war. Wir ſetzten 
uns alſo, und Aber Tiſche warb mein Wirth etwas freundlicher. 
Mein Mauleſel mit dem Fuͤhrer wurde nach dem naͤchſten Orte 
eicoloſi geſchickt und mie Quartier und Pflege geſichert. Man mel⸗ 
bete, daß eine frembe ſehr vornehme Geſeltſchaft anlemmen wuͤrde, 
bie auch auf Ken -Werg fteigen wollte; das war mir lieb. Wie 
aßen dreierlei Fiſche. Denke Dir, ein Laienbruder der Benediktiner 
in der hoͤchſten Wohnung am Aetna zur Faſten dreierlei Fiſche! 
Denn über dieſem Kloſter find nur noch einige Haͤufer Tinte hin 
&her, und weiter nichts in ber Waldregion bis hinauf an die alte 
Geißhoͤhle. Ich Fpreche von dieſer Seite; bie andern Pfade benne 
ich nicht. Es kam ein anderer Herr, der uns trinken haff. : Diefer 
ſchien ein etwas befſeres Stuͤck vom Geiſtlichem gu ſeyn. Mein 
Wirth zog den Brief aus der Taſche und ließ ihn von dem andern 
vorleſen; da ergab ſich mir denn erſt, daß der Herr vaienbruder 
wohl gar nicht lefen konnte. Der Brief lautete ungefähr, daß der 
Pater Secretär ihn im Namen And auf Befehl des Abtes ſchreibe, 
ben deutſchen reiſenden Herrn, der von dem Minifter ki empfohlen 
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wͤre, aach Wuͤrden beftens gu. bewirthen. Wan meiner Entfers 
nung war nun gar nicht mehr die Rede. Der Bruder warb ges 
dnnächiger und exzaͤhlte mix: feine Reiſen und feine Schickſale, und 
aß ihn der Papſt Fenne. Bald kam er auf. meine, Ketzerei und 
jegnete ih. Er ließ ich ,mein Seelenheil und ‚meine‘ Belehrung 
noch etwas angelegener ſeyn, alt der palermitaniſche Steuerreviſor 
in Agrigent, fand. mich qber gang refreftariich: ex mußte mich 
alfo mit feinem beiten Futter in die Hölle gahen laſſen. Der vors 
nehmfte Grund, ben er brauchte, mich zum Chriſten zu machen, 
war: Ich hätte doch einen fehr gefährlichen Weg vor mir, «5 feien 
uf dem. Berge fchon Widle_umgelommens nun koͤnnte: ich, wenn 
ich auch todt gefunden wuͤrde, nicht. einmal chriſtlich begruben 
werben, Das war nun freilich ein triftiges Axgument; denn bei 
dieſen Herren iſt kein Akatholikus ein: Chriſt. Ich ſagte ihm fo 
ſanft als möglich die Anekdote des Diogenes, der ſich im ähnlichen 
Halle ausbat, man möchte ihm nach dem Tode :nur einen Stock 
hinlegen, damit er die Hunde wegjagen koͤnnte. Der Mann ſchick⸗ 
telte den Kopf und — trank: ſein Glas. Nun wurde mir ein 
Fuͤhrer beſtellt, ber theuer genug war, unb- if, alle Fälle Ales 
in Ordnung geſetzt, wenn zur die Geſellſchaft nicht kommen ſollte. 
Even ats die Einrichtung getroffen war, wurde gemeldet, daß bie 
Engländer nicht kommen wuͤrden, ſondenn in. Nicoloſi blieben. 
Darüber war der Diana Gottes ſehr, rgrimmt und betete etwas 
unſanft, wie Eliſa, der Bärenpraphet, über einige feiner Feinde 
unten in Gatanien und oben in Nicoloſi. Arh achte einen Aus⸗ 
flug gegenüber -auf die Monti rossi, dis ſich bei ber legten großen 
Eruption gebildet haben, vermuthlich ponder Farhe den Namen 
£ragen und von- ihren Gipfeln eine herrliche Ansfiht geben: Man 
hatte eine ſtarke Wiertelſtunde nöthig fie gu-nefeigen, und-von ihnen 
fieht man noch jett den ganzen ungeheuven Lavaſtrom, der hier 
ausbrach, alles umwaͤlzte und gernichtete, einen großen Theil ber 
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Stadt zerftörte und tief hinter derſelben ſich als eine hohe Felſen⸗ 
wand in ber See ftemmte. Ich weiß wohl, daß Stollberg anderer 
Meinung iſt; aber ich habe es hier fo von vielen Einwohnern 
gehört, unter denen auch manche Ziemlich unterrichtete Männer 
waren. Als ich herunterftieg, begegnete ich zwei Engländern von 
ber. Partie aus Nicolofi, die den naͤmlichen Spaziergang hierher 
gemacht hatten. Ihrer waren fimfe, lauter Dfficieve von der 
, Sarnifon aus Malta, die von Neapel‘ kamen und unterwegs den 
Berg mitfehen wollten; ein Major, ein Hauptmann und drei 
Beutenants. . Sie freuten ſich noch einen’ zur Partie zu bekommen, 
und ich holte flugs meinen Sad vom Mönche und zog herunter zu 
ben Englänbern ins Wirthshaus nach Nieolofi,; wo fchon vorher 
mein - Führer. einguartirt war. Der Mönch machte -ein finfteres 
Geſicht, murrte etwas durch die Zähne, vermuthlich. einige Fluͤche 
Aber und Ketzer alles ich dankte und ging. 

Hter trieben wir nun, die fünf Briten und Dein. Freund, . unfee 
Welen ſehr erbaulih. Die Engländer hatten den Wirth vom gols 
denen Loͤwen aus Satanien mitgebrachtz ich trat zur Gefellfchaft, 
man ſchaffte mir ein Bett fo gut als möglich, und wir legten. uns 
eher und fchliefen nicht viel. Die Herren erzählten ihre Abenz 
teuer, militörifche und’ galante, von der Themſe und vom Nil: 
und bald traf die Kritik einen General, balb ein Mädchen... Bors 
zuͤglich war ber Segenfland ihrer Reminifeenzen eine gewiſſe origi⸗ 
elle Trompeterofrau, bie fie nach allen kernigen Praͤdikamenten 
zur Königin Ihres Lagers in Aegypten erhoben. Gegen Mitternacht 
kumen die Führer, und nun feste fich bie ganze Karavane zu. 
Mauleſel: fechs-Signori forestieri, zwei Fuͤhrer mit Enternen und 
ein Provianttraͤger. Es war, wenn ich nicht irre, ben jechöten 
April zu Mitternacht, ober den fiebenten bes Morgens. Den vor 
rigen Tag war es trübes Wetter gewefen, ‚hatte den Abend ziem⸗ 
Lich ſtark gesegnet, hellte ſich aber auf, fo wie wir aus bem 
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MWirthehaufe zogen. Wir gingen bei meinem Mönche in Sankt Nicola 
del bosco ovver della rena vorbei. Es war frifch und warb bald 
kalt, und dann fehr kalt. Wir trottirten und lärmten uns warm. 
Dann beilamirte der Major Grays Kirchhof, dann fangen wir 
„God save the King,“ nach Händel, ynd „Britannia, rule the 
waves,‘ und andere englifchpatwiotifche Sachen. Jeder gab feinen 
Schnak, „We are already pretty high,“ fagte.der Eine: „it 
is a bitter nipping cold,“ ber Andere, .„‚Methinks, I hear the 
dogstar bark, and Mars meets Venus in the dark; “ fuhr ein 
Dritter fort. „Is that not smoke there?“ fragte ein fubalterner 
Myops; „I believe I see already old Nick smoking his 
pipe.“ — „But my dear,“ fagte ber Müäfor, „You are purblind 
upon your starbord eye: itis an onktree.“ So war rd: das 
gab Gelächter und wir. gingen weiter. Bald Tamen wir aus bey 
bebauten Region in bie walbige und gingen nun unter.ben Eichen 
immer bergauf. " Ungefähr um ein Uhr kamen wir in ber Gegend 
der Geißhöhle an:; bie aber bis jetzt außer Gebrauch kommt. Der 
Fürft von Paterno hat bort ein Haus gebaut, wo hie Fremden 
eintreten und fidy bei einem Feuer wärmen Tonnen, Das Haus if 
Schlecht genug, und. ein deutſcher Dorfſchulze wuͤrde fich ſchaͤmen, 
es nicht beffer gemacht zu haben. Indeſſen ift es boch beſſer als 
nichts ,. und vermuthlich bequemer als die Höhle. Hier blichen 
wir eine Heine halbe Stunde, beffiegen wieber unfere Maulthiere 
und ritten nunmehr aus der walbigen Region in ben Schnee hinein. 
. Ungefähr eine Viertelftunde. über dem Haufe und bee Höhle hörte 
„bie Wegetation ganz auf und der Schnee fing an hoch zu werben, 
ber fhon um das Haus her und hier und da neu und alt lag. 
Bir mußten nun abfteigen und unfere Maulthiere bier laffen. Der 
Schnee ward bald ſehr hoch und das Steigen fehr beichwerlidg. 
Unfere Führer viethen uns nur langfam zu gehen, unb fie hatten 
Eecht: aber die Herren ruhten zu oft abfagweife, und darin hatten 
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dieſe nicht Recht. „Methinke, I-amell the mprning. air ‚“. ſagte 
der Major, und fuhr ganz brollig fort, ala ein ‚Junger Lieutenant 
durch den hohlen. Schnee auf ein Lavaſtuͤck fiel und uͤber den Fuß 
Elagte:  „Alack, what dangers do environ the.man that meddleg 
with cold iron!“ Dig Kälte bes Morgend ward fchneidend und 
‘die. Engländer, die wohl in Aeghpten und Malta eine ſolche Partie 
nicht gemacht hatten, ſchuͤttelten ſich wie die Matroſen. Endlich 
erreichten wir den Steinhaufen des ſogenannten Philoſ ophenthurms, 
und die Sonne tauchte eben gluͤhend ‚über bie Berge, von Kalabrien 
herauf und vergoldete was wir vor ber Meerenge fehen konnten, 
die ganze See und den Taurus zu unſern Fuͤßen. Ganz rejn war 
die Luft nicht, aber ahne Wolken; deſto magiſcher wor die Scene. 
Hinter ung lag noch Alles in Nacht, und vor uns tanzten bier und 
da Nebelgeftalien auf. dem Ocean. Wer Kann ‚hier befchreiben 2 
Nimm, Deinen Benda, und lag auf fü bernem Fluͤgel dem Maͤdchen 
auf Naxos die Sonne aufgehen: und wenn Du nicht etwas ‚von 
unferm. Vergnügen, a ‚p kann Die kein Gott Helfen.10) Ca 
ging und Zitan, aufs aber wir. ſtanden über. einem werdenden Ges 
witter: es konnte uns nicht erreichen. Einer ‚ber. Herren lief weh⸗ 
klagend und hoch aufſchreiend um die Truͤmmern herum; ‚denn er 
hatte die Finger erfroren. Wir halfen mit Schnee und riebep und 
wufchen, unb arbeiteten. uns endlich zu dem Gipfel des Berge 
hinauf. ‚Mir däucht, man müßte bi zum Philoſophenthurm reiten 
konnenz bis dahin iſt es nicht zu ſehr jäh; aber bie Kaͤlte verbietet 
es; wenigſtens moͤchte ich eben deßwegen ohne große Verwahrung 
nicht von der Kavalkade ſeyn. Won hier aus Tann man nicht meh 
gehen; man muß fleigen, und zuweilen Elettern, und zuweilen 
Elimmen. Es ſcheint nur noch eine Viertelftunde bis zur höchften 
Spige zu feyn, aber es ift wohl noch ein Stückchen Arbeit. Dig 
Briten Iegten fh mit Rum, und da ich von diefem Nektar nichts 
geniefen kann, aß ich von Zeit zu Zeit eine Apfelſi ne aus der 
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Taſche. Sie waren ziemtich gefcdreits aber ich habe nie fo etwas 
Köſtliches genoſſen. Aus ich keine Apfelfinen mehr hatte — denn 
der Appetit war ſtark — ſtillte ich ben Durſt mit Schnee,‘ arbeitete 
immer vorwaͤrts, und war zur Ehre der deutfihen Ratton der Erſte 
an dem oberften Felſenrande der großen angehenern Schlucht, in 
welcher der Krater liegt. Einer ber Führer kam nach mir, dann 
der Major, dam der zweite Führer, dann die ganze kleine Kara⸗ 
dane bis auf den Herren mit den erfrorenen Fingern. Hier ſtan⸗ 
den und faßen und lagerten wir, halb In dem Qualm des auffleis 
genden‘ Rauchdampfes eingehuͤllt, und keiner ſprach ein Wort, 
and jeder flaunte in den furchtbaren Schlund hinab, aus welchem 
es In dunklen und weißlihen Wolken dumpf und wäthenb herauf: 
tobte. — Enblich fagte der Major, indem ex ſich mit einem tiefen 
Athemzuge Luft machte: : „Now it is indeed worth a young 
man's ‘while to mount ‘and see it; for such a sight is not to 
be met with in the parks of old England." Mehr kannſt Du 
von einem Achten Briten nicht erwarten, deſſen patriotiſche Seele 
ihren Gefährten mit Roftbeef und Porter ambrofifih bewirthet. 

- Die Schlucht, ungefähr eine kleine Stunde Im Umfange, lag 
vor uns, wir ſtanden atle auf einer ziemlich ſchmaͤlen Felſenwand, 
und buͤckten uns uͤber eine fteile Kluft von vielleicht ſechzig bie 
fiebengig Klaftern hinaus und in diefelbe hinein. Einige legten 
fi mieber, um ſich auf‘ der graufen Hoͤhe vor Schwindel zu ſichern. 
In dieſer Schtucht Tag tief der Krater, ber feine Stürme auis dem 
Abgrunde nach der entgegengeſetzten Seite hinuͤber warf. Der 
Wind kam von ber Morgenſonne und wir ſtanden noch ziemlich 
ſicher vor dem Dampfe; nur daß hier und da etwas durch bie Fel⸗ 
fenfpalten heraufdrang. Rund herum iſt keine Moͤglichkeit, vor 
den ungeheuern ſenkrechten Lavablöden, bis ‚hinunter ganz nahe 
an ben Rand bes "eigentlichen Schlundes zu kommen. Bloß von 
ber Seite von Taorminaq, oo’ sine ſehr große Wertiefung ausgeht, 
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muß man hineinſteigen koͤmmen, wenn man Belt! und Muth genug 
hat, die Gefahr zu beffehen: denn eine kleine Beraͤnderung des 
Windes kann toͤdtlich werben, und’ man erſtickt, wie Plinius. 
Uchrigens wuͤrbe man wohl unten am Rande weiter nichtd fehen 
Tonnen. Hätte ich drei Tage Seit“ und einen entfchloffenen , der 
Gegend ganz kundigen Führer, fo wollte ich mir wohl die Ehre 
erwerben, unten gewefen zu: ſeyn, wenn es der Wind erlaubte. 
Man muͤßte aber mit viel grdßerer Sawierigtein von Laormina 
hinauffteigen. J 

Rachdem wir und von unſerm eeften Sirffaunin Pe erholt 
hatten, fahen wir min auch rund umher. Die Sonne Find nicht 
mehr fo» tief, und e8 war auch auf der. tbrigeh Bnfel:fchen Fienitict 
hell. Wir’ fahen: daB ganze große, ſchoͤne · herrliche · Eiland : unter 
änd; vor uns liegen, wenigſtens den ſchoͤnſtenTheil -deffelben? 
Alles was um den Berg herum Legt das ganze: Thal Erna, bis 
nach Pakagonia und Lentini, mit - alten Staͤdten und Flecken und 
Fiäffen, war wie in maglſchen Duft gewebt: Vorzuͤglich reizend zog 
ſich der Simaͤthuslaus den Bergen dudch-die ſchoͤne Flaͤche lang hin⸗ 
ab in das Meer, und man uͤberſah mit Einem'Blick feinen ganzen 
Sauf: - Tiefer hin dag der See Lentini und glaͤnzte: wie ein Zauber⸗ 
fpieget durch die elektrifche Luft. - Die Folge wirdezeigen, daß dieo 
Luft nicht ſehr ver; aber- vielleicht num deſts ſchoner fuͤr unſern 
Morgen war: Man fah hinunter bis · nach Auguſta und in bie Ge⸗ 
gend von GSyrakus. Aber die: Schwäche :meiner-- Augen und bie 
Duͤnſte des Himmels, der doch faft unbewoͤllt war, Hinderten mid; 
weiter fehen. Meſſina habe. ich nicht geſehen: ‚und mir bAuchty 
man kann es auch von bier nicht fehen: es liegt zu tief landeinwaͤrts am 
der Meerenge und Die Berge muͤffen es decken. Palermo Bann man 
durchaus nicht fehen, ſondern nur die Berge umher. - Bon ben Sie 
paren fahen wir nur etwas durch die Woͤlkchen· Nachdem wir rund 
umher genug · hinabgeſchaut hatken, unb das erſte Staunen fh; 
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etwas zus Ruhe fehbe,; ſagte ber Major nach engliſcher Sitte: „Nov 


be sure,' we needs must give a shout at the top down the 
gulf; ““ und fo flimmten wir benn brei Mal ein maͤchtiges Freuden⸗ 
gefchrei an, daß bie Höhlen..ber. furchtharen Rieſen wieberhallten, 
und bie Führer und warnten, wir möchten durch unfere Ruchloſigkeit 

. Bicht bie Teufel unten wecken. Sie nannten den Schlund nur mit 
etwas veränberten Mythus: „la casa, del diavolo‘“ und das Echo 
in den Klüften „la sua risposta.“ 

Der Umfang bes Kleinen tief unten liegenden Keffelö mag uns 
gefaͤhr eine Meine Viertelſtunde feyn.. Es kochte und brauſte und 
wuͤthete und tobte und ſtuͤrmte unaufhoͤrlich aus ihm herauf. Einen 
zweiten Krater habe ich nicht geſehenz der dicke Rauch müßte viel⸗ 
licht ganz feinen Gingang. berten, ober dieſer zweite Schlund müßte. 
guf der anberw Seite ber Kelfen liegen, zu ber wir wegen des Win⸗ 

des her den Dampf dorthin trieb, nicht kommen Tonnten. Auch bier 
wagen wir nicht ganz ven Rauche frei; bie vothe Uniform dev Engs 
Linder mis den golbenen Achjelbändern war gang ſchwarzgrau ge= 
wm; mein blauer Rod hatte feine Farbe ‚nicht merklich ver⸗ 
nat: 

Ich hatte mich bisher im: Aufſteigen immer mit Schau gelabt 3 
aber Hier am Rande auf der Spige war er bitter falzig und Eonnte 
nicht genoffen werben. "Nicht weit vom Rande lag ein Auswurf vom 
verfchiebenen Karben, ben ich für tobten Schwefel hielt. Er war 
heiß und wir konnten unfese Fuͤße darin wärmen. Wie festen und 
an eine Felſenwand, und ſahen auf bie zauberifche Gegend unter 
uns, vorzüglich nad; Gatanien und Paterno.hinab. Die Monti zessä 
bei Nicoloff glichen fait Maulwurföhügeln, und bie ganze große aus⸗ 
geſtorbene Familie des alten lebendigen Waters Ing rund umher, 
aur er felbft wirkte mit ewigem Feuer in furchtbarer Jugendkraft. 
Welche. ungeheure Werkfiatt muß ev haben! Der letzte große Aus⸗ 
bruch war faſt drei deutſche Meilen vom Gipfel hinab bei Nicalofi. 
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Wenn er wieber durchbrechen follte, fürchte ich fir die Seite von 
Zaormina, wo nun bie Erdſchicht am hünnften zu ſeyn fcheint. Die 
Luft war, trotz dem Feuer des Vulkans und der Sonne, boch ſehr 
Fakt, und wir fliegen wieber bexab. Unſer Derabfteigen war noch be⸗ 
lohnender, ald der Aufenthalt auf dem vherflen Gipfel. Bis zum 
Philoſophenthurm war viel Behutſamkeit nöthig, Hier war nun 
- ber Proviantträger angefommen, und mir bielten unfer Fruͤhſtuͤck. 
Die Engländer griffen zu ber Rumflaſche, und ich hielt: midy zum 
gebraten Huhn und, dann zum Schnee. , Brot und Braten waren 
ziemlich hart gefrozen, aber ber heiße Hunger thaute es bald auf 
Indem wir afen, genofjen wir das fchönfte Schaufpiel, das vieleicht 
das Auge eines Menfchen genießen kann. Der Himmel war fall 
ganz heil, und nur hinter‘ uns Aber dem Simäthus. hingen einige 
Heine lichte Wölkchen. Die Sonne fland ſchen ziemlich hoch an der 
Küfte Kalabriens; die See war glänzend. Da zeigten ſich zuerſt 
hier und da einige Heine Fleckchen auf bemi Meere links vor Taor⸗ 
mina, bie faſt wie Infelchen ausſahen. Unſere Führer fagten:ung 
ſogleich, was folgen wuͤrde. Die Flecken wurden zuſehens größer 
bildeten flockige Nebenwolken und breiteten ſich aus und floſſen zu⸗ 
ſammen. Keine morganiſche Fee kann eine ſolche Farbengluth und 
ſolchen Wechſel haben/ als die Nebel von Moment zu Moment am 
nahmen. Es ſchoß in die Höhe und glich einem Walde mit den dich⸗ 
teften Bäumen von ben fanderbarften Geftalten, mar hier gebrängter 
und dunkler, dort dünner und heller, und die Sonne fchten in einem 
noch ziemlich Heinen Winkel auf bad Gewebe hinab, das ſchnell die 
ganze.nördliche Kuͤſte deckte und das wir bier tief unter. ung ſahen 
Der Gluthſtrom fing an die Schluchten her Berge zu füllen, und 
Hinter ung lag das Thal Enna mit feiner sangen Schönheit in einem 
unnennbarem Halblichte, fo daß wir.nur noch den See von Lentini 
ale ein Helles Fleckchen faben. Diefes alles und die Bildung des 
himmliſchen Gemaͤldes an ber Norhfeite war das Werk einer kleinen 
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Viertelſtunde. Ich werbe eine.fo geſchmuͤckte Seene währfcheintich 
in meinem Leben nicht wieder ſehen. Sie iſt nur hier zu treffen; 
und auch hier fehr- feltenz. die Fähren priefen uns und ſogar ſich 
felbft deßwegen glüdtich. Wir brachen auf, um, wo möglich, unten 
bem Regen zu ‚entgehen : in einigen ‚Minuten fahen wie nichts mehr 
von dem Gipfel des Berges; alles. war in- undurchdringlichen Nebel 
gehuͤllt, und ‚wir ſelbſt [hoffen auf ˖ der Wahn, die wir im Hinaufs 
fteigen Tangfam gemacht hatten, pfeilſchuell herab. Ohne ben 
Schnee hätten wir es nicht fe ficher gekonnt. Nach einer halben 
Stunde hatten wir die Blitze links, immer noch unter uns. Der Ne⸗ 
bel hoellte ſich wieder auf, oder vielmehr wir traten aus demſelben 
heraus, das Gewitter-zog.neben uns her nach’ Satanten zu, und wir 
Kamen in. weniger, als der Hälfte Zeit wieder in 348 Haus am Ende 
der Walbregion,'wo ‚wir uns an Has Feuer fegten — nämlich dieje⸗ 
higen, die es wagen durften. . Die: Engländer Hatten zu biefer 
Bergreiſe eine eigene Vorkehrung getroffen. Weiß der Himmel, wer 
ſie ihnen mochte gerathen haben: die meinige war beſſer. Sie ka⸗ 
men in Nicoloſi in Stiefeln an, ſetzten ſich aber dort in Schuhe, und 
Aber dieſe Schuhe zogen fe bie dickſten wollenen Struͤmpfe, bie man 
ſich denken kann, und bie. fie ſogar, wie ſie mir ſagten, ſchon in 
Holland zu dieſem Behufe gekauft Hatten: Der Aufzug Vie fohbers 
dar genug; fie fahen. mit den guoßen: Aetnaftäcen von unten auf 
Me:ziemlich aus, wie-famojebifche Baͤrenfuͤhrer. Ich ging in meis 
em gewöhnlichen Reiſezeug, mit ‚gewöhnlichen - baumwollenen 
Struͤmpfen in ‚meinen. feften Stiefeln. Schon hinaufwaͤrts - waren 
einige holländifche. Strümpfe gerriffens- herabwaͤrts ging es Aber die 
Schuhe und bie Unterſtruͤmpfe. Einige liefen auf den Zehen, die fie 
Senn natürlich erfroren hatten. . Meine-Warnung langſam uhb- feft, 
ohne -abzufesen, fortzugehen, Hatte nichts geholfen. Mie fehlte 
nicht das Geringfte. Vorzüglich hatte einer der jungen Herren bie 
Uwsorfichtigkeit gehabt, AH mit warmem⸗Waſſer gu waſchen und an 
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das Feuer zu ſeten. In einigen Minuten jauchzte er vor Schmerg 
wie Homers verwunbiter Kriegsgott, und hat den Denkzettel mit⸗ 
genommen. Vermuthlich wird er in Satanten, ober noch in Malte 
zu kuriren Haben; Du kannſt fehen, welcher auffallende. Kontraſt hier 
in einer. Heinen Gntfernung-in ber Gegend iſtz unten bei Catanien 
saufte man reifen Flachs, und bie Gerſte ſtand hoch in ehren 5 und 
hier; oben: srfror man Hände und Füße: Run ritten wir noch ins 
mer mit. dert Gewitter darch hie Waldregion nach Nicolofi kinab, 
md. mir eine ‚herrliche Mahlzeit fandes, die der Wirth aus bem gal⸗ 
benen Lowen in Satanien Tontrettmäßig angefchafft hatte Wir nah⸗ 
auen Xbſchicd, die Engländer ritten zuruͤck nach Gatanies, und: ich 
mehr Weges hierher nad) Taormina. £ 

Es / iſt vieleachk in ganz Europa keine Gegend mit f verfällt 
gen Sechoͤrheiten, als die Umgebung dieſes Berges; Seine Hühe 
Kann ich nicht beflimmen. In, einem geographiſchen Voerzeichniſſe 
wurde. er bier beträchtlich hoͤher angegeben, als die hoͤchſten Alpen: 
das mögen die. Italiener mit den mathematiſchen Geographen aufs 
machen. Der Profeffpe Gambino aus. Satanien will :diefen Auguft 
mit; einer Geſellſchaft hinauf gehen, sms oben noch mehrere Beobare 
tungen angeftellen. " Bien hat in der Infel das Spruͤchwort vom 
Aetna: ‚On de veit tonjotırs le chapeam blanc et Ja pipe à ia 
bonche,* — Der. Schnee folk. nie Scayelzen :- bas. iſt in. einem To 
ſuͤdlichen Shma viel. „Man .nennt ihn in Sicilien meiftens, wie bes 
kannt, na, Monte :Gibello > aber man nennt ihn. much ‚noch ſehr ’oft 
Yetna,-ober:hen Berg von Siceilien, aeg geradezu. vorzugsweiſe ben 
Berg: Die legte Benennung habe ich am haͤufigſten und zwar auch 
upten.an der: Küfte gefunden. Mir. Scheint. es uͤberhaupt, Haß man 
jeht anfängt, die alten. Namen wieder herporzufuchen ‚und: zu 904 
brauchen. Sp habe: au auch hen. tus nuten ih waberbinld u 
m. nennen hoͤren. 

Mis an / das —* der Benedittiaen if, ber Kung ‚von. in 
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fer Seite bebaut; weiter hinauf iſt Wald mb ‚fa von lauter Ei 
hen, die jest noch alle kahl ſtanden; und. nicht weit ‘von der Gele 
Höhle, ober dem jetzigen Haufe von Paterno hört die Begetation ganz 
auf. Wir. fanden von: dort an bis-gum Gipfel Schnee. Die: bebaute 
Negion giebt eine Abwechſelung, die man vielleicht felten mehe auf 
Sem Erdboden findet. Unten reifen im lieblichſten Gemiſche die mei⸗ 
ſten Fruͤchte des waͤrmern Erdſtrichsz alle Dramgengefchlechter wach⸗ 
fen und bluͤhen im goldenem Glanze. Wetter hinauf gedeiht die 
Granate, dann der Oelbaum, dann die Feige, dann nur der Weint 
ſtoch, und die Kaſtaniez; und dann nur noch bie ehrwuͤrdige Eiche, 
Km Buße trifft Du alles dieſes guſammen in onen Gvappen, uns 
zumeilen Palmen dazu, 

Auf meinem Wege nah Taormina geipte. mir mein Fahrer, m nur 
auf einem: Punkte, den alten, großen, beruͤhmten Kaſtantenbaum "iz 
der Berne. Kaum Tann ich ſagen, baß ich :ihn gefehen. habe; ich 
wollte ihm aber richt einen. Tag aufopfern. Die Nacht mußte ich 
in--einem Tleinen elenden Doͤrfchen breiben. Der Weg nad) Taormina 
gehoͤrt zu den ſchonſten, beſonbers einige Millien vor ber. Ctabt. 
Diefer. Det, weicher ehemals unten lag und nun auf einem hohen 
Vorſprunge des Tamus ſteht, hat die herriichfte Ausſicht nach Ale 
len Seiten, vorzuͤglich von dem alten Theater, einem der klͤhnſten 
Werke der Alten. Rechts iſt vab ige. Feuer des Aetna, links bas 
fabelhafte Ufer der Inſel, und gegenüber ſicht man weit, weit bins 
auf an den Küflen von Calabrien. Hoͤchſt wahrfcheintich iſt das 
Theater nur roͤmiſchz; man hat e8 nach der Berftbvung buch bie 
Saracenen fo-gut als moͤglich wieder zuſummengeſetzt, ſcheint aber 
dabei nach. ſeht willkuͤhrlichen Konjekturen verfahren zu ſeyn. Ss 
iſt bekanntlich eines der erhaltenſten, und Alles, was alt iſt, iſt ſche 
anſchaulich, aber für dad neue Flickwerk nrödgte ich nicht ſtehen: und 
doch hat eben der ſchoͤnſte, prächtigfte Theil am meiſten von den Bars 
baren gelitten. - Das alte Schloß, weiches noch viel Höher als bie 
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Stadt liegt, muß ſchwer gu nehmen fegn. Die Yatvenin, bie heilige 
Mutter vom Felſen, müßte es alſo ziemlich Leicht fehr ‚gut vertheis 
digen, wenn ihre Kinder verfländige und brave ˖ Kriegsleute wären. 
Mach Zaoımina hatte ich eine Empfehlung -von Catanien an ben 
Kommandanten, die eingige in Sieilien, welche ſchlecht honorirt 
wurde. Man-wies mich in rin Wirthshaus unten am Fuße des Ber⸗ 
ges, welches aber eine Stunde hinunter if. Das bonnte mir :mein 
Maulefeltreiber auch ſagen; und haͤtte ich oben ein Wirthéhaus ſin⸗ 
den können ; fo wäre-ich- dem Herrn gar nicht beſchwerlich ‚gefallen. 
Bei den Kapuzinern ſprach ih gar nicht -einz denn ihre Ungefälligs 
keit und ihr Schmutz waren mir fchon gefchißbert worben. Ich Fchieite 
hier meinen Maulefeltreiber fort und wanderte wieder allein zu Zuße 
weiter: denn an der See hinauf, bachte ich, Tann ich nun Meffina 
nicht verfehlen.. Ein alter Sergeant von Taormina, -der mir fehr 
Freundlich den Eieesone’maihte, wollte mir eine Ordre an Ben Kom⸗ 
mandanten von Sankt Alexis, einen unter Ihm fiehenden Korporal, 
mitgeben, ‘daß er mir dort das Schloß ‚auf der Felſenſpitze zeigen 
Tolkte: ich dankte ihm aber mit-der Entſchuldigung, daß ich- wicht 
Beit Haben würde, Der Weg hinauf und herab von Taormina · iſt 
etwas halsbrechend, hat aber einige ſchoͤne, fehr gut- bebante 
Schluchten. Mein Aufenthalt oben dauerte aus angeführten Urſa⸗ 
hen nur Zwei-Heine Stunden, bis ich das Theater geſehen, und Fiſche 
und Oliven mit dem Sergeanten gegeffen hatte. Der ehrliche alte 
Kerl wollte 'mich für die Kleinigkeit noch einige Millien begleiten, 
damit · ich den Weg nicht verlieren möchte. Ginen gar ſonderbaren 
Langgezogenen, tiefen, nicht unfonoriſchen Dialekt haben hier bie Beute. 
Auf die Fruge, wie weit ich noch zum hoͤchſten Orte habe, erhielt ich 
die Antwert: „Surahn incahre cimqunb igtialr: ses. welches Ieber 
ohne Noten verſtehen wid. - 

Die Nacht blich ich in einem: Beinen Orte⸗ der; gfaube ich, Sin: 
marrinefe hieß, und noch achtzehn Weillien von Meffina entfernt iſt. 
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Ein GSeehad nach einem ziemlich warmen Tage that mir recht wohl; 
und die friſchen Sardellen gleich aus. der Ger waren ‚nachher ein 
ganz gutes Gericht. Man. thus; fi hier darauf etwas zu gute und 
behauptet mit Recht, ‚daß man fie in Palermo, nicht ſo ſchoͤn haben 
kann. Ginige Milljen von Meffina fand jich wieder Fuhrgleiſe, 
welches mir eine wahre, Wohlthat war; denn ſeit Agrigent hatte ich 
keinen, Wagen geſehey. In Syrakus kann: mar nur eine Viertel⸗ 
ſtunde an der See, bis an ein Kloſter vor der Stadt und bis in die 
Gegend bes: Anapus fahren: und eine geiſtliche Saͤnfte, von Maul⸗ 
eſeln getragen, die. ich. in den Bergſchluchten zwiſchen Augufla ans 
al. war, en ma, ich einem Be aan. geſuaten hatte. 
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Reffina, 


gn der Langen. Vorart.⸗ ‚von Meſſt na traf ich einige fehr gut ges 
arbeitete Brunnen, mit pompöfen Jateinischen Infchriften, worin ein 
Brunnen mit, Recht als eine große Wohlthat gepriefen wurde. Nur 
Schade, daß fie kein Waſſer hatten! Die Hafenſejte ift noch eime 
furchthare Truͤmmer, und doch der einzige nahe Spaziergang für 
His Stadt. Noch. der jegige Anblick zeigt , was das Gange muß ge⸗ 
weien ſeyn z und ich glaube wirktich, die. Meffinefen haben Recht ges 
habt, wenn fie fagten : es fei in her Melt ‚nicht fo etwas Prächtiges 
mehr. gewefen,. als ihre Facade an dem, Hafen, die fie deßwegen nur 
Youzugäweife ben Palaſt nannten, und ihn; noch-jegt in den Truͤm⸗ 
mern fo.nennen, Das. Schickjal: ſcheint hier eine fchredliche Crinne⸗ 
rung / an unſere Ohnmacht gegeben zu haben: „Das koͤnnt ihr mit 
Rat. und angeſtrengtem Fleiß in Jahrhunderten ; ‚und das kann 
ich in einem Momente I!" Die Monumpente ſtuͤrzten, und bie ganze 
Felſenkuͤſte jenſeits und dieſſeits wurde zerruͤttet! — Nur die Hei⸗ 
ligenniſchen an, ben: Enden werben. wieder aufgebauet und Bettels 
möndye hineingefegt, den geiſtlichen Trihut einzutreiben. Aufwärts 
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in ber Stabt wird ſehr Ichhaft und fehr ſolid wieder aufgebaut. 
Die Häufer bekommen durchaus nicht mehr, ald zwei Stockwerke, 
um bei’ Tünftigen Erberfchlitterungen nicht zu fehr unter ihrer Laſt 


‚zu leiden. Das unterfle Stodwerk Hat ſelbſt in ben fargevarſten 


Erdbeben uͤberall nur wenig gelitten. | 

Meffina ift veih an Statuen ihrer Könige, . von denen eis 
nige nicht fchlecht int. Ich habe ſtundenlang ver dem Bild Phis. 
Kippe bed Zweiten geftanden, und die Gefchichte aus feinem Ge⸗ 
fügte gefucht. Mir daͤucht, er trägt fie daraufs und ſelbſt Schiller 


ſcheint feinen Charakter beffeiben von Jo einem Kopfe genemmen gu 


haben. Die heilige Jungfrau ift bekanntlich die vorzuͤglichſte Pas 
tronin ber Meffinefen, und Du kannſt nicht glauben, wie feſt und 
heilig fie noch auf ihren Schutzbrief halten. Wenn fie hier nicht 
im Erbbeben hilft, jo wie Agatha in Gatanten ben Berg nicht 
zähmt, fo müffen freilich die Suͤnder geftraft werben. Ich hatte 
fo eben Gelegenheit, eine große feierliche Geremonte ihr zu Ehren 
mit anzufehen. Die ganze Geiftlichkeit mit einem ziemlich anſehn⸗ 
kichen Gefolge vom weltlichen Arm hielt dad Palmenfeſt. Mich 
wundert nicht, baß bie Palmen in Sicilien nicht hefjer fortkommen 
und immer feltener werben, wenn man fie alle Jahre auf diefe Art 
fo gewiſſenlos plündert. Alles trug Palmenzweige, und wer keinen 
von den Bäumen mehr haben Tonnte, der hatte ſich einen jchnigen 
und färben laffen. Ber Aufzug wäre poffirlich gewefen, wenn ze 
nicht zu ernſthaft gewefen waͤre. Gin Mönch pretigte ſodann in 
der Kathedralkirche eine halbe Stunbe von ber Heiligen Iungfrau 
und ihrem gewaltigen Kredit im Himmel und ihrer befonbern Gnade 
gegen die Stadt, und führte dafuͤr Beweiſe an, Aber bie ſelbſt ber 
ächtefte, gläubigfte Katholik Hätte ausrufen mögen: „Credat Ju- 
daeus Apella!* Sodann kam ber Erzbiſchof in einem ungeheuerfi, 
alten, vergoldeten Staatäwagen mit vier ftattlichen Mauleſeln, * 
ans und ſegnete das Volk, und es ging jelig nach Haufe. Die 
Seume's Werte, IL 4 


5 
Kathebräte hat in ihrem Baue nichts Merkwuͤrdiges, als die Saͤu⸗ 


len, die aus dem .alten Reptunustempel am Pharus find. Der 


große; prächtige Altar war verhängtz.er gilt. in ganz Sieilien für 
ein: Wunder der Arbeit. und des Reichthums. :Man machte .mir 
Hoffnung , daß ich ihn würbe fehen koͤnnen, und nahm es ziemlich 
übel; daß mir’ die Sache fo gleichguͤltig ſchien. 

Man fagt, die Hafenſeite liegt bewegen noch fo gang in. Truͤm⸗ 
mern; weil die Regierung fie durchaus eben fo fchön und ganz nach 
beni. alten Plan aufggbauet wiffen wolle , bie Bürger .aber fie nur 
nat:bem Uebrigen gleich, zwei Stod hoch, aufzuführen gefonnen feien. 
Mir daͤucht, das Gange ob ich es gleich von. Fehr unterrichteten Leu- 
ten. gehbrt abe, ſei doch nur ein Geruͤchtz und wenn es wahr ift, 
fo zeigt: es ben guten foliden Verftand der Bürger, und bie Unkunde 
und Marotte der Regierung. Die Statue bed jetzigen Könige, 
Ferdinand des Vierten, hat'man noch 1792 mitten unter die Truͤm⸗ 
mer gefegt. Wenn bier der gute Herr nicht feinen lethargiſchen 
Schnupfen verliert, To Tann’ ihm kein Anticyra helfen. Was die 
Leute bei der Auffiellung ber Statue bier eben mögen gebacht ha⸗ 
ben, ift mir unbegreiflich, ba ber König weder eine folche Ehre, noch 
eine ſolche VBerfpottung. verdient. Die Statue war auf alle Fälle 
bier das Beste, was man auffiellen follte. .In dem Hafen liegen 
eben jest vier englifche Fregatten, und es fdheint, als ob bie Briten 
über die Infel Wache hielten; fo bedenklich mag ihnen die Lage ber- 
falben vorkommen. &s find. fchöne, herrliche Schiffe, und To oft ich 
etwas von ber englifchen Flotte gefehen habe, habe ich unwillkuͤhrlich 
ben übermüthigen Infulanern ihr flolges ‚,Britania rule the 
waves‘ verziehen; eben To wie dem Parifer Dibot fein „„Exoude- 
bam,‘ wenn ich die Arbeit felbft Hetrachtete. 

Bon ber Wafferfeite möchte es immer etwas Toften, Dieffina 
anzugreifen: aber zu Sande von Scaletta würde man fo ziemlich 
gläich gegen gleich "Fechten, und: der Ort wiütbe fich nicht Halten. 
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RAch war: hier en einem Präpofitus in einem Kloſter empfohlen,: ber 
viel Bätin um: Freundlichteit, aber giemelich wenig Sinn für Aufäld- 
runga hätte; welches man dem guten Diann in feinen Enge. fo übel 
nicht nehmen: maß . Er begleitete. mich mit: vieler. Gefaͤlligkeit Ichene 
all hin, ind wollbe mich in dem Kkofter Logfrenz :. aber: idyn hatte 
ſchon⸗in der Stadt. ein ziemlich gutes Wirthshaus. Die Kirche.deg 
Heiligen Gregorius auf einer; zienilichen Anhöhe iſt reich an Fresko⸗ 
semälden.umd Marmorarbeit: aber mas; mir wichtiger iſt, abs die⸗ 
ſes, ſie gebt mon ihder Fadade linka und vechtß die ſchoͤnſte Aus⸗ 
Acht Aber die Stadt und den; Meerhufens: und. mit einem guten 
Glaſe muß man hier ſehen koͤmen / was gegenuͤber am Ufer-in: Ita⸗ 
lien umd in Resgio :auf den Gaſſen geſchieht. Im dem Hauſedes 
Herren Marini, eines Patriciers der Stadt," ſteht als neneſtes Alter⸗ 
thum ein Scuck von einer alten Säule mit Inſchrift, das ver ‚eid 
niger Zeit: gefnuden worden iſt. Sie hat aufı einem. Brunnen:gta 
ſtanden, und man behauptet, bie, Inſchrift fei griechiſch; aben Miet 
mand iſt ba, ber fie erklaͤren koͤnnte. Ob ich gleich leidlch griechiſch 
leſe, fo konnte ich doch nicht einmal herausbringen, ob es nur grie⸗ 
chiſche Lettern wären. Vielleicht iſt es altes phoͤniziſches Griechifih, . 
und in dieſem Falle vielleicht eins der aͤlteſten Monumente. Schrift 
und: Marmor haben ſehr gelitten, da fie lange unter:der Erde ges 
legen haben. Das Stüd iſt, fo viel ich weiß, noch. nicht bekannt, 
und wird forgfältig aufgehoben. Ich empfehle ed Maͤnnern, bie 
gelehrter find, ald ich; da es doch vielleicht: für irgend einen Punkt 
ber Geſchichte nicht unwichtig ift. 

* Die Herren des Kloſters Inden mid ein, zum Softtage: dei ihnen 
zu eſſen. Diefes iſt die einzige Mahlzeit, die ich: in; Italien bei 
Italienern genoffen babe; und fie war ſtattlich. Wan den ſibrigen 
Herten habe ich viel Höflichkeit erhalten, aber vichts zu .effen. Das 
iſt mın ſo die dtetienifche Weife , die. ich: weder Toben: nech tabeln 
will. Das Klofter beitand "nur. aus wetigen - ee: HET 

. * 


52 


Laienbruͤder, welche bie Bebienten machten, waren mehr. . Ban 
gab mir ben Ehrenplag und war fehr aftig und ich follte daher 
wohl damkbar ‚fennz ber erft für Gumanitit —- magis' amica 
veritas! Ich Habe mir die Gerichte gemerkt, und muß fie. Dir men⸗ 
nen, damit Du fichft, wie man an einem Tieitifehen Ktofbertifihe fa⸗ 
ſtet. Zum Gingang Fam eine Suppe mit Jungen Erbſen und: jums 
gem Kohtrabiz; ſodann kamen Maetardai mit Scıfe; ſodann eine 
Paſtete non Sardellen, Diiven, Kapern und ‚Karten aromatiſchen 
Ktaͤutern3 ferner ein Kompott von Oliden, Limonen und Gevürzs 
ferner einige große herrliche, goldgelbe Fiſche aus der Ber, bie ich 
für. die beſte Art von Baͤrſchen hielt; weiter hechgewuͤrzte, vor⸗ 
treffliche Artiſcheckenz das Deſſert beſtand aus Lattichſallat, den 
ſchoͤnſten jungen Fenchelſtauben, Kuͤſe, Kaſtanien und Räffen: Als 
les, und vorzüglich das Brot, war von ber beſten Qualitoͤt, und 
ſchon einzeln quantum satin supergue. Vyor allen habe ich bie Ka⸗ 
Kunden nirgends fo Tchbn und To deltkat gebraten gefunden. Nm 
frage ich Dich, heißt das nicht mit dieſem Faſten einem ehrlichen 
Kerl mit aller Gewalt bie Erbſuͤnde in ven Leib jagen? Bei biefer 
‚Dikt muß man freilich orthodoxen Glauben gewinnen, ber bie Ver⸗ 
aunft verachtet. Ich ging hinaus und lief einige Meilen am 
Öteande Hevum, bis zur Eharybbis hinunter; aber bie frommen 
* Gläubigen blieben zu Haufe in der Gottfeligleit. Das nenne ich 
einen Faſttag: nun denke ‚Die den. Feſttag! Meine fußwanbeinde 
Perſon war wohl nicht To wichtig, dag man bewegen eine Aen⸗ 
berung in der Klofterregel follte gemacht haben. Nun führte mean 
mich oben in dem unausgebauten Kloſter hewum, und zeigte mir 
bie Anlagen und dad Modell, das man dazu aus Rum hatte kom⸗ 
meen laffen. Ich hoffe vom Simmel zum Heile ber Menſchheit, ‚bie 
Sottife fol nicht fertig werden. Ob fo etwas auf meiner Nafe 
mag gefeffen, weiß ich nicht; die Herren zeigten mir nicht mache 
von ihzen übrigen Herrlichkeiten. Hier (ad man mir ein Manu 
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feript.von einem Abt Sacchio vor, das eine Befchreibung und Ges 
fehichte der Stadt Meſſina enthielt und dad man fehe hoch fchästes 
aber nad) dem zu urtheilen, was davon gelefen wurde, brauchen 
wir ed nicht zu bedauern, daß ber Schas int Klofter liegt 5 bie Abs 
— ſcheint hloß für Mönche pragmatiſch. 

ie Feſtung gu ſehen, maß ˖ man Erlaubniß haben; weiche et⸗ 
ſchwer Halt Ih bemühte mich nicht darum, ba ich ſchon fo 
viel aus her-Aninge ſah, daß man mit zweitaufend braven Grena⸗ 
dieren ohne Srlaubniß hineingehen koͤnnte. Alles ift nur auf einen 
Angriff zu Waſſer berechnet. Der Hafen bier und in Palermo find 
noch bie einzigen Derter, wo ich in Sieilien einige arfige Weibers, 
geſtalten geſchen habe. Anberwärts und vorzüglich in Agrigent 
uud Gyrabes, wer ich wit meinen. griechifchen Idealen aus bem 
Sheolsit, traurig · durchgefallen. Der Hafen ift auch bir und in 
Palermo bie einzige Promenade, und für den Menſchen, der Wiens 
fchen kubiren will, gewiß eine der wichtigſten; fo bunt und kraug 
find die Geſtalten vieler Natipnen duch einander gruppirt! Schon 
in ber Stadt ſelbſt wohnt eine große Verſchiedenheit, und ber 
Fremben find eine Menge. Finen der fehönften Augenblide hatte 
ich geflern Abends, ‚bei dem ich als Menſch Uber bie Menfchen mich 
faſt der Zreubenthuänen nicht enthalten konnte. Gin fremdes 
Schiff kam aus dem -mittelländifchen Meer die Megrenge bevab, 
Ich weiß nicht, ob es durch Sturm ober irgend einen anbern Uns 
faU gelttten hattes 98 war in Gefahr und that Notbfchüffe. Du 
haͤtteſt fehen ſollen, mit. weichem göttlichen Enthufiasmus faft uͤber⸗ 
menfchlige Kraft zwarntzig Waote von verſchiedenen Wälkern durch 
bie Wogen auf hie Höhe hinausarbeitete, um die Leidenden zu ret⸗ 
ten. Italiener, Franzoſen, Gngländer, Griechen und Tuͤrken 
wetteiferten in dem ſchoͤnſten Kampfe: fie waren gluͤcklich und bradhs 
ten Alles ohne Berluft in.den Hafen. In biefem Mamente ärgerte 
ich mich faſt, daß ich. nicht wich war, bier den Retteen ein menſch⸗ 
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liches Feſt zu geben: aber ein zweiter: Augenblick gab mir Beſin⸗ 
nimg; das Feſt war fo ſchoͤner. Das brave bunte Gewimmel war 
mehr belohnt duch die Thatz und ich war ſehr Andi, daß 

ich fie geſehen hatte. Als ich zurukging, wurde ich an einer Hel⸗ 
ligenniſche per la santa vergine um ein Almoſen gebeten; ich ſah 
den Mann‘ forfchend an und er fuhr fort: ;,Date nella vostra 
idea, date pure! sara bene impiegato.“ - Der Menſch / verftank 
wenigftens den Menſchen, wenn er 'hn auch betrugen follte : 
ich gab. 2 


.e ‘ 
n .'n 


‚Rnieemn. 


Hier Bin ich nun wieber von n dei Runde quiet. Des legte Zug 
von Meffina hierher war der beſchwerlichſte, aber’we'yat auch viel 
Belohnendes. Die Berge : waren: mir gar: fürchtertäh : beſchrieben 
worden; "ich miethete mic alſo einen Maulrſel mit ſeinem — 


‚und ſetzte ruhig aus. Beſchaͤftigt mit ben” alten Meſſeniern, der 


fernen Tyramei der Spartaner , der muthigen Flucht ber braven 
Männer nach Zankle und allen ihren Schickſalen, Ungluͤckefaͤllen, 
Ansartiingen und Erholungen, bie Seele voll von biefen Sebanten 
flieg ich neben meinem Maulefel den Berg hinauf und biieb oft 
ftehen, einen Ruͤckblick auf zwei fo ſchoͤne Laͤnder zugleich zu neh⸗ 
men. Melazzo auf einer weitausgehenden Sambzunge macht von 
fern einen huͤbſchen Anblie; und das Land umher füheint nicht übel 
gebauet zu ſeyn. Auch diefe Gegend Hat viel im leuten Erdbeben 
gelitten. -Unten am Pelor ſah ich zum erſtenmal wieder gruͤne da⸗ 
terlaͤndiſche Eichen und die Nachtigallen ſchlugen werteffernb aus 
den Schlachten. Mir war auf. einmal ſo Hetmffch wohl dabei, daß 
t bier hätte bleiben mögen: Es geht Bach’ Nichts: Aber einen 
deutſchen Eichenwald.. Wei Barcelldha,.mie man mie ben Ort 
nannte, ſah : ich das ſchoͤnſte HH in Yalız Sieilien; und Andere 
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find, daͤucht mir, ſchon vor mir biefer Meinung gewefen. Es ift 
ein veizendes Gemiſche von Yrüchten aller Art, Orangen und Del, 
Feigen und Wein, Bohnen und Weizen; und die auöfchließenden 
Beige find nicht zu hoch und zu rauh, fondern ihre Gipfel find noch 
“alle mit fchöner Waldung befrönt. In Patti war kein Pferbeftall 
zu finden < wir ritten alfo von einem Drte zum andern immer wei⸗ 
ter hin bis Mitternacht. Patti dankt, daͤucht mir, feinen Urfprung, 
oder wenigftens feinen Namen, einem bort gefchloffenen Vergleiche 
in ben punifchen Kriegen. Den Ort meines Nachtlagerd habe ich 
vergeffen, aber die Art nicht. Die See war furchtbar ſtuͤrmiſch, 
und es hatte entfeplich geregnef.. Mit vieler Mühe Eonnten wir 
noch einige Fiſche umd Eier erhalten. Es hatten fich zwei Fremde 
zu mir gefellt, bie auch von Meffina kamen und ins Land ritten. 
Wein war genug ba, aber kein Brot. Man gab mir aus Hoͤflich⸗ 
keit die beſte Schlafftelle 3 biefe war auf einem ſteinernen Abfage nes 
ben der Krippe; die andern Herren legten fich unten zu den 
Schweinn. Wein Maulefeltreiber. trug zärtliche Sorge für mich 
und gab mir feine Kapuge: und man begriff überhaupt nicht, wie 
th es habe wagen koͤnnen, ohne Kaputze zu reifen. Diefe ſonder⸗ 
bare Art von ſchwarzbraunem Mantel mit der.fpisigen Kopfdecke 
tft in gang Stalien und vorzüglich in Sicilien ein Hauptkleidungs⸗ 
ſtuͤck. Ich Hatte ganz Gefchmad daran gewonnen; und wenn id) 
von biefer Nacht‘ urtheilen foll, fo habe ich Zalent zum Kapuziner ; 
denn ich fchlief fehr gut. Den erften Zag machten wir. fünfzig 
Millien. 

In Sankt Agatha, einem Kloſter von einer ſehr angenehmen 
Lage, wollten wir die zweite Nacht bleiben; und dort ſcheint 
kein uͤbles Wirthshaus zu ſeyn; aber: es war noch zu früh und wir 
zitten mehrere Millien weiter bis Aque Dolei, wo ber ſchoͤne Name 
das befte war, wie vor Agrigent in Fontana Fredda. Hier waren 
Leute, wie die ſikaniſchen Urbewohner: ber. Inſel, groß. und ſtark und 
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rauh und furchtbar; und hier, glaube ich, war ich mit meiner 
Keperei wirklich in einer etwas unangenehmen Lage. Ein Stuͤt 
von Geiftlichkeit hatte Lunte gerochen und nahm mich fehr in Ans 
fpruch, und ich hielt ihn nie nur durch Latein vom Halſe, vor dem 
er ſich zu fürchten fchien. Anderwärts war ber Belchrungieifer 
gutmüthig und mohlwollend fanftz bier hatte er etwas cyklopijches. 
Richt weit von dem Ort ift oben in bem Felſen eine Höhle, die 
man mir fehe rühmte und in bie man mich mit Gewalt führen 
wollte. Es war aber zu fpät und ich hatte auch nicht recht Luft, 
mit ſolchen Phyfiognomien allein in den polyphemifchen Felſenhoͤhlen 
herumzukriechen. Ich war bier nicht in Ablereberg. Hier mußte 
ich für ein Bett ſechs Karlin bezahlen, unb ala ich bemerite, daß 
ich für Bett und Zimmer zufammen in Palermo nur drei bezahlte, 
fagte mir der Riefe von Wirth ganz ſkoptiſch: „Freilich; aber 
dafür find fie auch eben jegt nicht in Palermo und bekommen boch 
ein Bett. Der Grund war in. Sieilien fo unrecht nicht. 

: Wie hatten fchon, wie mir mein Führer fagte, mit Gefahr eis 
nige Fluͤſſe durchgeſezt. Nun kamen wir an einen, den fie Santa 
Maria nannten. Es mußte oben fluthend geregnet haben 3 bemm 
die Waldſtroͤme waren fürchterlich angeſchwollen. Diefes macht 
oft den Weg gefährlih, da keine Brüden find. Einer ber Cyklo⸗ 
pen, den man füglih für einen Polyphem hätte nehmen können 
— fo riefenhaft war er felbft und fo groß und zadig ber wülbe 
Stamm , den er ald Stoeck führte — machte die Gefahr noch groͤ⸗ 
fer. Die Sefellfchaft hatte fich gefammelt 3 keiner wollte es wagen 
zu reiten. Meinem Yührer war für fich und noch mehr für feinen 
Maulefel bange. Cs war nicht. Die Inſulaner find an große 
Flüge nicht gewöhnt. Man machte viefe Kreuze und betete Stoß⸗ 
gebetchen zu allen Heiligen, ehe man ben Maulefel einen Fuß ins 
Waſſer fegen ließ; und dankte dann vorzüglich der heiligen Warte 
für die Errettung. An einem folchen Strome, wo ich allein war, 
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wollte mein Fuͤhrer, ein Knabe von funfzehn Jahren, durchauß um⸗ 
kehren und liegen bleiben, bis das Waſſer von ben Bergen abges 
Laufen wäre. Das hätte mich Piafter gekoftet und fland mir nicht 
am. . Sch erlärte ihm. alfo rein heraus, ich wiirde reiten, er möchte 
‚ machen was er wollte. In der Angft für fein Thier und feine 
Seele ſchloß er ſich auf der Kruppe feſt an mich an, zitterte und 
betete; und ich leitete und ſchlug und fpornte den Maulefel glüds 
. Eich hinüber, „Da haben uns bie lieben Heiligen gerettet,’ fagte 
er, ald er am andern Ufer wieder Luft fchöpftez „und mein Stod 
und der Maulefel, fagte ih. Der Burfche Ereuzigte fich brei Mal 
über meine, Gottloſigkeit, faßte aber hoch in Zukunft etwas mehr 
Muth zu dem meinigen. Sodann blieben wir in einem einzigen 
ifolirten Haufe vor einem Orte, deffen Namen ich auch wieder ver- 
oeffen habe. Ich hätte gelehrter feyn follen, oder beftänbig einen 
Nomenklator bei mir haben. Das Donnerpetter hatte mich hiefen 
und den vorigen Tag verfolgt: und es fehneite und graupelte bi8 
über einen Fuß hoch. Die Waldftröme waren wirklich fehr hinder⸗ 
lich und zumeilen vielleicht gar gefährlich für Leute, die nicht an 
das Element gewöhnt find und nicht Muth haben. Einmal ver- 
dankte ich aber dem großen Waffer eine fchöne Scene. Der Fluß 
war, nad) der Meinung meines Begleiters, unten durchaus nicht 
gu paffiren, und er ritt mit mir immer an bemfelben hinauf, wo 
er eine Brücke wußte. Der Weg war zwar lang und ich warb et⸗ 
was umgebuldig 5 aber ich kam in ein Thal, das einen fo fehönen 
großen Drangenwald hielt, wie ich ihn auf der ganzen Inſel noch 
nicht gefehen hatte. Des Menfchen Leidenfchaft ift ‚nun einmal 
feine Leidenſchaft. Fuͤr einige Kreuger konnte mein Magen überall 
haben , fo viel er nur fafien Eonntes aber meine Augen wollten 
noch zehren, unb dieſe brauchten mehr zur Sättigung, und ließen 
dann gern alles hängen und liegen. 

Endlich kamen wir in Cefalu an. Tür große Schiffe it hier 
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wohl Eein Hafen zum Aufenthalt. Der Ort hat vermuthlich ben 
Namen vom Berge, der einer ber fonderbarften if. Wir hatten 
bisher die lipariſchen Infeln immer rechts gehabt; nun verfhwans 
den fie. nach und nah. Von Meſſina bis Cefalu ift es fehr wild; 
von hier an fängt bie Kultur wieder an etwas beffer zu werben. 
Es kommen: nun viele Reißfelder. , Bei Cefalu ſah ich eine ſchoͤne, 
lange, hohe, herrliche Roſenhecke, deren erfle Knospen eben zahl⸗ 
reich üppig aufbrachen. Dieſe Probe zeigte, was man bier ſchaf⸗ 
fen könnte. Sch hätte dem Pfleger die Hände kuͤſſen mögen; es 
waren bie erften, bie ich in gang Unteritalien und Gicilien fah. 1!) 
Die Leute find ſchaͤndliche Verräther an ber fehönen Natur. 


In Termini erholte ich mich; bier findet man wieder etwas. 
Menfchlichkeit und Bequemlichkeit. Meine Wirthin war eine alte 
freundliche Frau, die alles Mögliche that mich zufrieden zu ftellen, 
welches bei mie fehr leicht iſt. Sie eraminirte mich theilnehmend 
über alles ; nur nicht über meine Religion, ein feltener Fall in Si⸗ 
cilien; ftellte mir vor, was meine Mutter jest meinetiwegen für Uns 
ruhe haben müßte, und rieth mir ernftlich, nach Haufe zu eilen; fie 
hätte auch einen Sohn auf dem feften Lande, ben fie zuruͤck erwar⸗ 
tete. Wenn ihre Zheilnahme und Pflege auch fehr mütterlich 
"war, fo war indeſſen doch ihre Rechnung etwas ftiefmütterlich. 


Als ich in einer melandyolifch ruhigen Stimmung über Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart hing und mit meinem Mäoniben in ber 
Hand aus dem Garten auf den Himerafluß hinabfchaute, ward uns 
wiltührlih eine Elegie in meiner Seele lebendig. . Es war mir, 
als ob ich die Göttin der Infel mit noch mehr Schmerz, als über 
ihre geliebte Tochter am Anapus lagen hörte, und ich gebe Dir 
ohne weitere Bemerkung, was aus ihrer Seele in bie meinige her⸗ 
über hallte. 
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. Zrauer der Eeres. 


Meine Wiege, wie bift Du verödet, Du liebliches Eiland, 

Ad wie bift Du verödet, Du herrlicher Garten der Erde, 

Wo die Götter der Sterblichen einft den Olympus vergaben ! 

Zeud Kronion, Du Retter, o rette Trinakriens Schöne, 

Daß fie nicht endlid ganz mit der legten Trümmer vergehe! 

Glühend rinnt mir die Thräne, wie fie Unfterblichen rinnet, 

Rinnt mir ſchmerzliqh die Thräne vom Aug' beim Jammer des Anblicks. 
Wo, wo find fie, die Kinder, die fröhlichen, feligen Kinder 

Meiner Liebe,‘ die einft mit Tethrippen die Wege befuhren, 

Wo jetzt kaum ein ärmliher Baſtard des Langohrs hinzieht ? 

Ad wo find ich die Männer von Akragas, von Sprakufä, 

Bon Selinunt, bie ftolzen Söhne ber ſtolzeren Väter, 

Welche die hohe Karthago bedrohten mit Macht und mit Sreichehum: 
Und die Höhere Rom? Wo find’ ich bie Reiben ber Jungfraun, 

Die bie heiligen Züge mie führten in bräutlichem &lanze, 

Dad die Okympier feldft mit Scheelſucht neidiſch herabfahn ? 

Schaaren von Gluͤcklichen drängten ſich einft aus marmornen Choren 
Durch die ſchattigen Haine der Götter, zu Traubengebirgen, 

Durch die reichen Gefilde, die ich bebedte mit Garben. 

Eherne Krieger zogen zum Streit, dem Stolze des Fremdlings 

Furcht und Verderben; es hallte von Felfen zu Yelfen das Schlachtwort, 
Yür die Sache der Freiheit und für des Vaterlands Sache. 
- geben und Zreude athmeten hoch vom Aetna zum Eryr, 
"Vom Stmäthus, dem Heerdenernährer, zum fetten Anapus. 

Zeus Kronion, wenn ich mit Stolz die Gefegneten ſahe, 5 
. War ich die reichſte Mutter und fuͤblte doppelt die Gottheit. 

Ach wie bift Du gefallen, mein Liebling, wie bift Du gefallen 

Ztef in Zammer und Armuth, Zerftörung und fürdtbares Eienb! - °' +’ 

Deine Städte, mein Stolz, fie Hiegen in Trümmern am Meere, ’ 
Ihre Tempel vermüftet und ihre Ddeen gerftöret, ' 
Ihre Mauern verfhütter und ihre Wege verfhiwunden. 
Sm Gefühl des unendlichen Werths des Menſchengeſchlechtes 

Schritten erhabene Söhne der götterbefreundeten Hellas 
Maͤchtig durch die Gebirge und ſchufen ben Felſen zum Yanıfaal 
Gegenüber des Aetna ewigen Feuerhaupte. 
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Jetzt durchwandelt die Thale dee Sammer bes betteinden Volkes. 
Ginfam, ſcheu, mit Bunger im bdleichen geſunkenen Xuge, 
Nur mit ſchmußigen Lumpen bie zitteende Blöße behangen; 
Und im Antlig furcht noch die Wuth des heiligen Unſinns. 
Hymnen srtöneten einft den Göttern in gludlihen Chören. 
Durch die Städte der Snfel; melodiſch pflügte. der Landmann, 
‘ Schnitt bes Winzer und zog die Nepe der freundliche Fiſcher. 
Finfter lauſcht jegt Miftraun tief in den Yurden der Stirne; 
Stumm und einfam ſchleicht ed daher, und, tünet die. Seele 
Unwilltührlih Geſang, fo Klingt er wie Aengſte bes Todes. 
Gaſtlich empfingen den Fremdling einft Siciliens Küften, 
Und er wandelte froh, mie in den Zluren der Heimat; 
Wildniß ftarret nunmehr dem kühnen Pilger entgegen, 
Und mit bee Miene der Mordluft ziehen die Räuber am Ufer. 
Wie einſt vor den umwisthlihen Beiten deu alten Cyklopen 
Xrägt das. Sand den Anblid ber wildeften Höhlenbewohner, 
Als befüß ed noch nicht mein herrliche Achrengebinbe, 
Nicht den friedlichen Delbaum, nicht die erfreuliche Traube, 
Und ned nicht der Heöperiden goldene Früchte. 
Zeud Kronion, Du Retter, o rette Trinakriens Schöne, 
Daß fie nicht endlid, ganz mit ber legten Trümmer vergehe ! 


Bon Termini aus Tann der König wieder fahren. Indeſſen 
hätte der Minifter, der ben Weg gebauet hat, ihn mit weniger 
Koften vermuthlich beffer und dauerhafter machen Tonnen. Die 
Wafferleitung ift nicht fonderlich beachtet. In der Bagaria fah 
ich von außen noch einige fublime Grotesken des ſublim grotesken 
Zürften von Palägonia, die nun nad; feinem Tode nad) uud nach 
alle weggeichafft werben. Ich hatte weder. Zeit noch Luft das ins 
nere Beiligthum der Ungeheuer gu fehn Wenn inbeflen feine 
drollige Durchlaucht mur etwas zur Berfchönerung ber Gegend ums 
ber beigetragen hat, fo will ich. ihm bie Mißhandlung der My⸗ 
thologie , der ich übrigens felbft nicht außerorbentlich holb bin, ſehr 
gern verzeihen. Die ganze Gegenb um bie Stebt, vorzüglich nach 
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Palermo Hin, tft hie bebauteſte und onbentkichfte, bie. man In Siri⸗ 
Vien fehen kann, wenn es-gleich Feine ber fchönften und reichſten ift. 

Mir warb es wirkjich recht mohl, als ich wieber in die Nach: 
barfchaft ven Palermo. kam, wo ich mid) nun fihon als etwas 
beimifch . betrachtete. Mein Einzug in die Reſidenz war, als ob 
ich ihm noch bei dem hochſeligen Fuͤrſten von Palagonia. beftellt 
haͤtte. Es holte und eine Sänfte irgend eines Biſchofs ein, ver⸗ 
muthlich des Bifchofs von Eefalu. Sie war ſehr charakteriſtiſch 
überall mit Schellen behangen, und wurbe, nad) der Gewohnheit 
bes Lande, von zweien ber flärkften Maulefel getragen, die von 
einigen reitenden Bedienten geführt wurden. Die Sänfte war 
ziemlich geräumig und mochte beguem Platz haben für den Biſchof 
und feine Nichte; denn ich habe es in Sicilien durchaus gemerkt, 
daß bie voruehmen Geiftlichen viel auf Nichten halten. Ein alter, 
dicker, ſatiriſcher Sfeltreibes feste fich grasitätifch hinein, und fing 
an barod daraus zu biafoniren und mit großen Grimaffen ben 
Gegen zu fpenben. Die Schellen klangen, er nidte und machte 
ein Borkögeficht, und bie Karavane lachte über die Poſſe, bis die 
Mähe der Stadt der Profanation ein Ende machte. Nun zog bie 
ganze originelle Kavalkade hinter mir mit Schellengeläute in Paz 
lermo zum Seethor ein. In Leipzig hätte ich damit ein Schaufptel 
für ein Quartier der Stadt machen Eönnen ; in Palermo lachten 
bloß zwei Vifitatoren. 


Dalermo, auf bem Paketboote. 
Mein alter Sirth hier ſchickte mich zu einem neuen, ſeinem 
Freunde, weit fein Haus voll war. Sch wawhier eben fo gut wie 
. dert, und noch etwas billiger; unb hatte überbieß bie Ausficht auf 
den Hafen. Nun babe ich wieder meinen Reifegefährten von 
Seehund, welcher den Maro mit einigen andern Kameraden hält. 
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Die Zeit wird. mir aber fo wenig lang daß ich. nur. ‚Taten die alten 
Knaſter aus dem Felle nehme. - 

Bor einigen Tagen war hier Oſterjahrmarkt am Hafen, auf 
welchen die Palermitaner etwas zu halten ſcheinen, wo aber außer 
einigen Quinquaillerien nicht viel zu haben iſt. Man hat wenig⸗ 
ſtens dabei die Gelegenheit, faſt die ganze galante Welt von Pa⸗ 
lermo ſpazieren gehen und fahren zu ſehen. Man ſieht hier mehr 
ſchoͤne Wagen als in Meſſina, ob dort gleich im Allgemeinen mehr 
Wohlſtand zu ſeyn ſcheint. Es herrſcht hier, wie faſt an allen 
Höfen, Verſchwendung und Armuth. In Meſſina iſt man in 

.Sefahr., von den Wagen etwas geräbert zu werben; aber hier 
hat man'für die Fußgänger am Strande einige Wege gemacht, bie 
für Tchön gelten. Du magft darüber Herrn Hager leſen; ich Tann 
Dir nicht alles erzählen. Noch einmal habe ich die. Promenade auf 
den Monte Pellegrino gemacht, als ob ich auch ein heiliger Pilger 
wäre. - Mich lockte bloß die Ausficht, wiewohl auch die meiften 
andern Pilger bloß irgend eine Ausſicht locken mag. Das Wetter 
war mir wieder nicht-günftig 3 ich ließ mich indeffen nicht abhalten, 
und ftieg bis ziemlich auf ben höchflen Gipfel des Felſenbergs hin- 
auf. Wo das Klofter fteht, ift ein Abfas von etwas fruchtbarem 
Erdreich, das noch fehr gutes Getreide hält. Ich ging hinaus bis 
an die Außerfte Spige, wo eine Kapelle ber heiligen Roſalia fteht 
. mit ihrem Bilde, das füglich etwas befier feyn follte. "Die Krems 
den aller Länder hatten fich hier verewigt und mir wenig Plag ge 
laffen. Alles war voll, und Stirne und Wange und Bufen bes 
heiligen‘ NRofaftenmäbchens waren befchrieben; es blieb mir alfo 
nichts übrig, ald ihr meinen Namen auf die Naſenſpitze zu ſetzen. 
Vielleicht dachte Jeber durch Aufiesung feines Namens das Ge 
mälbe zu verbeſſern; bie Nafenfpige ift wenigfteng durch ben meini- 
gen nicht verborben worden: unb biefes iſt das einzige Mal, daß 
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ich af der ganzen Wandlung : meinen Namen gefchrieben habe, 
“wenn. mich nicht die Polizei dazu nöthigte. 

Zwiſchen dieſem iſolirten Felſen und der ‚höheren Bergkette 
legt ein.hercliches Heines Thal, das fich von der Stadt immer 
enger His an die See vorzieht. Es iſt von ber Natur reichlich 
geſegnet, und ber Fleiß könnte noch mehr gewinnen. Hier muß 
mac, der Zopographie das Städtchen Hykkara gelegen haben, aus 
welchem Nicias die ſchoͤne Lais holte und nach Griechenland brachte. 
Weiter hinaus fuchte id}. mit. meinen Dofmannifchen Augen - den 
Eryr bei den Zrapani, und Enüpfte in vielen fchnellen Uebergaͤngen 
Wieland, Ariflipp und bie eryeinifche Göttin zufammen. Weiß 
ber Simmel, wie ich in diefem Thema auf ben Hudibras Tams 
die. Ideenverbindung mag wahl etwas fchnell und geſetzlos geweſen 
ſeyn, und:ich halte es nicht für wichtig genug, ſie wieder aufgus 
fuchen. Ich gudte alfo hin. nad Zrapani und fang ober murmelte 
vielmehr. nach einer beliebten Melodie aus Mozarts Zauberflöte bie 
ſchoͤnen harmonifehen Verſe von Buttler, die ich immer für ein - 
Meiſterſtuͤck der Knittelrhythmik gehalten habe. ie paßten vor: 
treffüch zur Melodie des Vogelfaͤngers. Alſo ich brummte: : 

So learned. Taliacotius from - — 
‘The braveny part of porters bum 
Cut aupplemental noses, which 
Would last as long as parent breech, 


And as the date of Knock was out, ’ 
Off dropt the sympathetic snout. - 


Sch hatte in meinem muficalifchen Enthufiasmus nicht auf den 
Meg Achtung gegeben; und kaum hatte ich die leute Zeile gefungen 
und wollte die erfte wieder anfangen, fo fiel ich auf bie Nafe, 
welches mir felbft auf den Aetna nicht begegnet war, wo doch bie 
Landsleute Buttlerd in ihren Strümpfen alle ſehr oft zu Zalle 
kamen. Hatte vielleicht die Göttin von Amathunt und vom Eryr 
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bie Profanation rächen wollen? bie Nafe blutete mir. Beſſer bie 
Naſe, als das Herz, dachte ich. Auch diefes war mie wohl chebem 
etwas enge geweſen; jest war ihm laͤngſt wieber leicht. Ich hatte 
aus Gewohnheit noch ein Eleines, niebliches Madonnenbilbchen an 
einer feidvenen Schnur am Halfe hangen, das mir oft das Präbilat 
ber Katholicität erworben hatte. Das Originat hatte mich koͤniglich 
beteogen 1%). Jetzt nahm ich es unwillkuͤhrlich von“ber linken 
Seite, nach welcher ſich das Idolchen immer neigte, ſchloß ums 
wintährtich das Glas auf, nahm das elfenbeinerne Wäfelchen :hers 
‚aus und erfchraf, als ich es heftig unwillkuͤhrlich in zehn Stide 
gerfplittert zwiſchen dem Daumen hielt. War das lauter Nahe 
Roſaliens und der vom Eryr? Mögen fie ſich an niemand bitterer 
rächen! Ich hielt die Truͤmmerchen in ber Hand; Freund Schnorr 
mag verzeihen: er hatte mit Liebe an bem Bildchen gepinfelt. 
Einige Minuten hielt mid) Phantafus noch mit Wehmuth am 
Driginalz; ich ſaß auf einem Pelfenflüde bes Erkta, und ſah es 
im Geiſt an der Spree im goldenen Wagen rollen. Rolle gu! 
und fo flogen die Stüde mit der goldenen Einfaffung den Abgrund 
hinunter. Ehemals wäre ich dem Bildchen nachgefprungen — ; 
noch jest dem Original. Aber ich flieg nun ruhiger den Schnecken⸗ 
gang nach der Königsftabt hinab; die röthlichen Wölkchen vom 
Aetna her flockten Liebli) mir vor ben Augen. Ich vergaß das Ge⸗ 
mälde: möge es bem Original wohl gehen! 

Ich hatte mich bis tief in die Nacht verfpätet, und wurde zu 
Haufe gräßlich bewilllommt. Aber da muß ich Dir noch Mehreres 
erzählen, ehe Du dieſes gehörig verftehft. Du erinnert Dich bes 
guten Steuerrevifors, der fi) in Agrigent meiner fo feeundfchafttich 
annahm, daß er mir faft die Wenfchheit flreitig machte. Kaum 
batte ich in meinem Wirthöhaufe bie erfte Nacht ausgefchlafen, als 
mein Steuerrevifor zu mir hereintrat. Das that mir nun recht 
wohl; denn wer freut ſich nicht, bag fich jemand um ihn belümmert ? 
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Kr erzählte mir, ex fei meinetwegen in großem Schredien gewefen, 
als der Eſeltreiber zurücgelommen, und habe geglaubt, ich werde 
aun fiher umlommen, da ich. allein ohne Waffen in der Inſel 
herumlaufe. Der Maulefeltreiberjunge, mein Begleiter, fagte er 
mir zum Troſt, fei völlig von der Paſte wieder genefen, und er 
habe die zwei Ungen, bis auf den Abzug einiger Kleinigkeiten, ihm 
wieder herausgeben muͤſſen. Gut, bachte ich; alfo wieder zwei 
Unzen gerettet; id) kann fie brauchen. Sogleich nach feiner An 
Kunft in Palermo habe er fich nach meinem Wirthshaufe erkundigt 
und es bald erfahren. Nun fei er feit acht Tagen täglich ba ge 
weſen, um nachzufragen. Heute früh habe er meine Ankunft er⸗ 
fahren und fei fogleich hierher zu mir geeilt. Nun lud ex mich ein, 
zu ihm.in fein Haus zu ziehen. Das war mir indeffen nicht gang. 
rechts denn ich wäre lieber. aehlieben, wo ich war. Aber ber 
Mann bat fo-freundlic, war fo beforgt geweſen; ich padte alfp - 
zin, und ließ hintragen. Gr wohnte vor dem Thore nach Mon⸗ 
creale. Wir aßen, und feine Frau, eine.heiße zelotifche nicht un- 
feine Sieitjanerin, fing nun meine Bekehrung an. Das Eramen 
ging über Zifche und zum Deffert von Artikel zu Artikel, von dem 
Papfte und den Mönchen bis auf die unbefleckte Empfaͤngniß. Daß 
Eetzte wor das Allerheiligſte, pon dem ich nichts wußte. Die gute 
Frau hätte, wie 28 ſchien, lieber ihre eigene Keufchheit in Gefahr 
geſetzt, als Has geringſte yon der Jungferſchaft Mariens aufgege- 
Ken. Man fnvach.mit aller Wärme und Salbung, mich zu über- 
geugen; aber vergebene, Men fing nun an mir Ausfichten zu er- 
chffnen.: jo, lieber Gott, wenn ich ein anderer Kerl wäre, als 
ach bin, Ehante ich im Vaterlande Ausfichten haben, mo man fie 

doch am, liebſten hat. Don Juan, fatevi «ristiand, e statevi in 
Sicilia, :== Ma lo sono. — Ma non siete enktolico .— Io sono 
'benp;cpsiz neg gi puo meglid. - Die Frau aß im Eifer Bonbons 
und trank Wein, und war heftig; und ba ic) denn trocken hals⸗ 

Seume's Werte, II. 5 
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ftarrig fortblieb, rief fie in heiliger Wuth aus, inbem fie den 
Teller von fich fließ: „Ma voi altri voi siete tutti baroni f-t-ti,.‘ 
Weber diefe Naivetät erſchrak ih, und wäre jest für zwei Unzen 
gern zurüd in meinem Wirthöhaufe gewefen. Nah Tiſche ging 
ich zu Rofalien, wie ih Dir erzählte. Ich glaubte das Haus 
meines neuen Wirths recht gut gemerkt zu haben und irrte mid 
doch: ich kam in ein unrechtes.. Nun wollte ich eben fragen, ob 
hier Don Filippo wohne, als ein Kerl Ladro, briccone, furfante 
herausſchrie und wüthend mit dem Meffer auf mich zuftürzte. Ich 
hob fo fchnell ich Eonnte die ifenzwinge meines Knotenſtocks, 
flüchtete eben fo Tchnell zum Haufe hinaus und eilte die finftere 
Gaſſe hinunter. Die Nachbarfchaft gerieth in Laͤrm: eine ſchoͤne 
Nachbarſchaft; dachte ich, und ging in mein altes Gafthaus. Dort 
war ich fehr willlommen. Ich hatte mich eben zu Bette gelegt, 
als der Herr Steuerrevifor Fam und mic auffuchte. Er hatte ben 
Lärm gehdrt und war meinetwegen in Tobesangfl. Ich erzählte 
ihm mein Abenteuer und fagte, baß ich in einer ſolchen Nachbar⸗ 
ſchaft nicht wohnen möchte; er ließ aber nicht nah, bie ich ihm 
verfprach, morgen wieder zu ihm zu kommen; benn biefen Abenb 
war ich nicht wieder ‚aus dem ‚Bette zu bringen. Den andern 
Morgen. war er wieder ſehr früh da und holte mid db. Nun 
lebten wir leiblich ordentlich einige Tage, das Borgefallene wurbe 
bedauert und meine Kegerei weiter nicht mehr, als nur im Allges 
meinen, in Anfpruch genommen. Aber wenn wir zuweilen zus 
ſammen ausgingen, welches ber Herr fehr gut zu veranſtalten 
wußte, hatte er immer etwas gu kaufen und Kein Gelb bei ſichz ich 
war alfo ziemlich flark in Auslage und bezahlte jede Mahlzeit das 
durch fehr theuer. Ich mußte Geld haben von dem Kaufmann, 
‘und er erbot fich fogar meine Geſchaͤfte bei ihm zu machen, ba ich 
doch der Sprache nicht recht mächtig wäre. Aber dazu war ich bei 
aller meiner indolenten Gutherzigkeit denn boch ſchon zu fehe 
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gewitziget, dankte und verbat feine Mühiwaltung, und holte meine 
Baarfchaft nicht cher, als bis ich abreifen wollte. Cr half mir 
zulest noch manches beforgen, und da er fi) meinetwegen bei 
Naht etwas enrhümirt hatte, mußte ich bei dem fchlechten Wetter 
‚mit ihm doch wohl einen Wagen nehmen. Bier erzählte mir der 
Mann fehr naiv etwas näher feine Amtsbefchäftigungen. Wir 
‚müffen, fagte er, in der Inſel herumreifen, die rüdftänbigen 
Steuern einzutreiben, und im Namen bed Königs den Leuten 
Kleider, Betten und das übrige Hausgeräthe wegnehmen, wenn 
fie nicht bezahlen koͤnnen. Es packte mich bei dieſen trodenen 
Worten eine Kälte, daß ich im Wagen meine Reiſejacke dichter 
Aanzog und. unillkührlich nach meinem Halstuche ariff. Die zwei 
Unzen wurden vergeffen, und ich erinnerte nicht; ob ich fie gleich 
‚nun lieber.dem Mtaulefeltreiber gelaffen hätte, ber. fo großen uns 
glüclichen Appetit an ber Pafte hatte. Weberdieß war ich mit 
Wielem in Auslage, und ed war mir fehr lieb, nis der Kapitän 
an Bord rufen ließ. . Er begleitete mich bis ana Wafler im Wagen 
mit feinen beiden einen Mädchen, bie in ber That allerliebſt 
niedliche Gefchöpfchen maren. Beim: Abfchied in meiner Kajuͤte 
‚bat er fich noch eine Unge zum Geſchenk für diefe aus: ich uns 
galanter Kerl zog mürrifc die Börfe und gab ihm fehmeigenh das 
Goldſtuͤck hin. Er hatte mir es ſehr verübelt, daß ich mic auf dem 
Dadetboote ein Zimmer für mid) genommen und mich an die Tafel 
des Kapitäns verdungen hatte. Das war, nach feiner Meinung, 
Berfchwendung, und ich hätte für das Viertel der Summe mich 
lieber unter die Takelage des Raums follen werfen Yaffen. Ein erz 
baulicher Wirth, der Herr Steuerrenifor! Der Wind blieb widrig, 
wir führen nicht ab, und ich zog lieber wieder hinaus ins Wirths⸗ 
haus: .fogleich. fuchte er mich wieder auf unb wollte mich wieder zu 
ſich haben. Der Menfch ward endlich unerträglich zudringlich und 
weggeworfen unverfchämt, und ich mußte noch bei Ziaen Yartien 
* 
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Für ihn bezahlen. Um mich aber endlich vecht beflimmt, nach ber 
ſchicklichſten Weife für ihn, zu benehmen, aß ich in einem Speiſe⸗ 
Haufe unbefangen mit großem Appetit ein Gericht nach dem andern, 
ohne ihn einzuladen, ober für ihn zu beftellen. Nun wünfchte er 
"mir endlich gute Reife, und ich ſah ihn nicht wieber, den Herrn 
"Steuerrevifor Don Filippo — — feinen Gefihlehtänamen will ich 
vergeffen._ Sterzinger, mit bem ich nachher noch ſprach, Tannte ihn 
und lachte. Er hatte in der Welt mehrere gelehrte und merkantiliſche 
‚Metamorphofen gemacht, bis er zu feiner wigigen Würde gedieh. 
Der Himmel laffe ihn meine Ungen zur Befferung befommen ! 

Das Gebäude des botanifthen Gartens hinter ber Flora am 
Dafen ift nun fertig. Der Franzoſe Julien hat ed gegeichnet und 
ein Palermitaner xs nach dem Riß aufgeführt. Die Sicilianer find 
:mit der Ausführung, aber nicyt mit der Idee zufrieden. Wo man 
-reihts und tinks, auf der Infel und dem feften Lande, noch fo viele 
"Monumente griechifcher Kunft hat, tft man freilich etwas ſchwierig. 
:Die Säulen find nicht rein und oben und unten verziert. Der 
Saal ift nach der Anlage bes Linneifchen in Schweben, und vielleicht 
‘einer der präphtigften diefer Art.. Rund umher ſtehen die VBuͤſten 
"der großen Männer bes Fachs in Nifchen, von Theophraft bie zu 
Büffon. Dem Zeichner des Gebäudes hat man die Chre angethan, 
"fein Geſicht unter einem andern alten Ramen mit barunter zu fegen; 
-eine eigene fonderbare Art von Belibnung ! 

Der alte Caſſero oder Gorfo, in allen italieniſchen Städten von 
Bedeutung bie Hauptftraße, hat jegt feinen Namen verändert und 
heißt Toledo nach der Hauptſtraße von Neapel; vermuthlich dem 
anmwefenden Hofe eine Schmeichelei zu madyen. Webrigens muß ber 
NHof eben nicht außerorbentlich geliebt ſeynz denn ich habe oft ges 
hört, dag man nie fo Tchlechtes Wetter auf der Inſel gehabt Habe, 
als bie vier Zahre, fo lange der Hof hier fei. 

Die Polizei ſcheint hier nicht fehr genau zu fegn, ober berechnet 
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Dinge nicht, bie es doch wohl verbienten. Vor einigen Zagen führte. 
man auf einer breiten Gaſſe dffentlich ein Banvditendrama auf. Es 
wor fogar Militärmache dabei, um Drbnung zu halten, unb bie 
ganze Gaſſe war gedrängt voll Zuſchauer. Die Schaufpieler arbei⸗ 


teten gräßlich fchön, und der Held’hätte bem Handwerk Ehre gemacht. . 
Freilich wird er mit poetifcher Gerechtigkeit wohl im Stüde feine 


Strafe erhalten; aber dergleichen Scenen, wo noch fo viel natür= 
liche heroifche Kraft und Deklamation if, find zu blendend, um in 
Unteritalien auf öffentlichen Päsen unter dem größten Zulauf ges 
geben zu werben. Dan zahlt nicht 5. jeder tritt hin und ſchaut und 
nimmt was und wie viel er-will, Haben boch fogar Schillers Raͤu⸗ 
ber einmal Unfug bei und angerichtet. Auf diefe Weife kommt man 
dem fiedenden Blute nicht wenig entgegen. Auch ift das Meffer noch. 
eben fo fehr im Gebrauch und vieleicht noch mehr ald vor zwanzig 
Sahren. Ich hatte vor einigen Zagen ein Schaufpiel davon. Ich 
ging den Morgen aus; ein Kerl fchoß blutig an mir vorbei und ein 
anderer mit ben Dolche hinter ihm her. Es fammelte fich Volk, und 
in einigen Minuten war einer erftochen, und der Mörder verwundet 
entlaufen. Die Wache, welche nicht weit davon fand, that, als ob 
fie gar nichts dabei zu thun hätte. Sie haben einen erfchlagen, 
Mingt in Sieilien und Unteritalien nicht härter ale bei und, wenn 
man fagt, es ift einer beraufcht in den Graben gefallen. Rur ges 
gen die Fremden fcheinen fie, aus einer alten religiöfen Gitte, noch 


einige Ehrfurcht zu haben. Sie erftechen fich unter einander bei 


ber geringften Beranlaffung , hörte ich einen kundigen wahrhaften 
Mann urtheilen; aber ein Fremder ift heilig. Ich möchte mich freis 
lich niht zu fehr auf meine fremde Heiligkeit verlaffen, aber bie 
Sache ift nicht ohne Grund. Ich blieb, zum Beifpiel, zwifchen 
Meflina und Palermo in einem eirffelnen Haufe, beffen zwei hands 
feſte Befiger ich gleich beim erſten Anblick claffiflcirt hatte. Alles 
beftätigte meinen Argwohn und meine Beſorgniß. Mean fpeifte 
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mich indeffen Yeidlich und machte mir fobann ein Lager auf einer 
Ast von Pritfche, fo dag alle Schießgewehre und Dolche in einem 
Mintel zu meinem Kopfe lagen. Man machte mich auch darauf 
aufmerkſam, bag ich allein bewaffnet wäre, und ich fchlief nun ziem⸗ 
lich ruhig. 

Nach Sankt Martin bin ich nicht gekommen, weil bad Wetter 
beftändig fehr unfreundlich war, und ich mich bie legten Tage nicht 
entfernen durfte, da man mit dem erften guten Winde abfahren 
wollte. Die Mönche dort oben follen die prächtigfte Maft in ber 
ganzen Chriftenheit haben. Wenn das Chriſtenthum Schuld an als 
lem Unheil wäre, das man bei feinen Prieftern und bucch feine Pries 
fter fieht, fo wäre der Stifter. der haffenswürbigfte der Menſchen. 
Das aftronomifche Obferogtorium auf dem Schloffe konnte ich nicht 
füglich fehen, weil Piazzi nicht zugegen war. Webrigens bin ich 
auch ein Laie am Himmel. Vielleicht hat es eine wohlthätige Wire 
tung auf die Infel, daß die Sicilianer nun ihre Böttin unter den 
Sternen finden; bisher haben fie das Deiligthum der Ceres und 
ihre Geſchenke gewiffenlog verachtet. Eine vaterländifche Neuigkeit 
ift mir noch aufgeftoßgen. Der Kaifer Karl der Fünfte hat um Si⸗ 
cilien große Verdienſte, und fein Andenken ift billig den Infulanern 
ehrwuͤrdig. Weberall findet man noch Arbeiten von ihm, die feinen 
thätigen Geiſt bezeichnen, und bie jest vernachläfjigt und vergeffen 
werben. Die Wachthürme rund umher, die er nach feiner afrikanis 
fhen Unternehmung aufführen ließ, zeigen von feinem Muth und 
der bamaligen Kraft der Infel. Auch der Molo des Hafens von 
Agrigent ift von-ihm. . Seine Büldfäule fleht alfo in Palermo faft 
mitten in ber Stadt am Toledo auf einem freien Plage; aber mit 
einem Bombaft, der nicht in der Natur des Mannes lag. Er bat 
in der Infchrift eine Lange Reihe Beinamen, und heißt unter anbern, 
vermuthlich wegen der Schlacht, auch der Sachfe und Heffe. Könnte 
man nun unfern Kurfürften Mori, beffen Enkomiaſt ich übrigens 


. TI 


nicht ganz unbedingt werben möchte, nicht wegen der Ehrenberger 
Klaufe den Deftreicher und Spanier nennen? Sein Sieg war be⸗ 
beutend genug, und die Folge des Tages für die Proteftanten auf 
immer wichtig. 


* 


Bei Kapri. 


Der Wind ſhaureit uns ohne Fortkommen hin und her, und 
Schon faft den ganzen Tag tanzen wir hier vor Maffa, Kapri und 
Iſchia herum. Den ein und zwanzigſten April Abends gab das 
Kriegsſchiff, welches jest, glaube ich, die ganze Flotte des Königs 
von Neapel ausmacht, das Signal, und wir arbeiteten ung aus dem 
Dafen heraus. Den andern Morgen hatten wir Sicilien und ſo⸗ 
gar Palermo ‚noch ziemlich nahe im Geſichte; der Rofalienberg und 
die Spigen von Termini und Cefalu lagen gang deutlich vor. uns: 
das andere war von bem trüben Wetter gedeckt. Mehrere Schiffe 
mit Orangen und Del hatten fich angefchloffen, um bie fichere: 
Fahrt mit. dem, Kriegsfchiffe und dem Padetboot zu machen. Das’ 
lestere hat auch zwanzig Kanonen und ift zum Schlagen eingerich- 
tet. Wir faßen lange zwifchen Ustifa und ben liparifchen Infeln, 
und ich las, weiß der Himmel wie ich eben bier auf diefen Artikel 
fiel, während der Windftille die Georgika Virgils, die ich hier beſſer 
genoß, als. jemals. , Nur wollte mir die Schlußfabel von dem 
Bienenvater nicht fonderlich. gefallen : fie iſt ſchoͤn, aber hierher ges 
zwungen. Dann las ich, da der Winb noch nicht Tommen wollte, 
ob wir gleich in feinem mythologifchen Vaterlande waren, ein gro= 
Bes Stüd in die Aeneis hinein. Hier wollte mir nun, unter vielen 
Schönheiten im vierten Buche, die Befchreibung des Atlas wieder 
nicht behagen, fo Herrlich fie auch Hingt. Es it duͤnkt mich, etwas 
Unordnung darin, bie man dem Heren Maro nicht zufrauen follte. 
Da ich eben nicht viel zu thun habe, will ich Dir bie Stelle ein 
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wenig oorfchulmeiftern. Merkur kommt von feinem Water auf ber 
Ambaffabe zu Frau Dido Hierher. Die Werfe heißen, wie fie in 
meinem Buche flehin: 

— jamque volans apicem et latera ardua cernit 

Atlantis duri, coelum qui vertice fulcit; . 

Atlantis, cinctum assidue cui nubibus atris 

Piniferum caput et vento pulfatur et imbre; 


Nix humeros infusz tegit: tum flumina mento 
Praecipitant senis, et glacie siget horrida barba. 


Die Verſe find unvergleichlich fchön und malerifh: aber er 
bringt auf dem oberften Scheitel Sturm und Regen, läßt den Schnee 
auf ben Schultern Liegen, Flüffe aus dem Kinn ſtroͤmen und weiter 
unten den Bart von Eis flarren. Das ift nun alles giemlich um⸗ 
gekehrt, wenn ich meinem bißchen Erfahrung glaube. Sch weiß 
nicht, was Heyne aus ber Stelle gemacht hat. Go weit oben wers 
den ſchwerlich noch Fichten wachſen. Sch überlaffe eö Die, Deinen 
Liebling zu vertheidigen : ich ſelbſt bleibe Hier in meiner Hermenev⸗ 
tik etwas ſtecken. Wer in feinem Leben Beine hoher Berge gefehen 
und beftiegen hat, nimmt fo etwas freilich nicht genatt Schade 
um die ſchoͤnen Verſe; 

Diefe Nacht begegneten uns viele franzoͤſiſche Shi , bie ihre 
Landsleute von Zarent holen wollen. Alles ift ungeduldig bald am 
Zande zu fein; aber Aeolus hat und noch immer feinen Schlauch 
nicht gegeben, und wir müffen aushalten. Das Cffen tft recht gut 
und die Gefellfchaft noch beſſerz meine Geduld iſt alfo weiter auf 
Teiner fehr .geoßen Probe; und ich habe noch bie ganze Odyſſee zu 
Iefen. Der ruffifche und englifche Gefandte find auf dem großen 
Schiffes wir haben alfo noch bie Ehre, ihrentwillen vocht Yangfam 
zw fahren, da das Kriegsſchiff ſchwerer fegelt. Die Geſchichte des 
Tages auf unferer Flotte fagt eben, daß der Leibgaut der ruffifchen 
Excellenz gefährlich Trank. geworden ik. Wie ‚viele von den Leuten 
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ſeekrank find, ober fterben, das iſt eine erbaͤrmliche Kleinigkeit: aber 
bedenke nur, der Leibgaul bes ruffifchen Gefandten! — der ift ein 
Kerl von Gewicht. Dean erzählt bei Tiſche dieß und jenes: fogar ° 
die Gefchichten der Hofleute aus ihrem eigenen Munde beftätigen 
die fchlechte Meinung, die ich durchaus von ber nenpolitantichen Res 
gierung habe. Es waren einige fobaritifche Herren des Hofes bei 
und, die doch nicht Laffen Eonnten, dann und warn etwas vorzubrin⸗ 
gen und einzugeftehen, was Stoff zu Aergerniß und Sarkasmen 
ga, Meine Zaciturnität nahm daraus die Quinteſſenz. — Es if 
wiedur tiefe Nacht. im Golf geworben; der Wind blaͤſt hoch und 
wirft und gewaltig. Ich habe auf allen meinen Fahrten, Dank ſei 
68 meiner guten. Erziehung, nie bie Seekrankheit gehabt: ich lege 
mich alſo ruhig nieber und fehlafe. 


Neapel. 


Ich erwachte im Hafen. Eine Muͤtze voll guͤnſtiger Wind und 
die Geſchicklichkeit des Kapitaͤns hatten, und hereingebracht. Nun 
machte ich in drei Minuten meine Toilette, nahm den erſten beſten 
Lazarone und wandelte in mein altes Wirthshaus auf Montoliveto, 
wo ich fogar meine alte Stube wieber leer fand. Das war mir fehr 
lietz denn ich bin gar kein Freund von Veränderung. Mein alter. 
Genteſe war bei einem andern Fremden, und ich Eonnte ben erften 
Tag leinen Schnbebienten erhalten, weil man gehört hafte, daß ich 
Tohe url zu Fuße herumlief und laufen wollte, ob ich mich gleich ers. 
bot einge Karlin mehr als gewöhnlich zu zahlen. Das nenne ich. 
Tampinifche Bequemlichkeit, von der man eine Menge brollige Anek⸗ 
boten \at. Den erſten Tag wollte mir feiner folgenz- dann wollte ich 
keinen \aben. 

Ichmachte mich ganz allein mit ber Morgenrdthe auf nad) Poz⸗ 
zuoli. Rort fehlte es nicht an Wegweifern, und ich wurde gleich 
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beim Eingange in Befchlag genommen. Ich ließ mir gern gefallen, 
mich in dem Meerbufen von Bajd herumgurudern und da bie alten 
Herrlichkeiten zu fehen. Du Eennft fie aus andern Büchern; ich 
will Dich alfo mit ihrer Befchreibung verfchonen. Wenn ich Dir 
auch alle Säulen bed Gerapistempeld anatomirte, wir würben deß⸗ 
wegen in unfern Konjetturen nicht weiter kommen. Was ich aus 
ber fogenannten Bruͤcke des Kaligula machen fol, weiß id} nicht: 
„bie Meinung der Antiquare, daß es ein Molo geweſen feyn Toll, 
will mir nicht recht einleuchten. Es find noch dreizehn Stüde daron 
übrig, bie in verfchiebenen Diflanzen aus dem Waſſer hervorregen. 
Wenn ed nicht zu ibiotifch Elänge, würde ich fie wohl für die Reſte 
ber berüchtigten Brücke halten. Die Entfernung von Pozzuoli nach 
Bajaͤ ift nicht fo groß, dag es einem Menſchen, wie dad Stiefelchen, 
nicht hätte einfallen Eönnen, fo einen Streich zu machen. Damals 
war ber Meerbufen landeinwärts nach dem Monte Nuovo zu viels 
leicht noch etwas tiefer; der Lufriner See hing mit dem Avernus 
zufammen und half den Iulifchen Hafen bilden, der Umweg war 
alſo etwas größer als jet. Zum Molo für Pozzuoli fcheinen mir die 
Truͤmmern weber Geftalt, noch gehörige Richtung zu haben. Mei 
netwegen feies, wie man wolle! Sch flieg. bei dem Lukriner See 
aus, ber durch bie Exbrevolution fehr viel eingeengt worden ifl. 
est ift er nichts beffer ald ein großer Teich. Wir gingen, ver⸗ 
muthlich durch den Einfchnitt des Berges, hinein, durch welchen man 
ehemals die beiden Seen, ber Lukriner und den Xoerner , zuſanmen 
verbunden hatte, um ben Zulifchen Dafen zu bilden. Haufige 
Erdbeben und vulfanifche Ausbrüche haben alles geändert. Der Zu⸗ 
gang zum Avernus ift noch jest rpmantifch genug, und der Eintritt 
in bie fogenannte Grotte der Sibylle wirklich ſchoͤn und ſchaurlich. 
Sch feste mih am Eingange hin und fah rechts gegenüber den 
alten Tempel, ber für ben Tempel des Apollo gilt. Es ift ein Wun⸗ 
der, wie dieſer Tempel bei der Erhebung des neuen Berges ſtehen 
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blieb, die doch ohne große Grfchütterung der Nachbarſchaft unmöglich 
gefchehen konnte. Man Eann nichts Romaneöferes haben, als den‘ 
kleinen Gang von dem Averner See bis zum Eintritt in die Grotte, 
zumal wenn man den Kopf voll Fabel hat. Hier zündeten wir bie 
Tadel an und gingen nun in dem Gewölbe hinter, bis man rechts 
tief hinunter in das Sakrarium ſteigt. Vermuthlich hat Virgil 
feine Erzählung an diefem Orte gearbeitet; denn das Facilis 
descensus Averni ſcheint wörtlich hier mweggenommen zu feyn 

Es ging immer tiefer und tiefer, bis wir an ein etwas weites Ge⸗ 
mach kamen, welches ziemlich voll Waffer war. Hier mußte ich 
mich auf den Rüden meines Führers fegen, und hinüber reiten. 
Rechts und Links fand ich jenfeits einen langen Katalog von Neus 
gierigen aller Nationen. Mein Name fteht oben auf dem Erkta, 
wo die Karthager fo brav und lange fchlugen, ber heiligen Rofalia 
auf der Naſe; und damit genug. So ganz allein mit einem Wild: 
fremden in diefer Höhle herumzufchleichen, mein Freund, mächt doc) 
etwas unheimifch. " 


Ein Schauerhen fuhr mir beim Fackelſchein 
Im Heiligthum duch dad Gebein; 
Das Wafler ging mir in ber Höhle 
Des Mütterhens bis an die Geele. 
” Mir ward fo ernft und feierlich 
Und voll von Eiferſucht fest’ ih mid 
An einem dreifach dunkeln Flecke 
Auf einen Stein in einer Ecke. 
Mein Füuͤhrer ließ mir eben etwas Zeit ! 
Mit feiner Stromgelehrfamteit, 
Und machte fh zur Fahrt ins Licht bereit: 
Da hab’ ich denn in aller Stille 
Die alte kumiſche Sibylle 
Für Did und mih um Rath gefragt ; 
&ie hat mir aber — nichts gefagt.. 
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ME Danke nahm ich ihr Orakel an, 
Und glaube, fie bat wohlgethan. 


N 


Kaum hatte ich diefe Verschen Eumifirt, als mein Leiter mich 
aus meiner Andacht mit der Bemerkung drollig genug wedte: „Era 
questa Sibilla gran puttana; ed era questo qui un gabinetto 
segreto, dove fece — —“ Hier brauchte er einige Töne, bie in 
allen Sprachen ziemlich verftändfich find. Nun war meine Pros 
phetin fogleich eine aemeine Zigeunerin. Was doch die Phantafte 
niht Alles macht, nachdem man nur die Sache ein wenig höher 
oder tiefer nimmt! Die Leute fabeln hier, baß aus der Höhle ein 
Gang nach Bajaͤ und ein anderer nach Cumaͤ gegangen fei, wo bie 
Here ein zweites Heiligthum hatte. Das, ift fehr leicht möglich 
und war vielleicht weiter nichts, als ber jegige große Gang, ber 
nad) dem Avernus führt und alfo nad) Kumd offen und nad) dem 
Zucriner, oder nach Bajaͤ verfchüttet iſt. Auch bier Eönnte er fehr 
leicht wieder geöffnet werden. Die ganze Anlage ift ein Werk der 
Kunft, vielleicht durch die fehöne romantifche Lage ber Berge unb 
Seen und einige Felfenfpalten veranlagt 3 aber vermuthlich von 
hohem Alter. Die Waffervögel ſchwimmen recht Iuflig auf dem 
Avernus herum, und die Luft war auch nicht leer von Geflügel: 
fo daß der Drt nunmehr die Antiphrafe feines Namens ift. 


Nun wandelte ich an den Meerbufen hinunter und fah die ehe⸗ 
maligen Thermen bes Nero. Sollteſt Du glauben, daß ich nicht 
im Stande war, hinunter zu fteigen ? Ich hatte mich ausgezogen, 
unb verfuchte es zweimal. Der Dampf trieb mir aber auf ben 
vierzig Schritten, die ich ungefähr vorwärts ging , einen fo entfeß- 
lichen Schweiß aus, daß ich umkehrte. Ich ließ den Kerl allein 
feine Eier Eochen. Meine vornehmen Landsleute, die unten gewes 
Ten ſeyn follen, muͤſſen ben Schwitzkaſten befler vertragen Tönnen, 
als ich: das Erperiment war mir zu heiß. Ob bie alten Gebäude, 
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die am Strande hin fliehen, Tempel ober Bäber gewefen, vermag 
ich nicht zu entfcheiden. Sie gehören augenfcheinlich zu Bajd, und 
zu Bajd waren viele berühmte Bäbers doc findet man fie fonft 
wohl nicht leicht von diefer Zempelform. Es find zwei Rotunden, 
jest ziemlich hoch mit Erde angefüllt, und das Echo darin ift 
furchtbar ſtark. Das fogenannte Grab Agrippinens verbient wohl 
gefehen gu werden, es mag gehören, wem es will. Die Arbeit ift 
gut und die Wandverzierungen find fehr niedlich und geſchmackvoll. 
Sch fand darin ein Stüdchen Bernftein von der Geftalt eines Die- 
tus, mit einem kleinen Loche in der Mitte, durch welches ein Draht 
oder Ring gegangen zu feyn ſchien. Der Himmel mag wiffen, ob 
es akt ift, oder wie es fonft dahin gekommen ſeyn mag. Mon dem 
Tempel des Herkules, in deffen Nähe Agtippina umgelommen feyn 
fol, werben, hart unter dem Vorgebirge Miſene, noch einige’ 
Truͤmmer gezeigt. Baulaͤ ift jest ein kleines, armfeliges Dörfchen. 
Was die Pifcine und die Felſengaͤnge, ober die fogenannten Ge⸗ 
fängniffe des Nero mögen geweſen feyn, darüber zanken fich noch 
die Gelehrten. Ich begreife nicht, worum fie nicht von Menſchen, 
wie die römifchen Genforen von der fchlechteften Sorte waren, gu 
Kerkern folfen gebraucht worden feyn. Sie find graͤßlich und bie 
Gefängniffe in Syrakus find Balfäle dagegen: wie denn alles 
Grauſame bei den Römern fchredlicher und feheußlicher wear, als 
bei den Griechen, die Spartaner vielleicht ausgenommen , die mehr 
:einen römischen Stempel trugen. Bis faft hinaus .auf die Spike 
des Vorgebirges und bis hinab an bie elofäifchen Felder und das 
‚todte Meer find ſchoͤne Pflanzungen von ‚Wein und Zeigen. Mi 
fene ift eine von diefer Seite auälaufende Erbzunge, bie fih wit 
dem hohen Felſen diefes Namens ſchließt. Gegenuͤber Tidgt nicht 
weit davon fogleich Procida, und man erzählte, daß bie Engländer 
im vorigen Kriege von bort herüber nach Baulaͤ gefchoffen haben. 
Das iſt aber doch nicht wohl möglich es muß aus den Schiffen 
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auf dem Paſſe zwifchen Procida und Miſene gefchehen feyn. Sm 
Borbeigehen barf ih Dir noch jagen, daß ich neulich in Rom in 
den deutfchen Propyläen eine Recenſion von Gmelins Blättern von 
diefer Gegend gefehen habe, wo man fich faft ausdruͤckt, als ob das 
Mare morto und ber Avernus eine und die nämliche See wären; 
eine Unbeftimmtheif, die man doch in den Propyläen nicht antreffen 
ſollte! 

Ich ließ mich von Miſene gern über den Meerbuſen hinuͤber 
nach Pozzuoli rudern, wo ich zwar etwas ſpaͤt, aber mit deſto beſ⸗ 
ſerm Appetit eine herrliche Mahlzeit nahm. Der Bajiſche Meer⸗ 
buſen iſt wegen ſeiner Schoͤnheiten beruͤhmt: aber uͤberall, wohin 
man blickt, findet man nur Truͤmmer, Berftbrungen ber Zeit, der 
Barbarei und der Erbrevolutionen, als ob fich Alles vereinigt 
hatte, dieſen Sie der fchändlichften Despotie zu vernichten und nur 
bie Reize ber Natur übrig zu laffen. Der neue Berg wird jest 
ziemlich bearbeitet und giebt guten Wein, wie man fagt. Die 
Leute behaupten hier mit Gewalt, bier habe ehemals der Falerner 
Berg geftanben und ſei in. verfchiedenen Erbrevolutionen mit ver 
fehüttet worden; geben auch noch eine Sorte Wein für Falerner, 
der allerbings beffer feyn foll, als der ächte Kalerner bei Seſſa auf 
der andern Seite bes Gaurus. ine fonderbare Phantafie ift mir 
vorgedommen ; ich weiß nicht, ob ich der Exfte bin, ber fie gehabt 
bat. Capri fieht von hier, und noch mehr von der Spitze bed Pos 
fitippo und bei Viſida aus, wie der Kopf eines ungeheuern Kroko⸗ 
dils, das feinen Rachen nad) Sorrent dreht. Diefe Einbilbung 
kam mir immer wieber, fo oft ich bahin ſahz und fie giebt ber Ti⸗ 
beriabe einen abfcheulichen Stempel. 

Der Weg von Pozzuoli nach Neapel zuruͤck geht bucch ein uͤp⸗ 
pig reiches Thal an dem Poſilippo hin. Die Gegend ift aber als 
fehr ungefund befannt, wegen der Solfatara und bes Agnano, bie 
links in dev Nähe liegen. Der beträchtliche Berg Pofilippo liegt 


79 


rechts vor Dirz Alles ift gefchloffen und nirgends eine Schlucht zu . 
fehen, und Dir wirb vielleicht etwas bange vor der Auffahrt und 
Abfahrt. Diefe erfparft Du; denn Du fährft, wie ein Erdgeiſt, 
gerade durch den Berg hin. Dieß ift die berühmte Grotte. Ber 
muthlich war die Veranlaffung dazu der Steinbruch, den man tief 
bineinarbeitete. Man konnte dabei leicht auf den Gedanken Toms - 
men durchzugehen, und fo einen geraden Weg zu machen. Der 
Eingang von Neapel ift fchöner, ald von Pozzugli, und wenn man 
bei einer gewiffen Mifchung der Atmosphäre aus der Mitte in die 
ſchoͤne Beleuchtung hinausfieht, ift es ein unbefchreiblicher Anblick, 
Auch von diefer Arbeit ift die Zeit der Entflehung unbefannt. Zur 
‚Zeit der Römer muß dad Werk nicht unternommen worden fegn? 
denn diefe hätten wahrfcheinlich etwas davon gezeichnet, weil fie, 
als fie hierher in diefe Gegend Tamen, fchon ziemlich eitel waren. 
In der Mitte der Höhle ift, links von Neapel aus, ein Behältniß 
eingehauen, welches jeder Wernünftige fogleich einer -Polizeliwache 
anmweifen würbe. Aber hier giebt man es ber heiligen Jungfrau 
zur Kapelle, und dann und wann follen. fi) Räuber darin aufhal⸗ 
‚ten und daraus die Gegend unficher machen | ur 

° Eben komme ich vom Veſuv. Aber da. ich auch von Paͤſtum 
tomme, muß ich vom Anfange anfangen, wenn Du nur. ginigere 
maßeri promeniren follft. Meine Abficht war, fo ganz gemaͤchlich 
über Salerno in einigen Zagen allein hinunter‘ nad) Paͤſtum zu ges 
‚hen: aber ohne alle Kunde möchte es doch etwas bedenklich gewe⸗⸗ 
fen ſeyn. Ueberdieß drückte mich bie Hiße auf dem flaubigen Wege 
nach Pompeji unerträglich, meine Fußſohlen hatten durch. langen 
‚Gebrauch.einige Hühneraugen gewonnen, die den Marfch in der 
Hige eben nicht beförbern. Ich ließ mich. alfo in Zerre dei Greco, 
wo jegt ber befte Wein wächft, überreden, eine Karriole zu neh⸗ 
men. Cine der fchönften Partien, vielleicht in ganz Italien, ift 
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der Weg von Pompeji nach Salerno, vorzuͤglich am Cava herum. 
Ohne mich um die Alterthuͤmer zu bekuͤmmern, ergoͤtzte ich mich an 
dem, was da war;z ob ich gleich nicht laͤugnen kann, daß Fleiß 
und Anhaltfamkeit es hier und ba noch ſchoͤner hätten machen 
Können. 

In Salerno, wo ich fehr zeitig ankam, wollte ‚ich die Nacht 
"bleiben, und den folgenden Morgen weiter fahren. Ich wandelte 
alſo in der Stadt herum, und bald faßte mich ein Geiftlicher bei 
ser Kraufe, ber mir alle Herrlichkeiten feiner Vaterſtadt zeigte. 
Die Kathedrale mit ihren Wundern war das erſte. Dad Baſſin 
am Eingange, von einem einzigen Stuͤcke gearbeitet, ließe ſich wirk- 
dich auch in Rom noch fehen. Man zeigte mir eine Menge Gräber 
von alten Exrgbifchöfen und Salernitaner Advokaten, bie ben Leuden 
gewaltig wichtig waren. Einige ſchoͤne alte Basreliefs aus Paͤſtum 
bat man hier und da mit zur Wergierung neuer Monumente ge= 
braucht. Das Merkwuͤrdigſte find mehrere ſehr ſchoͤne antike Saͤu⸗ 
Ien, bie man auch aus Päftum geholt dat. Man führte mich in 
das Adyton der Krypte des Schutzpatrons, welches. Matthaͤus if. 
Hier ftand die statua biformis des Halligen, die einem Janus ziem⸗ 
Tech aͤhnlich ſieht. Bei diefer- Gelegenheit wurben mir benn alle 
Wunder erzählt, Die der Apoftel zum Heile ber Stabt gegen bie 
Saratenen gethan hatte. Es laͤßt fich wohl begreifen, wie das zu⸗ 
Ying, und wie irgend ein Spruch von ihm und ber Enthuflasmus 
für ihn fo.viel wirkten, dab die Ungläubigen abziehen mußten. 
Und nach ber alten Rechtsregel, quod quis per alium — kommt 
ihm dann bie Ehre billig zu. Das willen bie Spigköpfe unter ben 
Herren gar trefflich zu amalgamiren: die Plattkoͤpfe haben es gar 
nicht nöthig, bie nehmen es ſtarkglaͤubig gerabezu. Im Hinter: 
grunde der Krypte ſtehen noch ein Paar weibliche Deiligbeiten, beren 
Romen ich vergeflen habe, deren Blut aber noch .beftänbig flieht. 
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Sch hörte es ſelbſt rauſchen und kann es alſo bezeugen; ich wagte 
gläubig Keine Erklärung des Gaufelfpield. Unter den vielen Nar⸗ 
ren war auch ein Vernünftiger, der mir vorzüglich die Säulen aus 
Paͤſtum alle und von allen Seiten in ben fchönften Beleuchtungen 
geigte: er drückte mir flillfchweigend die Hand, als ich fortging. 
Nun brachte man mic) noch mit Gewalt in eine andere Kirche, wo 
eine fehöne Kreugigung, weder gemalt, noch gehauen, noch gegoffen, 
fondern ind Holz gewachfen war. Mit Hülfe einiger Phantaſie 
konnte man wohl fo etwas heraus = ober vielmehr hineinbringen ; 
und bie Wunder überlaffe ich den Gläubigen. Einige wunberten 
fih, daß ich doch gar nichts auffchriebe, wie andere Reiſende, und 
einer ber jungen Berren, bie mich begleiteten, fagte zu meinem 
Lobe, ich wäre von Allem binlänglich unterrichtet und überzeugt. 
Da fagte er denn in beidem eine große Lüge. Als ich wegging, 
bat fi) mein Hauptführer, der fich, glaube ich, einen Kaftellan des 
Erzbifhofs nannte, etwas für die Armen aus; das gab ich: fos 
dann etwas zu einer Geelenmeffe für mich z das gab ich auch. 
Schadet Niemand und hilft wohl! Man muß die, Gläubigen ftär: 
Ten, lautet das Schibolet, das Göthens Reinecke der Fuͤchs von feis 
ner Mutter befommt. Dann bat er fi auch etwas für feine 
Mühe aus. Dazu machte ich endlich ein grämliches Geficht und 
zog noch zwei Karlin hervor. Als ich fie hinreichte, fchnappte 
fie ein Profaner weg, der fich einen Korporal nannte, und von dem 
ich eben fo wenig wußte, wie er zur Gefellfchaft, noch wie er in den 
Dienft der Kirche gefommen war. Darüber entftand Streit zwi⸗ 
fchen dem Klerikus und dem Laien. Der geiftliche Herr fagte mir 
ins rechte Ohr, daß der Korporal ein liederlicher Säufer wäre; 
diefer zifchelte mir ins Tinte, das Moͤnchsgeſicht fei ein Gauner 
und lebe vom Betruge: ich antwortete beiden ganz leife, daß ich 
das nämliche glaube und es wohl gemerkt habe. Es ift ein heil⸗ 
loſes Leben. 
Geume’s Werte, II. 6° 
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Mein Freund, Du ſucheſt in Salerne 

Den Menſchenſinn umfonft mit der Laterne 
- Denn, zeigt er fi auch nur von Ferne, 

So ellen Kutten und Kapugen, 

Der heiligen Verfinfterung zum Nupen, 

Zum dümmften Glauben ihn zu ftugen. 

Da löfht man des Verftandes Zunder, 

Und mifcht mit Pfoffenwig des Widerfinnes. Plunder, 
Zum Troſt der Schurferei, zum Wunder: 

Und jeder Schuft, der fromm dem Himmel ſchmeichelt, 
Und wirklich dumm ift, oder Dummheit heuchelt, 
Kniet hin und betet, geht und meudelt, 

Gewiß, Vergebung feiner Sünden 

Beim nächſten Plattkopf laͤſterlich zu finden. 


Ich kann mir nicht helfen, Lieber, ich muß es Dir nur ge⸗ 
ſtehen, daß ich den Artikel von der Vergebung der Suͤnden 
fuͤr einen der verderblichſten halte, den die Halbbildung der 
Vernunft zum angeblichen Troſte der Schwachkoͤpfe nur hat erfin⸗ 
ben koͤnnen. Es iſt der ſchlimmſte Anthropomorphismus, den man 
der Gottheit andichten kann. Es iſt kein Gedanke, daß Sünde ver: 
geben werde: Jeder wird wohl mit allen ſeinen boͤſen und guten 
Werken hingehen muͤſſen, wohin ihn ſeine Natur fuͤhrt. Eine miß⸗ 
verſtandene Humanitaͤt hat den Irrthum zum Ungluͤck des Men⸗ 
ſchengeſchlechts aufgeſtellt und fortgepflanzt: und nun wickeln ſich 
die Theologen ſo fein als moͤglich in Diſtinktionen herum, welche die 
Sache durchaus nicht beſſer machen. Was ein Menſch gefehlt hat, 


bleibt in Ewigkeit gefehltz es laͤßt ſich keine einzelne That aus der 


Kette der Dinge herausreißen. Die Schwachheiten der Natur ſind 
durch die Nqtur ſelbſt gegeben, und die Herrſcherin Vernunft ſoll 
ſie durch ihre Staͤrke zu leiten und zu vermindern ſuchen. Der 
Begriff von Verzeihung hindert meiſtens das Beſſerwerden. Gehe 
nur in die Welt, um Dich davon zu uͤberzeugen! Soll vielleicht 
dieſer Troſt großen Boͤſewichtern zu Statten kommen ? Alle Schur⸗ 








ten, die fich nicht beffern Ebnnen, die von Beiäte zu Beichte täglich 
fehlechter, weggeworfener und niederträchtiger werben, dieſe follen, 
zum Heile der Menfchheit, verzweifeln Jeder foll haben, was ihm 
zulommt. Die Verzweiflung dev Böfewichter iſt Wohlthat für bie 
Welt; fie ift das Opfer, bad der Zugend und der Göttlichkeit un- 
ferer Natur gebracht wird. Verzweifle, wer fich nicht beffern, fi) 
nicht vernünftig beruhigen kann! Die Vergebung der Sünden kann 
ich nicht begreifen : fie ift ein Widerfpruch, gehört zu ben Gängel- 
bändern der geiftlihen Empirik, damit ja Niemand allein gehen 
lerne. Man darf nur bie Länder recht befchauen, wo dieſe entſetz⸗ 

liche Gnade im größten Umfange und Unfuge regiert. Kein recht: 
Yicher Mann ift dort feiner Eriftenz ſicher. Die Gefchichte 
belegt. 

Hier in Salerno erhielt ich einen neuen Führer, ber mir fehr 
problematifch ausſah. Er machte mich darauf aufmerkfam, daß ich 
bei ihm außerordentlich ficher ſei, weil er alles ſchlechte Gefindel als 
freundliche Bekannte grüßte, und meinte, in feiner Gefellfchaft 
könne mir nichts gefchehen., Das begriff ih und war ziemlich ru⸗ 
big, obgleich nicht wegen feimr Ehrlichkeit. Er hatte mich öffent: 
lich in der Stadt übernommen; es galt alfo feine eigene Sicher: 
beit, mich dahin wieber zuruͤckliefern: weiter hätte ich ihm dann 
nicht trauen mögen. Wir fuhren noch biefen Abend ab, und blic- 
ben bie Nacht an der Straße in einem einzelnen Wirthshaufe, wo 
fi der Weg nad) Päflum rechts von der Landſtraße nach Ebbli 
und Galabrien trennt. Diefe Landftraße geht von hier aus nur 
ungefähr noch vierzig Millien; dann fängt fie an Sicilianifch zu 
werben, und iſt nur für Maulefel gangbar. Es war herrliches 
Wetter; der Himmel fehlen mie an dem ſchoͤnen Morgen vor: 
züglih wohl zu wollen: meine Seele warb lebendiger, als 


gewöhnlich. 
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Ich eilte fort und Nachtigallen ſchlugen 

‚ Mir links und rechts in einem Zauberchor 
Den Vorgefhmad des Himmeld vor, 

Und laue, leife Weſte trugen 

Mi im Genuß für Aug’ und Ohr 

Duch Grad wie Korn, und Korn, wie Rohr. 
Balſamiſch ſchickte jede Blume 

Mir üppig ihren Wohlgeruch, 

Der Göttin um und ber zum Ruhme, 

Aus Florend großem Heiligtbume; 

Und rund umber las ich das ſchoͤne Bud) 
Der Schöpfung, jauchzend, Spruch vor Spruch 
Die golbnen Hesperiden ſchwollen 

Am Wege bin in freundlicher Magie, 

Und Mandeln, Bein und Feigen quollen 
Am Lebensſtrahl des Segensvollen 

In ſtillverſteckter Eurhythmie, 

Und Klee, wie Wald, begraͤnzte ſie. 

Ich eilte fort, hodyglühend ward die Sonne, 
Und fühlte ſchon voraus die Wonne, 

Mit Paftums Rofen in der Hand, 

An eines Tempels hohen Stufen, 

Wo Maro einft begeiftert fkand, 

Die Mufe Maros anzurufen. 

Die Tempel fliegen, groß und ber, 

Mir aus der Ferne ſchon entgegen, 

Da ward die Gegend menſchenleer 

Und oͤd' und Öber um mid) ber, 
Und Wein wuchs wild auf meinen Wegen. 
Da ftand Id) einfam an dem Thore 

Und an dem hohen Gäulengang, 

Wo ehmald dem entzüdten Dhre 

Ein voller Zug im vollen Shore 

Dad hohe Lob ber Gottheit fang. 
Verwüftung herrſcht jept um die Mauer, 
Wo einft die Glücklichen gewohnt, 

Und mit geheimem tiefem Schauer 
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Sah ich umber und fahe nichts verfchont ; 
Und meine Freude ward nun Trauer. 
Umfonft blidt Titan bier fo milde, 
Umfonft defrönet er im Jahr , 
Zwei Mal mit Ernte die Gefilde — 

Du fuhft von allem, was einft war, 
Umfonft die Spur; ein zottiger Barbar 
Schleicht mit der Dummheit Ebenbilde, 
Ein Troglodyt, erbärmlicher ald Wilde, 
Um ben verſchütteten Altar. 

Nur bie und da im hoben Graſe wallt, 
Den Menſchenſinn noch greller anzuftoßen, 
Dumpf murmelnd eine Möndyegeflalt, 
Freund, denke Dir die Seelenloſen! 

In Paftum blühen keine Rofen. 


Ich gebe Dir zu, dag in diefen Werfen wenig Poeſie iſtz aber 
defto mehr ift darin lautere Wahrheit. Sch hielt mich hier nur 
zwei Stunden auf, umging bie Area ber Stadt, in welcher nichts, 
als die drei befannten großen, alten Gebäude, die Wohnung bes 
Monfignore, eines Biſchofs, wie ich höre, ein elendes Wirthshaus 
und noch ein anderes jämmerliches Haus ſtehen. Das ift jest ganz 
Paftum. Bier dachte ih mir Schillers Mädchen aus ber 
Fremde; aber weber die Geberin, noch die Saben waren in bem 
zerftörten Paradieſe. Ich ſuchte, jest in der Rofenzeit, Rofen in 
Paͤſtum für Did, um Dir ein Hafitfch fentimentales Gefchent mit⸗ 
zubringen ; aber ba kann ein Seher keine Rofe finden. In ber 
ganzen Gegend rund umher , verficherte mich einer von den Leuten 
des Monſignore, ift kein Rofenflod mehr. Ich durchfchaute und 
durchſuchte ſelbſt alles, auch den Garten des gnäbigen Herenz aber 
die Barbaren hatten keine einzige Rofe. Darüber gerieth ich in 
hohen Eifer und donnerte über das Piakulum an ber heiligen Na⸗ 
tur. Der Wirth, mein Führer, fagte mir, vor fech® Jahren wäs 
ren noch einige da geweſen; aber die Fremden hätten fie vollends 
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alla weggeriſſen. Das war nun eine erbärmliche Entfchulbigung. 
Ich machte ihm. begreiflich, daß die Roſen von Paͤſtum ehedem als 
die ſchoͤnſten der Erde berühmt gewefen, daß er fie nicht mußte ab- 
reißen laffen, daß er nachpflanzen folte, bag es fein Vortheil 
feyn würde, daß jeber Fremde gern etwas für eine päftifche Rofe 
bezahlte; daß ich, zum Beiſpiel, felbft jest wohl einen Piafter gäbe, 
wenn ich nur eine einzige erhalten kͤnnte. Das Letzte befonders 
leuchtete dem Manne ein; um bie fchöne Natur fchien er fih nicht 
zu befümmern: dazu iſt die dortige Menfchheit zu tief geſunken. 
Er verfprach darauf gu denken, und ich habe vieleicht das Ver⸗ 
dienft, dag man künftig in Päftum wieder Roſen findet: wenig- 
ftens will ich hiermit alle bitten, die nämlichen Erinnerungen eins 
bringlich gu wiederholen, bis es fruchtet. 

Eine Abhandlung über die Tempel erwarte nicht. Ich ſetzte 
mid an einem Reſt von Altar Hin, der in einem derfelben noch zu 
finden tft, und ruhte eine Biertelftunde unter meinen Yreunben, ben 
Griechen. Wenn einer ihrer Geifter zurüdfäme und mich Hyper⸗ 
boreer unter den legten Trümmern feiner Vaterſtadt fähe! Gier 
iſt mehr, als in Agrigent. Ich bin nicht ber Erfte, welcher ed an⸗ 
merkt, was bie Leute für gewaltig hohe Stufen gemacht haben, 
bier und in Agrignt. Man muß ehr elaftifch fleigen, oder man 
ift in Gefahr fich einen Bruch zu fchreiten. Daß einer von ben 
Zempeln bem Neptun gehöre, beruht wahrfcheinlich nur auf dem 
Umftand, daß Neptun der vorzüglichfte Schusgott der Stadt war: 
fo wie man eined ber Gebäude für eine Paldftra hält, weil es an⸗ 
ders, als bie gewöhnlichen Tempel, mit zwei Reihen Säulen über 
einander gebauet iſt. Sollte diefes nicht vielmehr ein Bulevterion 
geweſen feyn? Denn es läßt fich nicht wohl begreifen, wozu bie 
obere Säulenreihe in einer Paldftra dienen follte. Vielleicht war 
es auch Bulenterion und Palaͤſtra zugleich; unten biefes , oben je= 
ned. Nicht weit von ben Gebduben zeigte man mie noch ald eine 
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Seltenheit einen Stein, der nur vor kurzem gefunden feyn muß, 
weil ich ihn noch von niemand angeführt gefunden habe. Es ift 
aber nur ein gewöhnlicher Leichenftein,, und zwar ziemlich neu aus 
ber lateinifchen Zeit. Das Quadrat der Stadt iſt noch überall fehr 
deutlich zu unterfcheiden duch die Trümmer ber Mauern. Das 
hör nach Salerno hin hat noch etwas hohes Gemäuer, und das 
Bergthor ift noch ziemlich ganz und wohl erhalten. Die beiden 
übrigen, die man mir ald das Seethor und Juſtizthor nannte, zei⸗ 
gen nur noch ihre Spuren. Die Haupturfache, warum biefer Ort 
vor allen übrigen fo gänzlich in Verfall gerathen ift, fcheint mir das 
ſchlechte Waſſer zu feyn. Ich verfuchte zwei Deal zu trinken, und 
fand beide Mal Salzwaffer: das Meer ift nicht fern, die Gegend 
ift tief, und auch aus den nahen Bergen fommt Salzwaſſer. Das 
füge Waffer mußte weit und mit vielen Koſten hergeleitet werben. 
Die Vegetation rechtfertigt noch jest Virgils Angabe. Der Anbiid 
ift einer der fchönften und traurigften. Als ich auf dem Ruͤckwege 
zu Fuße etwas vorausging ‚lag auf ben Aeſten eines Feigenbaumes 
eine Schlange geringelt, die mich ruhig anfah. Sie war wohl flär- 
ker als ein Mannarm, ganz fchwarz von Farbe und ihr Blick war 
furchtbar. Sie fchien fi gar nicht um mich zu befümmern, unb 
ich hatte eben nicht Luft, ihre Bekanntfchaft zu machen. Es fiel 
mir ein, daß Virgil atros colubros anführt, die er eben’ nicht als 
gutartig befchreibt : dieſe fchien von der Sorte zu feyn. 

Auf meiner Ruͤckkehr hatte ich Gelegenheit, zwei ſehr ungleich» 
artige Herrn von dem neapolitanifchen Militär Tennen zu lernen. 
Ich wurde einige Millien von Salerno an ber Straße angehalten, 
und ein Officier nicht mit der beften Phyfiognomie feste fich geradezu 
zu mir in die Karriole, ohne eine Sylbe Apologie über ein folches 
Betragen zu machen, und wir fuhren weiter. Ich hörte, daß mein 
Fuhrmann vorher entfchulbigend fagte: „E un signore Inglese :** 
das half aber nichts; der Kriegsmann pflanzte fich ein. Als ev 
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Poſto gefaßt hatte, wollte er mir durch allerhand Wendungen Rebe 
abgewinnen : feine Grobheit hatte mich aber fd verblüfft, dag ich 
feine Sylbe vorbrachte. Vor der Stadt flieg er aus und ging fort 
ohne ein Wörtchen Höflichkeit. Das ift noch etwas flärker, als 
die Impertineng ber beutfchen Militäre hier unb ba gegen die fo- 
genannten Philifter, die doch auch zumeilen fuftematifch ungezogen 
iſt. Als ich gegen Abend in der Stadt fpaziren ging, rebete mic) 
ein Zweiter an: „Sie find ein Engländer v — Nein. — „Aber 
ein Ruffe u — Nein. — „Doch ein Pole?“ — Auch nidt. — 
„Was find Sie denn für ein Landsmann?“ — Ich bin ein 
Deutfher. — „hut nichts 5 Gie find ein Fremder und erlauben 
mir, daß ich Sie etwas begleite. — „Sehr gern; es wirb mie 
angenehm feyn.“ Sch fah mich um, ale ob ich etwas fuchte. Er 
fragte mich, „ob ich in ein Kaffeehaus gehen wollte.” Wenn man 
Eis dort hat: mar meine Antwort. Das war zu haben: er führte 
mich und ich aß tüchtig, in ber Vorausfesung, ich würbe für mich 
und ihn tüchtig bezahlen müffen. Das pflegte fo manchmal ber 
Tall zu feyn. Aber als ich bezahlen wollte, fagte die Wirthin, es 
fei alles fchon berichtigt. Das war ein fchöner Gegenfag zu der 
Ungezogenheit vor zwei Stunden. Er begleitete mich noch in ver: 
fchiedene Partien der Stadt, befonders hinauf zu ben Kapuzinern, 
wo man eine ber fchönften Ausfichten über den ganzen Meerbufen 
von Salerno hat. Sch Eonnte mich nicht enthalten, dem jungen, 
artigen Manne das fchlimme Betragen feines Kameraden zu erzaͤh⸗ 
Vene „Ich bin nicht geſonnen,“ fagte ich, „„mich in der Fremde in 
Händel einzulaffen; aber wenn ich ben Namen des Officierd wüßte 
und einige Tage hier bliebe, würde ich doch vielleicht feinen Chef 
fragen, ob diefes hier in der Disciplin gut heiße.” Der junge 
Mann fing nun eine große, lange Klage über viele Dinge an, bie 
ich ihm fehr gern glaubte. Wir gingen eben vor einem Gefängs 
niffe vorbei, aus deſſen Gittern ein Kerl ſah und uns anrebete. 
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„Diefer Menfch bat vierzig. umgebracht,” fagte der Officier, als wir 
weiter gingen. Ich fah ihn an. „Hoffentlich Tann es ihm nicht 
bewiefen werben; erwieberte ih. — „Doch, doch 5 für wenig» 
ftend die Hälfte koͤnnte der Beweis völlig geführt werden.” Mich 
überlief ein Ealter Schauder: „und bie Regierung %' fragte ich. 
„Ach Sott, die Regierung,” fayte er ganz leife, — „braucht ihn. 
Hier faßte e8 mich wie die Hölle. Ich hatte dergleichen Dinge oft 
gehört; jest ſollte ich es fogar fehen. Freund, wenn ich ein Neas 
politaner wäre, ich wäre in Verfuchung, aus ergrimmter Ehrlichkeit 
ein Bandit zu werden und mit dem Minifter anzufangen. Welche 
Regierung ift das, die fo entfeplich mit dem Leben ihrer Bürger 
umgeht! Kann man fich eine größere Summe yon Abſcheulichkeit 
und Niederträchtigkeit denken? „Jetzt wird er doch nun hoffent= 
lich feine Strafe befommen ; + fagte ich zu meinem unbekannten 
Sreunde. „Ach nein,“ antwortete er; „jest fit er wegen eines 
Heinen Suborbinationsfehlers, und morgen früh Eommt er lo8.ı — 
Wieder ein hübfches Stüdchen von ber Vergebung der Sünde ! 
Die Amneftie des Königs hat die Armee und die Provinzen mit 
rechtlichen Räubern angefült. Er nahm die Banditen auf, fie 
waren brav, wie ihr Name ſagt; er belohnte fie Königlich, gab ih⸗ 
nen Aemter und Ehrenftellen, und jest treiben fie ihr Handwerk als 
Hauptleute ber Provinzen gefeslih. Diefes wird in der Reſidenz 
erzählt, auf den Straßen und in Provinzialftädten, unb es 
werden mit Abfcheu Perfonen und Ort und Umflände dabei 
genannt. 

Sch lief eine Stunde in Pompeji herum, und fah, was die 
andern auch gefehen hatten, und lief in den aufgegrabenen Gaffen 
und den zu Tage geförderten Häufern hin und her. Die Alten 
- wohnten doch ziemlich enge. Die Stadt muß aber bei dem allen 
prächtig genug gewefen feyn, und man kann ſich nichts netter und 
geſchmackvoller denken, ald das Eleine Theater, wo faft alles von 
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ſchoͤnem Marmor iſt; und die Inſkription mit eingelegter Bronze 
dor dem Proſcenium ift, als ob fie nur vor wenigen Jahren gemacht 
wäre. Die Franzoſen haben wieder einen beträchtlichen heil ans 
Licht gefördert und follen viel gefunden haben, -wovon aber fehr 
wenig nach Paris ins Mufeum kommt. Jeder Kommiflär fcheint 
zu nehmen, was ihm am nächften liegt, und bie Regierung ſchweigt, 
wahrfcheinlich mit berechneter Klugheit. Es ift etwas mehr als 
unartig, daß die alten ſchoͤnen Wände fo durchaus mit Namen bes 
Electft find. Ich habe viele darunter gefunden, die biefe Kleine 
Eitelkeit wohl nicht follten gehabt haben. Worzügli waren 
babei einige franzöfifche Generale, von denen man: biefes hier 
nicht hätte erwarten follen: bei der Sibylle iſt es etwas 
anders. 

Bon Salerno aus war ich mit einer Dame aus Caferta und 
ihrem Water zuräcgefahren. Als diefe hörten, daß ich von Por: 
tiei noch auf den Berg wollte, thaten fie den Vorfchlag Partie zu 
machen. Ich hatte nichts dagegen; wir mietheten Efel und ritten. 
Was vorherzufehen war, geſchah: die Dame konnte, ald wir ab⸗ 
fteigen mußten, zu Fuße nicht weit fort und blieb zurädz und ich 
war fo ungalant, mich nicht darum zu befümmern. Der Herr 
Better firengte fich an, und arbeitete mir nad. Als wir an bie 
Deffnung gekommen waren, aus welcher der legte Strom über 
Torre del Greco hinunter gebrochen war, wollte ber Führer nicht 
weiter und fagte, weiter ginge fein Akkord nicht. Ich wollte mich 
weiter nicht über bie Unverfchämtheit des Betruͤgers ärgern und er⸗ 
Märte ihm ganz kurz und laut, er möchte machen was er wollte z 
ip würbe hinauffteigen. „Doch nicht allein?” meinte er. „Gang 
allein, fagte ich, ‚wenn Niemand mit mir geht; und ich ſta⸗ 
pelte immer rafch den Sandberg hinauf. Cr befann fich doch und 
folgte. Es ift eine Arbeit, die fehwerer ift, als auf ben Aetna zu 
gehen; wenigftens über den Schnee, wie ich e8 fand. Der Sand 
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und die Aſche machen das Steigen entfetlich beſchwerlich: man ſinkt 
faſt fo viel ruͤckwaͤrts, als man vorwärts geht. Es war uͤbrigens 
Gewitterluft und brüdend heiß, Endlich kam ich oben an bem 
Rande an. Der Krater ift jest, wie Du ſchon weißt, eingeftürzt, 
der Berg dadurch beträchtlich niedriger, und es tft gar feine eigent- 
‚liche größere Oeffnung "mehr da. Nur an einigen Stellen bringt 
etwas Rauch durch die felfigen Lavarigen hervor. Man Tann alfo 
binuntergeben. Die Franzoſen, welche es zuerft thaten — wenige 
ftens fo viel man weiß — haben viele Rotomontade von ber Unter: 
nehmung gemacht: jetzt ift es von der Seite von Pompeji ziemlich 
leicht. Faſt jeder, der herauffteigt, fleigt ‚hinab in den Schlund; 
und es find von meinen Bekannten viele unten gewefen. Sch felbft 
hatte den rechten Weg nicht gefaßt, weil ich eine andere Eleine 
Deffnung unterfuchen wollte, aus welcher noch etwas Dampf kam 
und zuweilen aud Flamme Epmmen fol. Die Zeit war mir nun 

zu kurz; fonft wäre ich von er andern Seite noch ganz hinunter 
geſtiegen. Gefahr kann weiter nicht dabei feyn, als die gewoͤhn⸗ 
liche. Während mein Führer und ber Kafertaner ruhten und 
ſchwatzten, fah ich mich um. Die Ausficht iſt faft die naͤmliche, 
wie bei den Kamaldulenfern : ich würde aber jene noch vorziehen, 
obgleich diefe größer if. Nur die Stabt und die ganze Partie vom 
Pofilippo dieffeits der Grotte hat man bier beffer. Nie hatte ich 
noch fo furchtbare Hitze ausgeftanden, als im Derauffteigen. Jetzt 
- fchwebten über Sorrent einige Woͤlkchen und über dem Avernus 
ein Donnerwetter: es ward Abend und ich eilte hinab. Hinunter 
geht es fehr fchnel. Ich hatte ſchon Durft, als die Reife aufs 
wärts ging; und nun fuchte ich lechzend überall Waſſer. Ein artis 
ges liebliches Mädchen brachte uns endlich aus einem der oberften 
Weinberge ein großes, volles Gefäß. So burftig ic) auch war, 
war mir doch das Mädchen faft willfommener, als das Waffer: 
umd wenn ich Länger hier blieb, ich glaube faft, ich würde ben 
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Vulkan gerade auf diefem Wege vielleicht ohne Kührer noch oft bes 
fuchen. In einem großen Sommerhaufe, nicht weit von ber heili- 
gen Maria, erwartete uns die Dame und hatte unterbeffen Thränen 
Chrifti bringen Laffen. Aber das Waffer war mir oben lieber, ale 
hier die Eöftlichen Thraͤnen, und die Hebe des erften wohl auch 
etwas lieber, ald die Hebe der zweiten. 

Es war fchon ziemlich dunkel, ala wir in Portici anfamen, 
und wir rollten noch in der letzten Abenddämmerung nad) Neapel. 
Mit dem Mufeum in Portici war ich ziemlich unglüdlih. Jetzt 
war es zu fpät, es zu fehen. Das erfte Mal war e8 nicht offen 
und ich fah bloß das Schloß und die Zimmer, die, wenn man bie 
Arbeit aus Pompeji, einige fchöne Lavatifche und die Statuen zu 
Pferde aus dem Herkulanum wegnimmt, nichts Merkwürdiges ent- 
halten. In dem Hofe des Mufeums Tiegen noch einige bronzene 
Dferdeköpfe aus dem Theater von Degkulanum: die Statuen felbft 
find in ber Lava zuſammengeſchmolzen. &o viel ich von ben Koͤ⸗ 
pfen urtheilen Tann, möchte ich wohl diefe Pferde haben, und ich 
. gäbe die Parifer von Venedig fogleich dafür hin. In dem Theater 
von Herfulanum bin ich eine ganze Stunde herumgewandelt, und 
habe den Ort gefehen, wo die Marmorpferbe geftanden hatten, 
und ben Ort, wo die brongenen gefchmolzen waren. Bekanntlich 
ift e8 bier viel fchwerer zu graben, als in Pompeji: denn biefe 
Lava ift Stein, jene nur Afchenregen. Dort find nur Weinberge 
und Feigengärten auf ber Oberfläches hier fteht die Stadt darauf: 
denn Portici fteht gerade über dem alten Herkulanum; und faft 
gerade über dem Theater fteht jest oben eine Kirche. Die Dame 
von Saferta gab mir beim Abfchied am Zoledo ihre Adreſſe: ich 
hatte aber nicht Zeit, mich weiter um fie zu bekuͤmmern. 

Obgleich der Veſuv gegen den Aetna nur ein Maulwurfshügel 
ift, fo hat er doch ducch feine Haffifhe Nachbarfchaft vielleicht ein 
größeres Intereffe, als irgend ein anderer Vulkan ber Erde. Ich 
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war ben ganzen Abend noch voll von der Ausficht oben, die ich 
noch nicht fo ganz nach meinem Genius hatte genießen koͤnnen. 
Sch feste mich im Geift wieder hinauf und überfchaute rund umher 
das ſchoͤne blühende magifche Land. Die wichtigften Scenen der 
Einbildungskraft der Alten lagen im Kreife da; unvermerft gerieth 
ich ins Aufnehmen der Gegenftände um den Vulkan. 


Dom Schedel bed Verderbers fieht 
Mein Auge weit hinab durch Flächen, 
Auf welchen er in Feuerbähen 
Verwüſtend ſich duch das Gebiet 
Der reihgefhmüdten Schöpfung zieht. 
Wo fteht der Nachbar ohne Staufen, 
Wenn zur Zerflörung angefacht 
Aus feinem Schlund ber Mitternadt 
Ihm hoch die Eingeweide braufen? 
Wenn donnernd er die Felſen ſchmelzt, 
Und fie im Streit der, &Iemente, 
Als ob bes Erbballs Kice drennte, 
Hinab ind Meer body über Städte wälzt? 
Der Rieſe macht mit feinem Hauche 
Die fhönfte Hesperidenflur 
Zur dürrften Wüfte der Natur, 
Wenn er aud feinent Ylamnıenbaude 
Mit rother Glut und ſchwarzem Raude 

" Die Brandung duxch die Wolken hebt, 
Und meilenweit was Leben trinke, 
Wo die Zerftörung niederjinket, 
In eine Lavanacht begräbt. 

_ Parthenope und Paufilype bebt, 
Wenn tief in des Verwüſters Adern 
Die Feustfluthen furdtbar habern; 
Und was im Meer und an der Sonng’lebt, 
Eilt weit hinweg mit blaffem Schreden, 
Sich vor den Zorn bes Zödtenden zu decken. 
Es Lot am Meere links und rechts, 
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Bis nad Sorrent und bis zu Baja’d Zannen, 

Mo er die Bader bed Tyrannen 

Aus der Verwandtſchaft des Geſchlechts, 

Indem er weit umber nerheeret, 

Mit feinem tiefften Feuer nähret. 

Er macht die Berge ſchnell zu Seen, 

Die Thaler ſchnell zu Felfenhöhen, 

Und rauſchend zeigen feine Bahn, 

So weit die fhärfften Augen gehen, 

Die Inſeln in dem Drecan. 

Wer bürget uns, wenn ihn der Sturm zerrüttet, 
- Daß er nicht einft in allgemeiner Wuth 

Noch fürchterlich mit feiner Fluth 

Den ganzen Golf zuſammen ſchuͤttet? 

Nicht alles no, wo jegt fein Feuer quillt, 

Aus feiner Werkſtatt tiefftem Grunde, 

Bon Stabiä bis zu dem Schwefelſchlunde, 

Mit feinen Lavaſchichten füllte? 

Hier drach ſchon oft aus feinem Heerde 

SHerauf, hinab bed Todes Flammenmeer, 

Und machte fiebend rund umher 

Das Land zum größten Grab der Erde. 


\ 


Unter biefen Phantafien fchlief ich ruhig ein. Ob ich gleich 
gern das furchtbare Schaufpiel eines folchen Vulkans in feiner 
ganzen entfeglichen Kraft fehen möchte, fo bin ich boch nicht hart 
genug es zu wünfhen. Ich will mich mit dem begnügen, was mir 
der Aetna gegeben hat. Der Veſuv Eräufelt zuweilen einige Rauch⸗ 
woͤlkchen; aber ich fürchte, fein Schlaf und fein Verfchütten find 
von Tchlimmer Vorbebeutung. ‚Der Aetna war auch verfchüttet, 
ehe er Gatanien überftrdmte, und in bem Krater bes Veſuvs waren 
zuweilen große Bäume gewachfen. Bei feinem Tünftigen Ausbruche 
dürfte die Gegend von SPortici, eben ba, wo oben ber heilige Ja⸗ 
nuar ſteht, um den Feind abzuhalten, am meiften ber Gefahr 
ausgefest feyn; denn bort ift, nach dem äußern Anfchein, jett 
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die Erdfchale am dünnften. Dan fcheint fo etwas gefühlt zu haben, 
ald man den heiligen Slammenbändiger eben hierher feste. 

Die Ruffen in Neapel machen eine ſonderbare Erſcheinung. 
Sie find des Königs Leibwache, weil man ganz laut fagt, daß er 
ſich auf feine eigenen Soldaten nicht verlaffen kann. Wenn diefes 
fo ift, fo ift es gang gewiß feine eigene Schuld; denn ich halte die 
Reapolitaner für eine der bravften und beflen Nationen, fo wie 
überhaupt die Italiener. Was ich hier und da Schlimmes fagen 
muß, betrifft nur die Regierung, ihre fchlechte Werfaffung oder 
Verwaltung und das Religionsunwefen. Die Ruffen haben fich 
ſehr metamorphofirt und ich würde fie kaum wieder erfannt haben. 
Du weißt, baß ich die Schulmeifterei in Eeinem Dinge verachte, 
wenn fie das Gründliche bezwedt: aber ich glaube, fie haben fich 
durch Pauls Veränderungen durchaus nicht gebeffert. Brav werden 
fie immer bleiben; das ift im Charakter der Nation: aber Paul 
hätte das Gute behalten und das Beffere geben follen. Ich habe 
nicht gefehen, daß fie Linie und befjer den Schwenkpunkt hielten, 
und fertiger die Waffen handhabten: aber defto fchlechter waren fie 
gekleidet, Afthetifch und militärifch. Die fteifen Böpfe, die Potem⸗ 
tin mit vielen andern Bocksbeuteleien abgefchafft hatte, geben den 
Kerlen ein Anfehen von ganz poffirlicher Unbehütflichkeit. Potemkin 
hatte freilich wohl manches gethan, was nichts werth warz aber diefe 
Ordonnanz bei der Armee war ficher gut. Paul war in feiner 
Empfindlichkeit zu einfeitig. Webrigens werben hier bie ruffifchen 
Officiere, wie ich höre, zumeilen nicht wegen ihrer Artigkeit gelobt, 
und man erzählte fehr auffallende Beifpiele vom Gegentheil. Das 
find Hoffentlih nur unangenehme Ausnahmen; denn man laßt im 
Ganzen der Ordnung und ber Strenge bes Generald Gerechtigkeit 
wiberfahren. 

Der heilige Sanuarius wich als Jakobiner gewaltig gemißhans 
delt und von ben Lazaronen auf alle Weife befchimpft: es fehlt 
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wenig, daß er nicht des Patronats völlig entfest wird. Dafür 
wird der heilige Antonius fehr auf feine Koften gehoben; und es 
wird biefem fogar buch Manifefte vom Hofe gehulbigt. Doch ift 
die Januariusfarce wieder glüdlich von Statten gegangen, und er 
bat. endlich wieder ordentlich geblutet. Ich babe für dergleichen 
Dinge wenig Takt, bin alfo nicht dabei gewefen, ob die Schnurre 
gleich Faft unter meinen Augen vorging. Einer meiner Freunde ers 
zahlte mir von ben furchtbaren Aengfligungen einiger jungen Weiber 
und ihrer beißen Andacht, ehe das Mirakel kam, und von ihrer 
ausgelaffenen heiligen ekftatifchen Freude, als es gluͤcklich vollendet 
war. Womit kann man den Menfchen nicht nod) hinhalten, wenn 
man ihm einmal feine Unbefugniffe genommen hat? 


Nom. 


Nun bin ich wieder hier in dem Gig der heiligen Kirche, aber 
nicht in ihrem Schooße. Wie Schade das ift! Ich habe fo viel 
Anfag und Neigung zur Katholicität, würde mich fo gern auch an 
ein Oberhaupt in geiftlichen Dingen halten, wenn nur bie Leute 
etwas leiblicher, orbentlid und "vernünftig wären. Meiner ift ber 
Katholicismus der Vernunft, der allgemeinen Gerechtigkeit, ber 
Sreiheit und ber Humanitätz und ber ihrige ift die Nebelkappe 
der Borurtheile, der Privilggien, des eifernen Gewiffenszwanges. 
Ich hoffte, wir würden einft zufammen kommen; aber feit Bo⸗ 
napartes Belehrung habe ich für mich die Hoffnung ſinken laſſen. 
Dank fei es der Frömmelei und dem Mamelufengeift des großen 
franzöftfchen Bannerheren, die Römer haben nun wieder Ueberfluß 
an Kirchen, Mönchen und Banditen. Er hat und zum wenigften 
wieder einige hundert Jahre zuruͤckgeworfen. Homo sum — fagt 
Terenz; fonft Eönnteft Du leicht fragen, was mich das Beug an- 
ginge. Aber ich will den Faden meiner Wanberfchaft wieder auf: 
nehmen. 
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Den lebten Tag in Neapel befuchte ich noch den Agnano und 
die Hundsgrotte. Schon Függer in Wien hatte mich gewarnt, 
ih möchte mich dort. in Acht nehmen; allein im Mai, dachte ich, 
bat fo ein Spaziergang wohl nühts zu Tagen. Der Morgen war 
druͤckend und ſchwuͤl, und über ber Solfatara und dem Kamaldu⸗ 
Venfer Berge hingen Gewitterwolken. Alles if befannt genug; ich 
wollte nur aus Neugier das Lokale fehen und weiter Teinen Hund 
auf die Folter fegen. Nachdem ich aber ungefähr ein Stuͤndchen 
am See herumgamanbelt war und mir bie Lage befehen Hatte, warb 
. mie der Kopf auf einmal fonderbar bumpf und ſchwer, und ich 
eilte, baß ich durch bie Bergſchlucht wieder heraus kam. Es war 
ein eigmes furchtbares Sefühl, als ob ſich alle flüffigen Theile 
mifchten und bie feften fich aufldfen wollten. So wie ich mich vor 
der Gegend entfernte, Tehrte mein heller Sinn zuruͤck, unb es 
blieb mir nur eine gewiſſe Schwere und Mübigkeit von der Wärme. 

Eine eigene Erfcheinung in meinem Phyſiſchen war es mir indeffen, 
als ich gleich nachher in einem Wirthshauſe nicht weit von Po⸗ 
filippo aß, daß ich mir an einer eben nicht harten Kaflanie auf 
rinmal brei Bühne bis faft zum Ausfallen Locker biß. Der Agnano 
und die Hundsgrotte koſten dich ein wenig zu viel, dachte ich, und 
that ſchon Verzicht auf meine drei Vorderzaͤhne. Aber Verauͤnde⸗ 
zung ber Luft und etwas Schonung haben fie bis auf einen wieber 
ziemlich feftgemacht; und biefer wird fich Hoffentlich auch wieber 
erholen. Will er nicht, nun To will ih ihn ber Hunbsgrotte 
opfemn. | 

Bon Rom nad) Neapel war ich zu Fuße gegangen: von Neapel 
nad Rom fuhr ich ber Schnelligkeit wegen mit dem neapolitanifchen 
Courrier. Noch die Naht fuhren wir über Averfa nad) Kapua, 
und ben Tag von Kapua nach Zerracina. Anftatt einer attellani= 
fihen Zabel erzählte man uns in Averſa als wahre Geſchichte, daß 
eben bie Räuber vom Berge herunter gelommen wären und einen 

Seume’s Werte. II. 7 
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armen Zeufel. um fechzig Piafter erfchlagen. : In Fondi ftahl ich 
mid) mit. etwas böfem Gemiffen voraus, weil ich dem Herrn Bolls 
einnehmer nicht gern in bie Hände fallen wollte. Diefer Hepr hatte 
nämlich auf meiner Hinreiſe einen fehr großen Gefallen an meinem 
Geehundstornifter befommen , wollte ihn durchaus haben, und bot 
mir bis zu drei goldenen Ungen darauf. Ich wellte ihn nicht 
miffen, hatte feiner Zubringlichkeit aber doch einige Hoffnung ges 
macht, wenn ich zuruͤckkaͤme: und jest wollte ich ihn eben fo 
wenig miffen. Wer bringt nicht gern Haut und Fell und alles 
wieder heil mit fih zurück? Durch die PYontinen ging es dießmal 
die Nacht,. welches ich fehr wohl zufrieden war. Der Morgen 
graute, als wir in Welletri eintrafen. Nun kam aber eine Acht 
ttalienifche Stelle, über der ich Leicht hätte den Hals brechen Tonnen. 

Ich habe die Gewohnheit, beftändig voraudzulaufen, wo ich 
kann. Bmifchen Genfano und Aricia ift eine ſchoͤne Waldgegend, 
durch welche bie Straße geht: Dben am Berge bat der Poftillon, 
wir möchten auöfteigen, weil er vermuthlich ben Hemmſchuh ein⸗ 
legen. wollte, und am Wagen etwas zu haͤmmern hatte. Der 
Dficier blieb bei feinen Depefchen am Wagen, und ih fchlenberte 
leicht und unbefangen ben Berg hinunter in den Wald hinein, und 
dachte, wie ich Freund Reinhart in Aricia überrafchen würde, ber 
jest dafelbft feyn wollte. Ungefähr fieben Minuten mochte ich fo 
fortgewandelt ſeyn, da ftürzten links aus dem Gebüfche vier Kerle 
auf mich zu. Ihre Bothfchaft erklärte fich fogleih. Einer faßte 
mich bei’ der Kraufe, und feste mir ben Dolch an die Kehle; der 
. andere am Arm, und feste mir den Dolch auf die Bruſt; bie 
beiden übrigen blieben bispofitionsmäßig in einer kleinen Entfer⸗ 
nung mit aufgezogenen Karabinern. In der Beflürzung fagte ich 
halb unwillkührlih auf Deutfch zu ihnen: „Ei fo nehmt denn ins 
Zeufeld Namen alles, was ich habe!” Da machte einer eine 
doppelt gräßliche Pantomime mit Geficht und Dolh, um mir zu 
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verſtehen zu geben, man wuͤrde ſtoßen und ſchießen, ſobald ich noch 
. eine Sylbe ſpraͤche. Ich ſchwieg alſo. In Eile nahmen fie mir 
nun die Börfe und etwas kleines Gelb aus den Weftentafchen, 
welches beides zufammen fich vielleicht auf fieben Piafter belief. 
Run zogen fie mich mit der. vehementeften Gewalt nach dem Ges 
büfche, und die Karabiner fuchten mir durch richtige Schwenkung 
” Willigkeit einzuftößen. Sch machte mich bloß fo fchwer als möglich, 
da weiter thätigen Widerſtand zu thun ber gewiffe Tod geweſen 
wäre: man zerriß mir in der Ahftrengung Wefte und Hemd. Ver⸗ 
muthlich wollte man mich dort im Buche gemächlich durchſuchen 
und ausziehen, und dann mit mir thun, was man für gut finden 
würde. Sind die Herren ficher, fo laffen fie das Opfer laufens 
find fie das nicht, fo geben fie einen Schuß ober Stich, und bie 
Todten fprechen nicht. In biefem kritiſchen Momente — denn das 
Ganze dauerte vielleiht kaum eine Minute — hörte man ben 
Wagen von oben herabrollen und auch Stimmen von unten: fie 
liegen mich alfo los, und nahmen die Flucht in den Wald. Ich 
ging etwas verblüfft meinen Weg fort, ohne jemand zu erwarten. 
Die Uhr faß, wie in. Sieilien, tief, und das Zafchenbuch ſtark 
unter dem Arme in einem Rodfade: beides wurde alfo in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit nicht gefunden. Die Kerle fahen gräßlich aus, wie 
ihe Handwerk; Keiner war, nach meiner Taxe, unter zwanzig, 
und feiner Aber dreißig. Sie Hatten fich gemalt, und trugen 
falſche Bärte; ein Beweis, daß fle aus der Gegend waren, und 
Entdeckung fürchteten. Neinhart traf ich in Aricia nicht; er war 
noch in Rom. "&o hätte ich wohl noch leicht in der fchönen klaſſi⸗ 
ſchen Gegend bleiben können. Dort fpielt ein Theil der Aeneide, 
und nach aller Zopographie bezahlten daſelbſt Niſus und Euryalus 
thre jugendliche Unbefonnenheitz nicht eben, daß fie gingen, fons 
bern daß fie unterwegs fo alberne Streihe machten, bie kein preu⸗ 
Fischer Rekrut machen würde. Wer wird. einen ſchoͤn polirten. 
* 
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Hlänzenben Helm bei Monpfchein auffegen, um verſteckt zu bleiben ? 
Herr Birgit hat fie, vermuthlich bloß der fchönen Epiſode wegen, 
fo ganz unuͤberlegt handeln Laffen. 

Hier in Rom beachte man mir die troͤſtliche Nachricht, daß 
zwei von den Schurken, die mich in dem Walde gepländert Hätten, 
erwiſcht wären, und baß ich vielleicht noch das Vergnuͤgen haben 
würde fie hängen zu fehen. Dawider habe ich weiter nichts, ala daß 
e3 bei ber jegigen Unordnung ber Dinge fehr wenig helfen wird. 
Sch habe Hier etwaß von einem Manuferipte gefehen, das in kur⸗ 
gem in Deutfchland, wenn ich nicht tere, bei Perthes gedruckt wers 
ben foll, und das ein Gemaͤlde vom jepigen Rom enthaͤlt. Da wirk 
Dich wundern, wenn ich Die ſage, daß faft alles darin noch fehe 
fanft gezeichnet if. Dee Mann kann auf alle Bälle Tompetenter 
Beurtheiler ſeyn; denn ee iſt Lange hier, iſt ein freier, umbefangtmer, 
denntnißvoller Dann, bei dem Herz und Kopf gehbrig im Bleichges 
wicht ſtehen. Die Hierarchie wirb wieder In Ihrer größten Ausbehs 
nung eingeführt 5 und was das Volk eben jett darunter Teiben mhffe, 
kannſt Du berechnen. Die Kiöfter nehmen alle Ihre Guͤter mit 
Strenge wieder in Befig, bie Kirchen werden wieber geheitigt und 
alle Praͤlaten behaupten fürs allererfte wiedet ihren alten Glan. 
Da mäften fich wieder bie Mönche; und wer kuͤnmert fid dar, 
daß das Bolt hungert? Die Straffen find nicht allein mit Bettlern 
bedeckt, fondern diefe Bettler fterben wirklich daſribſt vor Hunger 
end Send. Ich weiß, daß bei meinem Dierfeyn an einem Tage 
fünf bis ſechs Perfonen vor Hunger geftorben find. Ich ferhft habe 
Einige nieberfallen und flerben fehen. Ruͤhrt dieſes das geiftliche 
Meaftheer * Der Ausbrud ift empörend, aber nicht mehr als bie 
Wahrheit. Jedes Wort tft an ſeiner Stelle gut, denke und fage 
ich mit dem Alten. Als bie Leiche Pius bes Gchhflen praͤchtig einge⸗ 
bracht wurde, bamit Sie Exequien nod) prächtiger gehalten werben 
Eonnten, erhob ſich aus dem gläubigen Gedraͤnge ein Fuͤnkchen Ver⸗ 
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runft in dem bumpfen Gemurmel, daß man fo viel Laͤrm und Kos 
fien mit einem Todten mache, unb bie Lebenbigen im &ienbe vers 
hungern laſſe. Rom if oft die Kioake der Dienfchheit geweſen, 
aber vielleicht nie mehr, als jest. Es ift Feine Ordnung, Teine Ju⸗ 
ſtiz, Beine Polizei; auf dem Lande noch weniger als in der Stadt; 
und wenn bie Menſchheit noch nicht tiefer gefunken tft, als fie wirk⸗ 
lich Yiegt, fo kommt es bloß daher, weil man das Goͤttliche in ber 
Ratur durch bie größte Unnernunft nicht ganz auärotten fann. Du 
kannſt benten, mit welcher Stimmung ein vernimftiger Philanthrop 
ich bier umfieht. Ich hatte mich mit einer bittern Philippika ges 
räftet, als ich wieber zu Borgia gehen wollte. Nil valent apud ves 
leges, nil justitia, nil boni mores; sagittantur sanerdotes, perit 
plebs, caecutit populus; vilipenditur quodcunque est homini 
sanctum, honestas, modestia, omnis virtus, Infimus et impro- 
bissimus quisque cum armis per oppida et agros praedabündus 
ineedit, furatur, rapit, tracidat, jugulat, incendia miscel, Haec 
est illa religio scilicet, auctoris ignominia, rationis opprobrium, 
qua vos hominea liberos et viros fortes ad servitia et latrenes 
detrudere conamini. So gohr es, und ich verfichere Dich, Freund, 
es iſt Beine Sylbe Redekunſt dabei. Aber gefegt auch, ein Karbinal 
hätte das hingenommen, warum follte ich dem alten, guten, ehrlis 
hen Manne Herzklopfen machen? Es hilft nichts; das liegt ſchon 
im Syftem. Man wird ſchon Palliativen finden: aber an Heilung 


{ft nicht gu denen. Die Herren find immer Hug wie bie Schlangen; 


weiter gehen fie im Evangelium nicht. Die neueſten Beweiſe bavon 
kannſt Du in Floveng und Paris fehen, Ich ging gar nicht zu Bor⸗ 


gia, weil ich meiner eigenen Klugheit nicht traute. Ueberdieß Hielt 


mid) vielleicht noch eine andere Kieinigkeit zuräd. Die römifchen 
Vornehmen haben einen gangen Haufen Bedienten im Haufe und 
geben nur ſchlechton Sold. Jeder Fremde, ber nur bie geringfle 
Hoͤflichkeit vom Herrn smpfängt ‚, wirb dafuͤr von der Waletaflle in 
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Anfpruch genommen. Das hatte ich.erfahren. Nun kann man eis 
nem ganzen Dausetat doch fchicklich nicht weniger als einen Piaſter 
geben; und fo viel wollte ich. für den Papft und fein ganzes Kolles 
gium nicht mehr in Auslage feyn. 

Ich will das Betragen der Franzofen hier und in gang Unters 
italien nicht rechtfertigen: aber baburch,. baß fie die Sache wieber 
aufgegeben haben; ift die Menfchheit in unfägliches Elend zurüdges 
fallen. Ic) weiß, was. baräber gefagt werden Tann, und von wie 
vielen Seiten alles betrachtet werben muß: aber wenn man fchlecht 
angefangen hat, fo hat man noch fehlechter geendiget; das Zeugniß 
wird mit Bähnelnirfchen jeder rechtliche Römer und Neapolitanee 
‚geben. Gefchichte kann ich hier nicht ‚fchreiben. Durch ihren unbes 
bingten, nicht nothwendigen Abzug ift die ſchrecklichſte Anarchie ent⸗ 
ftanden. Die Heerftraßen find voll Raͤuber; die nieberträchtigften 
Boͤſewichter ziehen im Lande herum. Blos während meiner kurzen 
Anweſenheit in Rom find drei Eourriere geplündert und fünf Dras 
goner von der Begleitung erfchoffen worden. Niemand wagt es 
mehr, etwas mit der Poft zu geben. Der franzoͤſiſche General ließ 
wegen vieler Ungebühr ein altes Geſetz fehärfen, das ben Dolchtraͤ⸗ 
gern den Tod beftimmt, und ließ eine Anzahl Berbrecher vor dem 
Volksthore wirklich erfchiegen. Die Härte war Wohlthat; nun 
war Sicherheit. Jetzt trägt jedermann wieder feinen Dolch unb 
braucht ihn. Die Karbindle find immer noch in dem fchändlichften 
Kredit, als Befchüger der Verbrecher. Man erzählt jest noch Bei⸗ 
fpiete mit allen Namen und. Umftänden, daß fie Mörder in ihren 
Wagen aus ber Stabt in Sicherheit bringen laffen. — Ueber oͤffent⸗ 
liche Armenanftalten bei den Katholiken ift fchon viel gefngt. Roms 
. war auch in dieſer Rücdficht die Metropolis. Jetzt find durch bie Res 
volution faft alle öffentliche Armenfonds wie auögeplünbert, unb bie 
Noth iſt vor der Ernte unter der ganz armen Klaffe fchrediih. Im 
ganz Marino und Albano ift feine öffentliche Schule, alfo keine 
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Sorge für Erziehung; in Rom ift fie ſchlecht. Der Kirchenſtaat ift 
eine Dede rund um Rom herum, deßwegen erlaubt aber Fein Guͤter⸗ 
befiger, daß man auf feinem Grunde arbeite. Das Beudalcecht 
Konnte in Gefahr gerathen. Wenn er nicht geradezu hungert, was 
gehn ihn die Hefen des Romulus an? Die Möncherei kommt wieder 


in ihren craffeften Flor, und man erzählt fich wieder gang neue Bus 


benſtuͤcke der Kuttenträger-, die ber Schande der finfterften Zeiten: 
gleichkommen. Man fagt wohl, Italien fei ein Paradies, von Zeus 
fein bewohnt; das heißt der menfchlichen Ratur Hohn gefprochen. 


Der Staliener ift ein edler, herrlicher Menfchz aber feine Regenten - 


find Mönche, oder Mönchöfnechte; die meiften find Väter ohne 
Kinder; das ift Erklärung genug. MWeberbies iſt es der Sig ber 
Vergebung der Sünde. 

Ich will nur machen, daß ich hinauskomme, ſonſt denkſt Du, 
daß ich beißig und boͤsartig geworden bin. Die Partien rund her⸗ 
um ſind ohne mich bekannt genug: ich habe die meiſten, allein und 
in Geſellſchaft, in der fchönften Jahreszeit genoffen. Man Fann 
bier feyn und fich wohl befinden, nur muß man die Humanitaͤt zu 
Haufe laffen. Mit Uhden habe ich die Partien von Marino, Grots 
taferräta, Fraskati und den Albaner See gefehen. Eines der Altes 
ften Monumente ift am See ber Felfenkanal, ber das Waffer aus 
“ demfelben durch den Berg in die Ebene hinabläßt; und ber, wem 


ich nicht irre, noch aus den Zeiten des Kamillus ift. Die Geſchichte 


feiner Entftehung ift befannt. Man wirkt noch heute eben fo durch 
ben Aberglauben , wie damald. Wenn der Gott von Delphi ben 
Ausſpruch der Mathematiker. nicht beftätigt Hätte, wären die Römer 
fchwerlich an die Arbeit gegangen. Das ganze Werk fteht noch jetzt 
in feiner alten., herrlichen urfprünglichen Größe ba und erfüllt ben 
Zwed. Uhden wunderte ſich, daß Eluver, ein fonft fo genauer und 
gewiſſenhafter Beobachter, fagt, es feien noch Spuren ba, ba doch 
ber ganze Kanal noch eben fo gangbar if, wie vor zwei taufend 
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FJahren. Mir daucht, zu Ekuvers Rechtfertigung kann mon annche 
men, baß ber Eingang eben damals verfchüttet war, welches fich 
periodenweife leicht denken läßt: und der Antiquar unterfuchte nicht 
näher. Der Eingang ift ein fehr romantifcher Platz und der Gegen: 
ftand der Zeichner : vorzüglich wirkt die alte perennirenbe Eiche an 
demfelben. Das Schloß Gandolfo oben auf dem Berge ifk eine der 
Thönften Ausfihten in der ganzen fchönen Gegend, Hier zeigte 
man mir im Promeniren einen Priefter, der in einem Gefechte mit 
den Franzoſen allein achtzehn niebergefchoffen hatte. Des nenne 
ich einen Mann von der flreitenden Kirche) Wehe der Hurmanität, 
wenn fie bie triumphirende wird! Wer auf Hadrian eine Lobrebe 
ſchreiben will, muß nicht hierher gehen, und bie Weberzefte feiner 
Villa fehen: man fieht noch ganz den Pomp. eines morgenlänbifchen 
Herrſchers, und bie Furcht einer engbrüftigen tyrannifchen Seele. 
Auch fogar fein Grabmahl hat die päpftliche Iwittertyrannei zu ih⸗ 
sem Ergaſtel gemacht. Zrajan hat Monumente befferer Bedeutung 
hinterlaffen. Wo bei Frascati wahrfcheinlich ded großen Tullius 
Tuskulum geftanden bat, fieht man jest fehr analog — eine Pa⸗ 
piermuͤhle. Das Plaͤtzchen ift ſehr philoſophiſch; nur würde Thucy⸗ 
dides hier ſchwerlich die tuskulaniſchen Quaͤſtionen oder gar de na- 
tura deorum gefchrieben haben. Der ſchoͤnſte Ort von allen anti: 
Ten Gebäuden, die ich noch gefehen habe, iſt unſtreitig die Billa bes 
Mäcen in Tivoli. Dean Tann annehmen, daß der Schmeichler. Dos 
raz bier mehrere feiner liebften Oden gedichtet habe, für den gewal⸗ 
tigen Mann, neben und unter ben er bier baufte. Man wollte 
mich unten am Fluſſe jenfeits nicht weit von ben GStällen bes Was 
zus in ein Haus führen, wo noch Horazens Bab zu fehen feyn foll; 
aber ich hatte nicht Luft: es fiel mir feine Ganidia ein. Virgil war 
ein feinerer Mann und ein befferer Menſch. Kein Stein ift hier 
oben ohne Namen, und um bie Kaskade und bie Grotte und um bie 
Kaskadellen. Wenn ich Die die Kabladellen von unferm Reinhart 
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mitbringen. Edante, 698 würde für Dich noch Beute aus Hefperien 
ſeyn: ich bin nur Laie. 
Bon den Kunſtſchaͤtzen in Rom barf ich nicht anfangen. _ Die 


Franzoſen haben allerdings Vieles fortgefchafftz aber der Abgang 
-wirb bei dem großen Reichthume doch nicht fehr vermißt. Ueberdieß 


baben fie mit wahrem Chrgefühl fein Privateigenthum angetaftet, 
Ginigen ihrer vehementeften Gegner haben fie zwar gedroht; doch 
ift es bei den Drohungen geblieben: und bie Privatſammlungen fint 
bekanntlich zahlreich und fehr anfehnlih. Nur einige find burch bie 
Beitumflände von ihren Beſitzern zerfplittert worden; vorzüglich bie 
Sammlung des Haufes Colonna. Aus den Gärten Borghefe ift 
kein einziges Stud entfernt. Bloß der echter und der Silen has 
ben einen Haffifchen Werth, wie ihn mehrere der nad) Paris ges 
fhafften Stüde nicht haben. Die größte Sottife, die vielleicht je 
die Antiquare gemacht haben, ift, daß fie diefen Silen mit dem lieb⸗ 
lichen jungen Bacchus für einen Saturnus hielten, der eben auch 
diefe Geburt freffen wollte. Der erfte, der- diefe Erklärung aus: . 
tramte, muß vor Hypochondrie Konvulſionen gehabt haben. Vor⸗ 
züglich befchäftigte mich noch. eine Knabenftatue mit der Bulle, die 
man für einen jungen Britanicus hält. Sei es wer es wolle, es ift 
ein römifcher Knabe, ber fich der männlichen Toga nähert, mit ei⸗ 
ner unbefchreiblichen Zartheit und Anmuth dargeftellt. Ich Habe 
nichts Aehnliches in diefer Art mehr gefunden. 

Sn der Gallerie Doria zog meine Aufmerkſamkeit vornämlich 
ein weibliches Gemälde von Leonardo dba Vinci auf fi, das man 
für die Königin Sohanna von Neapel ausgab, Das kann Ios 


 banna nicht feyn, fagte ich, unmöglich; ich wäre für das 


Driginal von Leukade gefprungen: das Tann die Neapolitanes 
rin nicht feyn. Wenn fie es ift, hat die Gefchichte gelogen, oder die 
Natur ſelbſt iſt eine Falſchſpielerin. Man behauptete, es wär ihr 
Bild und ich genoß in der Traͤumerei über den Kopf den fehönen 
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Salvator Rofa im andern Fluͤgel nur halb. Als ich nach Haufe 
tam, fragte ich Fernow; und diefer fagte mir, ich habe Recht; es 
fei nun ausgemacht, daß es eine gewiſſe Gräfin aus Oberitalien fei. 
Sch freute mich, als ob ich eine Kriminalinquifition Los wäre. 

Auf dem Kapitol vermißte ich den fchönen Brutus. Diefer ift 
nach Paris gewandelt, hies es. Was foll Brutus in Paris? Vor 
funfzig Sahren wäre es eine Poffe gewefen, und jekt ift es eine 
Blasphemie. Dort wachfen die Caͤſarn, wie die Fliegenſchwaͤmme. 
Noch fah ich die alte hetrurifche Woͤlfin, die bei Caͤſars Zode vom 
Blitz befchädigt worden feyn fol. Die Seltenheit ift wenigftens fes 
henswerth. Won dem Thurme des Kapitols überfah ich mit Einem 
Blick das ganze, große-Rüuinenfeld unter. mir. Einer meiner Freunde 
machte mir ein Geſchenk mit einer Rhapſodie über die Peterskirche; 
ich gab ihm dafür eine über dad Kapitol zurüd. Ich ſchicke fie Die 
bier, weil ich glauben darf, daß Dir vielleicht bie Ausficht einiges 
Vergnuͤgen machen Tann. 


Du zürnft, daß dort mit breitem Angefichte 

Das Dunftphantom bed Aberglaubend glogt 

Und jedem Feuereifer tropt, 

Der aus der Finſterniß zum Lichte 

Uns führen will; Du zürnft den Bübereien, 

Dem Frevel und dem frechen Spott, 

Mit dem der Plattkopf fliert, der Tugend uns und Gott 
Zum Unfinn madt; den feillen Schurfereien, 

Und der Harpye der Möndhereien, 

Dem häflichften Gefpenft, dad dem Gocht entkroch, 
Dad aus dem Schlamm der Dummheit noch 

Am Leitfeil der Betrügereien 
Zehntauſend hier, zehntaufend dort ind Joch, 

Dem willig fi die Opferthiere weihen, 

3um Grabe der Vernunft berüdt, 

Und dann mit Hohn und Litaneien 

Ans feiner Maftung niederblidt : 
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Du zürnft, daß man noch jest die Goͤtzen meißelt, 
Und mit dem Geiſt der Mitternadt 

Zu ihrem Dienft die Menſchheit niedergeißelt, 
Und die Moral zur feilen Diene macht 

Bei der man fi zum Spbariten fräufelt 

Und Recht und Menſchenwerth verladt, 


Dein Eifer, Freund, ift edel. Zürne! 
Dft gieht ber Zorn der Seele hohen Schwung 
Und Kraft und Muth zur Beflerung: 
Indeſſen lau mit feihtem Hirne 
Der Schachmaſchinenmenſch nach den Figuren ſchielt 
Und von dem Buſen ſeiner Dirne 
Veraͤchtlich nur die Puppen weiter ſpielt. 
Geh hin und lies, faſt iſt es unſre Schande, 
Es ſcheint, es war das Schickfal Roms, 
In Geierflug zu ziehn von Land zu Lande; 
Es ſchlug die Erde rund in Bande, 
Und wechſelt nur den Sitß des Doms. 
Was einſt der Halbbardar ins Joch mit Eiſen fandte 
Beherrfchet nun der Hierofante 
Mit dem SBetruge des Diplom.’ 
Sest thürmet fi am diten Ba tikane 
Des Aberglaubens Burg empor, 
In deren dumpfigen Arkane 
Sich längſt ſchon die Vernunft verlor, 
Und wo man mit geweihtem Ohr 
Und Nebelhien zur neuen Fahne 
Des alten Unfinns gläubig ſchwor. 
Dort fteht der Dont, den Blick voll hohen Spottes 
Mit dem er Menſchenſinn verhöhnt; 
Und mädtig ftand, am Hügel hingedehnt, 
Einft hier die Burg des Donnergottes, 
Wo noch des Tempeld Trümmer gähnt: 
Und wer beftimmt aus welhem Schlunde 
Des Wahnſinns ſtygiſcher Betrug 
Der armen Welt die größte Wunde 
Zus ewigen Grinntung ſchlug? 


* 


. 


x 
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Hier herrſchten eifeen die Katonen 
Mit einem Ungeheur von Recht, 
Und ftempelten das menſchliche Geſchlecht 
Despotiſch nur zu ihren Frohnen; 
Als wäre von Natur vor ihnen- Seder Knecht, 
Den Zevs von feinem Kapitole 
Mit dem Gefolge der Idole 
Sich nicht zum Lieblingsſohn erkohr; 
Und deſto mehr, je mehr er kuͤhn empor 
Mit feines: Weſens Urkraft ſtrebte 
Und fflavifc nicht, wie vor dem Sturm das Rohe 
Beim Zorn dee Herr'n ber Erde bebte, 
Nur wer von einem Räuber ftammte, 
Dem Zluch der Rachbarn, weſſen Heldenherz, 
Bepanzert mit dem dickſten Erz, 
Zum Hohn der Menſchheit lodernd flammte, 
Wer alle Andern, wie Verdammte, 
Zur tiefften Knechtſchaft von fi ſtieß 
Und ben Beweis in feinem Schwerte wies — 
Nur der gelangte zu der Ehre, 
Ein Mann zu feyn im großen Würgerheere. 
Dft treibt Verzweiflung zu dem Berge, 
Dem Heiligen, dem Retter in der Roth, 
Wenn blutig des Bebrüderd Scherge 
Mit Jeſſeln, Beil und Ruthen droht: 
Und, was erftaunt jegt kaum die Nachwelt glaubet, 
Dem größten Theil der Nation, 
Dem ganzen Stlavenhaufen, raubet 
Der Blutgeift ſelbſt die Rechte ber Perfon, 
Und fest ihn mit dem Vieh der Erde 
Zum Spott der Macht in eine Heerde. 
Der Wüftling warf dann in der Wuth, 
Für ein zerbrochnes Glas, mit wahrer Römerfeele 
Den Knecht in die Muränenhöhle, 
Und fütterte mit deſſen Blur 
Für feine ſchwelgeriſchen Tiſche 
Die feltenen, weitgereiften Fiſche: 
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Und für die Kleinigkeit der Sklavenſtrafe ließ 

Mit Zorn der fhlaufte der Tyrannen, _ 
Den feine Welt Auguftus hieß, 

Zehn Tage lang den Herrn non fi verdannen. 

Nimm die zwölf Zafeln, Freund, und Lie, 

Was zum Geſet die Blutigen erfannen; 

Bad ihre Zehner Tühn gewannen, 

Durd die man frech die Menfchheit von fi ſtieß 


Ber zählet die Profkriptionen, 
Die der Zriumvie nieberfchried, 
In denen ee durdy Henker ohne Schonen 
Die Bande von einander hieb, 
Die, dad Paladium dee Menſchlichkeit zu retten, 
Und brüderlih zufammentetten. 
Durch fie wird Latium in allen Hainen toth 
Bis in die Grotten der Rajaden, 
Und mit dem Grimm des Schredlidyen beladen, 
Des Fluchs der Erde, gingen in den Tod 
An Einem Tage Myriaben: 
Und gesen Sullad Hentergeift 
ft, zu dee neuen Zeiten Ehre, 
Der Aftergalliex, dee Blutmenſch Robesͤpierre, 
Ein Genius, der mild und menfchlich heißt. 


Man würgte ftolz, und hatte man 

Mit Spott und Hohn die Unthat feed gethen, 

So ftieg man bier auf biefen Hügel 

Und heiligte den Schredenstag, 

Der unter feiner Schande Giegel 
Run in der Weltgeſchichte lag. 
Man ſchickte, ohne zu ercöthen,_ . 
Den Liktor mit dem Beil und ließ , 
Im Kerker ben Gefangnen tödten, 
Der in der Schlacht ald Held fi wie, 

Vor beffen Tugend man felbft in ber Kaubdurg ragte 
Und nicht ſie zu bekaͤmpfen wagte. 
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Dort gegemüber festen ſich 
Die Cäſarn auf dem Palatine, 
Wo noch bie Trümmer fürdterlid 
Herübder gähnt, und jegt mit Herſchermiene 
Auch aus dem Schutte ber Ruine, 
Wie in der Vorwelt Eifenzeit, 
Mit Ohnmacht nur Gehorſam noch gebeut. 
Dort herrſchten, hebt man Zühn den Schleier, 
Im Wechfel nur Tyrann und Ungeheuer; 
Dort grud der Schmeichler freche Zunft 
Mit Schlangenwig am Grabe der Vernunft: 
Dort ſtarben Recht und Zucht und Ehre; 
Dort betete man einft Sejan, 
Nartiß und fein Gelihter an, 
Wenn die Neronen und Zibere 
Nur ſcheel auf ihre Sclaven fahn — 
Sie felbft der Schändlichkeit Heloten, 
Die Qual und Tod mit einem Wink geboten 


Dort ragt der Schandfled Hoch empor. 
Wo, wenn des Scheufald Wille heifchte, 
Des Tiger Zahn ein Menſchenherz zerfleifähte, 
Und wo der Sklaven grelles Chor, 
Dem Blutſpektakel Beifq kreiſchte, 
Und keinen Zug des Sterbenden verlor; 
Wo zu des Roömerpoͤbels Freude 
Nur der im Sand den höchſten Ruhm erwarb, 
Der mit dem Doldy im Eingeweide 
Und Grimm im Antlis ſtarb. 


Von außen Raub und Sklaverei von Innen, 
Bei Gato, wie bei Seneka. 
Stehft Du noch jept entzüdt vor Deinen Römern ba, 
fteuft fie auf des Ruhmes Zinnen? - 
Vergleiche, was durch fie gefchah, ' \ 
Von dem Sabiner bis zum Gothen, 
Die Kapttolier bedrohten 
Die Menſchheit mehr als Attila, 
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Troß allen preifenden Zeloten. 
Betrachteft Du die Stolzen nur mit Ruh. 
Für einen Titus ſchreibeſt Du 
Stets zehn Domitiane nieder. 
Behüte Sott nur und und unfre Brüder 
Bor diefem blutigen Geflecht, 
Vor Römerfreiheit und vor Römerzeit! 
x Wenn Peter fticbt, erwache Zevs nicht wieder ! 


In dem Nalaft Spada befuchte ich einige Augenblide bie Sta⸗ 
tue des Pompejus, die man bekanntlich für die nämliche ausgiebt, 
unter weldher Eäfar erſtochen wurde. Diefes kann aber vielleicht fo 
wahrfcheinlich gemacht werden, als folche Sachen es leiden. Die 
Statue hat fonft nichts Merkwuͤrdiges und ift artiftifch von Teinem 
großen Werth. Unter diefer Statue follten alle Revolutionäre mit 
wahren, hellen, gemäßigten Philanthropen zwölf Mitternächte Rath 
halten, ehe fie einen Schritt wagten. Was rein, gut ober fchlecht 
in dem Einzelnen ift, ift eö nicht immer in der Gefammtheitz auf der 
Stufe der Bildung, auf welcher die Menfchheit jest ftehet. 

Die Peterskirche gehört eigentlich der ganzen Chriftengeit, und 
die Hierarchie würbe vielleicht gern das enorme Werk vernichtet ſe⸗ 
ben, wenn fie das unfelige Schiöma wieder heben könnte, das über 
ihrem Bau in ber chriftlichen Welt entftanden iſt. Etwas mehr ges 
funde Moral und Mäfigung hätte damals die Päpfte mit Hülfe bes 
abergläubifchen Enthufiasmus zu Herren berfelben gemacht: diefe 
Gelegenheit kommt nie wieder. Ob die Menfchheit dadurch gewons 
nen, ober verloren hätte, ift eine fchwere Frage. Es ift, ald ob man 
ber ſtillen Größe der alten Kunft mit diefem herkulifchen Bau habe 
Hohn ſprechen wollen Du kennſt das Pantheon, ald den fchönften 
Tempel des Alterthums. Stelle Dir vor, einen verhältnigmäßigen 
ungeheuern Raum, als die Arca des Heiligentempel, zu einer gros 
gen Höhe aufgeführt, und oben das ganze Pantheon als Kuppel 
darauf geſetzt, ſo haft Du die Peterskirche. Das Riefenmäßige hat 
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man erreicht. Wir faßen in dem Knopfe der Kuppel unfer drei, und 
überfahen die gefallene Roma. Diefe Kirche wird einft mit ihrer 
Kolonnabe die größte Ruine von Rom, fo wie Rom vielleicht bie 
größte Ruine ber Welt iſt. 

In dem benachbarten Vatikan befchäftigten mich nut Raphaels 
Logen und Stanzen und die Sirtinifche Kapelle. Beide find fo bes 
Zannt, daß ich es kaum wage, Dir ein Wort davon zu fagen. Gin 
Engländer fol jetzt das jünafte Gericht von Michel Angelo in zwölf 
Blättern ſtechen. Das erſte Blatt ift fertig und Hat den Beifall 
der Kenner. Er follte dann fortfahren unb die ganze Kapelle nach 
und nach geben. Die Sibyllen Haben eben fo herrliche Gruppirun⸗ 
gen und find eben fo voll Kraft und Seele. 

Bor ber Schule Raphaels habe ich ſtundenlang geftanben und 
mich immer wieber hingewendet. Nach biefem Sokrates will mie 
Sein anderer mehr genug thun. So muß Sokrates geweſen ſeyn, 
wie diefer hier iſt; und fo Diogenes, wie biefer ba liegt. Pythago⸗ 
ras bielt mich wicht fo lange feſt, als Archimebes mit felner Kna⸗ 
bengruppe. In biefer bat vielleicht ber Kuͤnſtler das vollendetſte 
Ideal von Anmuth unb Würde bargeftellt. Ich fah den Branb umb 
im Borgimmer bie Schlacht: aber ich ging immer wieber zu feiner 
Schule. Ich würde vor dem erhabenen Geiſte des Kuͤnſtlers von 
drückender Ehrfurcht zuruͤkbeben, wenn ich nicht an ber andern 
Wand feinen Parnaß fähe, auf welchen er als den Apoll ben Kam⸗ 
merbiener bes Papftes mit der Kremonefer Geige geſetzt bat: Aber 
ich möchte doch Lieber etwas angebetet haben, als eine ſolche Ver⸗ 
menfhlihung fehen — ben Apollo mit einer Kremonefer Geige! 
Die Logen fangen an, an ber Luftfeite ſtark zu leiden. Sie find ein 
würbiger Borhof bed Heitigthums und vielleicht reicher, als das 
Adyton felbft. Hier konnten die Gallier nichts antaftenz fie haͤtten 
deun als Bandalen gerftbren müffen: und bas find fie doch nidht, 
ihre Feinde mögen fagen, was fie wollen. Ich mäßte Die von Som 
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allein ein Buch fchreiben, wenn ich Länger bliebe und, Länger fchriebe: 
unb ich würbe doch nur wenig erfchöpfen. j 

Zum Schluß ſchicke ich Dir eine ganz funtelnagelneue Art von 
Sentauren, von ber Schöpfung eines unferer Landöleute. Aber ich 
muß Dir bie Schöpfungsgefchichte erzählen, damit Du bas Wert 
verſtehſt. 

Es haͤlt ſich ſeit einigen Jahren hier ein reicher Britte auf, deſ⸗ 
ſen grilliger Charakter, gelinde geſprochen, durch ganz Europa ziem⸗ 
lich bekannt iſt, und der weder als Lord eine Ehre der Nation, noch 
als Biſchof eine Zierde der Kirche von England genannt werden 
kann. Dieſer Herr hat bei der Impertinenz des Reichthums die 
Marotte, den Kenner und Goͤnner in der Kunſt zu machen und den 
Geſchmack zu leiten, und zwar ſo ungluͤcklich, daß ſeine Urtheile in 
Italien hier und da bei Verſtaͤndigen faft ſchon allein ſuͤr Verdam⸗ 
mung gelten. Vorzuͤglich haft er Raphael und zieht bei jeder Ges 
legenheit feine deos minorum gentium auf deſſen Unkoften hervor. 
Indeſſen er bezahlt reich, und es geben fich ihm, zur Erniedrigung 
des Genius, vielleicht manche gute Köpfe hin, die er dann ewig zur 
Mittelmaͤßigkeit ftempelt. Viele laffen ſich Wieles von dem reichen . 
Britten gefallen, der felten in den Grenzen der feinern Humanität 
bleiben foll. Für einen folchen hielt er nun auch unfern Landsmann z 
diefer aber war nicht gefchmeidig genug fein Klient zu werben. Gr 
tief und ritt und fuhr mit ihm, und lud ihn oft in fein Haus. Der 
Lord fing feine gewöhnlichen Ungezogenheiten gegen ibn an; fand 
aber nicht gehörigen Knechtsgeiſt. Einmal bat er ihn zu Tiſche. 
Der Künftler fand eine angefehene Gefeltfchaft von Fremben und 
Roͤmern, welcher er von dem Lord mit vielem Vombaſt ald.ein Unis 
verfalgenie, ein Erzkosmopolit, ein Hauptjakobiner vorgeftellt wurbe. 
Jakobiner pflegt man dort, wie faft überall, Jeden zu nennen, bex 
nicht ganz unterthänig gebulbig der Meinung ber gnäbigen Herren 
ift, und fichs wohl gar beigehen läßt, unbeknoniſſe in dem Men⸗ 

Seume's Werte. II. 
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‚ chen zu finden, die er behaupten muß, wenn er Menſchenwerth has 
ben will. Dem Kuͤnſtler mußte dieſer on mißfallen, und ein 
Srember, der ed merkte, fuchte ihn duch Höflichkeit aus der peinli- 
hen Lage gu ziehen, indem er ihn nach feinem Vaterlande fragte. 
„Ei was?“ fiel der Lord polternd einz „es tft ein Menfch, ber 
fein Vaterland bat, ein Univerfalmenfch der überall zu Haufe iſt.“ 
„Doch, doch, Mylord,“ verfeste der Künfkler, ‚ich habe ein Water: 
Land, beffen ich mich gar nicht ſchaͤme; und ich hoffe, mein Water: 
land foll fich meiner nicht fehämen : Sono Prussiano.” Man ſprach 
&talienifh. „‚Prussiano? Prussiano?‘“ fagte ber Wirth; „Ma 
ini pare che siete rüffiano.‘* Das war doch Artigkeit gegen einen 
Mann, den man zu Tiſche gebeten hatte! Der ehrliche brave Kuͤnſt⸗ 
lee machte ber Gefellfchaft feine Werbeugung, würdigte den Lorb kei⸗ 
nes Blicks und verließ das Zimmer und däs Haus. Nach feiner Zus 
ruͤckkunft in fein eigenes Zimmer ſchrieb er in m gerechter Empfindlich⸗ 
keit ihm ungefaͤhr folgenden Brief. 


„Mylord. 


„Ganz Europa weiß, daß Sie ein alter Geck fi nb, an dem nichts 
mehr zu befjern ift. Hätten Sie nur dreißig weniger, fo würde ich 
von Ihnen für Ihre ungezogene Grobheit eine Genugthuung fors 
bein, wie fie Leute von-Ehre zu fordern berechtigt find. Aber das 
vor find Sie nun geſichert. Ich ſchaͤtze Jedermann, wo ich ihn 
finde, ohne Rüdficht auf Stand -und Vermögen, nach dem was er 
ſelbſt werth iſt z⸗und Sie find‘ nichks werth. Sie haben alles was 
fie verdienen — meine Verachtung⸗⸗ 

Der Lord hielt fich den Bauch vor Sachen über bie Schnurre; 
er mag an ſolche Auftritte gewoͤhnt ſeyn. Aber der Zeichner fehte 
ſich Yin und fertigte das Blatt, das ich Dir gebe. Das langgeſtreckte 
Schwein,. die vollen Zlafchen auf dem Sattel, die Ieeren gerbroche: 
nen Flaſchen unten, das Glas, ber Finger, der Krummſtab, ber große 
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- antike Weinkrug, ber an dem Stocke lehnt, Alles harakterifirt bit- 


ter, auch ohne Kopf und Ohren ımb ohne ben Vers; aber Alles ft 
Wahrheit. Der alte fünf und ſiebenzigiaͤhrige Pfaffe laßt noch kein 
Madchen ruhig. 


Auch feines Lebens Iepten Reſt 

Beſchäftigt noch Sıclnde; 
Wenn Ihn die Sünde ſchon verläßt, 
Verlaͤßt er nicht die Sünde. 


Der Lard erhielt Nachricht yon ber Zeichnung, deren Notiz in 
den guten Geſellſchaften in Rom herumlief, und knirſchte doch mit 
den Zaͤhnen. Fuͤr ſo verwegen hatte er einen Menſchen nicht gehal⸗ 
ten, ber weder Bänder, noch Geld hatte. Endlich ſagte er doch, 
nach ber gewöhnlichen Regel, wo man zu böfem Spiele gute Mieng 
macht: „Il stest vengé eh homme de génie.“ Die Zeichnung 
befgm ih und ich trage Fein Bedenken ‚fie Dir mitzutheilen. Tür 
ſolche Delinquenten ift Feine Strafe, als die Öffentliche Meinung : 
und warum foll die öffentliche Meinung niht — oͤffentlich Teyn und 
oͤffantlich dokumentirt werben? Die Parteien find ber Maler Rein: 


DEE ı 5 5.2 Zu > 


hart und Lord Briſtol. Won Briftor iſt nun wohl feine Befferung 
zu erwarten; aber Andere follen nicht fo werben, - wie er iſt: beſwwe⸗ 


gen wird es erzaͤhlt. 


Mailand. 


Von Rom hierher ging’ich halb im Wagen, halb zu Fuße: im 
Wagen, fa weit ich mußte, zu Fuße, fo weit ich Eonnte. Man hatte 
während meines Aufenthalts in Nom auf der Straße von Florenz 
Gourriere gepländert, Soldaten erſcheſſen und große Summen ge⸗ 
raubt. Es wäre Tollkuͤhnheit geweſen, allein zu wällfahsten, wenn 
man nicht gerudezu ein Bettler war, und ih un O8 cantabit 
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vacnus fichern konnte. Ich fuhr alfo mit einer Geſellſchaft nad 
Florenz. Bon Roneiglione nach Biterbo gehts am See hinauf über 
den Ciminus. Auf dem Berge empfehle ich Dir bie. Ausficht rechts 
hinüber nach dem Sorattes fie ift herrlich. Man fieht hinüber 
nad Nepi und Civitacaſtellana, bis faft nach Dtricoli, und weiter 
bin, in die noch befchneiten Apenninen. Die Rebelmdllchen Eräu- 
fetten fich herrlich und bezeichneten ben Lauf ber Tiber. Trotz ber 
gebrohten Gefahr Eonnte ich doch nicht im Wagen bleiben, und 
trollte meiftens zu Fuße voraus und hinterher. Nicht weit von 
Witerbo begegnete uns eine Gefellfchaft, die, nach aller Befchrei- 
bung, bie ih fhon in Rom von ihnen hatte, eine Karavane deut: 
fher Künftler war, welche von Paris nad) Rom gingen. Der 
Wagen fuhr eben bergab fehr fchnell, und ich konnte mid) nicht ev; 
kundigen. 

Du kannſt denken, daß ich auf Thuͤmmels Empfehlung in 
Montefiascone ben Efteft nicht vergaß. Er tft für mich der erfte 
Bein der Erbes‘ und doch hatte ich nicht bifchöfliches Blut:” zwei 
Flaſchen trank ich den Manen unfers Landsmannes. Ich brauchte 
mich nicht Hinelnzubemähen in die Stadt, deren Anblick auch ſehr 
wenig einlabenbes hatte: der Wirth erzählte unaufgefordert bie 
Geſchichte des feligen Herrn, und machte mir mit ber Landsmann⸗ 
Tchaft ein Kompliment. Es war gut, daß ich nicht hier bleiben 
konnte; ich glaube, ich wäre Küfter bei dem Bifchofe geworben, 
und hätte hier lernen Wein trinken. Aus dem Munde bes Wirthe 
lautete bie Grabfchriftz „Est, est, est, et propter nimium est 
dominus Fuggerus hio mortuus est.“ Db nun ber Herr Bi: 
ſchof, der ſich bier an den herrlichen Weln in die felige Swigtelt 
hinuͤbertrank, wirklich aus unferm edeln Gefchlecht hiefes Namens 
war, das überlaffe ich ben geiftlichen Diplomatitern. Ich Tief ruͤ⸗ 
flig vor dem Wagen her, nach Bolfena zu, am Ste bin, nad 
Sankt Loreng , bem Lieblingsorte Pius bes Sechſten. Die ganz 
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Gegend um Bolfena ift romantifh. Daß unten Altlorenzo ſo au⸗ 
Berorbentlich ungefund feyn foll, kann ich nicht begreifen. Daran 
fcheint nur die Indolenz ber Einwohner Schuld zu feyn, die bie 
Schluchten nicht genug ausbauen und bearbeiten. 

Als eine Neuigkeil des Tages erzählte man hier die Gefchichte 
von einem Komplott in Neapel, Murat, den ich felbft noch in 
Neapel gefehen habe, ſoll die Rädelöführer durch feine Verfprechuns 
gen zur Entdedung der gangen Unternehmung fehr fein überredet 
und fodann die ganze Lifte dem Minifter überreicht haben, Weiß 
ber Himmel, wie viel daran ift! Ganz ohne Grund ift bad Ges 
rücht nicht. , Denn ſchon in Rom wurde davon gefprochen, und der 
König von Sardinien war aus Caſerta dafelbft angelangt, wie man 
laut fagte, aus Furcht vor Unruhen in Neapel, und wohnte im 
Palaſt Eolonna. Die neapolitanifche Regierung hatte babei in ihs 
rem Ingrimm ihre gewöhnliche alte, unüberlegte Strenge gebraucht. 
In Montefiascone traf ich einen Franzoſen, der zwei und zwanzig 
Jahre in Livornd gehandelt hatte und ein gewaltiger Royalift war. 
„Ich wollte fchon vor zwölf Jahren zuruͤckgehen,/“ fagte er mir, 
„aber mein Vaterland ift diefe gange Zeit über eine Moͤrdergrube 
und ein verfluchted Band gewefen. Die Republitaner und Demos 
Eraten find alle Böfewichter. Nun, da Bonaparte wieber König 
ift, werde ich nach Haufe gehen und mein Alter in Ruhe genießen.“ 
Der Mann fagte diefed alles mit den nämlichen Worten; ich bin 
nur Ueberfeger. 

Acquapenbente an dem Fluſſe macht eine ſchoͤne Partie und ift 
für ben Kicchenftaat eine nicht unbeträchtliche Stadt. „Was das 
für eine närrifche Benennung ber Dexter iſt,“ ſagte ein Engländer, 
„Acquapendente und Arquafiadcone.” Wor Radikofani an der 
Grenze bei Zorricelli hatte man auch den Gourrier geplünbert, und 
ein toskaniſcher Dragoner war dabei umgelommen. Siena ift giems 
lich leer. Der Heilige Geruch bes Erzbiſchofs benahm mir alle 
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Luft, nur and bem Wirthshauſe zu gehen: Es fit ber nämliche 
Herr, dev zur Beit Joſephs bes Zweiten päpfllicher Legat in ben 
Niederlanden war , und dafelbft allem Guten fehr: thätig wiber: 
ſtrebte. Neuerlich in ber Revolution. hat ev fich durch feine heroi⸗ 
fihe Unvernunft ausgezeichnet. Die Juden mochten. bei Ankunft 
der Franzofen den Glauben gewonnen haben, daß fie auch Den: 
ſchen ſeien, und fich alfo buͤrgerlich einige Dienfchlichkeiten erlaubt 
Haben. Nach Abzug der Franken hielt ber chriftgläubige Poͤbel zu 
Giena im Sturm über bie verruchten Israeliten Volksgericht, und 
führte dreizehn der Elenden lebendig zum Scheiterhaufen. Einige 
muthige vernünftige Männer baten den Erzbiſchof, fein An⸗ 
fehn zu interponiren, damit bie Abſcheulichkeit nicht ausgeführt 
- würbe. Die Energie des Glaubens aber weigerte ſich ſtandhaft 
gegen die Zumuthungen ber Menfchlichkeit, und bie Ungluͤcklichen 
wurben zum frommen Schaufpiel ber Ehriftenheit lebendig gebra- 
ten... Als die Wollseresution nach Hauſe 309, gab ber geiftliche 
Vater den Kindern mit Wohlgefallen feinen Segen. Doch dieſes 
iſt in Italien noch Humanitaͤt. 

Bon Siena nad) Florenz ift ein fchöner, herrlicher Wegz3 und 
fo wie man Florenz näher kommt, wird die Kultur immer beffer 
und endlich vortreffiih. Won Monte Gaffino, dem letzten Drt vor 
Florenz, ift die fchönfte Abmwechfelung von Berg und Thal bis in 
bie Hauptſtadt. Was Leopold für Toskana gethan hat, wirb num 
eilig alles wieder zerftört, und die Mönche fangen bier ihr Regi- 
ment eben fo wieder an, wie in Rom. Der allgemeine große 
Bohlftand, dee durch die öftreichifche, hier ſehr Viberale, Regierung 
erzeugt worben war, wird inbeß nicht fogleich vertilgt. Hier find 
Segen und Fieiß zufammen. Der neue König wird nicht geachtet; 
jebeemann fieht ihn als nicht exiſtirend an: bloß ber vbmifche Hof 
gewinnt durch feine Schwachheit Stärke. Diefer Leopold, fagt der 
Runtius, hat vieles gethan als ein ungehorfamer Sohn, das durch 
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den Willen des heiligen Vaters und das Anſehen der Kirche {pso jure 
null tft. Du Tannft denken, wig ſtark man fih am Vatikan fühs 
len und wie ſchwach man die am Arno halten muß, daß man eine 
foldhe Sprache wagt. Aber fie. wiffen, daß fie mit dem Herrn in 
Paris zufammengehen; das erklärt und rechtfertigt vielleicht ihre 
Kuͤhnheit. Die größte Anzahl feufzt hier nach der. alten Regie: 
rung; Neuerungsfüchtige hoffen auf Werbindung mit den Herren 
jenfeits des Berges, oder gar mit ben Franzoſen; bie jehige Re⸗ 
gierung hat den Bleinften Anhang. Der König ift nicht gemacht, 
ihn zu vergrößern: das hat man fehr wohl gewußt, fonft hätte man 
ihn nicht zum Schattenfpiel brauchen Eönnen. In der Stabt 
Läuft die Anekdote ſehr laut herum, daß er in feinem Privats | 
theater ben Balordo vortrefflich macht, und niemand wundert ſich 
daruͤber. 

Es wurde hier uͤber Meyers Nachrichten von Bonapartes Pri⸗ 
vatleben geſprochen; und Leclere, der ihn doch wohl etwas näher 
kennen muß, fol barüber ganz eigene Berichtigungen gemacht har 
ben. Die Zeinheit der Kardinäle zeigte fich vorzüglich in. der 
Papſtwahl. Pius der Siebente war, als Bifchof. von Imola, 
Bonaparted Gaftfreund geweſen; auf'diefen Umftand und den ine 
bividuellen Charakter des Eorfifchen Beherrfchers der Franzoſen ließ 
fih f[hon etwas bauen. Du fiehft, es ift gegangen. Vielleicht 
Halfen die Rothhüte dem Korſen erft deutlich fein Syſtem ents 
wickeln. In Imola kann man gut: Maskerade fpielen. Der Papft 
und feine:Gefellen vergeffen das Gebot bes heiligen Anchifes noch 
sicht, das er feinem frommen Sohne beim Abfchied aus ber Hölle 
gab; und wo ein Mittel nicht Hilft, hilft das andere. In eine eis 
gene Verlegenheit kamen indeffen die Herren mit der Mabonna von 
Loretto, welche bekanntlich die Kranzofen mit fi) genommen hatten; 
Ein Moͤnch kommt nach ihrer Entfernung und fagt : Das habe ich 
gefürchtet, daß fie das heilige Wunderbild wegführen würben :- deß⸗ 
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wegen habe ichs verborgen und ein anderes baflır hingeſtellt: hier 
tft dad Achte. Diefes wird nun ben Gläubigen zur Verehrung hins 
gefest, ohne daß man in Rom fogleih etwas davon erfährt — 
Ih habe es in Loretto ſelbſt gefehen, mic aber um bie Aechtheit 
des einen und des andern wenig bekümmert. — Run unterhans 
deit man in Rom über das Parifer, und die Franzoſen ſchicken es 
mit Reue zuruͤckk. Es kommt in Rom an, wo es noch ftehen ſoll. 
Run fragt fich, welches ift das Achte? Eins ift fo fchlecht wie das 
andere, und beide thun natürlich Wunder in die Wette) 

Bon den hiefigen Merkwuͤrdigkeiten ift das Beſte in Palermo: 
die Mediceerin, die Familie der Niobe und bie beften Bilder; wes 
nigftens hat man mich in dem leeren Saale fo berichtet: doch hat 
die Gallerie immer noch fehr intereffante Sachen, vorzüglich für die 
Deutfhen Mit der Mebiceifchen Venus tft es mir fonderbar ges 
nug gegangen. Ich wünfchte vorzüglich auf meiner Pilgerfchaft 
das Wunberbild zu fehen, und es ift mic nicht gelungen. In Pa⸗ 
lermo habe ich mit Sterzinger in dem nämlichen Haufe gegeffen, 
wo oben die Schäge unter Schloß und Siegel und Wache fanden. 


" &ie waren durchaus nicht zu fehen. Der Infpeltor von Florenz, 


der mit in Palermo war, hatte Hoffnung gemacht, che alles wieder 
zuruͤckginge, würde er die Stüde zeigen. In Rom und Neapel 
wußte man - Öffentlich gar nicht recht, wo fie waren! benn man 
hatte abfichtlich ausgefprengt, das Schiff, welches alles aus Lis 
vorno nad) Portici und weiter nach Palermo ſchaffen follte, ſei zu 
Grunde gegangen, um bie Aufmerkfamleit der Franzoſen abzugies 
ben. Es ſteht aber gu befürchten, fie werden eine gute Naſe has 
ben, und fich die Dame mit ihrer Gefeltfchaft nachholen. So viel 
ich Abgüffe bavon gefehen habe, keiner hat mich befriedigt. Sie 
ift, nach meiner Meinung, wohl Feine himmliſche Venus , fonbern 
ein gewoͤhnliches Menſchenweſen, das bie Begierden viellticht mehr 
reizen, als befchwichtigen fann. Mir Tommt es vor, ein Künftier 
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bat feine fchbne Gellebte zu einer Anadyomene gemacht; das Werl 
{ft ihm ungewöhnlich gelungen ı das ift das Ganze. Weber die Stel- 
tung find alle Künftler, welche Erfahrung haben, einig, daß es die 
gewoͤhnlichſte tft, in welche fich die Weiblichkeit ſetzt, ſobald das 
letzte Stuͤckchen Gewand fällt, ohne je etwas von der Kunft gehört 
zu haben. Sch felbft hatte einft ein eigenes ganz naives Beiſpiel 
davon, das ich Dir ganz fchlicht erzählen will. Der ruſſiſche 
Hauptmann Graf Deſeſſarts — Gott tröfte feine Seele! er iſt, 
wie ich höre, an dem Werfuche in Quiberon geftorben, den ich ihm 
nicht gerathen habe — er und ich, wir gingen einft in Warfchau 
in ein Bad an ber Weichfel. Dort fanden fich, wie es zu gehen 
pflegt, gefällige Mädchen ein, und eine junge, allerliebfte, niebliche 
Sünderin von ungefähr fechszehn Jahren brachte und den Thee, 
um wahrfcheinlish auch gelegentlich zu fehen, ob Gefchäfte zu mas 
chen wären. Wir waren beide etwas zu ernfthaft. „Das arme 
artige Sefchöpfchen dauert mich,” Tagte der Graf; aber ber Frans _ 
zoſe Eonnte doch feinen Charakter nicht gang verläugnen. „Je vou- 
drois pourtant la voir tout entière,“ fagte er, und machte ihr 
den Vorfchlag und bot viel dafür. Das Mädchen war verlegen 
und bekannte , daß fie für einen Dukaten in der letzten Inſtanz ges 
faͤllig feyn würde; aber zur Schau wollte fie fich nicht verftehen. 
Mein Kamerad verftand feine Logik, brachte mit feiner Schmeis 
chelei ihre Eitelkeit ins Spiel, und fie gab endlich für die doppelte 
Summe mit einigem Widerwillen ihr Modell. Sobald die letzte 
Falte fiel, warf fie ſich in die nämliche Stellung. „Voila la co- 
guine de Medicis !*"fagte der Graf. Es war ein hemeines pol⸗ 
niſches Maͤdchen mit den Geſchenken der Natur, die fuͤr ihren He⸗ 
tärenfold ſich nur etwas reizend gekleidet hatte; eine Wiſſenſchaft, 
in der die Polinnen vielleicht den Pariſerinnen noch Unterricht ge⸗ 
ben koͤnnten! Allemal iſt mir bei einem Bilde der Aphrodite Mes 
bieis bie Polin eingefallen und meine Konjektur kam zuruͤck: und 
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mancher Künftler war nicht übel Willens meiner. Meinung beizutre⸗ 
ten. Urania Eönnte in ber Glorie ihrer hohen fiegenben Unſchuld 
keinen Gedanken an die bedeckten Kleinigkeiten. haben, bie nur ein 
Satyr bemerken Eönnte, Ihr Poflament war; jest hier leer. 

Es ift vielleicht doch auch jegt noch Feine unnüge Frage, ob 
Moralität und reiner Gefchmad nicht leiden durch bie Aufftellung 
des ganz Nadten an öffentlichen Orten. Der Künftler mag es zu 
feiner Vollendung brauchen, muß ed brauchen: aber mir daͤucht, 
daß Sokrates fodann feine Grazien mit Recht bekleidete. Kabi- 
nette und Mufeen find in diefer Ruͤckſicht keine dffentlichen Oxte ; 
denn es geht nur hin, wer Beruf hat und wer fich fchon etwas über 
das Gewöhnliche hebt. Sonft bin ich dem Nadten in Gärten und auf 
Spaziergängen eben nicht holb, ob mir gleich die Feigenblaͤtter noch wes 
niger gefallen. Empörend aber ift es für Gefehmad und Zeinheit des 
Gefühle, wenn man in unferm Vaterlande in der fchönften Gegend 
das haͤßlichſte Bild der Aphrodite Pandemos mit den Häßlichften 
Attributen zumweilen aufgeftellt ſieht. Das heißt die Sittenlofigfeit 
auf der Straße prebigens und bloß ein, tiefes Gefühl für Freiheit 
und Gerechtigkeit hat mich gehindert, die fchänblichen Auögeburten 
zu zertrümmern,. oder in die Ziefe bed nahen Fluſſes zu flürzen. 

Auf der Ambrofifchen Bibliothek zu ftudiren hatte ich wicht 
Beit. "Die Philologen müffen in die Bibliothek des Grafen Rie⸗ 
cardi gehen, wo fie für ihr Zach bie beflen Schäge finden. Mir 
war es jest wichtiger, in ber Kirche Santa Eroce bie Monumente 
giniger großen Männer aufzufuchen, die fid) zu Alırgern bes ganzen 
Menfchengefchlechts gemacht haben. Rechts ift vorn bas Grabmal 
Buonarottis, und weiter hinunter auf der nämlichen Seite Mas 
hiavellis, und Links der Dentftein Galileit. Es verwahrt wohl 
kaum ein Pläschen der Erde bie Afche fo vortrefflicher Männer nahe 
beifammen. 

Für den Antiquar und den Gelehrten ift von unferer Nation 
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jest in Florenz noch ein wichtiger Mann, ber preußifche Geheime⸗ 
rath, Baron von Schellersheim, ein Mann von offenem, rechtlichen 
Charakter und vielen feinen Kenntniffen, dem fein Vermögen ers 
laubt, feiner Neigung für Kunft und Wiffenfchaft mehr zu opfern, 
als ein anderer. Er befist vielleicht mehr antike Schäge, als ir 
gend ein anderer Privatmann.. Was ich bei ihm gefehen habe, 
war vorzüglich eine. Eomplette alte, roͤmiſche Zoilette von Süberz 
ein großes, altes, filbernes, ziemlich Eubifches Gefäß, welches ein 
Hochzeitsgeſchenk gewefen zu feyn und Hochzeitsgeſchenke enthalten 
zu haben fcheint. Auf ben vier Seiten find von ber erften Bewer⸗ 
bung bis zur Nachhaufeführung die Scenen der römifchen Hochgeits 
gebräuche abgebildet. Dieſes ift vielleicht bas größte filberne Diva 
nument der alten Kunft, das man noch hak Kerner hat er vier 
ſilberne Sinnbilder der vier Hauptftädte des römifchen Reichs, Mom, 
Byzanz, Antiochia und Alerandria, welche die. Konfuln, oder viels 
leicht auch die andern Eurulifchen Dlagiftraturen, an den Enden der 
Stangen ihrer Tragſeſſel führten. Diefe müflen, der Gefchichte 
nach, etwas neuer feyn. Weiter befist er einige alte komplette fil- 
berne Pferdegefchirre mit Stirnftüden und Bruſtſtuͤcken. Aber 
das Wichtigfte find feine gefchnittenen Steine, unter welchen ſich 
mehrere von feltenem. Werth finden, und feine römifchen Goldmuͤn⸗ 
gen; mehrere Eonfularifche don Pompejus an, und faſt die gange 
Folge der Kaifermänzen von Zulius Caͤſar bis Auguftulus. . Hier 
fehlen nur wenige wichtige Stüde. Du fiehft, ‚daß dieſes eine 
Liebhaberei nicht für Jedermann iſt. Ich fchreibe Dir dieſes etwas 
umftändlicher, weil es Dich vielleicht intereffict und Du es noch 
nicht in den Büchern findet: denn feine Sammlung ift noch nit 
alt, und fie konnte nur in ben Verhältniffen des Befigers fo bald, 
fo. reich gemacht werben. 

ı Die fchönen .Gegenden um Florenz zwiſchen ben Bergen an 
dem Yuffe auf. und ab find bekannt genug, und Du erwarteſt ge: 
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wiß nicht, daß ich als Spaziergänger Dir alle die andern Merkwuͤr⸗ 
digkeiten aufführe. Das hiefige Militär kam mir traurig vor; 
fehöne Leute, aber ohne Wendung und Gefchidlichkeit! Zum Abs 
fchiede fah ich den Morgen noch bie amalfifchen Pandekten 5 unb 
die Franzoſen haben fich etwas bei mir in Kredit geſetzt, daß fie 
diefen Koder nicht genommen haben 3. und gegen Abend wohnte ich 
auf dem alten Schloffe noch einer Akademie ber Georgophilen bei. 
Hier hielt man eine Vorleſung über die vortheilhaftefte Mifchung 
ber Erdarten zur beiten Wegetation, und fobann las einer der Her⸗ 
ren eine Einleitung zu einem chemifch phyſiſchen Syftem. Zum 
Ende zeigte man einige feltene neue Raturprobufte. Neben meis 
nem Zimmer im Bären wohnte eine franzöfifche Familie, nur durch 
eine hünne Wand getrennt; dieſe betete den Abenb über eine ganze 
Stunde ununterbrochen fo inbrünftig und laut, daß mir über der 
Andacht bange ward. Seit Oftern ift, wie ich höre, überall ba 
Religionsweſen wieder Mode; unb in Prankreich fcheint Alles 
durchaus nur ald Mobe behandelt zu werben. 

Nach Bologna hatte ich mich Über den Berg wieder an einen 
Betturino verbungen, und fanb im Wagen einen frangöfifchen 
Chirurgus, der von ber Armee aus Unteritalien kam, und eine itas 
lieniſche Dame mit ihrem Heinen Sohn auf dem Schooße; und enbs 
lich Lam noch ein fchweigerifcher Kriegstommiffär mit einem furdhts 
bar großen Säbel, ber in Dandelögefchäften feines Haufes gereift 
war. Die Dame, eine Frau von Rofenthal, deren Mann dftreichts 
- cher Officer war, ging allein mit ihrem Kinde, einem fchönen ſehr 
ieblihen Knaben von ungefähr anderthalb Jahr, nad Venedig, 
um bort ihren Diann zu erwarten, ber in Livorno und anderwaͤrts 
noch Dienftgefchäfte hatte. Da der unge ein überlomplettes Pers 
. Tönen im Wagen und doch fo allerliebft war, machte er bie Ronbe 
von ber Mutter zu uns allen. Die Gefellfchaft Iachte über meine 
“Amtliche Perfonalität mit dem Kleinen auf dem Arm, und ich kam 
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mir wirklich felbſt vor, wie ber Sitten im Kabinet Borghefe mit dem 
jungen Bacchus. Du fiehft, daß ich mir gehörige Ehre wieberfahs 
ven zu laſſen weiß. Die Leutchen mußten das Nämliche meinen 5 
benn bie Gruppirung fand Beifall, und der Junge war gern bei 
mir. 

Der Berg von Zlorenz aus ift ein wahrer Garten bis faft auf 
die größte Höhe. Du kannſt denken, daß ich viel zu Fuße gings 
ber Franzoſe leiftete mir dann zuweilen Gefellfchaft. Der Schweis 
zer mit dem großen Säbel kam felten aus dem Wagen. Etwas . 
unheimifch machen es oben auf dem Bergrüden bie vielen Kreuze, 
welche bebeuten, daß man bier jemand tobt gefchlagen Kat, weit 
man gewöhnlich auf bie Gräber Kreuze feht. Die Römer find in 
diefem Falle etwas weniger fromm und politifcher, und feßen nichts 
darauf 3 denn fonft würde der ganze Weg bei ihnen eine Allee von 
Kreuzen feyn. Ich muß Dir befennen, daß ich von dem Kreuze 
gar nicht viel halte. Warum nimmt man nicht etwas Befleres 
aus ber Bibel? Das Emblem fcheint von der geiftlichen unb welt 
lichen Defpotie in Gemeinfhaft erfunden zu feyn, und alles kuͤhne 
Emporftreben der Menfchennatur zur knechtiſchen Gebuld nieberzus 
druͤcken, und diefe fubalterne Tugend zur höchften Bollkommenheit 
der Moral zu erheben. Wozu braucht man Gerechtigkeit, Groß⸗ 
muth und Standhaftigkiit? Man predigt Gebuld und Demuth. 
Demuth ift nach der Etymologie Muth zu bienen, und die zweideus 
tigfte aller Zugenden. In der alten griechifchen und römifchen 
Moral findet man biefe Tugenden nichts und bie Einführung iſt 
eben Fein Borzug ber chriſtlichen. Gie Tann nur im Evangelium 
der Defpoten ftehen, welche fie aber für fich felbft doch fehr ents 
behrlich finden. Es iſt freilich auch philofophifch beffer, Unrecht 
leiden, als Unrecht thun; aber es gibt ein Drittes, das vernänftiger 
und edler ift ald beides: mit Muth und Kraft verhindern, daß 
durchaus kein Unrecht gefchehe. In unferm Lieben Vaterlande hat 


. 126 


man das Kreuz zwar meiftend weggenommen, aber dafür den Gal- 
gen hingeſetzt. So fchlecht auch biefer iſt, kommt er mir doch et⸗ 
was 'beiler vor. Das Kreug: verhält fi zum. Galgen, wie bie 
Mönche zu den Soldaten: bie erften find die Inftrumente und bie 
zweiten die Handlanger der geiftlihen und weltlichen Deſpotie; bie 
permanente Guillotine der Vernunft. Chriftus. hat gewiß feiner 
Religion Beinen fo jammerlichen Anftrich geben wollen, als fie nach⸗ 
ber durch ihre unglüdlichen Bonzen bekommen hat. Freilich, wenn 
man den Gekreuzigten nicht an allen Feldwegen zeigte, Tönnte es 
doch wohl ber Menge einfallen, ihre Unbefugniffe etwas näher zu 
unterfuchen, und zu finden, daß Feine Konjequenz darin ift, ſich 
durch den. Drud des Feudalſyſtems und durch das Privilegienwefen 
ohne. Aufhören Ereuzigen zu laffen. Berechnet ift es ziemlich gut, 
wenn ed nur gut wäre. 

Bei ‚Pietramala fah ich oben ben zweibeutigen Bulfan nicht, 
weil er zu weit rechts Hinüber in ben Selfen lag, und ber Wagen 
nicht anhalten wollte. Nun hatten wir von ben Delbäumen Ab⸗ 
fehied genommen; auf diefer Seite des Apennind ‚find fie nicht 
mehr zu. .finden. Auf der Südfeite find Delbäume, auf der Nord⸗ 
feite nach Bologna herüber Kaftanien. Man kommt nun wieber 
dem lieben Waterlande näher; alles gewinnt. biefleits bed Berges 
ſchon eine etwas mehr nörbliche Geftalt: Mein alter gelehrter Gi- 
cerone in Bolbgna hatte eine große Freude, mich glüdlich wieder 
zu ſehen; und ich lief mit ihm fo viel herum, ald man in zwei Ta⸗ 
gen laufen Tonnte. Aber der Schweizer Kriegskommiſſaͤr führte 
mic) mehr in die Kaffeehäufer, als in bie Mufeen Ein polnifcher 
Hauptmann von der Legion, der, wie ich in Mailand fand, eigents 
lich, nur Faͤhnrich war, und fich felbft einige Grade apancirt unb 
hier geheirathet hatte, ſchloß fich gefliffentlih an uns an, und 
feeute ſich, mit Deutfchen deutfch zu plaudern: benn er war lange 
kaiſerlicher Unterofficies geroefen. Der Menſch fagte, er'fei in feis 
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nem Leben kein Republikaner geweſen — das ließ ſich von einem 
polniſchen Edelmanne ſehr leicht denken — und er ſei nun froh, 
daß die H—e von Freiheit nach und nach wieder abgeſchafft 
werde. Man hatte eben das Wappen über dem Generalgollhaufe 
geändert, und anftatt der Freiheit bie Gerechtigkeit hingefeät, wel⸗ 
ches eigentlich Ems if. _ Die wahre Freiheit ift nichts anders 
als Gerechtigkeit: nur behüte und der Himmel vor Freiheiten und 
Gerechtigkeiten! Sodann erhob er bie Tapferkeit und die Kriegs- 
sucht der Polen, von der ich felbft Beweiſe hatte, und an welcher ich 
a o nicht zweifelte. 

- Bon allen Merkwuͤrdigkeiten, die ich in Bologna noch zu ſehen 
genötigt. "war, will ich Die nur die Gallerie Sampieri erwähnen. 
Sie ift nicht groß, aber Töftlih. Die Plafonds find von den brei 
Saracci, Hannibal, Ludwig und Auguft, und Eönnten mit Ehren in 
Rom unter den beiten ſtehen. Das Tchönfte Städ der Sammlung, 
und nach) Einigen die befte Arbeit von Guido Reni, ift der reuige 
Petrus. Die Kunft mag allerdings dieſes Urtheil der Kenner 
rechtfertigen 3 aber mich hat weit mehr befchäftigt die Hagar von 
Guercino. Diefer Künftler hat den Mythus gefaßt, wie Rechtlich- 
keit und Humanitaͤt es fordern, "nicht wie die leichtgläubige Froͤm⸗ 
migteit ihn herbetet. Hagar ift ein fehönes, herrliches, Ehrfurcht 
gebietendes Weib, das in dem Gefühl feines Werths daftehtz; der 
Vater der Gläubigen ift ein jaͤmmerlicher Sünder unter dem - 
Scepter feiner Ehehätfte, und diefe kann halb verſteckt ihre Kleine, 
boshafte, neibifche Seele kaum verbergen. Nur dem Knaben Js⸗ 
mael wäre vielleicht jest- fchon etwas mehr von dem kühnen Trotze 
zu wiünfchen, det ihn in der Folge-To vortheilhaft auszeichnete. Es 
kann mit der Volksbildung nicht wohl weiter gebeihen, fo lange 
man noch dieſes Buch als göttliche Norm der Moral aufdringt, und 
jedes Jota deffelben mit Theopnevſtie ſtenpelt. Es enthält fo vies 
ten fchiefen Sinn, fo viele Unfittlichkeiten in Beiſpielen und Vor⸗ 
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fhriften, daß ich oft mit vieler Ueberlegung zu fagen pflege, ber 
‚Himmel möge mid) vor Davids Frömmigkeit und Salomons Weis 

beit behüten. Man windet fi aus Betrachtungen hierüber eben 
fo Schlecht, wie bei der Vergebung der Sünden. Wenn man das 
Ganze als ein Gewebe menfchlicher Zhorheiten und Tugenden, als 
einen Kampf ber erwachenden Vernunft mit ben defpotifchen und 
bierarchifchen Kniffen nähme, fo wäre das Gemälde unterhaltend 
genug, und ala das Ältefte Dokument der Menſchenkunde heilig: 
aber wozu biefes dem Wolle, das davon nichts brauden Tann? 
Das Papftthum hat vielleicht Leinen glüdlichern Einfall gehabt, 
als dem Wolke diefes Buch zu entziehen; wenn man ihm nur etwas 
teineres und befferes dafuͤr gegeben hätte. Die Legenden ber Hei⸗ 
ligen aber und bie Ausgeburten bes Aberglaubens aus dem Mittels 
alter find freilich noch viel ſchlimmer. Was ben erften heiligen 
Geboten ber Vernunft widerfpriht, das Tann kein Heiliger Geift 
als Wahrheit flempeln. 

Bon Bologna aus nahm ich meinen Zornifter wieder auf bie 
Schulter und pilgerte durch die große fchöne Ebene herüber nad 
Mailand. In Modena gefiel mir’ fehr wohl, ohne daß ich ben 
erbeuteten Eimer fah. Die Stadt iſt reinlich und lebendig und 
lachendz die Wirthöhäufer und Kaffeehäufer find gut und billig. 
Ein ganzes Dugend Tambours fchlugen den Zapfenftreich durch bie 
ganze Stadt, ohne dag ein einziges Bajonett dabei geweſen wäre. 
In der neuen Republik ift man wenigftens überall ſicherz bie Po⸗ 
lizei ift ordentlich und wachſam, und alles bekommt ein rechtliches 
Anfehen. Maſſena, ber hier Tommandirte, ergriff eine herrliche 
Methode Sicherheit zu fchaffen. Einige Schweiger Kaufleute 
waren in der Gegend geplündert wordenz der General hieß fie 
arretiren ımb bie Sache firenge unterfuchens bie Angabe war 
rihtig. Nun wurden die Gemeinheiten, in deren Bezirke bie 
Schurkerei gefchehen war, gezwungen das Gelb zu exfegen, umd 
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mg licß die Jremden ziehen. Jch finde darin, wenn es durchaus 
mit Sdrenge und. Genauigkeit geſchleht, - Teine!! Ungerechtigkeit 
Wenn man: vie Saͤuber huͤbſch ordentlich henkte Arb:eine Kaffe: zur 
Wiebererſtaͤtting, wie die: Brandkaſſe antegte, das wurde die 
bffettlihe-Sichtehelt recht feht befordern. DK Ren Da Bee 

In: Reggtö- lag! ein Polniſches Baratilen; une; ER Unteroffieiee 
deſſelben, der am Thore die Wache Hatte: und Air Anipacher war; 
Feeute ſich hoͤchlich wieder einen preußiſchen Paß! zu Sehen, ben ich 
mir von dem preußiſchen Reſidenten in. Rom Hatte geben Uaſſen 
weit ich ihn mit Recht zu meiner Abſicht für! den beften Kiel "CD 
7 Mun- wollte ich: den Abend fa: Parma’ bleiben und 'einen Sohk 
et Tageldort ausruhen und! Bodoni fehen, an ven ich Briefe won 
Rom hatts· Aber hoͤrs, wie ſchnurrig ich um das Vergnuͤgen 
zebracht wurde! Um Shore wurde ich den achtenJumni mit vieler 
Aengſtlichkeit Rammmtt und ſodann mit einem Gefrbiten nadp'set 
Hauptwache geſchickt.: Ich kannten die Bodshenteletz: ob. Re int 
gieich auf. meiner Wantzerung hiet zum erſten Mal begegnete! 
—— ſteuete ich mich. über die gutausſehenden? Kaffeehanſet 

ir ſaß ſchon im Goiſt bei einer Schaale Eis: denn ich Hatte einen 
ann Marſch geßäbt.i: Die Parmeſaner faßen gemuͤthlich Hort 

und ſchienen viel Bonhemmie zu praͤſentiren; nie hier’ und: va 
geigte: ſich ein dveites äufgebunſenes Geſicht, wie ihr Kafe.:: Auf 
der Hauptwache las ber Officier meinen Paß, 'rief- einen audern 
Gefreiten: und Sefahl: ihm, mit nir zu sehen: 8Ich glanbte/ 15 
ſollte zudem Kommandanten gebracht werden, - und Boffte ſchon 
auf eine Asche Bewitthung, wie. in Augufte in Sieilien. "Aber 
der Zug bauerde- mir ſehr Lange; --ich fragte und erfuhr num, ich 
maßte zum horse’ hinausn ichduͤrfte nicht is det Stadt wohnen 
Es! wat· mir gleich aufs Herz gefallen; als dh: auf dm Märkte 
vis. Gvenabive ſo ſchon gepuderte ſahz - Die’ Kerle trugend hinden 
Baarwulſte, ſo groß wir! das Kattegat. Ich Fouberie )' inani forte 
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mich zum. Rommanbanten. bringen. „Mai- mio..carfp,. non Ppgeso 
mäca;‘“ fggfe, mein Begleiter. Ich drang darauf. „Ma, mio 
earo, non sapete il servigioz questo non. posso mieg.“ Ich 
alter Kriegsknecht mußte mir die Sottife, gefallen laffen. Warum 
hatte ich mich vergeffen ?". ‚Der Menfch hatte Recht. Wir Tamen 
ans. Thor, und ich. fragte den Officier, indem ich ihm meinen Paß 
wies, ob. das eing humang Art. wäre, einen, ghrlichen, Diann zu 
hehandeln. Er ſah mich. am, ſagte mic höfliche Worte und berief 
ſich auf, Befehl. Ich verlangte noch einmal, zum Kommandanten 
gebracht. zu werben; , ich wollte ‚bier hleiben, .ich hätte. Gefchäfte. 
Gr zudte die Schultern; ein alter Sergeant, der ein etwas, libera= 
keres Antlitz hatte, meinte, man- Tonnte ic, bad) hinſchicken; 
der Officier war. unfchlüffig: „Ma,. mio .caro, non possiame 
mica,“ ‚fagte dev Gefreite won der Hauptzwache, der noch dabei 
ſtand. Der Dfficier fagte mir,; ss. Tönng mie. jeht nicht Helfens 
ich koͤnne morgen wieder. hereinfammen, and dann thun wos ich 
wolle, Jetzt ging, ich teokig den Weg. zum Shore. hinaus Der 
Gefreite hätte-Eeine befjere Charakteriſtik non Parma und. den Pars 
mefangen gehen können: „Ma, mio qaro, "non possona mica.“ 
Aergerlich und. halb Tachend ging ich: in ein Wirthshaus eine gute 
Strecke vor bem Thore. Das nenne ich mir. eine aufmerkſame, bes 
forgliche Polizei! Ich hatte mir in Reggio den Bart machen laſſen, 
ein reines, feines Hemd angezogen, mic.gepust und gebuͤrſtet. 
&hre problematifchen Landsleute zwiſchen Alicafe und Zerra Nuova, 
und ihre nicht. probigmatifchen Landsleute zmifchen Genfano unb 
Aricia hatten mir. zwar bei ihrer braven Bifitgtign einige: Schismen 
in Roc und Weſte gebracht; aber deſſen ungeachtet hatte man noch 
in Bologna in guter, Gefelfchaft meinen Aufzug für ſehr polito 
erklaͤrt. Ich 309 hei dem Dfficier einige Mal meine galdne Ube 
und erbot mich zehn. Louisd'or Kaution zu machen, und im Pafle 
war: ie ſtattzich aut Signor betitelt, Bits, man gefattete mir 
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fein Quartir in der. Stadt. Und nun. denkſt Dit; daß ich. ben 
andern Morgen bineinging und mich des fernen erfunbigte?t Das 
ließ ich Hübfch bleiben. Wenn ich im Himmel abgewiefen werde; 
Eomme ich nicht wieder: dieſe Ehre erhalten die Parmeſaner nicht. 
Ich aß, gut und fchlief gut, und fchlug den andern Morgen den 
Weg nach Piacenza ein, Man merkte fogleich,. daß die Leute hier 
in Parma noch orthober und nicht von der Ketzerei ihrer Rachbarn 
angeſteckt finds; benn ich fah hier weder viele Dolche und Schieß⸗ 
gewehre, wie bei den Stalienern jenfeits der Berge. Die Rabe 
tigallen fangen folgenden Morgen fo herrlich und. fo ſchmetternd⸗ 
und ich wunderte mich, wie ſie in der Nähe eines fo konfiscirten 
Drts noch einen Zon anfchlagen Einnten. Aber fie ſchlugen fort; 
und endläch vergaß ich das Eis, den Käfe, Bodoni und Mica, und 
wandelte auf den Po zu. Ich hatte in Rom cin herrliches Gemälbe 
von dem Uebergange über ben Fluß aus dem legten Kriege gefehen: 
der ˖ Kuͤnſtler war hier gewefen und hatte nach der Natur gearbeitet . 
und ein Meifterftü der Perfpettive gemacht. est fuchte ich mich 
zu ‚orientiren. Der Ort ift fehr leer und öbe, aber ber. Fluß macht 
[chöne Partien. . 

In Lodi aß ich wohl ruhiger zu Mittage, als Bonaparte, wenn 
ich mir gleich nicht fo viel Ruf erwarb, und Eonnte gemädhlich ben 
Poſten befehen, wo man ‚gefchlagen hatte. Unter andern guten 
Sachen traf ich bier die ſchoͤnſten Kirfchen, die ich vielleicht je ges 
geffen habe. Wenn gleich das alte Laus Pompeji nicht gerade hier 
Yag, fo ift doch wohl der Name daraus gemacht und ber Ort daraus 
entftanben: wenigfteng wirb das hier auf einem Marmor am Rath: 
haufe behauptet. Die Männer von Lodi müffen ein finnreiches Ges 
ſchlecht ſeyn; das fah man an ihren Schildern. Unter andern hatte 
ein Schuhmacher auf dem feinigen einen Genius, der fehr geiſtreich 
das Maaß nahm. 

.Hier in Mailand verlaſſe ich nun Hesperien ganz, und ‚bin 
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fon" laͤngſt nicht mehr im Lande, wo die Bitkonen blähn. In 
Kom fügte man, baß das Erdbeben vorigen. Monat ben Dom von 
Mailand Tehr befchäbigt: habe; es tft aber. Tein Stein herunter 
geworfen worden. . Diefes gothiſche Gebaͤude ſtreitet vieleicht mit 
dem Möünfter in Straßburg um den Wörzug, 0b ed gleich nicht 
vollendet iſt, und es nun vielleicht auch nie werden wird. In ber 
Kapitale ber italifchen Republik geht alles nach gallifchen Gefesen; 
und hiercund dort, wie Du weißt, alles nad) dem Willen des Bor: 
fifchen ÄAbtokrators. Wenn.es nur gut ginge, wäre vielleicht nicht 
viel dawider zu fagen: Dan fcheint hier ber goldenen Freiheit nicht 
durchaus außerordentlich hold zu feyn. Einer meiner Bekannten 
begleitete mich etwas durch die Stadt und unter andern aud) in: die 
Kuthebrale. Hinter der kunſtreichen Krypte des heiligen Borromee 
ſtcht in einer Nifche der gejchundene heilige Bartolomeo, mit ber 
Haut auf den Schultern hangend. Cr güt für eine gräßlich ſchoͤne 
Anatomie. Der Statiener fand und betrachtete ihn einige Minu- 
ten: „das find wir, -Tagte er endlich; die Augen hat man uns 
gelaffen, damit. wir unfer Elend. fehen. Eonnen.v Die Frangofen 
machen eine fehöne Parade vor dem Pallaft der Republik; ner 
wird’ es mic fchwer, bie allgewaltigen Sieger in ihnen zu erfennen, 
vor denen Eucopa gezittert hat. Das alte weitläuftige Schloß vor 
ber Stadt wird’ fehr verengt und, vor bemfeiben der Mag Bonaparte 
gemacht: jest ift dort noch alles wuͤſte und leer. 

Bor allen Dingen befuchte ich noch das berühmte Abenbmahlss 
gemälbe von Leonardo da Wind in dem Klofter der heiligen Maria. 
Das Klofter ift jest leer, und bas Refektorium, wo das- Gemälde 
an der Wand iſt, war während der Revolution, : wie man fagt, 
sinige Zeit fogar ein Pferdeftal. Das Städ ift einige Mal res 
ſtaurirt. Volpato hat es zulegt gezeichnet und Morghen geftochen, 
und wahrſcheinlich iſt der Stich, der für ein Meiſterſtuͤc ber Kunft 
gilt, auch bei euch ſchon zu haben: Du magſt ihn alſo ſehen und 
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urtheten. Ich fah ihn in Rom zum erften Mal. Auch in berg ver⸗ 

fallenen Zuſtande iſt mir das Original noch weit lieher, ala der 
Stich, ſo ſchoͤn auch dieſer iſt. Volpato iſt vielleicht etwas wille 
bichrlich bei der Kopirung zu Werke gegangen, da das Stuͤck dem 
gaͤnzlichen Verfalle ſehr nahe iſt. Wie find indeſſen dem Kuͤnſtler 
Dank ſchuldig für die Rettung. Ich ſage nichts von. dem ſchoͤnen 
Charakter der übrigen Juͤngerz mit vorzüglich feinem Urtheil hat 
der Maler den Saͤckelmeiſter Judas Iſchariot behandelt, damit er 
die ehrwuͤrdige Geſellſchaft nicht durch zu grellen Kontraſt ſchaͤnde. 
Auch der Geiſt des Mannes iſt nicht verfehlt. Er fipt da, wir 
ein. Führer, tiefſinniger, mit ſich ſelbſt nicht ganz unzufriedener 
Finanzminiſter, der einen großen Streich wagt; er rechnete für 
Be Geſellſchaft, nicht für fih.. Auch piychologifch iſt Iſchariot 
noch keis Böfewicht; nur ein Unbefonnener. in Böjewicht. hatte 
fich nachher nicht getoͤdtet. Er glaubte, der Prophet würde fich 
wit Ehre retten. Ich möchte freilich nicht Jvdas ſeyn und meinen 
Freund: auf dieſe Weife in Gefahr ſeten; aber vieleicht eben mur 
barum nicht, weil ich nicht fo viel Glauben ‚habe, aid er — 
Jetzt muß man auf einer Leiter hinunterfteigen ‘in den Saal, der 
untere: Eingang ift vermauert: und nun leihet das Stuͤck durch 
feuchte, bumpfe Luft vielleicht eben fo fehr, als vorher durch andere 
übte Behandlung. 

Hier ſah ich ſeit der heiligen Eecilie in Palermo wieder das 
erſte Theater. In Renpel brachte mich Januar darum, ‚weil acht 
Bage. vor und acht Tage nad) feinem Zefte kein Theater geöffnef 
wird. Ohne Spiel wollte. ich auch. das Karlstheater nicht. fehen. 
An Rom machten wir meine Freunde eine fo fchlimme Schilderung 
von dem dortigen Theaterwefen, daß ich gar nicht Luft befam, eins 
zu fuchen. ° Man fogt,. has Haus ſei hier eben fo groß, als das 
"große in Respel.. Der Gefang mar nicht: auägezeichnet,. unb für 
dad große Haus ur, ſchwach. Man erzählte mir hier, eins Anekdate 
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von Demotfelle Strinaſacchi, bie’ jeht in Parts iſt. SIch-gebe fie 
Dir, wis ich fie hörte: fie ift mir wahrfcheintich, weil uns etwas 
Ähnliches mit ihr in Leipzig begegnete, nur baß weder unfer Miß⸗ 
falten, noch unfer Snthufiasmus fo weit ging‘, als bie italienifche 
Lehhaftigkeit. Die Natur hat ihr. nicht die Annehmlichkeiten der 
Derfon auf dem ‚Theater gegeben. - Bei ihrer erſten Erfcheinung 
erſchrak hier das ganze Haus fo fehr vor ihrer Geſtalt und geriet) 
fo in Unwillen, daß man fie durchaus nicht wollte fingen laſſen. 
Der Direktor mußte erfcheinen. und es fich als eine große Gefälligkeit 
für. fich ſelbſt erbitten, daß man ihr nur eine einzige Scene erlaubte, 
dann möchte man verurtheilen, wenn man wollte. Die Wirkung 
war vorauszufehen; man war befchämt unb ging qun in einen 
raufchenden Enthufinsmus über: und nad) Endigung bed Stüds 
fpannte man die Pferde-vom Wagen und fuhr die Sängerin durch 
einen großen Theil der Stadt nach Haufe. Es wäre eine pſycho⸗ 
logiſch nicht unwichtige Frage, das aufrichtige ‚Belenntnig ber 
Meiber zu hören, ob fie das Zweite für das Erfte erfaufen wollten. 
Die Heldin felbft Hat keine Stimme mehr über bie Sache. 

Das Ballet war fchottifch und fehr militärifh. Man arbeitete 
mit einer großen Menge Gewehr und fogar mit Kanonen: unb 
das Ganze machte fih auf dem großen Raume fehr gut. Der 
Charaktertanz war aber mangelhaft, vorzüglich. bei ber Mutter. 
Man hatte gute Springer, aber keine Taͤnzer; ein gewöhnlicher 
Fehler, wo das Ganze nicht. mit Einer Seele arbeitet! Ich Habe 
nie wieber fo gute Pantomime gefehen, ats in Warfhau aus ber 
Schule bes Königs Poniatowsky. An ihm iſt ein großer Ballet⸗ 
meiſter verloren gegangen und ein ſchlechter König gewonnen 
worden. 

In Rom hatte ich einige Hoͤflichkeitsauftraͤge an den General 
Dombrowsky erhalten, und er nahm mich mit vieler Freundlichkeit 
auf und lud mich mit nordiſcher Gaſtfreiheit auf bie ganze Zeit 
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meines oierſeyn an“ feinen Siſch. Hier Fand ig mit ihm und 
andern von Polen aus Berührung. Ich hatte ihn einige Mal in 
Sinvarows Hauptquartire geſehen; und er hatte von ſeinem erſten 
Dienſt -unfer;Waterland Sachſen noch ſehr lieb. Er iſt einer von 
bee heufigen eneralen,, bie die meifte Wiſſenſchaft ihres Faches 
haben; und Du findeft Hei ihm Bücher und Charten, die On viel! 
leicht an vielen andern Orten vergebens fuchſt. Er iſt ein fehr 
freier, firenger Beurtheiler militärifcher Zeichnungen, fordert das 
Be enetice und bekuͤmmert fih richt um zierliche Kleinigkeiten: 
Er Hat eine fehdne Sammlung guter Kupferftiche von den Köpfen 
großer Maͤnner; befonders ift darunter ein Guſtav Adolph, bei 
fehr alt und charakteriftifch ift, und auf: ben er viel häaͤlt. Eine 
Anekdote aus diefem nur geendigten Kriege wird Dir vielleicht nicht 
unangenehm ſeyn. Dembrowäty liebte Schillers dreipigiährigen 
Keieg und trug ihn in feinen Feldzuͤgen in der Taſche. Bei Treb⸗ 
Ma-oder Novi ſchlug eine Kugel gerabe auf den Ort, wo unten 
das’ Bud Tag, und daburch wurde ihm wahrſcheinlich das’ Leben 
gerettet. Ich habe das burchfchlagene Eremplar felbft in Rom ges 
fehen, wo er es einem Freunde zum Andenken gefchenkt Hat, unb 
die Erzaͤhlung aus dem eigerien Munde des Generals. Er fagte 
mir lachend: „Schiller hat mid) gereftet, aber er {ft vielleicht auch 
Schuld cn der- Gefahr: denn die Kugel hat eine Umvahrheit her⸗ 
ausgeſchlagen. Es ſtand dort: die Polen haben bei Lüden ges 
fochten; das iſt nicht wahr; ed waren Kroaten. Die Polen haben 
nienfuͤr Gerd geſchlagen; ſelbſt jest ſchlugen wir noch für umſer 
Baterland; ob es gleich nunmehr unmiberbringlich verloren ift.n 
Das gab etwas Sichtung der vergangenen Politik. Ich miehhte,; 
06 wäre voraudzufehen gewefen, daß für Polen keine Rettung mehr 
war. Die Franzoſen wuͤrden ſich in ihrer noch kritiſchen dage nicht: 
der ganzen Wirkung ber furchtbaren Tripleallianz bloßſtellen, ulm’ 
ein Zwitterding von Republik wieber zu etabliren / an beren 
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Friſtenz: ſie Zun gan Lein Intereſſe mohr· hatten. Gifexfucht zwiſchen 
den großen, mächtigen, Nachbarn iſt wahrſcheinlich mb. ihnen vor⸗ 
theiihaft Wenn bie Polen noeh. unfer einem einzigen Deren wägen, 
fo ließe fi ch duch eben dieſe Giferfucht noch Rettung denken. Dat 
ſchienen fie porher ſelbſt zu. fuͤhlen, und thaten, ba hie. Kataſtroyhe 
nun einmal; ;herbeigeführt war, bier und da rfingd, um nur unter 
Einen ‚Her. ‚au kommen. Ich weiß ſelbſt, daß ich als xuſſiſcher 
Officier i in Poſen vor der Hauptwache vor den preußiſchen Kanonen 
von einem Dugend junges Polen beingert wurde, die yir’d nahe 
an's Herz legten, daß doch, bie Kaiferin.. fie alle nehmen. moͤchte; 
fie ſoute ihnen nur einige Bataillone Huͤlfe ſchicken, fo wollten fie 
bie Preugen zuruͤckſchlagen. Sie brachten vine Menge ſcheinbare 
Gründe, , warum fie. Keber ruffifghe Unterthanen zu feyn wünfchtems 
gber die wahren verbasgen fie gewiß. Sie dachten, unſtreitig: 
bleiben: wir nur beifammen, ſo koͤnnen mir darch irgend sing Kons 
iundtur, bald. wieder ‚politifche Eriftenz gewinnen. — :Der General 
fand; die Schlußfolge ziemlich ‚bündig, : fagge ‚aber, ein Patriot 
duͤrfe und muͤſſe auch die letzte ſchwache Hpffaung, für fein Vaterland 
yerfuchen, Das ift brav und edel. 

‚Die Polen haben hier noch gang ihre, ‚alfe. "Drganifation und 
tragen ihre alten Abzeichen, ſo daß man die alten Officiere noch fuͤr 
Sachſen halten koͤnnte. ‚Der Mangel im Kriege muß in. Italien 
auweiten ‚hoch geſtiegen fepns denn 98, wurde. erzählt, bap einmal 
die, Porkion.des-Bolbgten auf acht Kafkanien and vier. Bröfche: zen 
dutirt gtfweſen fei Die. Zufriedenheit wird gegtnleitig mit einen 
ganz eigenen Art, militaͤriſch drolliger Vertraulichkeit geäußert, Ge 
ſasten dit Framoſen vqu den Polen: „Ab, os sot de. brawng 
cognins; ils mangent somme;leg |anps,. hoiraut dinblemeni;: «& 
se. batfent comme les Hong,f“. . Die, poluiſchen Ofhciere konnten 
ben, feangöfifchen Solbaten Richt Soh genug atkeilen aber ihren 
Deut, „ihre, Mapepbroffenkgit, undsijhrgn, :pünflicen: ‚Shrherfam. 


Bo bie Franzoſen nit dunchbnatgere:: waren peroiß Dalle. Mal ib 

Anführer Scplb-beran. ' Es reruche: behauptets hab::bası, polniſ 

Goxps «hei ber: leuten Muſterung noch 15009 Dann: ſtark gewefen 
fets; und-jegt wied chen in Moorke Tin Theil bavan- Mach. Sankt 
Domingo eingeſchifft. Es hat. bad: Anſehen, als ob Benaparte..alle 
SRruppen, Die ihm zu ſeinen Abſichten in Europa als etwas uns 
bienfitih: vorkommen, auf dieſe: gute klage Weiſe fortzuſchaffen 
ſuche, weiches. manauch hier und da zu merken ſcheint. Auch 
werben: die. Unrxuhen dort viellsicht geflifſentlich nicht. fo ſchnell ges 
daͤnwpftt/ As wehl fohft:hie frangbflfche Energie vermoͤhhte. 
‚Die freundliche Aufnahme des Generals hielt mich mehrere 
Dagen incar ‚bier, ara ch zur hieiben geſonnen warß amd in den 
Mußeſtundin leſo lich it vie Genuß Wielands Oberon, ben: mir 
eiij· Kanpasmann brachte: Die erſten Tage hatte man. mich im 
Mirthehaufe mit einem gewiſſen Mißtrauen wie einen gewoͤhnlichen 
Torwſtertraͤger behandelt; da ich aber: taͤglich zum General. ging, 
ſeine Hemden in dir Waͤſche gab, suttige Leute zum Befuch auf 
weine: Zinmen empflag, imndir vorguͤglich wohl, da "Tch.: einige 
ſchwere Goldſtuͤte wechfeln Geh, ward. das ganze Haus vom Prim⸗ 
zipal bia zum:betzen Stubenfeger ungewoͤhnlich artig. Noch uß 
ich Dir bemerken,daß ih in Mailand von ganz Italien mach 
meirer Goſchnak: die Fchönften Weiber: gefunden haben; auch ben 
Garfeorin. Rom niit: ausgenommen. Ich urtheile nach dem Prame⸗ 
nabens:biei hier ſchr/ volbreich find, und nach: den, Schquſpielen. 
Hier im Haufe hatte ich nun vermuthlich, wie in Italien oft, das 


Ungluͤck, für einen reichen Sonderling zu gelten, den man nach 


ſeinenn Weiſe behamelnmüffe. Ich mochte in Unteritalien und 
@irttien soft. proteſtiren, ſo viel ich" wollteund meine: Deutſchheit 
behnupten,/ ſo war:ch Bignor Inglese und Perelbenza; und. man 
machte die Rechnung daruach. So etwaß mochte/ man auch mach 
werjängten: Mapfich: - in’ Mailand denfen. Mie :Sinhuftrie. iſt 
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mancherlei. Ich ſaß an einem Sonntag Morgens vecht ruhig in 
meinem Zimmer, und las wirklich zufaͤllig etwas in den Liberti⸗ 
nagen Katulls; da Hopfte es und' auf meinen Ruf feat ein Maͤd⸗ 
chen ins Zimmer, das bie ſechſte Bitte auch ohne Katull ſtark 
genug dargeftellt hätte. Die junge, ſchoͤne Sunderin ſchien ihre 
Erſcheinung mit ben feinſten Hetärenkimften berechnet gu haben. 
Sch will durch ihre Befchreibung mein Verdienſt weder ale Styliſt, 
noch als Phitofoph zu erhöhen ſuchen. „Signore, comanda 
qualche cosa ?* fragte fie in Lieblich Tspelndem Kon, indem fie 
die niebliche Hand an einem Körbchen fpielen ließ und Miene machte 
es zu Öffnen. Ich fah fie etwas betroffen an und brauchte einige 
Augenblicke, ehe ich etwas unfchläffig. „No“ antwortete. „Niente?“* 
feagte fie, und der Teufel muß ihr im Ton Unterricht gegeben 
haben. Ich warf den Katull Ins Fenſter und war Födft wahr: 
fcheintich im Begriff, eine Sottife gu fagen, ober zu. degehen, "als 
mir fchnell die ernftere Philoſophie ſtill eine Ohrfeige gab. „Ni 
onte,** brummte ich graͤmelnd, halb mit mir fabft im Swift; 
und die Werfucherin nahm mit unbeſchrfiblicher Grazie Abſchied. 
Wer weiß; ob ich nicht das Körbchen etwas näher unterfucht Hätte, 
wenn die Teufelin zum drittenmal mit ber nämlichen Stimme ges 
fragt Hätte, ob gar nichts gefiel. So mar. die Sache, mein 
Sreundz und. wäre fie anders gewefen, fo Yin’ih nicht fo eng⸗ 
bruͤſtig und Ehnnte fie Dir anders, ober gar. niche erzählt haben. 
Ich ging. alfo nur Leiblich mit mir felbſt zufrieden bu General. 


1 





... 7 Br N 
Run bin ich bei den Haretiern mb faft wieder "im deutſchen 
Baterlande, und. bereite mich, in einigen Tagm einen Heinen Abs 
flecher gu den Gallien zu machen. Wiet Erbauliches wirb nad 
allen Aſpekten dort jest fügkich nicht zu fehen und zu hoͤrm ſeyn: 
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indeſſen da ich einmal in Bewegung bin, will ih doch an die 
Seine hinunterwandeln. Wenn ich wieder feſt fie, möchte es 
etwas ſchwer halten. 

Den vierzehnten Juni ging ich aus Maitand und ging biefen 
Tag herüber nach Seſto am Ticino, dem ich nicht für fo betraͤcht⸗ 
lich gehalten hätte, als ich ihn fand. In der Gegend von Mailand 
war Schon eine Menge Getreide gesentet und Alles war in volles 
Arbeit; und als ich: über den Berg heruͤberkam, fing das’ Korn 
nach Altdorf herunter eben exit an zu fchoffen:: das ift merklicher 
Kontraft. Die größte Wohlthat war mir nun wieder das fchöne 
Waſſer, das ich uͤberall fand. Won Mailand hatte ich die befchnels 
ten Alpen mit Vergnügen gefehen und nun nahte ich mic ihnen 
mit jedem Schritte, und kam bald felbft hinein. Mon Seſto aus 
fuhr ic) auf dem Teſſino und dem Lago maggiore herauf, bloß um 
die fchöne Gegend zu geniegen, bie wirklich herrlich if. Ich kam 
aus Unteritalien und Sicilien, und gab mir alfo keine große Mühe, 
bie Borromeifhen Infeln in der Nähe zu ſehen, da mein Schiffer 
mir fagte, es würbe mich einen Zag mehr und alfo wohl zwei Dus 
taten mehr Eoften. Ich fah alfo bei Varone links an der Anhöhe 
den gigantifchen heiligen Karl Borromeo aus der Ferne, und fuhr 
dann ſowohl bei der fchönen Infel, als bei der Mutterinfel vorbei, 
Man hätte mir Höchft wahrfcheintich dort nur Drangengärten ges 
zeigt, die ich in. Unteritalien beſſer gefehen habe, und hätte mir 
gefagt, hier Hat Iofeph, hier Maria Therefia und hier Bonaparte 
geſchlafen. Das wäre mir benn zufammen kaum fo wichtig ges 
weſen, ald ba mich ber Kaftellan von dem Schloffe zu Weißenfels 
belehrte, bier in. diefem Bette ſchlief Friedrich der Zweite nach dev 
Schlacht bei Roßbach. Die Fruchtbarkeit an bem See ift hier zu⸗ 
weiten außerorbentli groß, und wo bie Gegend von ben rauhr⸗ 
ren Winden gefchügt wird, findet man hier Früchte, die man im 
der ganzen Lombardei umfenft. fucht, Dan fieht noch recht [ch 
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Delbaͤume, die man -dieffeitö der Apenninen.mer jelten findet, und 
fogar inbifhe Zeigen in der freien Luft.. Ich fehlief am Ende des 
Sees in Magadino, mo der obere Teſſin hineinfaͤllt, in einem leidlis 
hen Haufe, fihon zwifchen rauhen Bergen. Den andern Morgen 
trat ich den Gang an dem Fluffe herauf über Belinzong an, ber 
wich nach einigen Sagen über den Gotthard bexüber brachte. Zwei 
Tage ging ich am Fluſſe immer bergauf, Die Hige war unten in 
der Schlucht zierglich druͤckkend, bis nad) Sankt Weit, mo man, ich 
glaube. zum Frohnleichnamäfefte einen Jahrniarkt hielt, ber mir beſ⸗ 
fer gefich, als der Dftermarät in Palermo , obgleich. für. mich weiter 
nichts da mar, als Kirfchen. Den erften Abend blieb ich in einem 
Meinen Orte, deſſen Rame mir entfallen ift. Der Zeffin ftärgte un⸗ 
ter meinem Fenſter durch die Felſen hinunter gegenüber lag am 
Khhange ein Kofler, und hinter bemfelben erhob fich eine furcht⸗ 
bar: hohe Alpe in fchroffen Felſenmaſſen, beren. Scheitel jest, faft 
zu Sohamis, mit Schnee bedeckt war. Die Bewirthuug war befler, 
als ich fie in dieſen Kluͤften erwartet hätte; vorzüglich weren. bie 
Serellen -aus dem Zeffin koͤſtlich. Die. Leute. Ichinen viel ur⸗ 
fprimgliche: Güte zu haben. Mein größter, Genuß waren übere 
al die Alpenquellen, .vor benen ich falten vorbeising, ohne 
zu. ruhen unb zu trinken, wenn auch beides .nicht noͤthig 
wer, und in den Schluchten um mich ber. zu blicken, unb ports 
waͤrts und ruͤckwaͤrts die Gegenftände feft.zu halten: est ſchmolz 
eben der Schnee auf: ben Höhen der Berge, und oft hatte ich vier 
bis ſechs Waſſerfaͤlle vor ben Augen, bie fih von den Nadten 
Laͤuptern der Alpen ia hundert Brechungen herabfbärgten, und. von 
denen der. kleinſte bach immet eine fehr ſtarke Waſſerſaͤuleigab. Dex 
Teſſin macht. auf, dieſer Seite [hbnere Partien, als. bie Ruß auf 
Deu deutſchen; und nichts muß aberrafchender fen, als bier hinauf 
"ed. dort ‚hinunter zu ſteigen. Ayrolles war. mein zweites Nachtla⸗ 
ger. Hier ſprach man, im Haufe. Deutſch, Stalienifch und Frames 
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fiſch faft gleich fertig, ührd ber Wirth machte mit ſeiner Gamite einen 


fehr artigen Zirbel, in dem ich fogleich heimifch- war. Suworow 


hatte Änige Zeit bei ihm geflanden, und wir ‚hatten beide ſogleich 
‚einen Berührungspuntt. Er war ganz voll Enthuſiasmus für ben 
alten General; und ruhnrte vorzüglich feihe Freundlichkeit und Hu⸗ 
maemitaͤt, welches vielleicht Vielen etwas fonderbar und verdächtig 
vorkommen: wich. Aber ich fehe nicht ein, was den Wirth in Ay: 
rolles oben am Gotthardt beſtimmen ſollte, eine Sache zu fagen, 
die er nicht-fah. Suworow war nicht ber einzige General, der ihm 
im Kriege die Ehre angethan hatte, ‚bei ihm zu feyn: er zeichnete 
fie alte, wie er fie gefunden hatte. Mehrere davon find allgemeln 
bekannt. Ich Habe das zweideutige Gluͤck gehabt, für den Enko⸗ 
miaften i des alten Suworow zu: ‚gelten, und idy fuchte Boch nur jet 
fen wahren Charakter zu retten und einige Phänomene zu erklaͤren 
die ihm zur Laft gelegt ‘werben. In Prag hat er: zu einem Häßtie 
chen Gemälde gefeflen. Der Löwe ift tobt und nun wird zugefchle- 
gen. Ich weiß ſehr wohl, daß das ganze Leben dieſes Mannes’ eine 
Kette von Eigenheiten war; aber wenn man feine Hichtfreunde- in 
Prag und Wien'hörte,-wäre er ein ausgemachter alter, muͤrriſcher 
Geck von einem weggeworfenen Eharakter geweſen; und ber war er 
doch gewiß nicht. Sonderbarkeit war uͤberhaupt ſein Stempel: unb 
in Prag war er in einer eigenen Stimmung gegen ihn. Die poli⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe laſſen vermuthen, in welcher peinlichen Lage er 
damals von allen Seiten ſich befand. Weder ſein eigener Monarch, 
noch der öftreichifche Hof waren mit feinem Betragen zufrieden. Er 
Hatte ohne Schonung uͤber Fehler aller Art und ohne Kuͤckficht ber 
Derfonen gefprochen. Er war alt und Eränktich und Jah dem Enbe 
feines Lebens entgegen. eine Grillen konnten unter diefen Um: 
fländen fich nicht “vermindern. Die Ungezogenheiten einiger feiner 
Aintergebenen wurben wahrfcheinlich ihm zur Laſt gelegt ; und er ſelbſt 
war freilich nicht der Mann, der durch fchöne Humanitaͤt und Grazie 
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des Lebens immer: feinen Charakter. hätte empfehlen koͤnnen. Sei⸗ 
nes Werthes fich bewußt, feſt rechtlicher Mann, aber eifern confee 
quenter Soldat, war er voll Eigenheiten, von benen viele, wie Bis 
gayrerien, und Marotten ausfahen; war aͤußerſt firenge gegen 
fih und fodann auch in feinen Forderungen gegen Andere, und 
Sprach ſkoptiſch und farkaftifch über Alles. Seine Biggtterie war 
ſehr wohl berechnet, und unftreitig nicht fo tabelhaft, als fie an 
ber Seine gewefen. wäre; aber auch in biefem Stüde verläugnete 
ihn fein eigener Charakter nicht und gab ihr ein Anfehen-von Pofjirs 
Jichkeit. Er fol in Prag eine ſchmutzige Filzerei gezeigt haben, 
weggefahren feyn, ohne einen Kreuzer zu bezahlen, und nichts, 
als einen alten Nachttopf-zuvückgelaffen Haben, ben ‚man als eine 
Reliquie ganz eigener Art aufbewahrt.. Dies ift nun gewiß wies 
der ein barodes Quidproquo: denn Geiz. war fo wenig in feinem 
Charakter, als prahlerifhe Verſchwendung. Wenn ich diefe Dinge 
nicht von wahrhaften Leuten hätte, würbe ich nur den Kopf ſchuͤt⸗ 
fein und fie gu ben lächerlichen Erfindungen bed Tages fegen. Aber 
man muß auch den Zeufel nicht ſchwaͤrzer machen, als er iſt; und 
ich bin feft überzeugt, daß, Suworom durchaus ein ehrlicher Mann 
und kein Wüthrich war, wenn er auch eine ſtarke Dofe Ercentricität 
hatte, und mit der Welt im Privatleben oft- Komoͤdie fpielte, jo wie 
man feine Energie im öffentlichen zu lauter Lrauerfpielen brauchte. 

\ Du weißt, bag ich dem Manne durchaus nichts zu banken habe, unb 
kannſt alfo in meinen Xeußerungen nichts, als meine ehrlihe Meis 
nung finden. Wenn wir einigen Engländern glauben wollen, bie 
durch ihren perfönlichen Charakter ihre Glaubwürdigkeit nicht vers 
wirkt haben, fo ift ber Nordlaͤnder Suworow, wenn auch Alles wahr 
war, was von ihm erzählt wird, immer noch ein Mufler der Bus 
manität gegen ben Delben des Tages, Bonaparte, ber auf feinen ' 
morgenlänbifchen Felbzügen die Gefangenen zu Tauſenden niebers 
kartaͤtſchen ließ. 
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Hier eben behauptete mas , wenn Sumpremw Brit gehabt hätte, 
nur noch fechötaufenb Mann über den Berg hinüber nach Zürich zu 
warfen, fo wäre bie Schlacht eben fo fürshtexlich gegen bie Franza⸗ 
. Ten auögefalten, wie nun gegen bie. Ruſſen. Alle Franzoſen, mit des 
nen ich über bie Geſchichte geſprochen habe, geftehen das Naͤmliche 
ein, und fagen:, bloß bie Entfernung bes Erzherzogs, ber in bie 
Halle bes falfchen Manoͤvers am -Unterrhein ging, ſei die Urſache 
ihres Gluͤcke geweſen; und fie bebennen, daß fie im ganzen Kriege 
meiftens nur durch die Fehlen der Gegner gewonnen haben. Hier in 
Zuͤrich habe ich rund umher mich nach bem Betragen der Ruffen er⸗ 
tundigt, und man giebt. ihnen überall das Zeugniß einer guten Auf⸗ 
führung, bie man doch anderwaͤrts als: abſcheulich geſchildert hat. 
Man beklagt ſich weit mapr über die Franzoſen, dexen Art Krieg.29 
führen dem Lande entſetzlich druͤchend ſeyn muß, ba fie felten — 
uine bei ſich haben, und. ar gufammentreiben ons moͤglich iſt. Das 
geht einmal und. zweimal, das brittemal muß «8 gefaͤhrlich werben, 
welches bie Gehlauböpfe--nuch fehr wohl wiſſen. Sie berschnen nur 
Byos Humanität ift ihnen ſehr fuhalterner Zweck. Dieſes ift eini⸗ 
gen Generalen und Kommiſſaͤren, und, nicht dep ganzen Nation zus 
zirchren. 

Adhyxolles iſt der Iphte italioniſche Ort, und dieſſeits des Berges 
in: Sankt Urſel iſt man wieder bei den Deutſchen. Zwei Tage war 
ich beſtaͤndig bergauf gegangen; Du kannſt alſo denken, daß der 
Ort ſchon auf einer beträchtlichen Höhe ſteht. Rund umher find 
Schneegebirge, und der Teſfin bricht rauſchend von ben ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen bes Berges herab. Ich ſchlief unter einem, 

Gypitter ein; ein majeftätifches Schaufpiel higr in den Schluchten 
der hoͤchſten Alpen. . Der Donner hrach füh an ben ‚hohen Felſen⸗ 
ſchaͤdeln, und, rolite fobann furchtbar in das Thal Kinunter, durch 
das ich hesaufgelommen, war. Gin foldhes Echo ver Du foeilich 
nicht auf der Ehme non Luͤtzen 
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vn dem Wiẽthehauſe zu Ayrollbe maß ein armer Teufel, ber 
ſich leiſe beklagte, daß feine Bde ihin keine Suppe. etlaubte: Du 
kaunft denken, daß ich ihm Hut: Suppe auch noch ein Stuͤchchen 
Rindsteifch- ſchaffte; denn ich Habe nun einmal. die Schwachheit, 
daß eb mir nicht ſchmeckt, wenn Andere in meiner Naͤhe hungern. 
Exr war ein ziemlich alter wandernder Schneider! aus: Konſtanz, det; 
wie ed ſagte, nach Genua gehen wollte; einen Bruder aufzuſuchen. 
Er hoͤrte aber uͤberall Fo-viel von der Theuerung und ber Unſicher⸗ 
heit in Italten, bab er liebet wieder zuruck uͤber die Apen ·wolite, 
ai erbot ſich/ mir meinen Reifeſack zu tungen: Sch-fagte- ihm, ich 
worlid: auf: feine Gntſchließung durchaus Teinen Einflaß Haben, er 
müßte ſeine nmſrande ame beſten wiſſen / ichwaͤve gerzohnt Meinen 
Sat ſelbſt zu tragen. Errwodlte aber beſtümmt wieder zuruͤck,: unb 
ich krug Inn Ten Bedenken, ihn meinen Torniſter anhaͤngen zu -Lafs 
- fen: Wircfliegen alſo · den kommenden Morgen, ‚den achtzehnten 
Züri, ruſtig· den Bottherdt Hinalf-C8 war nach dem Gewitter fehe 
ſchlechtes Wetter; kall mb windig, und in · ven obern Schlachten 
konnte man vor Nebel, unbd noch weiter hinauf? bob Schneegeſtoͤber, 
derchnus niches fehenz Anke: und vechts blicten dirbeſchneiten Si⸗ 
pfel aus der Dunkelheit des Sturms drohend herunter. Nach zwei 
farten Ständen hatten wir und auf-bid obere Flaͤche hinaufgear⸗ 
beiret, wor Bas Kloſter und das Wirrhshaus ſteht, und. bo: me: im 
vorigen Kriege geſchlagen hat. Das erſte Liegt jagt: noch: iviſt, und 
der !Schnee: iſt von innen: hoch an’. ben Wänden aufgeſchichtetz; das 
Birthöhaus'ife ziemlich wieder hergeſtellt, und mam hat- ſchon wie⸗ 
der teiptiche: Bequemtichteit. Gs muß eine herfufähe Arbeit geweſen 
feyn, hier rat 'Aeite Artillerieſtuͤcke heraufzubringen j j ur: eo · war 
wohl nur den woͤrinſten Sbinmermonaten moͤgkich:“ Der Schner 
Heat noch jetzt auf dem Wẽge iſeht hoch, ‚und ich ftel einigemal bis 
an die Bruſt Sur). Den hoͤchſten Gipfel des Werged: zu erſteigen 
wuͤrde mir zu nichts gefrommt haben, Simon In? Nebel kaum gau⸗ 
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zig Schritte ſehen Tomnter- GEs mt vlelleicht in ven Anden: ed 
Menſchheit aus dieſem Krlege ein neues Phaͤnomen, das man thu 
bier zuerſt über Wollen und Ungewitter herauftrug: :cselum ipsühn 
petimus stultitia. Das Waffe: duſ det oberften Flaͤche dee Berges 
hat einen ziemlichen umfängz denn es gießt ſich sund umher ‚bie 
Ausbente des Regend und Schnees von: pen: höchften: Felfen Sin‘ ben 
See, aus: dem ſodann die Fluͤſſe von mehreren Seiten hinabrauſchem 


Es muͤßte dao größte Wergiligen ſeyn, einige Jahre nadyı einander 


Alpenwanberungen machen zu koͤnnen. Welche Verſchiedenheit der 
Gemälde Hat nicht allein der Gotthardt ? Kornfeldet wogen :umi 
feine Fuͤße, Heerden weiden um ſeine Kniee, Wälder umguͤrten ſeint 
Lenden, wo das Wild vurch die Schluchten ſtuͤrzt Angewitter bon} 
nern um feine Schultern, von denen die Fluͤſſt nach aller Meeren 
herabftärmen, und das Haupt des Abula ſchwimmt in Sonnenſtvnß⸗ 
ien. Daß geflrige Gewitter mochte vielleicht Urfache des heutigen 
ſchrecklichen Wetters ſeyn: doch war Sie Veraͤnderung ſo ſchneil 
daß in einer Wiertelſtunde manchmal dicker Nebel, Sturm, Schnee⸗ 
geſtoͤber, Regen und Sonnenſchein war, und ſich die Wolken ſchon 
wieder von Neuem durch die Schluchten drängten. Ms ich oben 
gefrühftüct hatte, ging ich nun auf der deutfchen Seite üben Sankt 
Urſel, durch das Ursler Loch und über bie Teufelsbrücke herabi 
Denke Die das Teufelswetter zu der Teufeläbrlicke, wo ich linke und 
rechts kaum einige Klaftern am den Zelfen in die Hbhe ſehen Tanhte; 
und Du wirft finden, daß es eine Teufelspartie wer: ich mochte 
aber doch ihre Reminiſcenz nicht "gern miffen. Als wir weitet her⸗ 
ablamen ward das Wetter heiter ind freundlich, und nur einige 
Schluchten in den furchtbaren Schwarzwaͤldern waren noch hoch mit 
Sehnee gefüllt, und die Spigen ber Berge weit. Mein GSqneibet 
von Konflanz erzählte mir Manches aus ſeinem Lebenslaufe, ber 


eben nicht der befte war, wovon aber der Menfch gar ktine Ahnaag 


zu haben ſchien. Sehr naiv machte er den Anfang mit: dam Mrs 
Seume's Werte. II. | 10 
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beoerntniß, daß er in: ſeinem gongen Loben mich iggarbaitet hahe,, und 
nun in ſeinem acktunbwierglgften Jahre nicht erſt; anfangen, werde. — 
Ba: ſo/ das iſt erbaulichz :unb was hat Kr denn gethan? — 
Ich habe: gebiet." .—. .„Befler iſt arbeiten als dienen.“ — Nun 
erzaͤhlte er mir;; mo ex Überall geweſen war An war denn meine 
Perſonalitaͤt eine Hausunke gegen. den Gemn Dipperling: vom. Kon- 
fkongi.:@erkannke die Boulevards beſſer, al& ſeine Hoͤlle, und, hatte 
alle: Weinhaͤuſer non Neapel dieſſeits und jenſeits ber Grotte vers 
fucht. Zuerſt war er kaiſerlicher Gronadier geweſen, dann Beit- 
Inucht ‚in Frankreich, dann Kanonir in Neapel und zuletzt Moͤnch in 
Morſiha. "Er fluchte ſehr oxthodor gegen die Franzoſen, die ihm 
feine Koſtergluͤckſeligkeit geraubt hatten, weil fe. bie. Reſter zerflör- 
ten. Sept machte er Miene, mit mir wieder nach Paris zu geben. 
Sa: gab: ihm meinan Beifall uͤber feine ewige unſtaͤte Landlaͤuferei 
nieht gu: erkennen, und er ſelſhhſt Ichien zu fuͤhlen, er haͤtte Hoch wohl 
beſſer gethan, ſich treulich an Radehrund Fingerhut zu halten. Wir 
ſchleaderten eine huͤbſche Partie. ab, da wir in einem Tage von Ays 
nolles den Berg heruͤber bis herab über Altorf nach Fluͤren am See 
gingen. Altprf, das vor einigen Jahren dunch den Blitz entzuͤndet 
wurde und. faſt ganz qbhrannte, wird jetzt recht ſchoͤn, aber eben fo 
unardentlich wieder aufgebauert. Die Berggegend ſollte doch wohl 
etwas mehr; Symetrie erlauben. Eine Stunde jenfeit Altorf war 
das Waſſer ſehr heftig, aus den Bergen hexuntergeſchaſſen ‚und 
konnte nicht ſchnell genug hen Weg in die Reuß ſſinden, fo daß wir 
eine Viertelſtunde ziemlich bis an den Guͤrtel auf der Straße im 
Maffer: waden mußten. Es war kein Ausweg. Den andern Mor: 
gen nahm ich ein Boot herüher nach Auzern, ohne weiter ben Drt 
befehen zu haben, wa Tell den Apfel abgeſchoſſen hatte. Nicht weis 
von ber Abfahrt fkürzt rechts ein Mafferfall von ſehr hohen Felſen 
‚herab , micht weit von. Tells Kapelle und, mon erzählte mir, daß 
oben in den aAlpen sin betraͤchtlicher Gee non. dean Waſſer der noch 
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hoͤhern Berge wäre, ber hier herabfidffe. Schade, dag man nicht 
Zeit hat, hinaufzuktettern 5 die Partie fieht von unten aus fchon 
fehr romantiſch, und oben muß man eine ber berrlichfien Ausfich- 
ter nach der Reuß und dem Waldftädterfee haben.. Die Fahrt ift 
befannt, und Hu findeft fie in den meiften Schweizerreifen. In dem. 
feligen Republitchen Gerſau frühftücten wir, und die Herren be- 
Hagten: ſich bitter, daß ihnen die Franzoſen ihre geliebte Autonomie 
genommen hatten. Die ganze Fahrt auf dem Waſſer herab bis 
nach Luzern ift eine ber ſchoͤnſten; linke und rechts liegen die klei⸗ 
nen Kantone, und höher bie Schneealpen, in welche man zumeilen 
weit weit hineinſieht. Der Pilatusberg vor Luzern ift nur ein 
Zwerg, der den Vorhof der Riefen bewacht. In Luzern fand ich im 
Wirthshauſe unter der guten Gefellfchaft einige Freunde von Jo⸗ 
hannes Müller, die mit vieler Wärme von ihm fprachen. Nachdem 
ich bie Bruͤcken und den Fluß befchaut hatte, ging ich zum Gene⸗ 
ral Pfeiffer, um feine wächferne Schweiz zu. fehen. Die Sache ift 
bekannt genug, aber Tein fo unnüges Spielwerk, wie wohl Einige 
glauben. Der Mann hat mit Liebe viele fchöne Iahre feines Le⸗ 
bens daran gearbeitet, unb mit einer Genauigkeit, wie vielleicht nur 
wenig militärifche Charten gemacht werben. Die Franzoſen haben 
das auch gefühlt, und Lecourbe, gegen ben ber alte General zuerſt 
eine enffchiedene Abneigung zeigte, wußte bucch feine Gefchmeidig- 
keit endlich den guten Willen des Greifes fo zu gewinnen, baß cr _ 
fich nun als feinen Schüler anfehen Eonnte. Die Schule hat. ihm 
genügt; unb ed wird allgemein nicht ohne Grund behauptet, ev 
würde den Krieg in ben Bergen nicht fo vortheilhaft geführt haben, 
ohne des Alten Unterricht. Die Wachsarbeit ift bekannt: es ift 
Schade, daß ihm die Jahre nicht erlauben, das Uebrige zu vollen- 
den: . Diefer Krieg bat die Bergbewohner in Erſtaunen geſetzt: 
man bat fich in ihrem Lande in Gegenden gefchlagen, die man 
durchaus fir unzugänglich hielt. Die Feinde heben weae gemacht, 
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die nur ihre Gemfenjäger vorher machten; vorzüglich bie Ruffen und 
die Franzofen. Man hat fi auf einmal überzeugt, daß die 
Schweiz bisher nur vorztiglich durch die Eiferfucht ber großen Nach⸗ 
barn ihr politifches Dafeyn hatte. Die Huffen und Franzoſen ka⸗ 
men auf Pfaden in das Murter Thal, die man nur für Steinböde 
gangbar hielt. Die Katholicität fcheint Hier fehr gemaͤßigt umd 
freundlich zu fen. Das Merkwuͤrdigſte für mich war noch, daß 
mir der Kellner im Gafthofe erzählte, man habe in dem See zweis 
unbbreißig Sorten Forellen, fo baß man alfo bei der einften Wen: 
dung der Windroſe eine andere Sorte hat. Diejenigen, welche 
man mir gab, hätten einen Apicius in Entzüden fegen koͤnnen; 
und ich rathe Dir, wenn Du hierher kommſt, Di) an die Forellen 
zu halten, wenn Du gleich nicht alle Sorten des Kellners finden 
follteft. 

Bon Luzern ließ ich mich auf dem Waſſer wieder zuruͤckrudern, 
durch die Bucht links, ging Über den Beinen Bergrüden herab an 
den Zuger See, fette mich wieder ein, und ließ mich nach Zug brin⸗ 
gen. Wäre ich etwas frömmer geweſen, fo wäre ich rechts fort zur 
heiligen Mutter von Einfiedel gegangen. Auf dem VBergrüden zwi⸗ 
ſchen bdiefen beiden Seen fteht die bekannte andere Kapelle Tells 
mit der fihönen Poeſie. Alles ift fehe gut und fehr patriotiſch; 
aber ich fürchte, nicht fehr wahr: denn wenn auch bie Schweizer 
noch die Alten wären, würden fie fich doch in dieſen Konjunkturen 
fchwerlich retten. Man nimmt die größeren fruchtbaren Kantons 
und läßt die Alpenjäger jagen und hungern; fie werben [chen kom⸗ 
men und bitten. Bloß die Eiferfucht gegen Deftreich gab der 
Schweiz Eriftenz und Dauer. 

Bon Zug aus nahm ich meinen Zorniſter ſelbſt wieder auf den 
Rüden. Der Schneider ſah einige Minuten verbluͤfft, brummte und 
bemerkte fodann ich muͤſſe doch fehr furchtfam feyn, daß üch ibm 
meinen Reifefadt nicht anvertrauen wolle. Ich machte ihm begreiflich, 
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daß hier gwifchen Zug und Zürich gar nichts zu fürchten fei, daß 
mich allenfalls mein Knotenſtock gegen ihn fchüge, daß ich ihm aber 
keine Verbindlichkeit weiter haben wolle: feine Gefelifchaft fei mir 
auch zu theuer, er fei unbefcheiden und faft unverſchaͤmt; ich wolle 
weites nichts für ihn bezahlen. Dabei erklärte ich ihm, baß ich in 
Luzern für meine eigne Rechnung vierundbreißig Basen, unb für 
bie feinige ſechsunddreißig bezahlt habe; dag ftehe mir nicht an. Er 
entfchulbigte ſich, er. babe einen Landamann gefunden und mit ihm 
etwas getrunken, und der Wirth habe zu viel angefchrieben. „Biel: 
leicht iſt beides,” fagte ich. „Er hat zu viel getrunten,. und. Iener 
hat noch mehr angeſchrieben, ob mir das gleich von dem ehrlichen 
Ruzerner nicht fehr wahrfcheinlih vorkommt: aber, mein Freund, 
Er bat wieleicht der Landsleute viele von Neapel bis Paris; ich . 
zahle gern eine Suppe und ein Stüc Fleifch und einige Brofcheil, 
aber ich laſſe mich nur Einmal fo grob mitnehmen. Er verlieh 
mich indeſſen doch nicht 3 wir wanbelten zufammen ben Albis hinauf 
und herab, fenten uns unten in ein Boot und ließen uns Aber. ben 
See herüber nach Zuͤrich fahren wo ich dem Sünder noch einige 
Kehren und etwas Gelb. gab, und ihn laufen ließ. Er wird indeſſen 
beides ſchon oft bekommen haben, 

Bier bin ich nun wieder unter vaterlänbifchen Freunden und 
koͤnnte bald bei Dir ſeyn, wenn ich nicht noch etwas links abgehen 
wollte. In Zuͤrich möchte ich wohl leben; das Oertliche hat mir 
felten anberwärts fo wohl gefallen. Ich trug einen Brief aus 
Rom zu Dradame Geßner, der Wittwe des liebenswürdigen Dichters, 
unb ging von ihr hinaus an das Monument, das bie patriotifche 
Freundſchaft bem erften Idyllenfaͤnger unferer Nation errichtet Hat, 
an bem Zuſammenfluſſe dee Sieht und der Limmat. Das Pläschen 
ift idylliſch ſchoͤn, und gang in dem Geifle des Mannes, ben man 
ehren wollte; und ber Künftter, fein Landsmann, hat eble Einfalt 
nicht verfehlt, welche hier. erforbert wurbe,. Akazien, Platanen 
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Silberpappeln und Trauerweiden umgeben ben’ heiligen Ort. Gi- 
nige 3eit verwendete ich darauf, die Schlachtgegend zu uͤberſchauen; 
und ich kann nicht begreifen, wie die Defteichet ihre Stellung . 
verlaffen Tonnten. Ich verfchone Did) mit Beſchreibungen, die 
Du in vielen Büchern vielleicht beſſer findeſt. Eine eigne Erſchei⸗ 
nung war es mir hier, daß bei Vidirung des Paſſes zwei Batzen 
"bezahlt werben mußten. Ich möchte wohl wiſſen, wie man dieſes 
mit liberaler Humanftät, oder nur mit Kechelichteit in Webereinftim«- 
mung bringen wollte. 

Run erlaube mir noch, Dir fragmentariſch etwas über meinen 
Gang durch Itatien im Allgemeinen zu Tagen! Du haft aus meiner 
Erzählung gefehen, daß es jeht wirklich traurig dert ausſieht; viel- 
‘teicht trauriger, als es je war. Ich bin gewiſſenhaft gewefen, und 
-jebes Wort ift Wahrheit, fo weit man hiſtoriſche Wahrheit verbuͤr⸗ 
gen fan. Das Brübone in Sicilien gemefen tft, bezweifelt nie 
mand; aber Wiele haben Vieles gegen feine fehönen Erzählungen. 
So viel weiß ich, daß in Sicitien ſelbſt, und vorzuͤglich in Agrigent 
‚und Syrakus, man fehr übel mit ihm zufrieden iſt; aber Barthels 
iſt Doch vielleicht gu fitenge gegen ihn verfaßren. Mehrere Rügen, 
die ich hier nicht aufzählen Eann, haben ihre Richtigkeit; und fein 
Hauptfehler ift, dag er feiner poetifchen Phantafle zu viel Spiel 
raum gab. Die Bellen über die Infel von ben Neuern find 
wohl Barthel und Muͤnter. Doroflle habe ich faſt durchaus 

ſehr genau gefunden, fo viel ich auf dem Fluge habe bemerken 

Tonnen. 

Das ganze Königreich Reaper ift fr der teaurigften Verfaſſung 
Ein Courier, der von Meffina über Rheggio nach Neapel gehen 
fol, Halt den Weg immer für gefährlicher als einen Feldzug. Der 
Officier, mit dem ich nach Rom reifte, war fechszehrimal geplüns 

dert worden, und dankte ed nur feiner völligen-Refignation, daß er 
noch lebte. Ich Tönnte Tprechen, fagte er, aber: bann bürfte ich 
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Beine Neiſe mehr machen," oder ich wäre. auf. ber erſten ein Mann 
des Tobes ve Gtaͤuel, bie wir som Paris während der Revoln⸗ 
sion gehört haben, ſind noch Menſchlichkeit gegen daB; was Reapẽl 
aufzaweiſen hat. Waß die Demokruten in. Paris einfach thaben 
huben die royaliſtiſchen Lazaronen und Kalabreſen in: Neapel zehns 
fach: abfcheulkch: ſublimirt. ‚Man; hat im eigentlichen Sime vie 
Menſchen lebendig gebraten ‚'; Stuͤcken abgefchwisten. und ihre 
FJreunde gezwungen dadon zu eſſen . ber. andern ſchaͤndlichen Ab⸗ 
ſcheulichkeſten micht zu. erwaͤhnen. "Ein wahrhafter, durchaus recht 
ucher Mann ſagte mir, man ſei mit einer Taſche voll abgeſchnitte⸗ 
nee einzelner Naſen und Ohren zu ihm gekommen, habe aufgezählt,: 
wer bie Eigenthuͤmer derſelben geweſen, und: ex habe feine ganze: 
Stanvhuftigdeit und Kiusheit noͤthig gehabt, nicht zu viel Mißbile: 
Kaung zu zeigen‘, damit er nicht. felbfts unter bie Opfer gerietdes 
Das ift unter Ruffd geſchehen, deſſen Menſchüchkeit ſogan nach hier 
und: da geruͤhmt wird. Die ‚Gefchichte: der Patrioten von Sant 
Elms iſt bekaunt. Nelfon und Mine: Dame, . bie EpgemahlinHei⸗ 
mütons, Ueßen il ’Namen der: NRegierung bie Kapitulation kaſſiren, 
and die Henker hatten Hole Arbeit. Aufl dieſe Weife Lann man alat 


WE was heilig if niederreißen. Man nennt den. Namen: des Abs: 


mirals und noch Mehr. den Namen der Dame mit Abſchen und Ber⸗ 
wimſchung, und bringt Data zur Belegung. Sn: Kalabrien. folk 
jegt allgemeine Anarchie ſeyn. Passt begreiflich.“ Bilbung iſt 
nicht, und das Bißchen Chriſtenthum iſt, fo wie es dort ift;, mehr 
ein Fluch ber Menfchheit. ° Die Franzoſen kamen .umd: fehten.:saf 
Resohstion 5 die Hälbwilden: trauten und wurhgn vertathon. NRuffo 
kam im Namen deb Koͤnigs, und verſprach die. Betrogenen folg⸗ 
ten und wätheten nun unter ihm bis zur Schande der. menſchlichen 
Natur in der Hauptſtadt.Jetzt ſagen ſie, der Koͤnig habe fie noch 
Arger betrogen/ cils die Franzoſen. Wertamn weſtimmen, wie 
weiti ſie Recht Haben? Die Neglerung "408: Dey. fan Saumi, grau⸗ 


= 


183 

famer: ſeyn; Thlchterrift.sfe: nichts, . Im. gangen Kimigteich und 
auf dee Infel zufammen. fint. jent. forum funfzehn taufen» Mann 
Zenppen.:. diehe: haben Kin. ufrhlediten Solb, und dieſer fchlechte 
Sol wird noch gchlethten bezahlt. Du. Lannſt die Zeigen: beten. 
Ungufriebenheit gilt für. Jakohinismus, wie faſt uͤherall. Ich babe 
ie meiſtes Seäbte dei, Reichs geſahen, und nach· meinem Ueber⸗ 
fehkige it: die, Bd. her Kruppen noch, hoch angensumen. ..Die fo⸗ 
genannten Patrieten . führeien; über. Berraͤtheret Der. Framgoſen usb 
knitfchen bie Zaͤhne uͤber hie Mogierung. Mäflommg: und Gerech⸗ 
tigkeit. iſt in Neapel kein Gedanka. Mik: fünf. tauſend. Franzoſen 
will ich, das ganze Reich. wieder reforuren and behaupten, ſagte 
mir .ein:eben nicht. gelotiſcher Parteigaͤnger. Die dechtlichſten Leute 
wurden gezwungen der Menotufien. begetreten, um ſich gu retten, 
unb: wurden hernuch wegen. dieſes: Bimanges hingerichtet. Berpägs 
lich traf dieſes. Schickſal tie Aerzoe. ‚ia murhen: Beiſpiele mit Um⸗ 
ſtanden: erzaͤhlt, bie. Schauder erwegen; . Filongierin war zu feinem 
Giuͤcke vorher geſtorben. Die Argienung nimmt ‚hei. ihrer gänglis 
den: Vernachluͤſſigung noch alle Maßregela, :bia:Gemätber noch 
mehu..gu erbitteing. tft. ſaumſelig, wo .zechtäiche. Strenge noͤthig 
waͤre, und grauſam, we: weile Maͤſſigeng fremmen wuͤrde. Im 
Sicklien treibt das Feudalſuſtenr in:.nen graͤßlichſien Schalten das 
unheil fort: und obgleich Aschs:. als die Hälfte der Inſel wuͤfle 
liegt, ſo wuͤrde duch kLein RaromeinenFuß Land anders, als nach 
den ſtreng ſten: vehnegeſetzer bearbeiten laſſen. Die Folgen find 

Bar... Wie geachtet: die. Regierimg., und geliebt der Miniſter iſt, 
davon habe ich ſelbſt rin: Beifpielchen: van hen, Lazaronen sin :Neayel 
gehoͤrt. Es kam ein Schiff nen Palermo am seit ekwat Labung 
aus ber Haushaltung des Rönigd; . Alfiter andern wurde ein großer, 
ſchoͤner Maulefel ausgeſchifft; das nrugigrige Melk flend wie ge⸗ 
woͤhnlich gedraͤngt umher. „Kischt ® äk primo miniachtro,“ 
fagte ein Kerl aus dem Haufen, und_dig ganze. Menge hrach in: ein 
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jautes Gelächter aus. Ohne Zweifel iſt ber Miniſter nicht fo 
ſchlecht, als ihn feine Feinde machen; aber er.ift doch genug, um 
ein. ſchlechter Minifter zu ſeyn. Das Facit Yegt am Tage: bas 
Weich veranmt täglich, mehr, und der Miniſter wirh täglich reicher. 


An. :Mayufaktureg wird gar ‚nicht gedacht; die Englaͤnder und 


Deutſchen verforgen. ale Provinzen. In Neapel brauchte ich 
Struͤmpfe; bie waren engliih: in Syrakus war nichts Einheimis 
ſches zu finden. Weberali; ſiad fremde, Kauflgute , die mit fremben 
Artikeln handeln. Man faat in Neapel, auf. allen Straßen ganz 
jaut, ber Minifige verkaufe als Halbhrite- die Nation an bie Enge 
aber. Man fehreit über ‚die öffenttiche Armuth und die,öffentliche 
Verſchwendungz; mean lebe, von ber Gnade den Franzoſen und halte 
drei Hofe, in Palermo und Kafertq und Wien,.- Ginzeln erzählte 
Warfälle find empözend, Der König ift ein. Liehhaber yon fchönen 
Weibern. Das mag er: andere find es auch, ohne Könige 3% 
ſeyn. In der Revqlution wurde eine. Dame als Gitagtenerbuegherin 
mic ergriffen, und das Frihungl verurtheilte fie zum Tode. Die 
vornehme intereſſante Frau appellirte an hen, König, und ihre 
Freunde brachten es ſo weit, daß fie zur endlichen Entſcheidung 
jhres Schictfais nach. Palenmo geſchickt. wurde. Der König. lebte 
dort in ihrer Geſellſchaft einige Zeit nach der. Liebhaber Weiſe; 
endlich drangen bie. ſtrenaen Strafprediger gn. ſein Gewiſſen: big 
Fau wurde nach Neapel zurücgeichiet und — hingerichtet, Sie 


erzaͤhlte das Ganze felbft vor ihrem Tode auf dem Blutgeruͤſte. 


Das ift verhältnißmäßig eben fo fchlimm, als die. eingefalgenen Ras 

fen und Oberen: Man hat mir Namen. und: Nmſtaade und den gans 
zu: Prozeß wieberholt genannt. zu 

: Die. Kafien find. leer, die: Dffizianten muͤſſen warten, und dabei 

ſoll man Saghpartien geben, bie über 50,900 neapolitaniſche Düse 

daten koſten. Der General Murat erhielt Gefchenke, deren Werth 

ſich auf 200,000. Shaker belief. Ich weiß nicht, wer mehr Unwils 
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Yen erregt, ob der Konig, ober: Murat?’ Iener handelt: richt dis 
König, und biefer ſchlecht, als: Republikaner. Anders that Fabri⸗ 
cius. - Die Räuber ftreifen aus einer Probing in die Andere, und 
ꝓluͤndern unb morden-, ohne daß die Fuſtiz weiter. darnach fragt. 
Min: Iägt die Leute ſo gut und fo ſchlecht ſeyn, als ſie wollen z 
im find der Schlechten faft immer mehr als der Guten, zumal bei 
Forchen Vernachlaſſitgungen: ſo iſt die Unordnung leicht erklaͤrt. 
Die Beſchaffenheit des Landes hilft dem Unfugez bie Berge bergen 
än-inten Schluchten und Winkeln bie Boſewichter, gegen welche bie 
Neglertng keine Vorkehrungen trifft. Ich Habe in- bem ganzen 
Reiche Leine einzige milltaͤriſche Patrouille  gefehen, aber Haufen 
Bervaffnete His gu fünf und zwanzig. - Diefe ſollen auch Polizei 
ſeyn: aber fie tragen Tein Abzeichen, find von. den: Schurken 
nicht zu unterfcheiben , und alle ehrliche Leute fürchten ſich vor 
Knen. J 
WVeberhaupt habe ich in Neapel Jetzt drei Partelen bemerkt, bie 
Partei · des Königs und der jetzigen Regierung, zu welcher alle Ans 
haͤnger des Konigs und’ des Miniſters gehören; bie Partei ber 
Stronpringen, von dem man Tich ohne vielen Grund etwas Veſſeres 
verfpricht 5 und die Parteie der Malkontenten, Wie feine Hoffnung 
von Bater und Sohn haben, und glauben, keine Weränderung 
konne ſchlimmer werden. Die Ieste feheint die ftärkfle Zu ſeyn, 
weiß aber num, da fie von den Franzoſen gänzlich verlafſen worden 
ift 3 in der Angſt ſelbſt wicht, ‚wohin - fie den Geſihreyuntt nehmen 
ſo 

An Rom arbeitet man mit allen Kräften an ber Wieberherfiete 
lung aller Zweige der Hierarchie und des Feubalfoftems: Gerech⸗ 
tigkeĩt und Peligei weiden Fehon-folgen, fo meit“fie ſich namlich mit 
_ beiden vertragen Ihnen. Die Mönche glömgen-von Wett, und ſeg⸗ 
nen Ihren Heiland Bonaparte. Das Volk Hungert-und-fticht, aber 
flucht und raubt, nachdem es mehr Energie, oder nichr freucue 
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Eſelsgeduld hat. Es wich > fon beffer werben /fo viel es das & 
ftem leidet. = 

In Hetrurien weiß man ſich vor Erſtaunen uͤber alle die Ber 
änderungen zu Haufe und auswärts noch nicht zu faſſen. Die 
Meiften, da die Menfchen nun doch einmal beherrfcht ſeyn mäffen, 
wünfchen ſich wieber das fanfte Hftreichifche Joch, wie es unter Leo⸗ 
pold war. Die Vernünftigern-Iagen leiſe ober auch wohl laut 
über die Anmaßlichkeit des roͤmiſchen Dofes und bie Schmächheit 


der Regierung 5; und die hitigen Polypragmatiter hoffen auf eine 


Beraͤnderung dieſſeits der Berge. 

Die italieniſche Republik windet fi, trag den Etgenntachtig⸗ 
keiten und Malverſationen der Franzoſen, ihrer Herren Nachbarn, 
nach und nach aus der tauſendjaͤhrigen Lethargie. Hier war’ an 
einigen Orten viel vorgearbeitet: aber auch das alte Päpftliche ers 
Holt fi und wird etwas humaner. Das Päpftliche dieffeits der 
Apenninen feheint indeffen nie fo: tief gefunfen zu ſeyn, als in der 
Raͤhe des Heiligthums. Weit von dem Segen war immer etwas 
befieres Gedeihen. Alles Liegt Hier-noc im Werben und in der 
Krife. Die großen Städte klagen zwar über Verluſt, aber das 
platte Land hebt fich doch: merkiih. Das laͤßt fich wieder fehr 
leicht erklaͤren. In Italien fcheinen überhaupt die Staͤdte das 
Sand verzehrt zu haben, welches wohl weder poutiſch, nech koemiſch 
gut iſt. 

Die Brangofen im Allgemeinen haben fh in Jtalien gut bera- 
gen, fo wie man ihnen das naͤmliche Zeugniß auch wohl in 
Deutfchland nicht verfagen- kann. Man erzähtt Beifpiele von Auf⸗ 


opferung und Edelmuth, bie dem humanen Zuhdroer außerordentlich 


wohl thun, und feine fompathetifche Natur -für den Gegenfag ent» 
fchäbigen, ber ſich zuweilen zeigt: - @inzelhe Generale, Kommiffäte 
und Officiere machen oft grelle Ausnahmen. Unter‘ ben Gentralen 

wird Murat als Gipreffer und Plägegsift Aberall'genannts und · mit 


. 
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bäucht, der Augenſchein befiätigt bie Befchulbigung: er wich bei 
einem großen Aufwand reih. Ich habe eine ewige Regel, beren 
Richtigkeit ich mie nicht abfleeiten laſſe: Mer in bem Dienſt bes 
Staats reich wird, kann kein Dann von edelm Charakter ſeyn. 
Jeder Staat beſoldet feine Diener nur ſo, daß ſie anſtaͤndig leben 
und hoͤchſtens einen Sicherheitsofennig ſparen konnen: aber zum 
Reichthum Zaun es auf eine ehrenyolle Weiſe keiner bringen. Cs 
giebt nach meiner Meinung nur zwei vechtlihe Wege zum Reichs 
thum, nämlich Handel und Oekonomie; einige wenige Glüdsfälle 
ausgenommen. Iſt der Staatöbiener gugleih Handelsmann, fo 
hört er eben dadurch auf, einem wichtigen Poften gut vorzuflchen. 
Die Kommiffäre haben einmal das unfelige Privilegium, bie Ras 
fionen zu betrügen, weil man ihnen unmöglich alles genau durchs 
Thauen kann; und bie franzöfifchen ſollen es fehr ausgedehnt ges 
braucht haben. Empoͤrend tft es fuͤr mich geweſen, wenn ich hörte, 
daß niele framgöftiche DOffieiere frei durch alle Provinzen reijten, 
mit ober ohne Sefchäft, ſich nach ihrem Range für fich und ihre Bes 
gleitung eine Menge Pferde ‚zahlen ließen und boch allein gingen 
und Eniderifch nur zwei nahmen, und bad Gelb für bie übrigen 
einfädelten. Manche arme Kommune , bie kaum noch Brot hatte, 
mußte bei bergleichen Gelegenheiten erelutorifch ihren legten Silber⸗ 
pfennig zufammenkringen, um den fremben, fo genannten republis 
Eanifhen Wohlthäter zu bezahlen. Das nenne ich Voͤlkerbe⸗ 
gluͤkung! Man muß befennen, baß die Franzoſen ſelbſt über 
diefe Schänbiichkeit fluchten; aber fie gefchah doch oft.. Wo Mus 
rat als General kommandirt, fällt fo etwas nicht aufs Moreau 
würbe fich und feine Nation von ſolchen Schandfleden zu retten 
wiſſen. &o viel ih von ben Franzoſen in Italien gemeine Sol⸗ 
daten und Unterofficiere gefehen habe, und ich bin mancht Meile in 
igrer Gefellfchaft gegangen, habe ich fie als gefittet, artig, bes 
ſcheiden und fehr unterrichtet gefunden. Sie urtheüten meiſtens 
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mit Blrtbigteit mb Beftimmtheit und äußerten durchaus ein fo 
feines Gefuͤhl, daß es mir immer ein Vergnuͤgen war, ſolche Ge⸗ 
fellſchaft zu treſſen. Das alte vornehme Zotenreißen und Fluchen 
iſt ſehr ſelten geworden, und ſie ſprechen über militaͤriſche Dispoſi⸗ 
tionen mit einer ſolchen Klugheit und zugleich mit einem ſolchen 
Subordinatio nsgeiſt, daß ſich nur ein ſchlechter Officier andere 
Soldaten wuͤnſchen koͤnnte. 

In Anſehung bes PYhyfiſchen tft ein Bang von Trieſt nach 
Syrakus und zuruͤck an den Zuͤricher See, wenn er auch nur fluͤch⸗ 
tig ift, mit vielen angenehmen Erfcheinungen verbundeh. - Auf der 
Inſel iſt das lieblichſte Gemifch des Reichthums alle Naturpro⸗ 
dukte, fo viel man ohne Anſtrengung gewinnen kann; Draugen 
aller Art, Palmen, Karuben, Del, Feigen‘, indifche und gemeine) 
Kaftanien, Wein, Weisen, Reiß. Bei Neapel werben die indi⸗ 
ſchen Zeigen, bie Karuben und Palmen ſchon ſelten; dieſſeits der 
Apenninen Del und Feigen. Die fübliche Seite des Berges, von 
Florenz aus, hat noch die herrfichflen Delpflanzungens; beim Her⸗ 
abfteigen nach Bologna findet man fie nicht mehr: alles find Kas 
flanienwälder. In der Lombardei ift der Trieb üppig an Wein 
und Getreide; aber alles ift fchon mehr noͤrdlich. Ein einziger 
Weinftod macht noch eine große Laube, unb auf einem einzigen 
Maulbeerbaume hingen zumeilen ſechs Mädchen, welche Biätter 
pfluͤckten: aber ein Oelbaum ift ſchon eine Seltenheit. Die fübs 
lichen Seiten der Alpenberge geben durch ihre Lage hier und ba 
noch Früchte des wärmern Erbftrichd, und am Lago maggiore hat. 
man noch Drangengärten, Dlivenpflanzungen und foger, obgleidh 
nur ſpaͤrlich, indifche Feigen. Am Teſſino herauf trifft man noch 
Kaftanien die Menge und fehe fhöne und große Baͤume, und bie 
Ayrolles wächft guteö Getreide. Dann hört nach und nach die Wes 
getation auf. An der Reuß dieffeits kann man weit fiefer herab: 
"sehen, ehe fie wieder anfängt. Sankt Urſel liegt vielleicht tiefer 
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als Ayrolles und man hat: dort: nichts von Getreide. Kaſtanien 
trifft man auf dieſet Seite-nicht mehr ober nur hoͤchſt ſelten, und 
der Nußbaum nimmt ihre. Steile ein. Weiter herab iſt alles vater⸗ 
indie. u J 


Pe 


Paris. 


Bon gurich hierher tft ein huͤbſches Stuͤck Weges, und ich 
ſchreibe Die davon fo wenig, als, moͤglich, weil alles ziemlich be⸗ 
kannt ift. ‚Einige Freunde. begleiteten mich ben. 2aſten Zuni ein 
Stuͤndchen von Zuͤrich aus; und ſchickten mirh unter des Himmels 
Geleite weiter... Bei Egliſau begrüßte ich das erſte Mal den. herr⸗ 
Tichen Rhein. und ging von da nach Schafhaufen , bloß um ben Fall 
zu fehen. Er hat an Maffe freilich weit mehr, als der Velino; 
aber ich wäre. ſehr verlegen, welchem ich bie größte malerifche 
Schönheit zugeftehen follte. Dort iſt die Natur noch größer. als 
bier, und der Sturz noch weit furdhtbarer.: Mir daͤucht, ich habe 
gehört, ein Engländer habe verfucht,, ben Fall heruntergufahren:: 
und ich glaube, die Donguifchotterie iſt allerdings nicht unmöglich, 
wenn ber Fluß voll iſt. Wei kleinem Waſſer würbe man unfehlbar 
zerfchmettert. Nur müßte die Seite von Laufen gewählt werben z 
denn die von Schafhaufen würbe ziemlich gewiſſer Ted ſeyn. Ich 
ſage nicht, daß man micht auf ber Unternehmmg umkommen Tönne : 
aber gefest, ich würde auf ber Seite von Laufen oben verfolgt und 
fahe keine Ausflucht, fo würde ich Fein Bedenken tragen, mich in 
einem guten Boot den Fall hinabzumagen und würbe meine Ret- 
tung nicht unmwahrfcheinlich finden. -In der Krone in Schafhaufen 
war fehr gute Gefellfchaft von Kaufleuten, Kommiflären und Eng⸗ 
länbern. 

Den Döften flach ich in den Breisgau heruͤber. Laufenburg, 
wo ich die Nacht. blieb, ift ein aͤrmlicher Drt, wo ber. Rhein einen 
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zweiten Beinen-nicht-fo.eführlichen Fall bildet: doch iſt auch dieſer 
Schu. zwiſchen den Felſen ſehr malerxiſch. Weiter. bin ſtehen in 
ben Doͤrfern noch. Franzoſen bis: zum Austrag der Sache, und bie 
Einwohner find in Verzweiflung über den Druck von allen Seiten. 
Bloß unfere geringe Anzahl verhindert ung, fagte man mir lant, 
gewaltiame Mittel zu unferer Befreiung zu verfuchen. Die Frans 
zoſen müffen ‚hier, fehr fchlechte, abfcheuliche Mannszucht halten» 
denn ich habe wiederholt erzählen hoͤren, daß fe durchreiſende Weiber 
mit Gewalt hinauf in den Wald zur Mißhandlung ſchleppen. An 
den. Singeborenen wagen, fie ſich nicht zu vergreifen, weil fie uns 
fehlhar tobtgefchlagen wuͤrden, es entflänbe. daraus was wolle: 
diefe ‚Unordnung fürchten ſie doch. Jeder Einquartierte muß täge 
ich. zwei Pfund Brot, ‚ein Pfund Fleiſch und eine Flaſche Wein 
erhalten. Seit einiger ‚Zeit muͤſſen bie Wirthe für ben Wein zehn 
Kreuzer taͤglich hezahlen:: dafuͤr werben den Soldaten Kitts) quge⸗ 
ſchafft. Das iſt denn doch für bie große Nation veraͤchtlich klein 
Dieſes ift heute den- 26ften Juni upſeres Jahres 1802; und ber. 
Kommandant bev Truppen ‚mag jeine Ehre reiten,, wenn gr Tann: 
ich Tage, was ich ‚nielfältig gehhrt habe... 

. ‚Die Gegend. am Rhein. herunter iſt fall durchaus ſchoͤn, unk 
beſonders bei Kheinfelden. In Baſel am Shore lud man mich zum 
Kriegpdienfte der, Spanier, ein, die hier für junges Volk von allen 
Nationen freie Wprhung hatten ,. auögenommen bie Franzoſen und, 
Schweizer. _ Mir war bas nicht unlieb, ob ich gleich die Ehreneine 
ladung beſtimmt ausſchlug: dann es zeigt wenigſtens, ich fahe noch 
aus: als ob. ich eine Patrone beißen und mit fchlagen könne. Im 
wilden Danne war bie Gefellfchaft an des Wirthstafel ziemlich, 
zahlreich und fehr artig. Der, franzoͤſiſche Kommandant, zu dem 
ich wegen meine? Paſſes ging, war freundlich unb höflich. Den 
preußiſche Paß mar in Mailand revidirt worden, und der General 
Eherpentier: hatte daſelbſt bloß darauf geſchrieben daß er Dusch die 
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Schweiz nach Parts guͤltig ſei. In Baſel wies man mich am den 
erften Grenzpoften, ungefaͤhr noch eine Stunde vor der Stabt. 
As ich dort ankam, Jah ber Dfficier nur flüchtig hinein, gab ihm 
zuruͤck und Tagte: „Votis etes bien en r&gle. Bon voyage!“ 
und ſeitdem bin ich nirgend mehr darnach gefragt. worden. So 
wie ich in das franzoͤſiſche Gebiet trat; war alles merklich wöhls 
feiler "und matt mar durchaus höfficher und artiger. In einem 
Dorfe nicht weit von Beifort hielt ich eine herrliche Mittagsmahl⸗ 
zeit mit Suppe, Rindfleifch, Zwiſchengericht, Braten, zweierlei 
Deffert und gutem Wein nnd zahlte baflır dreißig Sols. Dafür 
Bätte ich: jenſfeits ber Alpen wenigftens breimal fo viel bezahlen 
möüffen, Den naͤmlichen Abend, vier Meilen von Bafel, zahlte ich 
fire ein recht gutes Quartier mit Zehrung nur fehsundvierzig Sols. 
So ging es verhältnigmäßig immer fort; und auch nicht viel theus 
rer iſt es in Paris. Mir thut die Humanitaͤt und das allgemeine 
Wohlbefinden beſſer, als ber wohlfelle Preis. Man ſpricht dort 
noch etwas deutſch und Leute von Erziehnng bemühen ſich, beibe 
Sprachen richtig und angenehm gu reden. Das Dorf war ziemnich 
groß und als ich gegen Abend noch einen Gang an ben Gärten und 
Wiefen hin machte, hörte ich in ber Ferne an einem Beinen bufchis 
gen Abhange einen Geſang, der mid) lockte. Das war mie in ganz 
Italien nicht begegnet; und als ich näher kam, hörte ich eine 
ſchoͤne einfache Ländliche Melodie zu einem veutfchen Zerte, den ich 
für ein Gebicht von Matthiſon hielt. Die Sängerinnen waren brei 
Mädchen, die man wohl in ber Abenbröthe für Grazien hätte neh⸗ 
men koͤnnen. Die Zuhörer mehrten ſich und ich war fo heimiſch, 
als ob ich an ben Hfern ber Saale gefeffen Hätte. 

Nun ging ich Aber Bafancon und Aurome nad) Dion herums 
ter. Es war ein Vergnügen zu wandeln; überall fah man Fleiß 
und zuweilen auch Wohlſtand. Wenigſtens war nirgends der 
Srädende Mangel und bie erorbitante Theurung, bie man jenfelte 
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Birnen font: und bock Hatte hier tie: NRevolution gewmuͤthet und 
ber. Krieg gezehrt. Belangen ift wohl mehr ein Waffenplatz, als 
sine Seftung.:. Der Ort iſt feit Caͤſars Zeiten imer ein wilhtiger 
Voſten geweſen. Aber bei einer Belagerung wuͤrde jetzt die Stadt 
bald zu: Grundergehen and her Ort ſich kaum halten. Sn Auxonne 
wurden alle Feſtungswerke niedergeriſſen, und jedermann ging und 
ritt und fuhr ungehindert und / ungefragt aus und ein. Das fand 
ſch ſelbſt gegen die Schweiz fehr libenal. Einen Abend blieb ich 
dir. Genlis, dem Gute der. bekannten Schriftſtellexin. Die Beſitzung 
iſt ſehr nett, aber ſehr beſcheidenz und bie Dame wird, troß 
allem, was ihre Feinde von ihr ſagen, hier ſehr geliedt. 

. ‚Dion hat ungefähr eine Stunde im Umfange und: rund um 
bie Stadt. einen ziemlich: angenehmen Spaziergang. Der Dit ans 
»pfindet bie Folgen der Revolution vor ‚allen übrigen, weil fie bier 
vorzuͤglich heftig: war. Die Leute wiſſen bis. jetzt vor: Angſt noch 
nicht, wo ſie mit ihrer Stimmung hin ſollen: die Meiſten ſcheinen 
Senigifch zn ſeyn. Mein Wirth, her ſehr hoflich mit mir herum⸗ 
Kef, erzaͤhlte, mir in langen Klagen den ganzen. Verlauf der Sachen 
im. ihrer Stadt amd die ſchredliche Periode unter Robespierro, mo 
wiele: brave Leute theils guillottinirt wurden, theils: in den Ga 
fänghiffen nos Angft und Gram flärben. Die Sache hat: freilich 
mehrere Seiten, Biete ſcheinen nur das Anhängfel der ehemaligen 
Rechen vom Abel und ber Geiſtlichdeit zu machen. biefe koͤnnen 
jallerdings bei feiner veruünftigen Einrichtung gewinnen.‘ Alle große 
:@tädte, bie nicht auf Handel, Fabriken und Induſtrie beruhen, 
‚bie Hauptſtadt aausgenommen, .müffen durch die. Veränderung noth⸗ 
wendig verlieren, da. die Parlamentsherren, ben. reiche Adel und 
rdie reiche Geiſtlichkeit nicht mehr ihr. Vermoͤgen baf elbſt verzehren. 
ber: bewegen, iſt biefea nach kein wefentlichen: Perluſt für. die 

"Nation. Der „Park des yragen 6 Goabe- por. bes: ae iſt 
geumes Werte, IL IE. 
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jert verlauft und ein diſnitchre Bautzw gen. * Ganzen M 
die Stadt fehr tobt: - " 

Bon Dion führe ich, weil ie bas Wetter gu heiß warb, mit 
dem Courrler nach Kusestes uns von dort mit der Diligence nach 
Paris. Aurerres if ‚eine Mittelfiant, aber zientlich lebhaft, we⸗ 
nigſtene weit lebhafter, als Oijon. Zum Friedentfeſte hatte man 
an dem Boulevarbkaffet dee Hebe einen Tempel aufgeführt, ber 
ber franzöflfhen Kunft eben Leine Ehtre macht. Die: Gefellfchaft 
mur aber angenehm und bie Bewtrthung gut. und billig. Die 
Wirthin ; sin Prototyp deu alten aͤcht frauzoͤſiſchen Höflichkeit und 
Gutherzigkeit,. fegte ſich zu mir in bie Gartenlaube, hielt mir bei 
Gelegenheit: der Beruhlang: einen Tangen Unterricht über ben Geld⸗ 
kurs, und gab mic Mimmungen, bamit ich als Prember mit ber 
Wünge nicht betuogen würde; welches indeſſen, zur Chre ber 
NMation, nur ſehr felten geſchehen iſt. In Italien war ber Fall 
häufiger, und auch in ber Schweiz. 

..Die Geftllfchaft in der Ditigence war beffer, als bee einfylbige 
Sourriet von Dijon. Gin alter General von der alten Regierung, 
ein fremdes Edelmann ans ber Schweiz, ein Sanibpfarrer, der zum 
gleich Medieiner war, ein Kaufmann, ehemals Abjutant bes 
Genttals Leeourde, ein Gelehrter von Auxetres; ber vorzuͤglich in 

der -Dpkonomie Hart zu ſeyn ſchien uub einige andere Unbekannte 
machten eine ſchr bunte Unterhaltung. Ich ſaß zwiſchen dem Geiſt⸗ 
lchen und dem ˖ Gelehrten im FJond, und vor mie ber General auf 
dem Mittelſttze. Der General hatte ehemals in Domingo Lomes 
mandirt, wäre faft bei feiner Aüctcht in Breſt guillotinict werben, 
and nur die Intetvention‘ vielet angeſehenetr Waufleute hatte ihn 
‚gerettet, bie - feine: potttifähen Orthodoxie ‚in ber bamaligen Zeit 
das befle Beugniß gaben. Der ˖ Geiflliche war außgewandert ges 
weſen ˖ und Hatte. als Arzt einige Sekt auf ber Stange gelebt, war 
aber mit vieler Klugheit zu vechter Beit zurükkgelemmmen unb „hatte 


fetben nach dem Minde kapirt.. Jegt zeigte er nım wieder mel 
feinen eigentlichen Feiſt. Er war ein Mann ven vielen Kennt⸗ 
aiffen und vielen. Scharfſinn und vieler Verbindung mit den ehe⸗ 
maligen Großen; alſo allerdings Tein Plattkopf, ſondern ein 


pi. | : 
Er erzählte, als ob das fo ſeyn mÄßte, sine Menge heilige 
Schnurren feiner Jugend, die fogar in feinem eigenen Munde zwar 
amterhaltend, aber eben nicht folbungsreich waren. Bo war er 
hei Send einmal als falſcher Biſchof gereift und Hatte falfche DfE- 
cialien gehalten, und man hatte fish tobt gelacht, ats er den Spaß 
entdedte. in anbernmi hatte er einſt als Chorſchuͤler geſehen, 
das ein Bauer feinem Beichtnater sinen großen, ſchoͤnen Karpfen 
‚brachte ‚und ihn unterdeſſen in den Weihkeſſel ſegte. Schnell ſtahl 
ihn ber Geht mit feinen Gefellen zum Fruͤhſtuͤct, und hatte feine 
große Freude, ald der abfoloirte Bauer baum und in unb unter dem 
Weihkeſſel umfonft den eingefegten Karpfen fuchte, um. ihn num 
in die Küche bed geiftlichen Herrn abzuliefern. Dergleichen Schau 
ven hatte er zu Dugenden, und erzaͤhlte fie beffer, als ih, Noch 
‚eine Deolerie zeichnete ſich aus, aus der alten frangöfiichen Ge⸗ 
Schichte. Es lebte unweit Gens ein Kanzler von Frankreich auf 
feinen Gütern, und war ale fehe guter Haushalter Hefanst., Einf 
Zommt ein Bauer von feinem Gute in bie Beichte und beirhtet, ex 
babe dem Kanzler die Perrüde gekaͤmmt. „Run, feib ihr denn ein 
Perrädenmader? fragte ber, Beichtvater. — „Rein; ih babe 
fie ihm nur fo. gelisamk. — „Das Ind Poflens. die koͤnnt ihr 
tünftig bleiben laffen: was gehn euch des Kanzlers Perrüden any 
— Diefer geht mit der Abſolution fort und ein anderer fommt und 
beichtet, ex habe dem Kanzler bie Perrüde gekaͤmmt. Die nämlide 
Suͤnde, ber naͤmliche Verweis, die nämliche Wergebung: da kommt 
ein dritter mit ber naͤmlichen Beichte. Do faͤut dem geifllichen 
Herrn plöglich auf, das müfle, eine gang eigene ae fepn. 





08 = 


Die: Worhergehenden helten in dei Kirche Trody: etwat Aubacht; 
EReouter dene, -Messieurs les perruquierg ‚“ ruft er ihnen zu, 
'„venez eiicore en peu ici! il y a encore à peigner. Was hat 
das Für. ein Bewandtniß mit der Perruͤke? ⸗Nun erklaͤrte denn 
das beichtende Kleeblatt, der Kanzler habe ſehr ſchoͤne Heuſchober 
vraußen auf der Wieſe ſtehen, und fie gingen zuweilen mit dem 
Rechen hinaus und zoͤgen rund herum bedächtig herunter, daß es 
"niemand merkte: das nennten fie des Kanzlers Perrüde kaͤmmen. 
Die neue Manier die Perchde zu behandeln wurde alſo nun ſcharf 
geruͤgt, unterſagt und ſchwer verpönt. 

“Run fing ber Herr an im Gruft ſehr ftomm zu erzählen, was 
bie heiligen Reliquien bier und da in ber Nachbarfchaft von Paris 
wieder für Wunder thäten, und bem Hlmmel gu danken, daß man 
‚endlich wieder anfange an die allerheiligfte Heligion zu denken unb 
fie nun wiebee wagen bürfe, {pr Haupt empor zu heben. Er er⸗ 
zählte wenigſtens ein halbes Dugend gang nagelneue Wunder, von 
venen ich natürlich keins behalten Habe. Er Telbft hatte mit heißen, 
Heiligen Eifer Un abrege precis sur la verite de la. :religien 
ghretienne gefchrieben, fo hieß glaube ih, der Zitel, unb das 
Wuch dem Kardinal Caprara zugeſchickt. Rach dem Lone. zu un 
theilen, kann ich mir bie Gruͤnde denken. Der Kardinal habe ihm, 
wie ee faste, ein fhönes Belobungsſchreiben gegeben und ihn aufs 
gemuntert, in feinem Cifer muthig fortzufahren. Ginen komplet⸗ 
teen Beweis für die Wahrheit in dem Buche kann man nun fuͤglich 
wicht verlangen, als das Urtheil unb ben Bterapel bes Kardinals 
Saprara. - 

"Run wurde von ben alten Zeiten gefprochen, bie Geremonien 
und Feierlichkeiten des Hofö befchrieben und nicht ganz leiſe anges 
deutet, daß man die glädliche Ruͤckkehr derfelben bald hoffe. Der 
geifttiche Herr, der ben Sprecher machte und wirklich gut ſprach, 
erhob mun vorzüglich die Maͤtreſſen der Könige von Frankreich, 
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von ber ſchoͤnen Gabriele bis zur Pompadour und weiter Bertinter: 
Es wurde dabei das’ Ehrengeſetz der ˖Galanterie nicht vergeſſen: 
Les rois ne font que des princes, les princes font des nobles 
et’ leg nobles des roturiers. Et behauptete aus gar. nicht uns 
ſcheinbaren Gruͤnden, daß alle biefe Damen fehr autmüthige Ge⸗ 
fchöpfe gewefen, und ich bin felbft ber: Meinimg , daß ſie: dem 
Reiche weit weniger Schaden zugefügt haben als bie Minifter und 
bie Könige felbft, deren Schwachheiten gegen beibe oft unerhört - 
waren. Nur Bang bie Apologie aus dem Munde eines fehr or« 
thodoxen Geiſtlichen etwas brollig. Gegen Bonaparte hatte er 
weiter nichts, ale vaß er zu fchnell gehe, daß man aber von dem 
großen Manne noch nicht urtheilen duͤrſe. Da hatte ich denn 
freitich geſuͤnbigtz denn ich hatte num leider einmal geurtheilt 
Das Urtheit über öffentliche Männer, es mag nun wahr ober 

falſch ſeyn, kommt nie zu früh, aber oft zu ſpaͤt. Mit frommer 
Andacht meinte ec noch), que Bonaparte seroit le plus grand 
homme de fanivers et de toüte P’histoire, sl mettoit en se re 
zirant le vrai rejetton stir le tröne. Schwerlich witd der Konſui 
Ben Pfarter zu feinen geheimen Rath machen. Das alles wurbe 
ohne viele Morficht öffentlich in der Diligente geäußert: Du ſiehſt, 
daß ſich die Fahne fehr gedreht Hat. Man fagte laut, daß bie 
Mehrheit. den Koͤnig wünfche, und ihre Zuchtmeiſter mögen ihnen 
wohl ben Wunſch ausgepreßt haben. Die Generale nannte man 
hut les mangeurs de la republique, und das ohne Bwenel mit 
Recht. 
Unter biefen und andern Ventilationen Tamen ie den 6. July 
in Paris an, wo man mid; in das Hotel. du‘ Nord in der Strafe 
Quincampot brachte, wo, wie id) höre, ber; berüchtigte Raw 
ehemals fein Weſen ober Unmefen trieb. "Das war mir zu entftrut 
‚von ben Plaͤtzen, bie ich beſuchen werbe. Mein erfter Gang war 
Breund Schnorr aufzufuchen 1%). . Ich fanb mit her. Abrefie fogleich 
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fein Haus und hoͤrte zu meinem großen Leidweſen, daß er vor fieben 
Tagen ſchon abgereift war. Seine Stube war. aber mach leer, 
her Colonnade des Louvpre gegenuͤber; ich zog alfo wenigſtens in 
ſeine Stube; und and dieſer fehreibe ich Dir, in ber Hoffnung 
Dich bald wieder zu ſehenz denn meine Boͤnſe wird mich bald 
genug erianern, die ohterlichen Laren gu ſachen. 

—W N * W 


Paris. 

Es wurde anmaßlich fem, ‚wenn ich Die eine große Abhand⸗ 
larng über. Paris fchreiben ‚wollte, da Du. bapon jeden Monat in 
allen Journalen ein Dutzend Iefen kannſt. Mein Aufenthalt ift gu 
durz; ich bin mur ungefähe: vierzehn. Tage bien und mache mich 
ſchon wieder ‚fertig abzufegeln. 

Rach Paris kam ich ohne alle Empfehlung, ausgenommen 
Bin Papierchen an einen Kaufmann ‚wegen: meiner legten ſechs 
Dreier. Ich habe nicht das Introductianstalent, und im Allge⸗ 
meinen euch nicht viel Luft, mic ſogenannten großen Männern zu 
suchen. Man apfert ſeine Zeit, raubt ihnen die ihrige und iſt des 
Dilſkonmens gewiß; trifft fie vielleicht ſelten zur ſchoͤnen Stunde, 
and hätte mehr von ihnen gehaht, wenn men das erſte beſte ihrer 
Muͤcher, ober ihrer oͤffentlichen Verhandlungen vorgenommen hätte, 
Oas iſt der Fall im Allgemeinen; es wäre ſchumm, wenn es nicht 
Ausnahmen gäbe. Mir daͤucht, man iſt in dieſer Ruͤckſicht auch 
zuweilen ſehr unbillig. Man erwartet, ober verlangt vielleicht 
ſogar. von: einem berkhmten Schriftſteller, ex ſolle in. ſeiner per⸗ 
ſonlichen Erſcheinung dem Geiſt und dem: Wig in feinen Buͤchern 
gleich kommen, ober ihn noch übertreffen; und men bedenkt nicht, 
ibaf das Much die Quinteſſenz feiner angeſtrengteſten Arbeiten iſt, 
und daß die geſellſchaftliche Unterhaltung ein fonberbares Anfehen 
gewinnen wurde, wenn der Mann baſtaͤndig fo in Geburtonoth 
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fon ſollte. Die Bumuiheng: ware: graufam, und ai: aſt ſie Richt 
Ang ewoͤhnlich. Ea gieb zumeilen gehetliche Geiſter, deren miͤnh⸗ 
licher epteapousren. :Wortrag: beffer ift; ai ihre geſchtetſte Sceiftz 
aber dieſes kann nicht zur Regel dienen. 

AIch ging u Herrn Mile, weil ich bon Siefe gut finden 
hoffte. Dieſe ſand ich gume nicht, aber: mar hatte: ihm meinen 
Ramen genannt, und er: neben mich ſehr freundlich auf ;- und ich 
bin, ſo wie ich ihn nun kenne, verſichert, ich wuͤrde auch ohne 
dieß freumdlich aufgenommen worden ſeyn. iilin iſt fuͤr bie Frem⸗ 
ben, die in literaͤriſcher Abſicht Paris beſuchen, eine wahre Wohl⸗ 
Khat, Der Mann bat. eine große Peripherie von Kenitaiſſen, bie 
Achte feanzhfiiche. Oriterkeit, feibft eine ſchoͤne Büdherfammiäing. in 
piolen Büchern und: aus. vielen Sprachen, unb tine: ſeltene Gumas 
‚nität. Mehrere junge Deutfche haben den MWurkheit, im feinen 
Simmern zu auhiten und ſich ſeines Naths zu bebiden:. Ich habe 
ihn oft unb immer gleich jovialiſch und gefaͤlig gefehen. Auf bei 
Mationalbibliothek heryfcht ring nurfterhafte Orbnüng. und eine. beit 
ſpielloſe Gefaͤlligkeit gegen Brembe. Daß: in der offentlichen Ges 
xechtigkait große Lücen find, iſt beklaunt, und daß ihre geprieſene 
Freiheit täglich preßhafter wird, leidet eben: fo: wenig: 8weifell 
Ach hatte ſelbſt ein Beifplebchen. Die Katferin Katharina: vie 
Zweite hatte dem Napft Pins dem Sekten: ein Geſchenk mit allben 
xuſſiſchen Goldmuͤnzen gemacht; ſchon der Metallwerth. um: bes 
traͤchtlich geweſen ſeyn. Dieſe lagen miteden übrigen Schuͤtzen im 
Vatikan. Die Franzofen nahmen ſie weg, um ſie nach Pari« zu 
den übrigen Schäden zu bringen. In Rom find fie nicht mehr; 
aber deßwegen find fie nicht in Paris. Man ſprach davon; ich 
Fregte darnach. — „„Sie find nicht da; — „Aber fie follten ba 
fen. — ‚reich, —— „Mer hat denn bie Beſorgung ges 
Habt tr. — Man fchiwieg, — „Dee Kommiffer mus body bebannt 
ſeyn.“ — Man antwortete nicht. — Darum unterfucht. mag 


die Suche nit? 10 Man guckte die Ehultern. — ‚ber das 
iſt ja nichts mehr als die. allergewoͤhulichſte Gerechtigkeit und bie 
Sache der Nation, über die jeder gu ſprechen und gu fragen befugt 
if. — „Wenn die Hersen: an der Spigeji fagte man Leife, 
„bie: doch nothwenbig bavon unberrishtet ſeyn muͤſſen, «6 nicht 
thun, wabi es. mit Btällfehweigen übergegen — wer will es was 
gend, — „Wagen, wagen! brummte' ichz „ſo fü, das ift 
Schöne: Gerechtigkeit, ſchoͤns Freiheit!⸗Mrine Worte und mein 
Ton fegten bie Reuitchen etwas in Verlegenheit; und es ſchien, idh 
war wirklich. ſeit langer Zeit der Erſte, ber nur fo eine Aeußerung 
wagte. Wo. keine Gerechtigkeit ft, iſt keine Freiheitz und we 
keine Freiheit iſt, iſt keine Gerechtigkeitz der Beguiff iſt eins; 
sur in der Anwendung verirrt man fi, Z oder vielmehr man ſucht 
andere gu verwirren. 
Im dem. Saale ber Manuſeripte arbeiten: vie Inkinser u 
Ausländer, und .unter andern auch Dortor Hager. an jeinem chine⸗ 
ſiſchen Werke. Ich ließ mir ben Plutarch von Santt Markus’ in 
Benebig geben, um doch auch ein gelhrtes Anſehen zu haben, bin 
aber nicht weit darin gekommen. Es wird mir faner, dieſes zu 
lefen, und ich nehme⸗ Hieber ben „Homer: von Wolf, oder ben Ana⸗ 
kreon von Brunk, wo mir. leicht und beutlich . alles vorgezogen ifl. 
In der Kupferfiihfammlung. hängt an bar Fenſtern herum eine 
gezeichnete Kopie von Raphaels Pſyche aus der Farneſinaz aber 
fie gewährt kein außerordentlich großes!’ Bergnägen, wenn mar das 
Original noch in .gang;frifchen Andenken bat. . 
: Mein erſter Gang, als ich ins Mufſeum im Louvre kom, war 
gum Laokoon. Ich hatte in Dresden in ber Mengſiſchen Sammlung 
ber Abgäffe ‚und in Florenz bei ber :fchönen Kopie des Banbimeiii 
einen Awelfel aufgefangen. ben män mir dort nicht Löfen konnte 
Man ſagte mie, es fei fo. im Dpriginalz und das konnte Ich nicht 
glauben; ober: ich-sbefchulbigte: ben alten großen: Auͤnſtler eines 








gzehters. Die Sache. wart Yas:iieke Wein,’ um" weiches ſich ah 


ver Babe mit großer Kiewalt. bie: Schlange windet, war im Abguß 
und in. bee Marmorkopie durchaus gau:nicht eingebeüdt: ; Ich weiß 
wöhl,. daß die große Aufteehgung dev Muskeln. einen tiefen Eins 
druch verhindern muß: aber eine ſolche Beſtie, wie biefe Schlange 
war, und‘ auf. dem Kunſtwerk ift, mußte. mit ihrer ganzen Kraft 
der Schlingung ben Eindrud.dborh>giemlich merklich niachen. Hier 
dab idy. die Urſache der Irrung auf: einen. Blick. Das Bein. war 
an der Stelle gebrochen, und fo ‚auch die Gihlanges ‚man hatte 
sie Stätte zufarmmengefegt.:: aber eine kleine Wertiefamg :ber Wade 
unter der. PYreffung war auch noch :im Bruche fichtbar. Beim Ahr 
Buß und ber Kopie fcheint man darauf nicht geachtet. zu haben, und 
hat bie Wade im Druck ber Sıhlange ‘jo natürlich. voll gemacht, 
8:06 fle nur dich dinen ſeibenen Strumpf gezogen . wuͤrde. Ich 


" Aberlafle. das Deiner Unterſuchung und. Beurtheilungz mir kommt 


es our, als ob .bie ‘for, verſchonerte Wade deßwegen nicht. Schöner 
waͤrs. DB 
Den Apollo von Belbedere will man jett, wie ich hoͤre, zum 
Mero, dem Sieger. machen. Klafiifche Stellen dat man wohl ‚füt 
fh, daß Nero. in dieſer Geſtalt exiſtirt haben Eines es Eiutmt 
zur darauf an, daß-man beweiſe, er ſei es wirklich. Cs: mäte 
Schade um das fchöne, hohe Ideal der Kuͤnſtler, wenn feine 
Schöpfung eine folche Veranlaſſung follte gehabt haben. Indeſſen 
Kin ich faft.in Gefahr, in ber Miene und befonders um den Mund 
des Gottes etwas Neronifches. zu finden. Der Mufaget gefaͤllt 
mir nicht, ſo wenig als einige feiner. Mäbrhen: aber. dafür. find 
andere babei; bie hohen Werth haben... Unter der Geſellſchaft ſteht 


ein Sokrateskopf, nach welchem: Raphael den feinigen in ſeiner 


Schule gemacht. haben fol. Wie koͤnnte ich Dir ben Reichthum 
befchreiben, den bie Franken hergebracht Haben! Ich wollte mar, 
bie Mebiererin: waͤre auch da, bamit ich doch das Wunderbilb 


Me 


fehen Einnte. Berzuͤglich befiftigten mich einige Seſchichtoſtatao 
und Geſchichtskoͤpfe, meiſtens Römerz:.unb vor allen bie beiben 
Wrutus, die man links am Fenſter in «in ziemlich gutes Licht 
geſetzt hat, weiches im Ganzen nicht der Foll iſt; denn die meiften 
Kunſtwerke, ſelbſt der Laokoon und ber Belvederiſche Apoll, ſtehen 
ſchlecht. Ich bin oft in dem Saale auf und ab gemanbeit, und 
habe links ud vechts bie. Gichäge betrachtet; aber ich kam immer 
wisber zu ben Köpfen und vorzüglich zu biefem Köpfen. zuxuͤck. Ich 
geſtehe Dir meine Schwachheit, daß ich licher Geſchichtskoͤpfe fche, 
als Ideale: und auch unter dan Shealen finde ich mehr Porträts 
und Gefhichte, als tie Alinfkter vielleicht zugeflchen wollen. 

Die Gemaͤldeſammlung oben iſt verhaͤltnißmaͤßig noch veicher 
anb. iufibarer,, als ber Antibenſaal unten 3 aber bie Orbnung umd 
Aufſtellung iſt vielleicht noch fehlerhufter. Wenige Stuͤcke, aus⸗ 
genommen ber große Worderſaal, haben ein gutes Licht. Die 
Madonna von. Foligno . mar bei Mabonna Bonaparte, unb bie 
Zransfiguration war verfchloffen unter ben Händen der Reſtaurato⸗ 
zen: ich habe fie alfo nicht geſehen. Dafür war ich fo glädtich, 
den Baal ber Zeichnungen offen zu treffen. "Mic, ſehr bebanerte ich, 
daß Schnorr nicht mehr Hier war! er waͤre hier in feinem eigent- 
Lchen Mement geweſen. Das Wichtigfie darunter ift doch wohl 
auf alle Faͤlle die völlig ausgearbeitete Skizze Raphaels vom feiner 
Säule, mie daͤucht, faft fo groß, wie bad Gemälbe felbſt. Er 
hat bekanntlich nachher im Batikan in. der Arbeit ‚einige wenige 
WBerändberungen gemacht. Ich 'genoß, und ließ .bie andern ges 
dert vergleichen; nahm : hier. wieber den Sokrates unb Dieges 
nes und Archimedes. Im mämlichen Saale fah ih auch die 
Bafen und einige Zifehe. Die bekannte Mengſiſche Vaſe mit ber 
Soppelten griechiſchen Aufſchrift zeichnet ſich durch Schönheit vor 
sen meiſten aͤbrigen ans. Daß die eine Inſchrift Aexuc heißt, if 
die Höchfte Wahrſcheinlichkeit? aber die Entzifferung ber anberz 
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berliht wohl nur auf Konjcktur des Gegenſtandes; denn man Könnte 
aus den Zügen eben fo gut Koomuas, als Hexavso machen. Dig 
Vermuthung ift indeffen finnreich, wenn fie auch nicht richtig fen 
follte, . Vielleicht giebt irgend eine Stelle eine alten Sehriftſtellers 
einigen Auffchluß Darüber. 

IH hatte gewuͤnſcht, David zu ſehen, hörte: aber in Paris ſo 
viel Problematifches über feinen Charakter, daß mir bie Luft ver⸗ 
ging. Ich fah ihn nur ein einziges Mal in feinem Heinen Garten 
. am Loriore, und fein Anblick Iud mich nicht ein, ihm näher zu kom⸗ 
men. Das that mir Leib, denn ich finde in dem Manne ſonſt Vier 
les, mas mich hingezogen hätte. Aber reine Moralität ift das Erſte, 
was ich von bem Wanne fordere, ben ich zu fehen wünfchen foll, Viel⸗ 
Teiche thut man dem firengen, etwas finftern Kuͤnſtler auch etwas zur 
Diet; deſto beffer für ihn und für uns Alle ! Sein Sohn hatte die Hoͤf⸗ 
lichkeit mich in das Atelier feines Vaters gu führen, wo Brutus 
der Kite ſteht, ein herrliches Lrauerftüd. Man nennt es bier nur 
bie Reue des Brutus, und ich begreife nicht, wie man zu biefer 
Idee gekommen ift. Die Leichen des jungen Menfchen werben eben 
vorbeigetragen, der weibliche Theil ber Familie unterliegt bem Ges 
zoicht des Schmerzes, bie Mutter wird ohnmaͤchtig gehalten. Diefe 
Gruppixung 1ft ſchoͤn und pathetifch. Der alte Patriot figt entfernt 
An der Ziefe feines Kummers; er fühlt ganz bie Verwaiſung fel« 
nes Haufes. Dieß iſt, nach meiner Meinung die ganze Deutung 
des Stuͤcks. Neue iſt nicht auf feinem Gefichte, und Tann, fo viel 
ich weiß, nach der Gefchichte nicht darauf feyn. Diefe Arbeit hat 
‚mie beffer gefallen als die Sabinerinnen, welche in einem abgeles 
genen Saale für 36 Sols Entrse gezeigt werden, Ich weiß. nicht, 
ob David es noͤthig hat, fich Geld zahlen‘ zu laſſen: aber bie Mes 
thobe macht weder ihm, noch ber Nation Ehre. Ich hatte nichts 
gezahlt, weit mid fein Sohn führte. Es thut mir in feine und 
jebes guten Franzoſen Seele leid, daß bie Kunft hier fo ſehr merkan⸗ 
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niliſch iſt. Ucber bad Skuͤck ſelbſt ſchweige Ich, da ich im Ganzen 
der Meinung der andern deutſchen Beurtheiler bin. 

In Verſailles war ich zweimal; einmal allein, um mich um⸗ 
5 das zweitemal in Geſellſchaft mit Landsleuten, als bie 
Waſſer ſprangen. In Paris ſah man Alles unentgettlich, umb 
überall war zuvorkommende Gefelligkeit: in Verſailles war durch⸗ 
- aus eine Vegehrlichkeit, die gegen die Parifer Humanitaͤt fehr uns 
angenehm abftah. Ich zahlte einem Lohnlakei für zwei Stunden 
eineh Heinen Thaler; darüber murrte er und verlangte mehr. Ich 
yab dem Mann in den ehemaligen Zimmern des Königs breißig 
Sol; daflır war er nicht höflich. Alles war theurer und fchlechs 
ter und alle Geftchter waren mürrifcher. Das Tcheint mit nun fo bie 
eingewurzelte Natur des alten Hofweſens zu feyn. Du wirft mir 
die-Befchreibung der Herrlichkeiten erlaffen. Unten das Naturaliens 
Tabinet ift fehr artig, und enthätt mehrere Kıuriofitäten, muß aber 
freilich viel verlieren, wenn man einige Tage vorhet den botanifchen 
Garten in Paris gefehen hat. Eine eigene Erſcheinung ift in dem 
hinterften Zimmer eine Bufammenhäufung ber Idole der verfchiebes 
Ren Kulten des Erbbodens. Darunter fand auch dad Kreuz umd 
‘mich wundert, daß man ed nach Abfchliegung bes Konkordats noch 
nicht wieber von hier weggenommen hat, da es doch fonft durchaus 
wieder in feine Würde geſetzt iſt. Die Gemälde auf den Saͤlen 
‚oben find Alle aus der franzöfifchen Schule, und es find ‚viele Stuͤcke 
darunter, die durch Kunft und noch mehr. durch Gefchichtöbeziehung 
Antereffant find. Der Garten und vorzüglich die Orangerie wirb in 
guter Ordnung gehalten. Sie ift ſchoͤn, und es ift wohl wahre 
ſcheinlich, was man fagt, bag Bäume dabei find, die fehon unter 
Heinrich dem Vierten hier geftanden haben. Die Partien nad 
Trianon hinüber find noch 'eben fo ſchoͤn, als fie vor zwanzig Jah⸗ 
ven waren. Die Verſailler, welche unftreitig von allen am meiften 
durch die Revolution verloren haben, und bei denen das monardhis 
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Gche: Weſen vielleicht noch “em feſteſten fit, Fchreichelnt ſich, daß der 
Mof wieder hierher kommen werde, damit ſie doch nicht: gaͤnzlich zu 
Grunde gehen. Das iſt geradezu ihre Sprache und ihr Ausdruck; 

und fie haben wohl daran nicht Unrecht. Wenn fie vom Großkon⸗ 
ful fprechen, nennen fio fein Gefolge feinen Hofz; und. wenn man 
die Sache recht ohne Vorurtheil nimmt, ift.er abfoluter.und despoe 
tifcher, als irgend ein König von Frankteich war, von Hugo Gapet 
bis zum letzten ungluͤclichen Ludwig. Jetzt wird St. Eloud fuͤr ihn 
eingerichtet. 

Geſtern habe ich ihn auch endlich geſehen, ben Korf en, der ber 
großen Nation mit zehnfachem Wucher zuruͤckgiebt, was die große 
Nation feine kleine ſeit langer Zeit hat empfinden laſſen. Es war 
der vierzehnte Juli und ein großes Volksfeſt, wo ber ganze Pomp 
der ſeligen Republik Hinter ihm herzog. Früh. hielt er große Pa⸗ 
rade auf dem Hofe der Tuilerien, wo alles Militär in Paris und 
einige Regimenter in der Nachbarfchaft die Revue paſſirten. Ich 
hatte daher Gelegenheit, zugleich die ſchoͤnſten Zruppen von Frank⸗ 
veich zu fehen. Die: Konfulargarde ift unftreitig ein Corps von: den 
ſchoͤnſten Männern, bie man an. einem Orte beifammen denken tanz 
nur kann ich mir in den Frangdfifchen Soldaten, ich mag. fie befchen, 
wie ich will, immer noch nicht bie Sieger won Europa. vorftellen. 
Wir find mehr durch den Geift ihrer Sache und ihren hohen En⸗ 
thuſiasmus, als durch ihre Kriegskunſt, gefchlagen worben. . Die 
taktifche Methode des Tiraillirens, bie aber vielleicht nur ber Webers 
Vegene an Anzahl brauchen Tann, hat das Ihrige auch gethan. 
Bon Bonaparte follte--ich wohl lieber. fcnveigen, da ich nicht fein 
Verehrer bin. Einen ſolchen Mann ſieht man auf. zweihundert 
Meilen vielleicht beſſer, als auf zehn Schritte. Es ſcheint aber in 
meinem · Charakter zu Liegen, Dir über ihn etwas zu ſagen; und 
Bas will ich denn mit. Offenheit thun. Sch bin keines Menſchen 
Feind, fondesn nur der Freund ber Wahrheit, Zreiheit und Gerech⸗ 
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tigktit. Weib unb Orcabſecungẽſucht nd meiner Gele freinb; ich 
nehme immer nur bie Sache. Ich bin dem Manne von feiner erften 
Erſcheinung ar mit Aufmerkfamkeit gefolgt, und habe feinen Muth, 
feinen Scharfbiick, feine mititaͤriſche und politifche Größe nie vers 
Tannt. Problematifch ift er mir in feinem Charakter immer’ gewe⸗ 
fen, unb ift 8 jedt mehr, als jemals, wenn man ihn nicht gerabezu 
- verbummen fol. Bis auf den Zag von Marengo, wo ihn Defair’s 
Tod aus ben republilanifchen Gvengen heraushob, Hat er als Ne 
publifaner im Allgemeinen handeln müffen: feitbem bat er nichts 
mtbe im Sime eines Republilaners gethan. 

Als er aus Aegypten kam, trat er bie Krife feines Eharakters 
an, Wir wollen eben, was er in Paris thut, dachte ich, und Dann 
etheilen. Ich table ihn nicht, daß ex das Direktorium ſtuͤrzte: es 
war Beine Regierung, die unter irgend einem Zitel bie Billigung 
der Vernuͤnftigen und Rechtfchaffenen Hätte erhalten ‚Tonnen. Sch 
«able ihm nicht, daß er fo viel als möglich in ber wichtigen Periode 
das Ruber des Staats für. ſich in die Haͤnhe zu bekommen fuchte: 
es war in ber Vehemenz ber Faktionen vieleiht das einzige Mit⸗ 
tel, diefe Faktienen zu ftillen. Aber nun fängt ‚der Punkt an, we 
fein eigenfter Charakter hervorzutreten fcheint. Seitdem bat ex 
darchaus nichts mehr für die Republik gethan, ſendern Alles für 
fih ſelbſt — eben ba er aufhören follte, irgend etwas mehr für 
FH ſelbſt zu thun, fondern Alles für die Republik. Jeder Schritt, 
ben tr that, war mit herrlich. berechneter Klugheit vorwärts für 
ihn, und für die Republik ruͤckwaͤrts Land gewinnen heißt nicht bir 
Kepublil befeſtigen. Die erſte Konſtitution zeigte zuerſt den Geil, 
ben er athmen wuͤrde. Sie wurbe mit dem Bajonett gemacht, wie 
faſt alle Konftitutionen. Es that mir an biefem Tage wehe für 
Frankreich und für Bonaparte. Das Schickſal hatte ihm bie Macht 
in die Haͤnde gelegt, ber größte Mann ber Weltgefchichte zu wen 
den: er hatte aber dazu nicht Grhabenheit genug und fehte fi 
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herab/ mit den kbrigen Großen auf gleichen Juß. Ex Kt aröfen 
als wie Dionyſe und Ssommmelles aber ex tft es borh in Ihrer. Axt, 
und erwirbt fich-Ahren Ruhm. Daß er wicht ſah, daß feine Konſti⸗ 
tution die aeue Republik geutrümmern und dem vollen Despotiämus 
bie Wege bahnen wicebe, das läßt fich von feinem tiefen Blick nächt 
denken: unb über feine Abfichten mag ich nicht Richter ſeyn. Ich, 
babe wider das Konſulat nichts, nichts wider das erfte Konfulat 
Aber feine Wacht war. fogleich gu exorbitant, und bie Dauer war 
nicht mehr venublifenifch. Ich gebe zu, daß die Dauer ber roͤmu 
fehen Magiftraturen von einem Jahre zu Zus; war, gumal bei der 
Unbeftimmtheit und Schlaffheit ihrer Gefege de ambitu; aber bie 
Bauer bes netten franzoͤſiſchen von zehn Jahren war.zu lang. DE 
debte Stoß war, baf ber alte Konſul wieber gewählt wesben Tomte 
Sin Deun, ber faft zehn Jahre Yang eine faft gremgenlofe Gewalt 
in ben Händen gehubt Int, müßte ein Biöhfinniger, oder ſchon ei 
Sffensticher, verurhtlicher Boͤſewicht feyn, wenn er nicht Mittel fin 
den follte, fich wieder wählen zu laſſen, and ſobdann ‚nicht Mittel, 
bie Wahl zum Bortheil feiner: Kreaturen zu beberufchen. Seine 
Sedienungen mügen unb dürfen in einer Republik lebenslaͤnglich 
feynz wenn es aber bie großen find, geht ber Weg zur Despotie. 
Des lehrt die Gefchichte. Ich hätte. nicht geglaubt, daß es fo ſchnell 
“gehen wuͤrde; aber auch diefes zeigt ben Charakter ber Nation, 
Feſt follte man glaubten, die Franzaſen freien zur beitimmten Dei 
potie gemacht, ſo Tommen fie ihr überall entgegen. Cie haben 
soährend „der gangen Revolution viel republikaniſche Aufwallung, 
oft repubiilanifhen Enthufiasmus, zuweilen republikaniſche Wuth 
gezeigt, aber felten vepublißanifche Bernunft. Richt, ala ob nicht 
hler und ba einige Männer geweſen wären, die bas Teste hattenz 
aber ber. Sturm verfchlaug fie. Es find duvch biefe Staatsveraͤnde⸗ 
zung freilich Basen ‚in Umlauf gelommen und furchtbar bis zur 
Muth. geprehigt .uwrhen., bie man ſich, porher aur ſehr leiſe fügte, 
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and. die ſo bacht nicht welsber za verkiigen ſeyn werbin.i' abe bie 
Halbe: und falſche Aufklaͤruag dieſer Idern und der Mißbrauch der⸗ 
ſelben geben den etwas gewitzigten Gegnern bie Waffen ſelbſt wies 
der in die Hände. ‚Die Nepublik Frankveich trägt, To vote die roͤmi⸗ 
ſche / und zwar weit naͤher, abs jene, Ihre Auſtoͤſung in ſich, wenn 
won keine haltbarere Konflitution:bauet, als bis jeht geſchehen iſt 
Mir thut dãs Leid⸗ ich habe vorher ganz ruhig dem Getuͤmmel zu⸗ 
vefehen und immer: gegluubt und gehofft, daß aus dem wilbgaͤhren⸗ 
den Chaos endlich: noch etwas Wernänftiges hervortauchen wrbe 
VDeitdem Bonaparte die Freiheit entſchieden wieber zu Srabe zur tra⸗ 
gen vroht, ft mir, als ob ich erſt Republldaner geworben wäre. 
36 bin wicht ber Meinung, ba eine große Eepubiit nicht dauern 
Bine. Wir Haben an der zömifihen das Sogentheil gefchen , bie 
Hoch, trot Ihres. gerähnten Weisheit, ſchlecht genug Orgamifizt war. 
Sch. Halte dafuͤr, daß in einer. wohlgeordneten Repubkit am meiften 
Menſchenwuͤrde, Menfchunwerth,. allgemeine Gevcchtigleit und all 
gemeine. Gluͤchſeligkeit möglich. iſt. Beweis und Wergleihung weiter 
gu führen, wuͤrde wenig frommen und bier nicht der Ort ſeyn. 
So nicht deu Knabe, ber dieſen Abend in ber legten Strohhuͤtte ges 
boxen wurde, einſt rechtlich die erfte Magiftvatur feines Waters 
Jandes verwalten Tann ,. ift ed. Unfinn von. einer vernünftigen tes 
yubtit zu ſprechen. Privilegien aller Art find bas Grab ber Freis 
Heit und Gerechtigkeit. Schon das Wort. erflärt ſich Eine Aus⸗ 
nahme vom Gefeg ift eine ingerechtigkeit, ober das Gefeg iſt ſchlecht. 
In Deutfchland hat man Hüglich die Geiftlichen und Gelchrten im 
etwas Theil an manchen Priyilegien nehmen Taffen, bamit ber Bes 
griff nicht fo leicht unbefangen auseinander: gefsgt werke, umb' bie 
Beleuchtung Publicitaͤt gewinne... In Frankreich hat man zwar bie 
Privilegien. mit einem einzigen Machtſpruche zertrimmert mb 
glaubt nun genug gethan zu haben. - Aber fie werben ſich ſchon 
wieder einſchleichen und feſtſetenz; und man arbeitete ſchon ſelbſt 
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dadurch fuͤr ſte, daß man auf der Gegenſeite ohne Schonung ſtuͤrmte, 
und zu weit ging. „Die Republik der Fiſche iſt durch die freie Fi⸗ 
ſcherei zerſtoͤrt,/ ſagte der geiſtliche Herr ganz ſkoptiſch in dem 
Poſtwagen; ‚und die freie Jagd giebt der Polizei genug zu thun; 
denn ed macht allerhand Gefindel im .Lande -allerhand Jagd.“ 
Muß man denn bei Abftellung der Ungebühr durchaus bie Jagd frei 
geben? Oder iſt diefes nur ein Rechtöbegriff? Ste Tann nicht frei 
ſeyn. In jedem wohlgeordneten Staate ift fie nur ein Recht der Eigen= 
thümer ; und nur der Eigenthümer kann bie Befugniß haben, das Wild 
auf feinem Grundſtuͤcke zutöbten, und hat den Prozeß gegen ben Nach⸗ 
bar, ber es zum Schaden feiner Nachbarn nicht thut. Das Lehnſyſtem 
iſt in Frankreich abgefchafft. Es wird ſich aber von felbft wieder ma: 
‚hen; denn man hat keine Vorkehrungen dagegen optroffen. Nach 
meiner Ueberzeugung iſt die Grundlage ber Freiheit und Gerechtig- 
keit in einem. Staate, baß ber Staat durchaus nur reine Beftsuns 
gen giebt und fichert, unb bafür reine Pflichten fordert. Durch dies 
fen Grundſatz allein werben die Rechtöverhältnifie vereinfacht, und 
die Beeinträchtigung aller Art aufgehoben. Es entſteht daraus, 
zwar nothwenbig ein Gefes, das eine Einfchränfung dis Eigen 
thumsrcchts zu feyn fcheintz biefes ift aber nicht weiter, al& infos 
fern gar Niemand ein Eigenthumsrecht zum Nachtheile des Staats 
haben kann und darf. Niemand barf nämlich die Erlaubnig haben, . 
feine Grundſtuͤcke mit Laften zu.verkaufen, oder auf immer zu ver- 
geben, fondern muß fie burchaus rein veräußern. Nur durch dieſes 
Geſetz wirb der Hüdbehr des Feudalſyſtems der Weg verfpert, 
merden alle Zrohnverhältniffe, alle Leiftungen an Suborbinirte, Em⸗ 
phyteufen, alle Srbpachtungen aufgehoben. .Denm alles biefes ift 
ber Weg zum Lehnfoften, und biefes ift der Weg zu Ungerechtig⸗ 
beiten aller Art und zur Sklaverei. Wo es noch erlaubt ift, mit 
Laſtklauſeln Grundſtuͤcke umzutauſchen, kann in die Länge Feine 
wahre Freiheit und Gerechtigkeit beſtehen. Dagegen find wohl 
Seume’s Werte. I. 12 


8 


fhwerlih gültige Einwendungen zu malen. Wenn jematıb zu 
viele Grundftüde hat., daß er fie nicht durch ſich und feine Familie 
verwalten, ober durch Pächter beforgen und beftellen laſſen kann, 
fo hat er eben deßwegen für den Staat in jeder Skckficht chen zu 
viel; er ift ihm zu reid. Er mag dann verkaufen, aber rein 
verkaufen und ohne Bebingung, fo theuer, als ex will. Interme⸗ 
diäre Laften koͤnnen nicht bleiben :.der Bürger kann Niemand Pflich- 
ten fchulbig fern, als bem Staate: und Bürger iſt jeber, der nur 
einen Fuß Landes hefist. In detrimentum reipublicae finden feine 
Beſitzungen Statt. Es verfteht ſich von felbft, daß bann alle 
Steuerkataſter nach der Regel Detri gemacht werben: und bie erſte 
Realimmunitaͤt iſt ver erfle Schritt zur Dedpotie. So lange unfere 
Staaten nicht nach biefen Grunbfäßen gemacht werten, bärfen wir 
"nicht allgemeine Gerechtigkeit, nicht allgemeines Intereffe, nicht Yes 
fligkeit und Dauer erwarten Im Frankreich ift kein Geſetz, das 
den belaſteten Verkauf ber Grundſtuͤcke ımterfagtez bie Folge iR 
sorauszufehen. 

Die Errichtung der. Ehrenlegion mit Anweifung auf Rational 
süter ift der erſte beträchtliche. Sichritt zur Wiedereinführung des 
Lehnfuftensz' das warb allgemein gefühlt: aber Niemand bat bie 
Macht, dem Allmaͤchtigen zu widerſtehen, ber ben Bajonetten bes 
fiehlt. Die Bajonette find, wie gewöhnlich, ſehr fein mit ins Spiel 
gezogen , und bie meiften Führer. berfelben nehmen fich nicht bie 
Mühe, bis auf übermorgen vorwuͤrts zu denken. Wo bie Regierung 
militärifch wird, iſt es um Freiheit und Gerechtigkeit getban. Som 
fiel, fobalb fie e8 warb: Die Geiſtlichkeit jpricht wieder hoch unb 
laut. Freilich wird fie nicht fo fehnell wieder zu. der enormen Döße 
ftelgen, mo fie vorher ſtand, fo wenig, wie ber Abel. Aber das alte 
Syſtem wurde auch nicht in einem Tage gebauet. Ich erinmwere 
mich, daß vor einiger Zeit ein Emigrant in Deutfchland,, ber Abeis 
gens nicht Schuld daran war, baf die Efel Leine Hörner haben, 
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fi hoͤchlich freute, daß kan wentgſtens ein Ehelmeen allein an · der 
Spitze ıfiehe:s. das Nebrige werde fick ſchon marhen... ‚Der Maui 
muß in feiner; Unbefangenheit eine prophetiſche Seele gehabt haben. 
Es hat wirklich altes Anfehen; ſich zu machen. Man jagt, Caprara 
habe ſchon auf Möicherherftellung der Kloſter angetragen, ſei aber 
von Bonaparte zuruͤckgewieſen worden. Bonaparte muͤßte nieht 
ber Auge Mann fen ber er ifl, wenn ar: ohne Roth Teiche Spruͤnge 
wachen wollte, oben niedr gaͤbe, ald er gu: ſeinem Behufe muß. . Es 
iſt das Gluͤck des Adels und der Geiſtlichkeit, daß fie nit Modifica⸗ 
tionen in feine. Zwecke gehͤren. Wenns Nech thut, wird ſich ſchon 
Alles geben. Daß die Katholicitaͤt in Frankerich nad) vielen Anz; 
bang, theils aus Ueberzeugung, teils aus Gemaͤchlichkeit, theils aus 
Politik hat, beweiſt bas Konkordat ſehr deutlich. Man hat wirk⸗ 
lich den Katholitiemus zur Staatsreligion, das heißt zur herrſchen⸗ 
den, gemacht, und ich ſtehe nicht dafuͤr, wenn es fo fort geht, daß 
man. in Hundert Zahren: bas Bekehrungsgeſchaͤft nicht wieder mit. 
Dragonern treibt... Ich felbft wurbe durch die Rolle, die Bona⸗ 
parte babei fpielte,.gar nicht uͤberraſchtz es war, feine. Kanſequenz: 
er war beider Oſterceremonie ber nämliche, weicher er in Aegypten 
war, wo er .fein Manifeſt anfing. „Im Nameır.des einzigen Got⸗ 
te8, der. Bien Sohn hat!. Exr dachte mundus vult — ergo — ; 
aber das Sprichwort iſt nicht wahr: und es. wäre zu wünfchen ges 
weſen, daß er nicht fo gebacht hätte. „Il est un peu. singe, mais 
il est commie il faut; * fagte der geiſtliche Gerz im. Poſtwagen. 
Wem. er Bonaparte daburch richtig gezeichnet hat, fo iſt es zu⸗ 
glei). ein. graͤßliches Berdammungsurtheil für: feine Nation. Nur: 
die Zeit kam erleuchtend. : Deu: Mann ift von feines Größe herabge⸗ 
fliegen. Es wird ergählt, ex Haba die Fahnen weihen wollen, fei aber 
durch bas Gemurmel der alten: Grenatlere davon abgehalten wors 
ben, bie. hoch anfingen, bie Doſe etwas zu :ftark zu finden. Ein 
Mann, der in Berlin und Petersburg entſchieden republibaniſche 
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Maßtegeln nimmt, gilt dort mit Grund fir. widervechtlich und bie 
Regierung verfährt: gegen: ihn nach den Geſetzen; das. Gegentheil 
muß aus dem naͤmlichen Brundefeit zehn Jahren in. Fraukreich gel⸗ 
- tanz. man muͤßte denn in der Bexechnung etwas hoͤher gehen; wel⸗ 
ches aber ſodann jedem. Revoluticnar in ucramque partem zu Stat⸗ 
ter kommen: wuͤrdbe· . 

Jetzt lebte er. einfam amd. mißtranifh ; mehr; oda -je ein Ber: 
genländer. Friedrich verfäumte. felten :eine Wachparade; ber Kons 
ſul Hält alle Monate nur eine einzige. Er erſcheint felten unb im⸗ 
mer nur mit einer ſtarken Wache, und ſoll im Schauſpiel in feiner 
Loge fogar. Reverberes na allen Seiten haben, die ihm Alles zei⸗ 
gen, ohne: daß ihn Jemand ſicht. Bei anbern liberalen Maßregeln 
koͤnnte er als Fremdling, wie eine wohlthaͤtige Gottheit unter ber 
Nation herumwandeln, und: fein Name würbe in der Weltgeſchichte 
die Groͤße aller, andern niederſtrahlen. Run wird er unter den Au⸗ 
guften, oder wenigſtens unter den Dionyſen glaͤrzen; dafuͤr hat er 
auf den kleinlichen Ruhm eines Ariſtides Verzicht gethan: Sch koͤnnte 
weinen; es iſt mir, als ob mir ein boͤſer Geiſt meinen Himmel ver⸗ 
dorben hätte: Sch wollte ſo gern einmal einen wahrhaft großen 
Maun rein verehren; bas kann ich nun hier wieber nicht. 

Man ſagt ſich hier ſtill und leiſe mehrere Bonmots, bie feinen 
Stempel tragen. Bon dem Tage bes aͤgyptiſchen Manifeſtea an bat 
fih meine Secle über feinen Charakter auf Schildwache geſttzt. 
. Das Konkordat und bie Ofterfeier find das NRebenftüd. As ihn 
ein zelotifcher Republikaner in bie ehemaligen Bimmer bes Königs 
führte, die er nun ſelbſt bewohnen wollte, und ihm dabei bebeutend 
fagtes. „Citoyen, vous entrez ici dans’ la chambre d’an tyranı* 
antwortete.er mit ſchnellem Scharfſim: „S’il aveit £t& tyran, il ie 
3* encore.“ Kine furchtbare Wahrheit aus feinem Bunde ! 

Als ihm vorgeftellt wurbe, das Volk murre bei einigen feiner 
Schritte, er möchte bebenfen, erwiederte er: Le penple n'est riem 
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pour qui le sait mener.“. Dem &ieyes , den die Purtei des Kon⸗ 
fuls bei jeder Gelegenheit als einen Flathen, ſehr fubalternen Kopf 
darſtellt, Toll er auf. eine: Srinnerung ſehr ſkoptiſch geſagt haben: 
„Si j’avois ete roi en 1790, je le serois encore; et sij’ävois dit 
alors la messe, -jen ferois encore de meme.“ Ich fage-Dir, 
was man ‚hier und“ vedaͤchtlich an öffentlichen Drten ſpricht ; denn, 
laut zu reden wagt es Niemand, weil ſeine lettres de cachet eben 
ſo ſicher nach Bicetre fuͤhren, als unter den Koͤnigen in die Baſtille. 
Als das bekannte Buch uͤber das lebenslaͤngliche Konſulat erſchien 
und er es nicht mehr unterdruͤcken konnte und doch den Verfaſſer, 
der ein angeſehener und von der Nation allgemein geachteter Mann 
war, willkuͤhrlich gewaltſam in der Kriſe anzutaſten nicht wagte 
begnügte er fi zu fagen: „Es fei Alles fehr gut, aber. jest nur. 
etwas zu früh.” Jedermann, der etwas weiter blickte, behauptete, 
es fei leider etwas zu fpät. Das gefi engebende Corps nennt man bier, 
nur die Verfammlung, durch welche er, Gefege giebt. Us ein Kom⸗ 
miſſaͤr mit dem feinen Vorfchlag bes lebenslaͤnglichen Konfulatg, night, 
fogleich überall erwünfchten Eingang fand, fondern vielmehr Schwie⸗ 
rigkeiten aller Art antraf, foll eg bei dem ſchnellen Rapport unge⸗ 
duldig mit den Fingern geknackt und geſagt haben: „Ah, je saurai 
les attraper.“ Das hat er gehalten. Er ſchmiedete das Eifen 
fhnell, weil e8 warm war: nad, vigrgehntägigen Abkühlungen und 
Meberlegumgen möchte die Sache anders gegangen Jeyn. ‚Ueber. die, 
Stimmung werben fonderbare Anekboten erzählt z aber fie iſt nun, 
gefchehen. 

.- Man nennt ihn‘ bier mit verſchiedenen Namen, le, premier. con- 
sul, le grand consul, le consul vorzugsweiſe. Die beiden andern, 
die auch nur das DrittHeil der Wache haben, find neben ihm Figü⸗ 
ranten und ihren: wird weiten nicht gebacht, als in der Form der dfs 
fentlichen. Berhanttungen.: Scherzweiſe nennt man ihn auch Sa’ 
Mijests, und ich ſtehe nicht dafuͤt daß es nicht Ernſt wird. Auch 
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beißt er ziemlich ffentlich emferem des Ganlen; vielleicht bie 
ſchicklichſte Benennung für-feinen. Charakter, welche bie: Franzoſen 
auch, zugleich an die mögliche Folge siantrit au Eifer fölgte 
Frau und fo meiter. BEL Bud Sur 1J— 


Die Beier des Tages des Bafitenftuind” beſchloß ein Konzert 
r den Tuilerien, wo in dei Bättenplage vor "dem Orcheſter am 
Schlofſe eine unzählige Menge Menſchen zuſammen gedrängt ſtand. 
Die‘ ganze Nationalmuſik führte eb aus, und ihat es mit. Kunft und 
Fertigkeit, 'und ‚Würde. Die Muſik ſelbſt gefiel mir nicht, ein Marſch 
ausgenommen, der durch feinen, feierfichen Geſang eine hohe Wir: 
kung hervorbrachte. Ich habe den Meiſter nicht etfahren. Das erfte 
Srcheſter und vielleicht die erſte Verſammlung der Erde haͤtte beſ⸗ 
fere Müſik haben ſollen. Auf, dem Balkon waren alle boden Magi- 
ſtraturen der Republik, wie fie noch heißt, in ihrem Staatsaufzuge, 
und don ben freniden Diplomatikern diejenigen, denen der Rang 
eine ſolche Ehre gab. Der erſte Konſul lieg ſich einigemal ſehen, 
che man Notiz von ihm nahm, Endlich fingen ‚einige der Vorderä 
an zu klatſchen; es folgte, aber 'nım ein kleiner "Theil der Menge. 
Der Platz Hiert vielleicht uͤber Hunderttaufend, und kaum der hun⸗ 
dertſte Theil gab’ die Ehrenbezeigung. Der Enthuſiasmus war alfo 
nicht To ‚allgemein, ala man, für. ihn in feiner neuen. Wuͤrde hätte 
erwarten ſollen. Auch die Ilumination war nicht die Hälfte von 
dem, waß fie boriges Jahr geweſen ſeyn ſoll und man ſprach hier 
und da dudon, daß die republlkaniſchen Feſte nach und nach einge 
ben follten. Das iſt begreiflich. Indeſſen werben, fie doch etwas 
länger dauern, als die Republik Ik wie die miſten Zeichen laͤn⸗ 
ger währen, als bie Sache Tetöft... 


" Bon ben Merkwuͤrdigkeiten i im. —— Ant 6. nicht wieber an⸗ 
fange wenn ich kein Much ſchreiben will; und dazu habe ich weber 
vaſt, noch Zeit, noch Kamtriß. 3 DIE bunde Stens wanbelt ſich alle 
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Tage Intereffant. Bloß der Gärten der Tullerien mit den eiyfäß 


ſchen Feldern, wéelcher bie Hauptpromenade ber Parifer in dieſer 
Gegend ausmacht, gewährt täglich eine unendliche Verſchiedenheit. 
Die Preffreiheis iſt hier verhaͤltnißmaͤßig eingefchränkter, als in 
Wien, und. ich..bin feft überzeugt, wenn ber Tartuͤffe jest erfchiene, 
man würbe ihn.eben ſowohl verbammen, ald damals; und Moliere 
£önnte wieber fogen: „Monsieur le president ne veut pas, qu’on 
le joue.“. ‚Die Dekaben find durd) das Konlorbat und bie Einfuͤh⸗ 
rung ber roͤmiſchen Religion nothwendig gerabezu wieder abges | 
ſchafftz fie heben einander auf. Auch rechnet man in: Paris 

faft uͤberall wieder nach dem alten Kalender und zählt nad) Wo⸗ 
chen. Die: öffentlichen :Verhanbiungen. werden balb folgen. Die 
Baften werben. in den Provinzen in Frankreich hier unb ba ftrenger 
gehalten‘, als felbft in Italien. Im Italien Eonnte ich faft uͤberall 
sfien nach Belieben; in Dijon mußte ich. einigemal, fogar an bee 
Wirthstafel, zur Faſten mit der Geſellſchaft Froſchragout eſſen: es 
war kein anderes Fleiſch da. Mir war es einerlei, ich eſſe gern 
Froͤſchez aber diefe Mahlzeit iſt doch ſonſt nicht Jebermanns Sache 
So ging:mir es noch mehrere Mal auf dar Reife. In Paris nimmt 
man freilich noch Feine Notiz_ davon; aber man that es‘ auch ches 
mals nicht, Die alten Namen ber ODerter und Gaſſen treten nach 
und nach alle wieber ein, und eine, republibaniſche Eharte von der 
Gtadt. iſt faſt gar. nicht mehr zu brauchen. Miele flellen ſich, als 
‚ob- fie die neuen Namen gar nicht wuͤßten; fo fah ‚mich ein ſeht 
woblgefleibeter Mann glupifh an, als ich in bie ruc:.de loi wollte, 
wit mich. aber ſehr Höflich. weiter, als ich fieırue de Richelieu 
nannte. Das Pantheon heit wieber bie heilige Geudveve, und wird 
Höchft. wahrſcheinlich nur unter diefer Rubrik vollendet werben. Ob 

:fich dieſes alles fo fanft wieder machen wirb, weiß bei Himmeh 
, Dan’ ſcheint jest von allen Seiten mit . gehörigen Modificationen 
" basauf hinzuarbeiten. Die wieber eingewanderten und wieder ein: 
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gefsgten Geifktichen treten Schon ‚überall von neuem mit ihten An⸗ 
maßlichkeiten hervor, ‚und finden Engbrüftigkeit genug für ihre 
Lehre. :. Sie verfagen, wie man erzählt, hier und da die Xbfolution, 
wenn man bie Güter der Emigranten nicht wieder herausgeben 
will. Das Tann in einzelnen Fällen ſogar republikaniſche Gerech⸗ 
tigkeit feyn: aber der Mißbrauch kann weit führen. Man erzählt 
diele Beifpiele, daß die franzöfiichen Roskolniks durchaus Feine ger 
mifchten Ehen geflatten. Laßt nur erft die Geiftlichkeit in die Ju⸗ 
flig greifen, fo feid ihr verloren! Vor einigen Tagen las ich eine 
ziemlich. fonberbare Abhanblung .in. einen öffentlichen Blatte, wo 
der Verfaſſer eine Parallele zwiſchen dem franzöfifchen und englis 
ſchen Nationalcharakter zog. Man blieb ungewiß, ob das Ganze 
Ernft, oder Ironie war. Er ließ den Briten wirklich ben Vorzug 
‚des tiefern Denkens, und behauptete für feine Nation durchaus nur 
die Schöne Humanität und den Gefehmad.. Wenn fi das Lebte 
nur ohne das Exfte halten Ehnnte. Die Ausführung war wirklich 
brollig. Er fagt nicht undeutlich ‚. die .gange Revolution fei eine 
Sache des Gefhmads und der Mode gewefen; unb wenn man bie 
Gefchichte durchgeht, ift man faft geneigt, ihm Recht zu geben. 
Aber diefe Diode hat Ströme. Blut gekoſtet; und wenn man fo 
fortfährt, wirb faft fo wenig badurch gewonnen werben, ale durch 
jede andere Mode der Herren von ber Seine 

Die Polizei ift im Allgemeinen außerorbentlich liberal, wenn 
men fich nur nicht beigehen läßt, fi mit Politif zu bemengen. 
Das ift man in Wien au. Der Diktator ſcheint das alte Schibos 
let zu brauchen: panem et circenses. Wenn ich in-irgenb einer 
großen Stabt zu leben mic) entfchliegen Eönnte, fo würbe'ich Yaris 
wählen. Die Franzoſen haben mehr, ald eine ahbere Nation bafür 
oeforgt, daß man in der Hauptflabt noch etwas ſchoͤne Natur fins 
det. Die Zuilerien, die elyfäifchen Felder, die Boulevarbe, Lurens 
burg, der: botanifche Garten, ber Inpalidenplag, Frascati unb 
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mehrere andere öffentliche Orte gewäßren eine dchöne Ausflucht, bie 
man durchaus in feiner andern großen Stabt fo trifft: Eine mei: 
ner: fentimentalen Morgenpromenaben war, bie Wachparabe ber 
Invaliden zu fehens; in meinem Leben ift mir nichts rührender ges 
wefen, als dieſe ehrwürbige Verfammlung. Kein einziger Mann, 
ber nicht für fein Vaterland eine ehrenvolle Wunde trug, bie ihm 
die Dankbarkeit feiner Mitbürger erwarb! Zur Ehre unferer 
Chirurgie und Mechanik wandelten Leute ohne beibe Füße To feft 
und trogig auf Holz, als ob fie morgen noch eine Batterie nehmen 
wollten. : Die ahten Getäufchten glauben vielleicht immer noch für 
Kreiheit und Gerechtigkeit gefochten zu haben und verflümmelt zu 
ſeyn. 

Morgen will ich zu Fuße fort, und bin eben bloß aus Vorſicht 
mit meinem Paſſe auf der Polizei geweſen; denn man weiß doch 
nicht, welche Schwierigkeiten man in der Provinz haben kann. 
Meine Landsleute und Bekannten hatten mic gleich beim Gintritt 
in bie Stadt. gefagt, ich muͤßte mich mit meinem Paffe auf der 
Polizei melden, und redeten viel von ber Strenge. Ich fand kei⸗ 
nen Beruf hinzugeben. Es iſt die Sache der Poliget, fih um mi 
zu bekuͤmmern, wenn fie will; ich weißnichts don ihrem Weſen. 
Man Hat von Baſel aus bis hiecher nicht nach meinem Paffe ge 
fragt; auch nicht hier an der Barriere. - Der: Wirth ſchrieb meinen 
Kamen auf und fagte übrigens kein Wort, daß ich etwas zu thun 
pätte. „Wenn mid die Polizei braucht,” fagte ich, „wird fle mich 
Schon holen laffens man Hätte’ mic das Ndthige an der Barriere 
dm Bagen oder im Wirthähaufe fagen ſollen.“ Es fragte auch 
niemand. Indeſſen, da ih fort will, ging ich bach hin. Det 
Dffieied , ber die fremben Paͤſſe zu beforgen hatte, Hörte mich hoͤf⸗ 
lich an, befah mich und ben Paß und fagte fehr freundlich, ohne 
ihn zu unterſchreiben: „Es iſt weiter nichts nothigz Sie veifen fo 
ab, wenn Bie.wollen.’. — Der Paß war noch ber Preußiſche don 
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Rom auß. — „Bern Sie ihn allenfalls vom Grafen Luccheſini 
wollen vidiren laſſen, bad Eönnen Sie thunz aber nöthig iſt «8 
nicht,” Ich dankte ihm und ging, In dergleichen Fällen thue ich 
nicht ‚gara mehr, als ich muß; ich Bing alfo wär gu dem Ge⸗ 
ſandten. 


' 


on ‚Brantf urt. 

Dem \ Himmel fi Dant, nun u bin ich wieder dieſſeits des Rheins 
im Vaterlande. Ich werde Die Aber meinen, Gang von Paris 
hierher nur wenig zu fagen haben, da er fo oft gemacht wirb, und 
beßannter if, als eine Ppſtſtraße in Deutfchtene. 

: Den ein und gzwanzigſten ging ich aus Paris und ſchlief, in 
Meaur. Der Weg iſt angenehm und volkreich, wenn. gleich nicht 
neleriichs. und bie Bewirthung iſt uͤberall ziemlich ‚gut, freundlich 
und billig. Wenn ich: pwiſchen Rom und Paris eine Vergleichuntz 
gzichen foll, fo faͤllt ſie in Kuͤchſicht der; Literatur und des Lebenege⸗ 
aufſes allerdings fuͤr Paris, aber in Mücficht der Kunſt immer 
morh fuͤm Rom aus. Du dvarfſt nur haa neueſte ſehr treue Semälbe 
on Rom -lefen, um zu ſehen, wie: viel für. Hummitaͤt und Um⸗ 
gang dort zu haben iſt; ‚für MWiſſenſchaft ift faſt nichts mehr. 
Alte Geſchichte und alles: mas ſich darauf bezieht, iſt das inzige, 
2908 : man. dort an Ort: und- ‚Stelle geimblich.. mb geſchmackvol 
ſtudiren kanm. In Paris find die dffentlichen voxtrefflichen Buͤcher⸗ 
fammungen für Jedermann, und es gehört ſogar zum guten None 
wenigſtens zuweilen eine Promenade durch bie Saͤle za machen, Dit 
Faͤcher gu. befeben, die Raritaͤtenlaſten zu begucken unb- eiwige 
Kupferſtiche zu befchausn. Wer fie benusen will, ſindet in alien 
Sweigen Reichtiikmer 3: und. alles wirb mit Gefaͤlligkeit gereicht. 
In Rom wurde hie vatikaniſche Bibliothek, fo lange ich best wer, 
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wicht ‚gebffuet. Die Schaͤtze ſchlafen in Italien, und eb iſt viel⸗ 
leicht kein Ungluͤck, daß ſie etrras geweckt mb; zu wandern ger 
zwungen worden ſind. 

„Mit ber Kanflii es andere, . Wcre ich Koͤnſtler und Hätte bie 
Wohl zwifchen Rom und Paris, ich’ wirde mich feine Mimme be 


firmen und für das erſte entfcheiten. Die Franzofen hatten aller: 


dings vorher eine: hiſchſche Sommmlung, und haben nun die Haupte 
werke: der Kuhft::herliber geſchafft: aber dadurch haben. fie Rom 
ben Vottheit noch nicht abgewonnen. In Gemulden mag vielleicht 
dein Ort der SWelt Jeym, der reicher wäre) As: Pariß3 aber; bie et⸗ 
ſten Meiſterwerde Ser groͤßten Künftter‘,. die lauter Fresotoſelcte 
ſind, Tonnten voch nicht: weggeſchafft werden. Die ogen, die 
Stanzen, die Koapelle, bie: Farneſina, Grottaferrata und andere 
Orte, wo Michel: Angelo, RNaphael⸗ die Gararei, Domenichino and 
andere den ganzen Reichkiim: ihres Geiſtes niedergelegt haben, 
mußten unangesaftet- bleiben, wenn man nicht vandaliſch zerſtbren 
wollte. Die Schule von. Athen allem gilt mehr:, als eine gange 
Gallerie. Die venezfaniſchen Pferbe, weiße vor dem Hofe her 
Tullerien aufgeſtellt finb, moͤgen fehr ſchoͤne Arbeit ſeynz aber. mir 
gefallen dien meiſten Statkeh in. Ztalien beſſer. Die Nafie: der 
Pferde iſt inicht ſehr edet. Ich zweifle, ob ſie unter ben-Pferke: 
kennern fo ‚viel‘ Lirm machen werden, als fie unter ben Kuͤnſtlern, 
sber vielmehr unter dem  Amtiqunren ‚gemacht haben. Dad Pferd 
des Mark Aurel’ auf dem Kapitel iſt mir weit: mehr'werth, und de 
deiden Morniorpfeube aus Herkulanum in Portici ‚sche ich auch 
vorziehen... Der eitzige Boryag ; ben: fie haben, iſt, daß fie viel 
Wil die einzigen Alten. Tethrippen ſind, die wir noch tıbaig:-haben * 
und auch dazu fehlt ihgen noch viel: Bichteipt ſind fie nicht und 
won ſieht fie immer mit. Vergnuͤgenzaber fuͤr die ſchoͤne Arbeit 
fotlten es ſchoͤnere Pferde ſeyn. Man hat ihnen die galliſchen 
Bühne zu Wächter: gegohen. Wiegen bad Kapitol haben dieſe 


t 


/ 


188 


nit noͤthig zu kraͤhen, wie bie: Saͤnſe gegen die Gallier ſchrieen; 
wenn ſie nur ſenſt bie wichtigſte Weckſtunde nicht vorbei laffen. 


Die Franzoſen haben übrigens nur oͤffentliche Sammlungen, 
die vatikaniſche und Tapitolmifche, in Komtribution zeſetzt. Es if 
fein Privateigenthum angegriffen worden. Die Privaffammlıngen 
machen aber in Rom vielleicht den größten Theil aus. In ber 
Billa Borgheſe fteht alles, wie es war; unb ber Fechter und ber 
Silen mit dem Bacchus finb Werke, bie an Hafficheni Werth in 
Paris ihres Gleichen fuchen. - Die ſchoͤnſten Basteiefö find noch 
in Rom in dem Garten Borgheſe und auf dem Kapitol und fonft 
tier ımb ba. Sarkophage, freilich ſehr untergeordnete Kunſtwerke 
und Wabegefäße: ſind in Rom noch in großer Menge von ausge⸗ 
fahter Schönheit : in Paris find nen. ben Iehtern nur zwei armliche 
Stuͤcke, die man in om Taum auffiellen würde. Webrigens if 
die Begenb um Rom felbft mehr eine Wiege ber Kunfl. Die Re 
tue hat Ihren Zauber hingrgoffen , ven man nicht wegtragen kann. 
Man hat zwar:die Kamen Frascati umb Bivsit nad Paris ges 
bracht unb alles ſchoͤn genug eingerichtet : aber Frascati unb Tivoli 
ſelbſt werben für den Mater dort bleiven,, wenn man 'auch alles 
umher zeeflört. Der Fall, bie Grotte, bie Kaskabellen unb bie 
magiſchen Berge konnen nicht. verrädkt werben, und ſtehen noch jet, 
sole vor gweitaufend Jahrrn, mit bem ganzen Bauber bes’ Alters 
thums. . Das Haus des’ Mäcen verfällt, wie die Haͤuſer bes Flac⸗ 
cus und Katullus : man zieht Beine -Mufen mehr aus ihrem’ Schatt 
hervor : aber bie Gegend hat noch tanfend Reizungen, ohne ſie 
Man bat in Paris keinen Albaner « Gre, Tein. Subiato, kein Terni 
in der Nähe. Der Gebehrte ache nach Paris; tee Kuͤnſtler wich 
zur Bollendung immer nad Rom gehen, wenn er gleich für fein 
Bach auch hier an der Seine jest zehnmal mehr findet, als vorher. 
Gebalb.die Franzoſen Raphasle und Bdonayoti haben werden, find 
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Be die Koryphaͤen ber Kunft, und» aan wir vaio wallfahrten, 
wie ind Vatiken. 

Fuͤgger und Davib feinen. mie = -inbeffen: ‚die die einzigen großen. 
Figurenmaler zu feyn. Die Italiener haben, fo viel ich weiß, 
tiinen Mann, ben fie biefen beiben an bie Seite fielen koͤnnen. 
Daflr haben ‚bie andern: keinen Canova. Ein guofer Berluft für 
bie Kunſt iſt Drowaid Tod, und es giebt nicht gemeine Kritiker, 
die feinen. Marins allen Arbeiten feines Lehrers. vorziehen. 

Den. zweiten Tag trennte fidh der Weg, und ohne weitern. Uns. _ 
terricht fehlug ich die Straße vechts ein, war aber. diesmal. nicht 
dem beften Genius gefolgt. Sie man fehr öde und unfruchtbar, 
bie. Dörfer waren duͤnn und mager; und es warb nicht cher wieder 
kanfortabel, bis bie Straßen bei CThalons wieder zufammenflelen.' 
Ich verlor dadurch einen. großen Strich von Champagne, und bie 
ſchoͤnen Rebhuͤhneraugen in Epernay, auf die ich mich ſchon beim. 
Eſteft in Moͤmteſiascone gefreut hatte. Das liebe Gut, das man 
mir dort in den Wirthéhaͤufern unter dem Namen Champagner 
gab, kann ich nicht: empfehlen. Einige Stunden von Chalons 
ſchlief ich die.Racht an einem Drt,. der Pogny heißt, und der ſei⸗ 
nem Namen. nach vidlleicht der Ort feyn Tann, wo Attila fehr tra⸗ 
giſch das Monplusultra feiner Züge machte. Bann übernachtete 
ich in Longhamp, dann in Ligne en Barrois. In Nancy, wo ich 
Vormittags ankam, beſah Ich Nachmittags das Schloß und bie 
Gärten, ‚welche jest einen angenehmen öffentlichen Spaziergang 
gewähren unb giemlich gut unterhalten werben. Bier hatte ich ben 
2oſten Zuli Thon reife, ziemlich gute Weintrauben. Der Profeftor. 


Wilmet, ben ich mit einem Briefe von Paris befuchte, macht feinem ' 


holländifchen Ramen durch wahre Philanthropie Ehre, ob. er gleich 
weder Deutfch, noch Hollaͤndiſch fpricht.. Er ift Millins Pflege: 
vater und ſpricht mit vieler Zärtlichkeit von ihm, fo wie dieſer oft 
mit Eindlicher Dankbarkeit in Paris den Veofeffor nannte. .. Wilmet 
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war mit der: deutſchen Literatur und beſonders mit be: Buftunde 
ber Chemie und Naturgeſchichte in Deutſchland ſohr: gut bekannt 
und ſchaͤttte bie Genauigkeit und Srhmslictelt Der deutſchan Unger: 
ſuchungen. 

Von da ging iq ber Zonl- Auer. nech Straßburg herauf. 
Bon Nancy aus pflegt: man bie Notiz auf den Wirthshausſchitdern 
in franzoͤſiſcher und. beutfcher Sprache: zu fegen, wo benn' bad 
Deutfche zuweiien toR genug ausfieht. Bei. Zabern ift bie Gegend 
‚ ungewöhntich fehbn ‚und es muß in ben Bergen hinauf vomontifche 
Partien geben. Da ich ben legten. Abend noch gern nach Straße 
burg wollte, nahm ich bie legte Station Extrupoſt unb ließ mich in 
bie Stadt Lion bringen. Das Wetter warb. mir ‚wieber gu heiß 
und ich wollte ben. andern Morgen mit der Diligentt nad) Mainz 
fahen aber bes alten wackern Oberlins. Hoͤflichkeit und einige 
neue. angenehme Bekoantſchaften bieten. mich nach "einige ! Tage 
länger. bis zur naͤchſten Abfahrt... Dberlin traf. ich auf ber. Biblio⸗ 
the und er Hatte Sie Güte, mir ihre Schaͤtze ferbft zu zeigen. Uns 
ter den bromzenen Stucken ift mir ein. kleiner ypeibäicher Satyr aufs 
gefallen, ber nicht übel gearbeitet war. Die Seltenheit: folcher 
Sremptare erhöht vielleicht ben Werth. Bw. alte verſtorbene Ders 
mamn batte.auf ber Bibliothek die Stäxte ber. nerfiänmkelten Sta⸗ 
tüen vom Muͤnſter mit ſarkaſtiſchen Inſchriften auf pie vanbalifchen 
Berftörer aufbewahrt, wo Mühl und sinige andere füch nicht über 
ihre Entomien freuen würden. Das schöne Wetter lockte mich mit 
einer Geſellſchaft über ben Rhein heruͤber, und ich betrat nach 
meiner Pilgerichaft bei Kehl zurxſt wicher den vateriänbifchen Bo⸗ 
ben, und ſah die Verſchuͤttungen bes Forts und bie neuen Einrich⸗ 
tungen ber Regierung von Baden. GEs iſt ſchon ſehr viel wieder 
aufgebaut. Daß ich mic, etwas auf dem Münfter umfah, brauche 
ich Dir wohl nicht zu fagen. Man hat. eine herrliche Ausſicht auf 
die ganze, große, fihöne, reiche Gegend unb ben majeflätifchen 
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up hisauf-und Hinab. Es wäre vlielleicht ſchwer gun beſtunmen, 
ob der Dom in Mailand, oder biefe Kathebrale den Worgug vers 
dient.’ Dieſe beiten Gebäude find wohl auf alle Fälle bie größten 
Monumente gothifcher Baukunſt. Als ich in ber Thomaskirche 
das ſchlocht gebachte und ſchoͤn gearbeitete Monument des Mars 
ſchall Moritz von Sachſen betrachtete, Tamen einige franzöfiiche 
Sotbaten zu min, ‚bie ſich wunderten, wie hierher ein Rurfürft von 
Sachſen Eime, und ich mußte ihmen von ber Gefchichte des Helden 
fo. viel ergähten, als ich wußte, um- fie mit ſich ſelbſt in Einigkeit 
zu fegen. Auf ber Polizei wunderte man ſich, daß mein Paß nir⸗ 
genbs unterfchrieben war und ich wunderte mich mit, unb erzählte 
meine ganze Promenade von Bafel bis Paris und von Paris bis 
Straßburgz da gab man- au hier das Papier- ohne Unterſchrift 
ruͤck. .. oo en 
ie Nun fuhren wir über Weißenburg, Landau, Worms- und fo 
weiter nach Mainz. Nach meiner alten Gewohnheit lief ich bei 
dem Wechſel ber Pferde in Landbau voraus und hatte wohl eine 
Stunde Weges gemacht. Die Deuffchen ber dortigen Gegend und 
tiefer -jemfeits des Rheins herauf haben einen gar fonderbaren Dies: 
lekt, ber dem Iubenidiom in Polen nicht gang unaͤhnlich ift. - Ich 
glaube doch ziemlich rein und richtig Deutfch zu ſprechen: deſto 
fchnurriger mußte es mir vorkommen, baß ich dort wegen eben bies 
fer Ausſprache für einen Juden gehalten wurbe. - Ich ſaß nämlid) 
unter- einem Nußbaum und aß Obſt, ald fih ein Mann zu mir 
fegte, der rechts hereinwanderte. Ich fragte, „ob ich nicht irren 
Könnte und ob bie Diligence hier nothwendig vorbei müßte - Gr 
bejabte dieſes. Ein Wort gab das andere, und er fragte mich in 
feiner Yiebkichen Mundart; „Der Haͤrr fayn ain Juͤd, unn raͤhſen 
nacher Maͤhnz 2 —„Ich reife nach Mainz; aber ich bin kein 
Jude. Warum glaubt Er, daß ich ein Zube ſei?“ — „Waͤhl 
der Haͤrr offeroth ſpruͤcht wuͤ ain Züb. Mean bat mir zu Danufe 


wohl manches Kompliment her meine sprache gemacht; aber ein 


folches war nicht darunter. 14) 
Bon ber Gegenh von Weißenburg Tann id; militärifch nichte 
fagen, da es noch ziemlich finfter war, als wir bert durchgingen. 
Landau ift weiter nichts, als Feſtung, und alles was in ber Gtabt 
ſteht, ſcheint bloß auf dieſen einzigen Zweck Beziehung zu haben. 
Wir kamen in Mainz gegen Morgen an und man ſchickte mich in 
den Mainzer Hof, welcher, wie ich höre, für den beſten Gaſthof 
sit. In Mainz ficht man noch mehr Spuren von Revolution: 
verwüflungen, als an irgend einem andern Orte. Der Krieg hat 
verhältaißmäßig weniger geſchadet. Ich hielt mich nur einen Tag 
auf, um einige Dänner zu fehen, an bie ich von Oberlin Addreſſen 
hatte. Auch unfer Bergrath Werner von Freiberg war bier unb 
geht, wie ich höre, nach Paris. Sein Name ift in ganz Frank: 
‚reich in hohem Anſthen. 
. Den andern Zag rollte ich. mit ber kaiſerlichen Diligence durch 

einen ber ſchoͤnſten Striche Deutſchlands ;hierher. 

Auf meinem Wege von Paris hierher fragte man mich oft mit 
ziemlicher Neugierde nach Zeitungen aus der Hauptſtadt, und nahm 
die Nachrichten immer mit ſehr verfchiedener Stimmung auf. 
Sehe oft hörte ich vorzüglich bie Bemerfung ‚über ben Konful wies 
berholen; „Mais pourtaut il n’ess-pas aims;‘‘ befonders von Mis 
litäven. Das ift begreiflich. Es giebt Regimenter und ganze 
Korps, bie ihn nie gefehen haben ımb bie doch auch für bie Res 
publif brave Männer gewefen find. Diefe wünfchen fih ihn viel 
leicht fehr gern zum General, aber nicht zum Souverain, wie es 
ganz bad Anfehen gewinnt. „I faut diablament des choses, ce 
petit -corporal d’Italie; cela va loin!“ fagte man; und ein 
Wortjpieler, -ber ein katoniſcher Republilaner war, bezeichnete ihn 
mürrifh mit folgendem Ausdruck : „Bonaparte qui gloriam bene 
partam male perdit.* In der Gegend von Straßburg habe ich 
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hier und ba gehört, daß man bei feinem Namen knirſchte, und bes 
hauptete, er führe allen Unfug geradezu wieder ein, den man auf 
immer vertrieben zu haben glaubte. Was ein einziger Dann wies 
der einführen Tann, ift wohl eigentlich nicht abgefchafft. „Dan 
wollte in der erften Konftitution , fasten fie, „bem König Feine 
ausländifche Frau erlauben, und jest haben wir fogar einen frem⸗ 
den Abenteurer zum König, der willtührlicher mit uns verfährt, 
als je ein Bourbonide: mer ihm mißfällt, ift Berbrecher, und ihm 
mißfaͤllt jeber, der felbftfländige Zreiheit und Vernunft athmet. 
Gr weiß fich vortrefflich die ehemalige wur und ben Haß der 
Parteien zu Nuge zu machen.“ 

Weiter nad) Mainz redete man nichte mehr von der Republik 
und ben Öffentlichen Sefchäften, fondern klagte nur über den Druck 
und bie Malverfation ber Kommiffäre, und jammerte über die neue 
Freiheit. „Den Behnten geben wir nicht mehr, den behalten wir, 
fügen die Bauern mit Bitterkeit. Cine graufamere Apoftopefe 
tann men fih kaum denken, wenn auch die neun Zehntheile. eine 
große Hyperbel find. Ein Zeichen, baß die Regierung wehig nach 
vernänftigen Grundſaͤtzen verfaͤhrt, ift nach meiner Dieinung im 
mer, wenn fie militärifch ift und wenn man anfängt, ausfchließlich 
ben Bürger von bem Krieger zu trennen. In Frankreich macht 
ber Soldat wieber alles, und was ein. General fagt, ift Gefe in 
feinem Diſtrikt. Die nächften. Mititäre nach dem Konful bezeichs 
nen ihren Charakter genug bucch ihre Bereicherung. Der allges 
meine Liebling ber Ration ift Moreau, und dee Mann verbient 
ohne Zweifel die große, ſtille Werehrung feines ganzen Beitalters. 
Sch bin nirgends gewefen, in Deutichland, Italien und Frankreich, 
wo man nebſt feinen Kriegätalenten nicht feine tabellofe Rechtlich- 
keit, feine Maͤßigung und Humanitdt gepriefen. hätte. Gr foll es 
ausgeichlagen haben, Dfficiee der Ehrenlegion zu werben, bie fo 
eben erzichtst werben foll, unb bie jeder Republikaner für unre⸗ 

Seume’s Werte, II. 13 
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publikaniſch und für bie Wieberauflebung des FJeubalweſens Hält. 
Man thut ihm vielleicht keinen Dienft , ihn mit dem öffentlichen 
Syſtem in Kollifion zu fegenz. aber feine Unzufrtebenheit wirb 
. Kberall ziemlich laut erzählt. Seine Parteigänger, bie weniger 
Maͤßigung haben, als er felbft, wünfchten ihn bier und ba laut am 
NRuber, und fagen bedeutend nur, Moreau grand consul; 209m 
aber die Worte fo fonderbar, daß es Yang wie Mort au grand 
consul.. Die Sprache erleichtert viel folche Spiele, Hinter welche 
ſich die Parteifucht verſteckt. 

Das Syſtem des Konſuls liegt nun wohl ziemlich am age, 
und leidet Feine Mißdeutung. Alles ift gefommen, wie vorherzus 
fehen war, nur mit etwas ſchnetleren Schritten. Das Buch Na⸗ 
poleon Bonaparte und das frangbfifhe Bolk, gieht 
den Gang der Dinge ziemlich richtig any wenn man nur bie Bes 
hemenz gegen bie Perfon und einige unwichtige Irrthuͤmer und 
gleichgültige Perfonalitäten abrechnet. Die Zeichnung ber Nation 
iſt in demfelben, troß ber klaſſiſchen Gelehrfamkeit, zu grellz und 
jedes andere Boll würde in ben nämlichen Umſtaͤnden hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich das nämliche feyn. Die Briten, als bie enigegengefehs 
tefte Nation, haben es bei ihrer Revoluzion auch bewiefen. Bona⸗ 
parte ift unftreitig der vollenbetfle Drann feiner Artz die Gefchichte 
hat bis jegt keinen größeen. Er erſchoͤpft ganz ben griechifchen 
Sinn des griechifhen Worte. Traurig iiſt es für ben geläuterten 
Menfchenfinn , daß foldye Erfcheinungen bei unferm gepriefenen 
Lichte noch möglich find: aber zermalmend für alle beſſern Hoff⸗ 
nungen, daß man fie fogar ald nothwendig annehmen muß. Alles, 
was zur Grundlage einer verhimftigen Freiheit und Gerechtigkeit 
bienen-tonnte, ift wieder zerftört. Die militärifche Regierung iſt 
mit bem eifernften Zwange wieber eingeführt; alle Wahlen find fo 
gut, als aufgehoben, bie Yurtes, als das letzte Pallabinm ber Frei⸗ 
heit, find vernichtet ; und bamit hie emporſtrebende Vernunft ber 
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Despotie Beine Streiche ſpiele, iſt durch eine gemeſſene Erziehung 
ſehr klug jeder liberale Forſchergeiſt in Philoſophie und Naturrecht 
verbannt. Ob Bonaparte mit ſeinem Anhang dabei die men 

Natur gang richtig berechnet habe, tft ſehr zu bezweifeln. Mir 
ſelbſt iſt es ziemlich klar, daß er auf dieſem Wege das alte Herrſcher⸗ 
foftem mit feinem ganzen Unweſen wieder gruͤnden wird, ober eine 
neue Revoluzion nothwenbig. macht. Tertinm non datur. Die 
Folge für die Humanität iſt dabei Leicht zu bereiinen. Er hätte 
ein Heiland eines großen Theils der Menfchheit werben Eönnen, und 
begnuͤgt fich, der erfte wiebergeborne Sohn der römifchen Kirche zu 
ſeyn. Er läßt fich halten, wo er hätte fliehen koͤnnen. Er hat 
eine Tichtuolle Ewigkeit gegen. das glängendbe Meteor eines Herbſt⸗ 
abends, Ehre gegen Ruhm ausgetaufht. Noch ift ee zwar nicht 
bis zu Dionyfens. Nußfchaale und Pferbehaar gekommen; aber bie 
Umfchanzung von feinen Sölblingen und Trabanten geigt bins 
laͤnglich von der unfichern Angit, welche bas Syſtem nothwendig 


> madıt. 


Ob Moreau ſchuldig, oder unfchuldig ift, iſt ein Problem, defs 
fen Loͤſung das Publikum wohl ſchwerlich erfahren wird. Sind 
aber die Beſchuldigungen gegen ihn gegründet, fo gehört ſeine 
Sache vor die Aerzte, ehe fie vor die Richter kommt. Das Papier 
ift geduldig; und Glauben verdient nichts, als was in fich konſe⸗ 
quent und durch rechtliche Zeugen faktifch erwiefen if. Daß Mos 
reau nicht des Konfuls Freund war, und daß er für fein Vaterland 
anberes Hal fah und wuͤnſchte, tft leicht gu begreifen: daß er ſich 
aber zu einem ſolchen Complott mit ben Feinden ber Ration wegs 
werfen ſollte, Eonnte man mur von einem Beblamiten erwarten. 
Er hätte dadurch feinen tadelloſen Charakter, feinen von ber Station 
geliebten und von ganz Europa geuchteten Namen in den Koth ges 
worfen, ohne ben geringfien Gewinn für ſich felbft, als ewige 
Schande, und ohne einigen Auſchein von Be für fein Volk. 

j ” * 
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Wäre dieſes dennoch, To haͤtte allerdings ber Franzos Recht, wels 
cher von ihm fagte: Moreau hat nur zwifchen bem Rhein und ber 
Donau Verſtand. 

Die beiden legten Sahrzehenbe fcheinen dazu geeignet zu ſeyn, 
dem aufmerffamen Beobachter eine Synopſe der Menfchengefchichte 
zu geben; fo glänzend und fo göttlich, und fo unfinnig unb vers 
Achtlich erfcheint unfer Gefchlecht in der nämlichen Periode! Die 
neapolitanifchen Gräuel, die Waffertaufen, und der Schandfled bei 
Raſtadt mit den letzten Mifftonsnieberträchtigkeiten find Erſchei⸗ 
nungen, die nur an Größe bed Umfangs hinter ber Bartholomäuss 
nacht und, den Riefenverbrechen ber römifchen Triumvirn zuruͤck⸗ 
bleiben, und die einem rechtlichen Dianne eine momentane Scham 
abzwingen, daß er ein menfchliches Geſicht trägt. Man ſchwor 
ehedem fogar in Rußland bei Pichegrüs Namen: unb welcher ehr⸗ 
Ihe Mann wollte den letzten Theil feines Lebens gelebt haben, 
hatte auch der eıfle noch zehn Mal mehr Glanz und Größe? Mir 
ift e8 allemal mehr um den Charakter eines Mannes zu thun, als 
um fein Schickſal. Hat er biefen verloren, fo wirb dieſes hoͤchſt 
gleichgültig. Nemefis ſchlage jeden mit ihrer Ruthe! Leiber möchte 
man bei einem Blick über bie Sache der Menfchheit halb phrenes 
tifh ausrufen: heiliger Ariftides , bitte für uns) Ach ber große 
Moment fand nur ein Heines Geſchlecht. 

In der Poſtkutſche von Mainz hierher war ein Gewimmel von 
Menfchen, und einige fegneten fich wirklich ganz laut, daß fie aus 
ber vermaledeiten Freiheit einmal heraus wären, in der man fie 
blutig, fo ſtlaviſch behandle. Dies waren ihre eigenen Ausdruͤcke. 
Und doch waren fie mit ihrem ganzen Vermögen noch jenfeits des 
Rheins in der Freiheit. Vor Hochheim wandelte ich in Geſellſchaft 
eines Spagiergängers ber Gegend, wie es fchien, ben Berg herauf. 
Der Dann nahm mit vielem Murrfinn von ber erſten muntern 
huͤbſchen Grntsarbeiterin im Felde Gelegenheit, eine furchtbare 
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Rhapfobie ber bie Weiber zu halten, hatte aber ganz das Anfes 
ben, ald ob er der Mifogyn nicht immer geweſen wäre und nicht 
immer bleiben wuͤrde; benn alles Webertriebene hält nicht lange. _ 
Er nahm feine Beiſpiele nicht bloß von den Linden weg und aus 
bem Egalitaͤtspalaſte, und mußte tiefer in bie Verdorbenheit der 
Welt mit dem Gefchlecht verflochten ſeyn. Cr machte mit lebhaf⸗ 
tem Kolorit ein Gemälde, gegen welches Juvenals lassata viris 
noch eine Veſtalin warz und ich war froh, als mich der Wagen auf 
der Ebene wieber einholte und ich wieder einfteigen Tonnte. Du 
weißt, ich habe eben nicht Urfache, gefliffentlich den Enkomiaſten 
der Damen zu machen; indeſſen muß man ihnen doch die Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laſſen, daß ſie — nicht ſchlimmer ſind, als die 
Maͤnner: und die meiſten ihrer Suͤnden leiden vielleicht noch etwas 
mehr Apologie, als die Sottiſen unſeres Geſchlechts. 

Frankfurt muß, dem Anſcheine nach, durch den Krieg weit 
mehr gewonnen als verloren haben. Der Verluſt war oͤffentlich 
und momentan, ber Gewinn ging faft durch alle Klaffen und war 
bauernd. GE ift überall Wohlſtand und Vorrath 3 man bauet und 
beffert und erweitert von allen Seiten, unb bie gange Gegend rund 
umher ift wie ein Paris; befonders nad Offenbach hinüber. 
Man glaubt in Oberitalien zu feyn. Unſer Leipzig Tann fid 
nicht wohl mit ihm meflen, ob es gleich vielleicht im Ganzen 
netter ift. 

Von hier kann Dir jeder Kaufmann Nachrichten genug von ber 
Meffe mitbringen. Ich befuchte nur einige alte .Belannte und 
machte einige neue. Wenn ich ein Kerl mit ber Boͤrſe à mon aise 
wäre, würbe ich vermuthlich Frankfurt zu meinem Aufenthalt waͤh⸗ 
len. Es ift eine Mittelftabt, die gerade genug Genuß bes Lebens 
giebt für Leib und Seele, um nicht zu faften und fich nicht zu über« 
ſaͤttigen. Im Fall eines Krieges mit ben Zranzofen liegt es freie 
lich Ihlimm: die Herren Tonnen alle Nächte eine Promenade von 
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Mainz herliber machen, ven Morgen bien zum Fruͤhſtuͤck und zum 
Abendbrote wieder zu Haufe feyn. 

Bei der Frau von Laroche in Offenbach traf ich ben alten Gra⸗ 
fen Metternich, wenn>ich nicht irre, ben Water bes Faiferlichen 
Sefandten in Dresden. Gr war ehemals Miniſter in den Rieder⸗ 
fanden; und nie habe’ ich einen Mann von öffentlichem Charakter 
gefehen, zu bem ich in fo kurzer Zeit ein fo großes reines Zutrauen 
gefaßt hätte: fo fehr trägt fein Geficht und fein Benehmen ben 
Abdruck der feften Redlichkeit mit ber feinften Humanität 


Leipzig. 

Meine Runde ift nun vollendet und ich bin wieber bei unfern 
väterlichen Zaren an der Pleiße. Won Frankfurt aus ging ich über 
Bergen in Gefellfchaft nach dem Dertchen Bilchofäheim, wo mai 
mir ein freundliches Mahl zugebacht hatte. . Bei Bergen und Kol 
Kin haben unfere Landsleute gezeigt, daß fie nicht Schuld an ben 
übeln Streichen bei Pirna waren. or Hanau ging ich vorbei 
und hielt mich immer bie Straße nad) Fulda herein. Die Hitze 
des vorzuͤglich heißen Sommers drückte mich- zwar ziemlich, aber ich 
nahm mir Zeit, ruhte oft unter einem Gichbaume und war bie 
Nacht mit den ſchlechten Wirthshäufern zufrieden. Auf meiner 
ganzen Reife hatte ich fie nicht fo fchlecht gefunden, als hier einige 
Mei in Heſſen. Zwiſchen Yulda und Hühnefelb brädte mich bie 
Diße furchtbar und der Durft war brennendz und auf meiner gans 
gen Wanderung habe ich vielleicht Eeine fo große Vohlthat genoffen, 
als da ich fobann links an ber Straße eine ſchoͤne Quelle fand. 
Leute, welche einen guten Flaſchenkeller im englifchen Wagen mit 
fih führen, haben von dieſer Erquidung einen Begriff. Der 
Hite Haben fie im Wagen zwar nicht viel weniger, aber bie Er⸗ 
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feifchung Tannen fie nicht To fühlen. Du barfft mir glauben, ich 
habe diefes und jenes verfucht. In Hünefelb war Schießen, bie 


Geſellſchaft der Honoratioren fpeifte in meinem Wirthehaufe, und 


ich hatte das Vergnügen, die Muſik fo gut zu hören, als man fie 
wahrfcheinlich in ber Gegend und aus Fulda hatte auftreiben koͤn⸗ 
nen. Wenn auch zuweilen eine Kakophonie mit unter läuft, thut 
nichts; fie Tonnen das Gute doch nicht ganz verberben, eben To 


wenig als man es in ber Melt durch Verkehrtheit und Unvernunft | 


ganz ausrotten kann. 

In Wach hatten mich die Hanblanger des alten Landgrafen in 
Belchlag genommen und nad Biegenhain und Kaffel und von ba 
nach Amerika geliefert. Jetzt follen dergleichen Gewaltthätigkeiten 
abgeftelt feyn. Doch möchte ich den fürftlichen Bekehrungen nicht 
gu viel trauen; fle find nicht ficherer, als die demagogifhen. Es 
wäre unbegreiflich, wie der Landgraf feit langer Beit fo unerhoͤrt 
willkuͤhrlich, zum Verderben bed Landes und einzig zum Vortheil 
feiner Kaffe, mit feinen Leuten gefchaltet und förmlich ben Seelen⸗ 
verkäufer gemacht hat, wenn ed nicht durch einen Blick ins Innere 
erklärt würbe. Die Landftände wurben felten gefragt, und konn⸗ 
ten dann. faft keine Stimme haben. Der Abel iſt nicht reich und 
unabhängig vom Hofe. Die Minifter und Generale‘ hatten ihren 
Vortheil, dem Herrn zu Willen zu leben. Jeder hatte vom Hofe 
irgend etwas, ober hoffte etwas, ober fürchtete etwas, für fich ober 
feine Verwandten. Die großen Dfficiere gewannen Geld und Ehre; 
bie Heinen Unterflügung und Beforderung. Die Lebrigen- litten ben 
Schlag. Das Work feibft ift bis zum Uebermaaß treu und brav, 
Hier und da war Berzweiflungs aber ber alte Kriegsgeift half. 
Die Heflen glauben, wo gefchlagen wird, müffen fie dabei feyn. 
Das ift ihr Charakter aus dem tiefften Alterthum. Ich erinnere 
mic in einem Klaffiter gelefen zu haben, daß bie Ratten lange vor 
Ehriſti Geburt als Hülfstruppen unter ben Römern in Afrika 
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ſchlugen. Jetzt hat der Landgraf, wie verſichert wird ‚ bie fremben 
Verbindungen diefer Art aufgegeben. 

Bon Bach wollte ich Poft nach Schmalkalden. zu meinem 
Freunde Münchhaufen nehmen. Der Wirth verpflichtete fi, ba 
nicht fogleich Poftpferde zu haben waren, mich hinüberzufchaffen, 
ließ fich die Pofttare für zwei Pferde und den Wagen bezahlen und 
gab mir einen-alten Saul zum Reiten. Das nenne ich Induſtrie. 
. Was wollte ich machen? Ich feste mich auf, weil ich fort wollte, 
Doch kam ich zu fpät an. Es war fchon tief. Nacht, als ich den 
Berg hinein ritt, und gegen zehn Uhr war ich erſt in dem Thale 
- ber Stadt. Die Meinungfchen Derter und Dörfer, durch bie ich 
ging, zeichneten fich immer fehr vortheilhaft aus. Das Einzige, 
was mir bort nicht einleuchten wollte, war, baß man überall fo 
viel herrliches Land mit Tabaköpflanzungen verdarb. Diefes Gifts 
traut, das ficher zum Verderben der Menfchen gehört, beweiſt 
vielleicht mehr, als irgend ein anderes Beifpiel, daß ber Menfch 
ein Thier der Gewohnheit if. In Amerita, wo. man noch auf 
fünfhundert Jahre Land genug hat, mag man bie. Pflanze auf 
Koften der Nachbarn immer pflegen, aber bei ung iſt es fchlimm, 
wenn man durchaus die Dekonomie mehr merkantiliſch, als patrios 
tifch berechnet. ” 

Ih ließ mich. den andern Morgen meinem Sreunde ohne 
meinen Namen, ald einen Belannten melden, ber von Frankfurt 
kaͤme. Wir hatten- uns feit neungehn Jahren nicht gejehen und 
unfer letztes Gefpräch waren einige Worte auf dem Drean, als 
der Zufall unfere Schiffe fo nahe zufammen brachte. Die Zeit 
hatte aus Juͤnglingen Männer gemacht, im Geſichte vielleicht 
manchen Zug verändert, verwifcht und eingegraben. Ich wußte, 
vor wem ich fland und Eonnte alfo nicht irren. Er ſchien ſchnell 
feinen ganzen dortigen Birkel durchzugehen, ſtand vor mir und 
Tannte mich nicht. Hier habe ich ein kleines Empfehlungsfchreiben, 
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ſagte ich, indem ich ihm meinen Finger binhielt, an dem fein 
Bild von ihm felbft in einem Ringe war. Es war, als ob ihn ein 
elektrifcher Schlag ruͤhrte, er fiel mir mit meinem Namen um ben 
Hals und führte mich im Iubel zu feiner Frau. Dieſes war wieder 
eine ber fchönften Minuten meines Lebens. Cinige age blieb id) 
bei ihm und feinen Freunden, und -genoß, fo weit mir meine 
ernftere Stimmung erlaubte, der frohen Heiterkeit ber Gefellfchaft. 

Mir ift es oft recht wohl geweſen, wenn ich durch das Gos 
thaifche und Altenburgifche ging. Mean fieht faft nirgends einen 
höhern Grab von Wohlſtand. Es herrſcht daſelbſt noch eine ge⸗ 
wiffe alte Bonhommie bed Charakters, daß ich viele Gefichter fand, 
denen ich. ohne weitere Belanntfchaft meine Börfe hätte anvertrauen 
wollen, um fie an einen bezeichneten Ort zu bringen, wo ich fie 
fiher wieder gefunden haben würde. Ich habe in diefem Länbchen 
weniger Belanntichaft, als fonft irgendwo: Du kannſt affo 
glauben, daß ich nicht aus Gefälligkeit rede. Go oft ich darin 
war, babe ich immer die reinfte Hochachtung und Verehrung gegen 
den Hergog gefaßt. Um einen Zürften zu fehen, braucht man nicht 
eben feine Schlöffer zu befuchen, ober gar die Gnade zu genießen, 
ihm vorgeftellt zu werden. Oft fieht man da am meniäften von 
ibm. Seine Städte und Dörfer und Wege und Brüden geben 
die befte Bekanntfchaft — vorausgefeät, er ift kein junger Dann, 
der die Regierung erſt antrat. In dieſem Kalle könnte ihm viel 
Gutes und Schlimmes unnerdienter Weife angerechnet werben. 
Wo das Bier fchlecht und theuer und dad Brot theuer und fehlecht 
ift, wo ich die Dörfer verfallen und elend und doch bie Viſitatoren 
nad dem Bade lugen fehe, da gehe ich fp ſchnell als möglich 
meines Weges. ‚Nicht das Prebigen der Oumanität, fonbern das 
Thun hat Werth. Defto fhlimmer, wenn man viel fpricht unb 
wenig thut. 

Schon in Paris hatte ich gehört, die Preußen wären in 


202 


Erfurt, und wunberte mich jetzt, dba ich fie noch nicht bier fanb. 
Diefe Saumfeligkeit iſt ſonſt ihre Sache nit, wenn etwas zu 
befegen if. Faſt follte man glauben, die langfame Bebächtlichkeit 
babe einen pathologiſch moralifhen Grund. Hier erinnerte mich 
ein heimlicher Aerger, daß ich ein Sachfe bin. Ich hielt mir lange 
Betrachtungen über die Srofmuth und Uneigennuͤtzigkeit ber koͤnig⸗ 
lichen Freundſchaften; ich verglich den Berluſt bes Königs mit 
feinem Gewinn; ich überdachte bie alten, rechtlichen Anfprüde, 
die Sachfen wirklich noch machen Eonnte und machen mußte. Wenn 
Sachſen eine Macht von hundert taufend Wann wäre, fo würde 
die gewoͤhnliche Politik das Verfahren rechtfertigen. Jetzt mag es 
alles feyn, was Du willft, nur iſt ed nicht freundſchaftlich Wir 
bucht, daß man in Dresden doch wohl etwas lebendigere, wirds 
famere Maßregeln hätte nehmen koͤnnen und follen. Es war alles 
voraus zu fehen. Die Leipziger werben die Folgen ſpuͤren. Freilich 
wirb man vielleicht die erften zehn Jahre nichts, ober wenig thun: 
aber man hat body nun die Kneipzange von beiden @eiten in ben 
Händen, und kann ſicher das festina lente fpieien Politifc muß 
man immer das Gchlimmfte benten und glauben; was gefchehen 
ann, wird geihehen. Die Gefchichte und. das Naturrecht recht⸗ 
fertigen dieſe Marime: in bürgerlichen Berhältniffen ift man durch 
Geſetze geſchuͤtzt; hier fihert nur Klugheit und Kraft, felten Yes 
rechtigkeit. Der gegenwärtige Schritt rechtfertigt die Furcht vor 
bem tünftigen. Butrauen giebt bas nicht. Ich hatte von Bertin 
in biefen Verhaͤltniſſen zu Dresben ſolche Sefultate nicht erwartet. 
In Weimar freute ich mich, einige Raͤnner wieber zu feben, 
bie das ganze Waterland ehrt 15), Der Patriarch Wieland und 
der wadere Böttiger empfingen mich mit freundfchaftlicher Wärme 
zuruͤck. Die Herzogin Mutter hatte bie Güte, mit vieler Theil⸗ 
nahme ſich nach ihren Freunden bieffeits und jenſeits bee Pontinen 
su erkundigen und ben unbefangenen Pilger mit Freundlichkeit zu 
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ſich zu laden. Jedermann kennt und ſchaͤtt fie als die verehrungs⸗ 
würbigfte Matrone, wenn fle auch nicht Fürflin wäre. 

Als ich den andern Morgen durch das Hölschen nach Naumburg 
herüber wandelte, begegnete mir ein preußiſches Bataillon, das 


nad Srfurt zog. Wenn man in dem nämlichen Rode, mit der 


nämlichen Ghauffüre über Wien und Nom nach Syrakus und Aber 
Paris zuruͤckgegangen iſt, mag der Aufzug freifich etwas unſchein⸗ 
bar werben. GEs iſt die nicht loͤbliche Gewohnheit unferer deut⸗ 
fehen Landsleute, mit den Fremden zuweilen etwas unfein Neckerei 
zu treiben. Die Solbaten waren orbonnanzmäßig artig genug; 
aber einige Officiere gerubten fi mit meiner Perfonalität ein 
Spaͤßchen zu machen. Sch ging natürlich den Fußfteg am Buſche 
bin, und ber Heereszug zog den Heerweg. Einer der Herren 
fragte feinen Kameraden in einem etwas ausgezeichneten pommes 
rifhen Dialekte, den man auf dem Papier nicht fo angenehm nach⸗ 
machen tann : „Was iſt bas für ein Kerl, dee dort geht?” Der 
anbere antwortete zu meiner Wegeichnung: „Er wirb wohl gehen 
unb das Handwerk begrüßen. ‚Nein, antwortete eine andere 
Stimme, ‚ich weiß nicht, was es für ein naͤrriſcher Kerl ſeyn magz 
ich habe ihn geftern bei der Herzogin Im Garten ſitzen ſehen.“ 
Ueberfege das erft etwas ins Pommerifche, wenn Du finden wilfl, 
daß es mir ziemlich ſchnakiſch vorkam. Indeſſen glaube ich un⸗ 
maßgeblich, die Herren hätten ihre Unterfuchung und Beurtheilung 
über mich etwas höflicher doch wohl einige Minuten fparen können, 
bis ich fie nicht mehr hörte. Aber mit einem Philifter macht bes 
kanntlich ein preußiſcher Officier nicht viel Umflände 10), Ob das 
recht und human ift, wäre freilich etwas näher zu beftimmen. 
‚Meiner alten guten Mutter” in Pofern bei Weißenfels war 
meine Erſcheinung uͤberraſchend. Dan hatte ihr den Vorfall mit 
den Banbiten fchon erzählt, und Du kannſt glauben, daß fie 
meinetwegen etwas beforgt war, da fie als orthobore Anhängerin 
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Luthers überhaupt nicht bie beſte Meinung von dem Papft und 
feinen Anordnungen hat. Sie erlaubte durchaus nicht, daß ich zu 
Zuße weiter ging, ſondern lieg mich bebächtlih in den Wagen 
packen und hierher an die Pleißenburg bringen. Du Eannft Dir 
vorſtellen, daß ich froh war meine hiefigen Freunde wieder zu 
ſehen. Schnorr war ber erfle, ben ich auffuchte, und das enthus 
ſiaſtiſche Menfchenkind waef Tomifch den Pinfel weg, zog das befte 
ſeiner drolligen Gefichter und machte mit einem Sprung einen prak⸗ 
tifchen Kommentar auf Horazens Stelle, daß man bei der Ruͤckkehr 
eines "Freundes von ben Cyklopen wohl ein Bischen naͤrriſch fi 
Tonne. 
Morgen gehe ich nach Grimma und Hohenfläht, und ba will 
ich ausruhen trotz Epikurs Göttern. “ Mir baucht, daß ich num 
einige Wochen ehrlih Iungern kann. Wer in neun Monaten 
meiftens zu Fuße eine folhe Wanderung macht, ſchuͤtzt fich noch 
einige Jahre vor dem Pobagra. Zum Lobe meines Schuhmachers, 
des mannhaften, alten Heerdegen in Leipzig, muß ich Dir noch 
fagen, daß ich in den nämlichen Stiefeln ausgegangen und zuruͤck⸗ 
gekommen bin, ohne neue Schuhe anfegen zu laffen, unb baß biefe 
noch das Anfehen haben, in baulihem Weſen noch eine ſolche 
Wanderung mit zu machen. 
Bald bin ich bei Dir, und dann wollen’ wir plaubernz; von 
manchem mehr als ich gefehrieben habe, von manchem weniger. 





Anmerkungen 
Spaziergang nach Syrakus- 


3.95 Schnorr v. 8. 


Borerinnerung. 


Seume war mein Freund und ich der Seipige im wahren 
Sinne des Wortes: unfere Freundſchaft war auf gegenfeitiges 
tiefes Gefühl für Reblichkeit und Rechtlichkeit gegründet. 

Ich war fein Begleiter bis Wien, wo ich dem Rath einiger 
Männer von Bedeutung zufolge, denen ich empfohlen war, zuruͤck⸗ 
bleiben mußte. Man erlaube mir alfo, Seumen im Geifte weiter - 
zu folgen, und bier und ba ein Wort für bie eefer einzuſchalten, 
die er intereſſirt. 

Meine Anmerkungen betreffen bloß die Individu alitaͤt bes 
Neifenden, und dab ih bazu einigen Beruf fühle, möye dee 
Umftand rechtfertigen, daB Seume neun Jahre Yang mein Tiſch⸗ 
genoffe und täglich in meinem Haufe war. 

Er ift nicht mehr, und ich und die Meinigen — haben Einen 
reblichen Freund verloren. 


1) Ich bin mir bewußt sc. 

. Das wird Niemand läugnen, der ©. näher gelannt hatz und 
er befand fich nicht wohler, als in bem häuslichen Kreis einer rechts 
lichen Familie. Er war auch bei weitem nicht fo grießgrämig,, als 
Manche vielleiht glaubten, und nahm, wenn er aufgefordert 
wurde, felbft Antheil an der Ausführung kleiner Poſſen, zuweilen 
als Dichter, zuweilen als mitfpielende Perfon. 

So übernahm er einmal die Rolle des Herolbes, ale wir in 
der herrlichen, romantifchen Gegend bei Grimma, in Pölen, auf 
freiem Felde den Don Quixote im abenteuerlichften Koftüm aufs 
führtenp und die Kleopatra machte er felbft in feinem Schnurrbarte, 
als wir die Poſſe von Kopebue in Hohenſtaͤdt gaben, um Freund 
G. eine heitere Stunde zu machen. 

So finfter feim Blick und fo ernfthaft er überhaupt war, fo 
näherten fih ihm doch bald felbft bie Heinen Kinder, bie er mit 
innigem , tiefem Gefühl in feine Arme fchloß. 

Sein größter Kummer war, nicht felbft Weib und Kinb zu 
haben. Das Schidfal war ihm. nicht günftig gewefen, unb er 
hatte in dieſer Hinſicht bittere Erfahrungen gemacht. Dieſes zeigt 
Thon fein früheres Gedicht: „ber Abſchied an Münchhaufen.” In 
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feinen ſpaͤtern Gedichten und beſenders im gegenwärtigen Buche 
hat er ſich daruͤber hier und da deutlicher ausgeſprochen. 

So ſagt er einmal zu mir: „Wenn es nicht wider 
meine Grundſaͤtze wäre, fo möchte ich: wohl von einem ge⸗ 
“ fanden Bauermaͤdchen einen Jungen haben 

S. war durchaus ſtreng ſittlicher Menſch. Hoͤrte er von einer 
Handlung ſchoͤner Humanitaͤt ſprechen, fo war ſeine Aeußerung 
kurz: „Nun, das ift vernünftig! das iſthuman, das 
iſt brav!” Aber fein Herz wurde wohlthaͤtig erwaͤrmt. 

Ein ſolches herzerhebendes Freudenfeſt gab ihm auch jenes 
Ereigniß, das er in dieſem Buche aus Meſſina ſelbſt erzaͤhlt. 

Er pflegte immer zu ſagen: das Gute lobt und belehnt 
ſich ſelbſt.“ 

ueber Niedertraͤchtigkeiten aber, über Herabwärbigung und 
Entehrung ber Menfchenwärde ergrimmte er zähneknirfchend in 
feinem Snnerften, fo tolerant er ‘auch immer menſchliche Schwach⸗ 
heiten beurtheilte. 

Das Wohl ben Menfchen, auf allgemeine Gerechtigkeit und 
Freiheit — fuͤr ſeine Anſichten eigentlich nur Synonyma — ge⸗ 
gründet, lag ihm zu ſehr am Herzen. Indeſſen war er beſonnen. 
Mit den Individuen aus dem Volke ließ ex ſich nie, weder in pos 
Kitifche, noch in religtoſe Geſpraͤche ein. „Das Tann. da nichts 
beifen ‚ pflegte er zu fagen: „das Bernünftige muß von oben 
herabkommen und allgemein gemacht werben.” Und fo gab er aud) 
nicht einmal feiner Mutter und feinen Verwandten feine Schriften. 
„Ihr verfteht das nicht, fagte er. „Gehorcht ihe ben Gefegen 
und geht in eure Kirche,“ 

Er war nie mit ben ſchnellen, fog enannten Aufklaͤrern 
zufrieden, flörte Niemand in feinem Glauben, und fchäste wackere, 
gewifienhafte Prediger fehr. 

Seume's werte. IL. 14 
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Unter feiner Mutter Bildniß, bad Ih einmal vor ohngefaͤhr 15 
Jahren fuͤr ihn zum Andenken gezeichnet und radirt hatte, ließ ex 
Bolgendes flechen : 

‚Regina Chriftina Seumin. 

Liebe und Hochachtung den Keltern, Treue ben 
Freunden, Ehrfurcht ber Religion, Gehorfam den 
Gefegen, Muth dem Vaterlande, „Gerechtigkeit 
und Merſchlichkeit Allen. . 

3) Man wirft mir vor, daß ich Fein Amt fuche ic. 

Oft Hörte ich ihn fagen: „was ſoll ich mit bem Amte, da — 
dort — oder gar am Hofe? 

"Das dauert vier Wochen und — ihr ſehet mich wieder.“ 
Rädfichten zu nehmen, war ihm in oͤffentlichen Angelegenheiten 
- unmöglich, darum vermied er Meber die Kollifionen. So wurbe er 
einmal aufgefordert, ein politifch = Fiterarifches Zeitungsblatt zu 
ſchreiben; er dankte aber fehr dafür, fo groß ber Gewinn geſchil⸗ 
dert ward, fo glänzend ihm auch die Ausfichten eröffnet wurden. — 
©. würde das Naturrecht vortrefflich gelefen haben — er hatte 
geoße Luft dazu — allein, ed würde ihm bald unterfagt, unb ein 
gefchriebenes Eonfideirt worden ſeyn. 

Am paffendften würde für ihn eine Inſpektion uͤber den allge⸗ 
meinen Straßenbau geweſen ſeyn; und ich bin uͤberzeugt, wir wuͤrden 
im Vaterlande, wenn auch keine ſpaniſchen Chauſſeen, doch beſſere 
Wege haben; denn daß dieſe mitunter recht ſchlecht ſind, daruͤber 
iſt unter allen Reiſenden nur eine Stimme. 

Allgemeines Menſchengluͤck beſchaͤftigte ihn vor Alem Sein 
Herz war voll von dem Gedanken einer allgemeinen Gerechtigkeit. 
Es belebten ihn zuweilen große Hoffnungen, ſo weit er auch den 
Zeitpunkt beſſerer Zeiten hinausſetzte. 

Er war indeß nicht muͤſſig und hat manches Gute gewirkt, 
mehrere junge Leute von Herz und Kopf, bie er unterrichtete umb 
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bie fehr veblihhe, achtangswuͤrdige Menſchen geworben find, haben 
geſtanden, daß fie Seume's rechtlichen, feſten Srunbfägen unenb: 
lich viel zu verdanken haben. Selbſt viele junge, flubirende Adelige, 
denen ex wahrlich um keinen Preis fchmeichelte, kamen doch immer 
wieber, aus wahrer Achtung gegen ben Dann. und feine Grundſaͤtze. 
Mit einem Worte, ©. genoß ald allgemein anerkannt reblicher 
Mann eine allgemeine-Achtung, und ich hoffe mit Zuverſicht, fie 
wirb ihm ewig bleiben. | 

8) Man hat alten Stabsofficieren Dinge von großer Wichtigs 
tigkeit. abgenommen und fie mir übergeben ıc. 

Als der General von Schwerin, Neffe des bekannten großen. 
Schwerin, vor ungefähr 10 Jahren in Leipzig war und mir zum 
Malen faß, fragte er nah S. Ich zeigte ihm einige Briefe von" 
ihm; „ja, ja! das tft feine Sand,” fagte er, „ich kenne fie.” 

Bon ber unfreunblichen Behandlung, bie er auf. dem Ruͤckwege 
aus Rußland von dem alten Igelſtroͤm erfuhr, erzählt er in feinem 
Sommer (feiner Jegten Relfe nach Rußland) felbf. So fallen — 
nicht eben ſehr felten — die Belohnungen für geleiftete, vebliche 
Dienſte aus! 

4) Dan trifft fo viele truͤbſelige Geſichter ꝛc. 
Das war in feinem meralifchen Ingrimme gefpeochen, wo feine 

Phantafie und bie Rücerinnerung an fo manche Derabwürbigung 
der Menfchenwürbe, befonders in den Reſidenzen, auf ihn eins 
flürmte. Er empfand biefes damals tief und giebt biefes Gefähl 
bier zu erkennen. Er wollte aber keinesweges daburch eine ganze 
Stadt beleidigen, wie fich von ſelbſt verfteht. 

5) ©. hatte einige griechiſche und lateiniſche Autoren und ich 
etwas Itatienifches in den Zornifter gepadt. In Peterswalde fing 
er an zu lefen, — ich glaube den Florus — und riß, mit mancher 
brofligen und farkaftifchen Bemerkung, ein geleſenes Blatt nad 
bem anbern heraus und warf zuletzt bie Schale in den Oſen. Diefe 
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Prozedur machte er planmäßig mit mehreren Büchern, bie ihn 
weniger intereffirten, um nach und nad). ben Zornifter wieber leich⸗ 
ter zu machen. Den Homer, Birgit und Horaz brachte er wieber 
zuruͤck und verfchenkte fie an. feine Freunde. “ 

6) Geſtern war: ich bei Füger ıc. , 

Die bamaligen Momente find mir noch ganz gegemvärtig, und 
mich duͤnkt, Seume zeigt hier, baß er nicht fo fehr Profaner war, 
als er auf der erften Seite felbft jagt. Er. hatte für Kunftwerke, 
befonders mach feiner Zuruͤckkunft aus Italien, einen fehr richtigen 
Takt, vorzüglich was ben Charakter und Ausdruck betrifft. Ich 
babe feinem Umgange auch in dieſer Hinſicht Vieles au danken. 
Seine Aeußerungen waren faſt immer treffend. 

7) Schnorr hatte als Hausvater billig Bedenken getragen. 

Es ſei mir hier vergoͤnnt, mit wenig Worten die Gruͤnde anzu⸗ 
führen, durch welche ich bewogen wurde, den Gang nach Italien 
und Sicilien aufzugeben, und zwar um fo mehr, da man hier und 
da an meinem Muthe gezweifelt haben mochte. 

Ic) verließ Leipzig mit frohem Gemüthe, mit wahrem Ber 
trauen auf die Vorfehung. Es kam mir Eein Gedanke von Furcht 
in die Seele, wie es wohl bei Menſchen, befeelt von Enthuſiasmus 
für irgend etwas Gutes und bei reiner Abficht, der Fall zu feyn 
pflegt. Als ich aber in Wien meine Empfehlungsbriefe, befonderd 
die von Weiße (dem Verfaſſer des Kinderfreundes) an Männer ab: 
gab, denen ich befonders als Familienvater an bad Herz gelegt 
worben war, fo rieth man mir einftimmig, nicht weiter zu geben, 
da fo häufig jest Streßenräubereien vorgefallen fein. „Wenn wir 
nun auch nicht annehmen wollen,” fagte Züger, „daß Sie tobt: 
geſchlagen werbenz zur Vereitelung Ihres ganzen Endzweckes if 
es ſchon genug, wenn Sie einige Male Ihres Geldes beraubt 
werden. Mit einem Worte, er rathe mir, biefes Mal meinen 
Enthuſiasmus, Italien und Sieilien zu fehen, zu befämpfen und 
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als Familienvater ohne alles Vermögen, meine fauer erfparten einige 
hundert Thaler nicht zu wagen.‘ 

Fuͤger's Sprache war fo herzlich, daß ich, tief gerührt, an Weib 
und Kinder dachte, und zu bleiben beſchloß. Seume Eonnte diefes 
ſelbſt nicht mißbilligens er war zu ſehr rebliher Mann und Freund, 
und völlig bekannt mit meinen Verhältniffen, als daß er egoiftifch 
mir hätte zureben follen. Die Zrennung that uns Beiden weh!! 


8) Jettt find alle Waſſer fo fchön und Hell ıc. 


Reines, ſchoͤnes Waffer war für S. wirklich ein großer Genuß, 
und wo wir dergleichen trafen, wurbe mit Frohſinn geſchoͤpft. 

Aus Wein machte er ſich in der That nichts, Champagner war 
noch der einzige Wein, den er liebte. 

Waſſer war fuͤr ihn ein univerſelles Mittel fuͤr Alles: er kurirte 

ſelbſt den verdorbenen Magen damit, wie er mir in Maͤhren zu mei⸗ 
ner Verwunderung durch folgenden Vorfall bewies. 
Wir waren mit vielem Appetit und durchfroren zur Abendmahl⸗ 
zeit im Wirthshauſe angelangt. Sehr fetter, kalter Schweinsbra⸗ 
ten und ſaͤuerliches Bier, ſtatt des ſchlechten Waſſers machte unſere 
ganze Mahlzeit aus. Wir begaben uns darauf in eiskalte Betten 
zur Ruhe. 

Mitten in der Nacht wurde ich ploͤtzlich durch ein angſtliches, 
lautes Stoͤhnen und Roͤcheln aus meinem Schlafe geweckt. Blitz⸗ 
ſchnell aus dem Bette ſpringen, mit dem Gedanken an Mord mei⸗ 
nen Stock ergreifen und nach meines Freundes Bette fliegen, war 
das Werk eines Augenblicks. Entſchloſſen auf Tod und Leben ers 
faßte ich in der tiefſten Finſterniß gewaltſam ein menſchliches We⸗ 


fen und war eben im Begriff zu kaͤmpfen, als ſich auf einmal das 


Raͤthſel loͤſſe — und ich bemerkte, daß ich Seume'n felbft gefaßt 


hatte. Die ganze Mordgefchichte endigte fich mit Lachen. 


So wie wir ded Morgens das Haus verließen, griff S., troß 
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meinen Vorſtellungen, nach reinem Schnee, bis wir Waffer fanden, 
hungerte und genas. 

S. war bis in fein vierundvierzigſtes Jahr, bis nach feiner letz⸗ 
ten Zurinkkunft aus. Rußland, ohngeachtet der vielen Strapazen, in 
ſeinem Leben nie krank geweſen, als ſich nachher bei ihm ein Uebel 
nach dem andern entwickelte, welche beſonders durch Mangel an 
Bewegung befoͤrdert wurden. Dem Letzteren wurde er durch das 
haͤuſige Vertreten ſeines durch eine fruͤhere Kontuſion geſchwaͤchten 
linken Fußes ausgeſetzt, wohin ſich nach und nach eine ſtaͤrkere Ge⸗ 
ſchwulſt zog. 

Auch glaube ich, daß ihm die häufigen Einladungen an reichbe⸗ 
feste Tafeln im Kontraft feiner gewohnten , einfachen Lebensweife 
Schaden gethan haben. 


9) Lilybaeum. Liv. 23, 41. (Clodius.) 
10) Wer kann bier befchreiben? ꝛc. 


©. hatte in feinem Leben viel Muſik gehört, liebte fie — be: 
fonders die Vokalmuſik, und ſein Urtheil daruͤber war voll richtiger 
Empfindung 


Aber keine Muſik ergriff ihn ſo gewaltig, als die Ouverture aus 
Benda's „Ariadne auf Naxos.“ Und war er auch durch Welter⸗ 
eigniſſe und zuletzt durch ſeine Krankheit noch ſo mißgeſtimmt, und 
er hoͤrte dieſe Muſik gut vortragen, ſo gerieth ſein Innerſtes in 
frohen Aufruhr, und ſein Geiſt erhob ſich uͤber alles Irdiſche und 
Kleinliche dieſer Erde. Sein Auge ſtrahlte hohe Freude und fein 
Ausdruck ſprach eine hohe Ahnung eines unſterblichen, ewigen Be⸗ 
ſens aus. 

Er hatte dieſe Muſik unter ganz eigenen Umſtaͤnden, in einer 
eigenen Situation feines Lebens zum erften Dale und zwar gut 
gehört. So eröffnet zumeilen ein Moment eine unoerfiegbare Quelle 
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der. wohlthaͤtigtten Empfindungen durch die Erinnerung in unferm 


Herzen. 


11) Ich hätte dem Pfleger die Hände Lüften mögen zc. 

©. liebte die Blumen fehr, vorzägfich die Rofen. Ein Rofens 
garten war ihm ber erfreulichfte Anblick und er bezahlte zuweilen 
die Erlaubniß, die Rofen ferbft abſchneiden zu dürfen — ein wah⸗ 
res Feft für ihn — ziemlich theuer. Handeln war überhaupt feine 
Sache nit: hatte er auf die Forderung etwas weniger geboten 
und man war nicht fogleich zufrieden, fo gab er das Geforderte, ohne 
weiter ein Wort zu verlieren; oder machte militärifch Links um und 
ging. Es war zuweilen pofficlich, ihn kaufen zu ſehen; auch fühlte 
er fehr gut, dag ihm das Hanbelstalent abging, und wir mußten 
daher fo manches für ihn beforgen. Bier einige feiner Auffräge in 
ſchnurrigen Knittelverſ en: 


Mein lieder Herr Gevatter Schnorr, 

Wohl unſern freundlichen Gruß zuvor, 

Ihr wißt, daß wir mit jedem Wind 

Wohl Cuer treuer Gevatter find, 

Als ditten wir, Ihr wollet dann 

Auch einen Dienſt und lobeſann 

Aus lauter Gunſt und guten Willen 

Uns thun und hübſch mit Yleib erfüllen: 

Ihr wollet nämlich unfee Sachen 

Bei Meiſter Brohm zuſammenmachen — 2 
Und nach und nad für bie Gebühren i 
Zu uns herüber expediren. 

Da ſich's auf eine nicht tragen Taßt, 

So könnt Ihr wohl den Nebesreft 

Bei Euch behalten, bis man ihn 

Gemaͤchlich kann herüber gehn. 

Sodann behändigt diefen Brief, 

Der, wie Ihr feht, ein wenig ſchief 

Un Goͤſchen, bes wird ud fofore 
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Füuͤr mid, zu weiterem Traukport 
Wohl achtzig Thaler zahlen laſſen; 

Ihr kennt Herr Rothen an der Ede, 

- Der half mir rüftig aus dem D....e;. 
Nun dieſem zahlet zwanzig Thaler, 
Dabei entſchuldigt den Bezahler, 

Daß er nicht ſelbſt von Angeſicht 
Mit ſeinem alten Freunde ſpricht: 
Ss thut mir ſelber herzlich leid; 

‚ Allein jeßt hab’ ich keine Zeit. 

Und zwanzig laßt Ihr bei Eud liegen, 
Die will ih bald in's Kleine kriegen; 

Und vierzig ſchickt Ihe mie herüber: 

Das iſt die Summe bis zum Stüber, 
Sodann noch eins; allein verzeiht 

Die Scherexei, mein lieber Weit: 

Kauft mir dod ein halb Dusend Paar 
Von Strümpfen wie im vor’gen Jahr. 
Sodann noch einds Es ift und ft. _. 
Das Leden ohne Ton zur Laft; . 
Drum fhafft und doch in unfern Nöthen 
Nur eine von den alten Zlöten, 

Damit, wenn und die Grillen hudeln, 
Bir doch ein Stückchen können nudeln. . 
Und dad vor Allem, hört ihr, Veit! r 
Denn mit den Struͤmpfen hat es Zeit. 
Wir hoffen übrigeng, dab Ihr 

Euch immer werdet, fo wie wir, —F 
In Eurer lieben Stadt der Linden 

Mit Euren Leuten baß befinden, 

Und wuͤnſchen, daß he mich recht bald 


In meinem Grimm'gen Aufenthalt > 
Beſuchen werdet. — Meinen Gruß! 
Ich büffle jest mit Kopf und Fuß. "&eume - 


Er Hatte überhaupt manche Eigenheiten. Dahin gehört, daß er 
nicht gern allein aß, daher genoß er fekten etwas gu Haufe, Zur 
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Gurkenzeit pflegte er des Morgens zu kommen und Gurken mitzu⸗ 
bringen. Meine Kinder, die feine Gewohnheit kannten, holten 
dann fchwarzes Brot, Pfeffer und Salz, und fo genoß er bie Gur⸗ 
ten mit vielem Appetit. Fand er in einem Garten Zwiebelbeete, fo 
war er ganz Spanierz und mit feinen. Freunden druͤchte abzuneh⸗ 
men war ihm ein großes Feſt. 

12) Das Original hatte mich koͤniglich betrogen ꝛc. 

Sch fchalte hier Seume's eigene Erpeltorationen an ſein Idol⸗ 
chen, wie er es ſelbſt nennt, ein. 


Erſter Brief an M... 


Eben will ich mich ſchlafen legen, liebes Maͤbchen, und es iſt 
recht ſpaͤt, und ich bin recht muͤde, weil ich viel Zeugs gearbeitet 
habe, was mir kein Vergnuͤgen macht: aber Dir muß ich doch vor⸗ 
her ſchreiben. Das gehoͤrt zu meinem Deſſert des Abends. Wenn 
Du die Briefe und Briefchen alle zuſammenzaͤhlſt, Maͤdchen, die ich 
Dir ſchon geſchrieben habe; ich glaube, man koͤnnte das Augsbur⸗ 
ger Archiv damit anfuͤllen. Und was mag ich Dir wohl immer Alles 
geſchrieben haben? Was kann bas ſeyn? Und wenn ich tauſend 
Foliobaͤnde an Dich ſchriebe, ſo wuͤrde Alles nur Liebe ſeyn. We⸗ 
nigſtens mußt Du jede Zeile aus meinem Briefe ſtreichen, die nicht 
etwas von Liebe athmet. 


Und wenn ih hundert Zahre ſchriede, 

Ich ſchriebe Die doch nichts als Liebe. 

Der Puld, ber Die nicht Liebe ſchlägt, 
Der Wunſch, der: mich zu Dir nicht trägt, „ 
Sehöret nit zu meinem Wefen, ° 
Iſt meiner Seele fremd gemwefen. 

Die Liebe nur belebt mein Herz 

Und hebet froh es himmelwaͤrts; 

Die Liebe, die Du mir zum Leben 
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Und für die Cpickeit gegeden. 

Ich fah'und fog mit tiefem Geiz 

Bon Deinem Antlip jeden Reis, 

Ich kam und nahm aus Deinen Bliden 
Der Seele füßefted Entzüden 

Ich ſah Di und ein neuer Schmerz 
Zog wonnevoll mir in dad ‚Herz. 

Du ſprachſt mir, und von Deiner Lippe 
Zloß fanft der Strom der Aganippe. 
Du fahft mi an, und dentend ſtand 
Ich wie gefefielt hingebannt. 

Ad, einfam bin ich oft gelaufen, 

Um mir mit Weisheit Rub’ zu kaufen; 
Die Weisheit ſchlug vor meiner Ruh’, 
Menn ich erſchien, die Laden zu. , 
Ich kam mit Deinem holden Bilde 
Zurüd vom herbſtlichen Gefilde, 

Mit jedem Tritte folgtft Du mir, 

Und fellg war ich ſtets mit Dir. 

Da wagt’ ich endlid nah’ "zu treten 
Und meine Seele vorzubesten. 

Die Angft, die mich gefoltert hat, 

Haft Du in Deinen bänsften Stunden 
Gewiß im Leben nit empfunden; 
Die Freude, bie mich ſchnell durchlief, 
Als ich ben erſten lieben Brief 

Mit Beben lad, den Du geſchrieben, 
Iſt mienody heute .fo geblieben, 

Wie damals fie mein Herz empfand, 
Als ich wie neu geſchaffen ftanb. 
Bergied mir, Mädchen meiner Seele, 
Wenn id Dir mein Gefhmwäg erzähle; 
Sch den!’ an jeden Augenblid, 

Wo ich Did einft nur fah, zurück, 

Und jauchze bei der Böttergabe, 

Daß ih Did, Mädchen, Dich nun habe. 
Run bin id Gottes liebſter Sohn; 
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Sa finge mit dem fhönen Zehn y 
Troß jebem König hohe Pfalmen, 
Und ihre Scepter find nur Halmen: 
Was kümmert mid ihr Ylittergold: 
Du, liebes Mädchen, bift mir hold; 
Ich lege mich zu Deinen Yüßen, 
Und Du bückſt Di herab zu Küffen. 
Von nun an foll mie ganz allein 
Nur Deine Liebe Weisheit feyn; 
Aus Deinen feelenvollen Bliden 
Sol fie mich nur allein beglüden; 
Und dann von diefem Glüde warm 
Studir’ ih nur in Deinem Arm, 
Und was ih Dir am Herzen lerne, 
Iſt fhhöner als die Morgenſterne. 
Ad waͤre nur bie Zeit erſt da, 
Die ich Son oft im Traume ſah! 
Wo Du Di lieblich an mid, ſchmiegeſt 
Und Did in meinem Arme wiegeft, 
Ro Du mir Deinen Yeuerkuß 
Zum Morgen = und zum Abendgruß 
Mit froher, froher Liebe bringeft, 
Und mie ein Lich dev Yreude fingeft; 
Dann kann ich meinen beften Kuß 
Zum Morgen und zum Abendgruß 
Die mit der frobften Liebe bringen, 
Und dir ein Lich der Freude fingen. 


Dis Verſe fehen wohl etwas Ichläfrig aus? Es ift Mitternacht, 
Maͤdchen! da ift es gang natürlich. Du mußt mit mir Schmwäger 
recht viel Geduld haben. Wenn Du mich einmal gang haft, fo 
magft Du mich nach Deiner Weiſe ziehen; wenn Du nämlich noch 
etwas Zaugliches an mir findefl. Folgſam will ich wohl fern, 
wenn Du mir das Gute orbentlich vorbemonftrirft. Was machſt Du 
Liebe? Werbe ja gefund! Werben Papa und Mama nicht bald 
wieder irgend einen Schmaus haben? Ich wünfche ben Leuten recht 
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viel Gefelligkeit. Grüße Schwefterchenz; und werbe ja geſund; bas 
ift fehr wichtig , durchaus, hörft Du? Schreib mir bald, daß Du 
beffer bift. ‘ i 
Ich küffe Die mit Zärtlichkeit Hand und Mund, 
Ewig Dein Treuer; werd’ ja bald gefund ! 


Zweiter Brief an Diefelbe. 


Auch heute mußt Du mit mir Gebuld haben, liebes Mädchen; 
ich bin beftändig wie auf der Pofl. Heute kam Igelſtroͤm zu mir 
und zeigte mir feine Ordre, fich fogleich bei dem Kommando zu 
ftellen. — Sei ruhig, Liebe, ich reife nicht. — Sein Befehl war, 
fogleih bei Empfang abzugeben. Die Urfache weiß ich fehr wohl. 
Auch einige andere Officiere haben fehnell zu ihren Corps gehen 
muͤſſen. Run mußte ich ihm eine Menge Gefchäfte beforgen Helfen, 
die ich einem Freunde fhuldig bin. Man muß mir nicht den Vor⸗ 
wurf machen, daß ich meine ernfthafteren Pflichten nicht willig und 
pünktlich erfülle. Dan fagte und, e8 feien auch Briefe an uns auf 
der Poſt: Du kannſt denken, Liebe, daß mir das Herz fchlug, ob 
wir nicht auch vielleicht Befehl erhalten würden. Die Briefe Tas 
men, und waren zwar vom General, aber fie enthielten bloß freund: 
Thaftliche Allotria. Eigentlich wäre es nun wohl beſſer gewefen, 
ich wäre jest gereift; denn je eher ich hinkomme, befto eher bin ich 
wieder zurüd. Aber Dich jest fo krank zu verlaffen, Dich vielleicht 
nicht einmal fehen zu koͤnnen, das würde mein Herz nicht ausge⸗ 
halten haben, fo hart es auch ſeyn mag. Ich bitte Dich, Liebes, 
theures Mädchen, werde ja nicht frank, nicht ſchlimm Trank, ober 
ich Tann nicht dafür bürgen, daß ich nicht gerade-gu Deinem Water 
sehe. Liebe, ſchreib' mir, daß es beffer mit Dir iſt; fchreib’ nicht 
viel, wenn ed Dir ſchwer wird; nur einige Beilm zu meiner Bes 
rubigung. Wenn ich Dich nur wohl weiß, fo bin ich glädtich ge⸗ 
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nug. Täglich fühle ih mehr, wie fehr Liebe unfer ganzes Wefen 
ftimmen Tan. Mein Bater ftarb, und ich: fühlte Schmerz und 
weinte Thraͤnen; aber welcher Unterfchied zwifchen jenem’ Gefühle 
und bem zärtlichen Kummer, den mir nur Dein Vebelbefinden macht. 
Mädchen, ich liebe Dich undusfprechlich : das habe ich ſo oft gefagts 
aber ich fage es eben fo oft, weil ich meihe Liebe nicht ausfprechen 
konn. Deine Sefundheit befchäftigt mich jebe Stunde. Oft breche 
ich mitten in der Periode meiner Schreiberei ab, lege bie Feder ſeit⸗ 
wärtd, und fehe minutenlang, viertelftundenlang auf das leere Blatt. - 
Melne theure, eingig innig geliebte M., ich. bitte Dich bei der Gluͤck⸗ 
feligfeit, bie Du mir gegeben haft und geben willft, bei der ganzen 
innigen Zärtlichkeit, mit der ih Dich ewig Lieben werde, fei ſorgſam 
und aufmerkfam auf Deine Gefundheit. Es macht mir unausfprech> 
lich viel Unruhe, wenn ich Dich krank denken muß; um fo mehr, da 
ich nicht hin Tann, um Dich von Deinem Zuſtande zu überzeugen. 
Ein einziger Blick ift mehr, als eine lange Erzählung. Es hat mid) 
recht gefchmerzt, daß Du fandſt, ich fei unordentlih 5 denn ich Tann 
e8 nicht ganz für Scherz nehmen. Habe nur Geduld, ich halte viele 
Dinge zu fehr für Kleinigkeiten: im Wefentlichen hat mir noch 
Niemand Unorbnung vorgeworfen. Du fouft finden, daß Du nicht 
vergebend zu mir gefprochen haft. Habe nur Muth, mit mir kannſt 
Du alles Gute machen. Ich fühle, Mädchen, daß bei jebem Deiner 
Küffe meine Seele fich immer noch zärtlicher an dich ſchließt. Nie 
habe ich Begriffe von ber Liebe eines Mädchens gehabt, jetzt ift mein 
ganzes Herz voll davon. Ich Laffe Die Gerechtigkeit, liebes Maͤd⸗ 
chen, ohne Errdthen Gerechtigkeit wieberfahren, Du bift zärtlicher 
als ich. Diefen Vorzug giebt Dir Deine Weibernatur, die lauter 
Grazie und Sanftmuth iftz denn bei Gott! in der Stärke der Liebe 
will ich mich auch von Dit nicht uͤbertreffen laffen. Werin ich Dich 
nicht glücklich mache, ich fühle ben Werth meines Herzens, fo glaube 
ih, es kann kein Sterblicher Die Glüuͤck und Zufriebenheit geben. 
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Sch hate Die meinen ganzen alten Stotz geopfert, und unendlich 
gewonnen 3 ich würbe Dir den Feldherrnſtab und alle Ordensbaͤnder 
opfern und immer gewinnen. Wenn boch bie Menſchen immer 
richtig nach Kopf und Herz mäßen, fo würbe nicht fo viel Mißver⸗ 
ftand fen. Wenn wird bie glüctiche Zeit Tommen, Liebe, wo ih 
Die wenigſtens tägkich eine gute Nacht fagen darf? Aber würbe ber 
Geiz damit zufsieden ſeyn? Ich bin fo glüdkich, fo. glücklich, wie 
ein flerblicher Erbenbewohner ſeyn kannz lehre mich Genuͤgſamkeit, 
Liebe. Rur fuͤr Deine Geſundheit will ich beten. Glaube ai, 
ich bin förmlich feomm geworben, feit ich Dich Liebe. 

Die Gottlofen follten lieben , und fie würben fogleich aufhören 
zu läftern: die Abgbtterei, welche Liebende begehen, iſt mehr ein 
Lob des Schöpfers, als eine Blasphemie. Ein unnennbar füßes 
Gefühl bebt durch mein ganzes Weſen, hebt meine ganze Seele von 
der Erbe empor, wenn Du mit frommer Vertraulichkeit mit einem 
Kuſſe Dich gu mir neigfl. Ich bin vielleicht ein Kinhz aber ber 
Himmel erhalte mir und Dir biefen Kinderfinn. Grüße Schweſter 
F.......... Nimm ben Kuß der Zärtlichkeit, und daß Dir ber 
. Simmel Gefundheit gebe. 

Ewig Dein Seume. 


Dritter Brief an Diefelbe. 


Da fol ich arbeiten, Liebes Mäpchen, und meine ganze Seele 
ift bei Dir. Dein Briefhen hat mich nicht fo ſehr ee ats 
mih Sch.'s Nachrichten beunruhigt haben. Du bift ſehr Frank, 
wie ich höre, und ich fol ruhig ſeyn! Dein Arzt iſt nicht gu 
Haufe, zu dem Du nod) das meifte Zutraten haſtz Du kannſt nicht 
fprechen, Du leideft die empfindlichften Schmergen; ımb ich foH ru⸗ 
big ſeyn! Da Liegt ber Bogen, den ich in die Druckerei liefern ſollz 
ich habe ihn weggeworfen. Ich weiß meinen Zuſtand mit nichts ges 





vergleichen, er ift mir ganz fremb: ich bin ſehr traurig unb möchte 
doch um Alles in ber Welt nicht frbhlich feyn, wenn mir Iemanb 
meine Traurigkeit nehmen wollte. Liebes, krankes Mädchen, und 
Du leideft ficher meinetwegen 3 meinetwegen haft Du Dich nicht ger 
ſchont; wie werde ich, wie kann ich Dir alle Zaͤrtlichkeiten vergels 
ten, die Du mir fehon gezeigt haft. Ich fühle, ich muß von Dir 
die Liebe lernen; ach, Theuerſte, werbe. nur gefunb, Du follft ganz 
mit Deinem Schüler zufrieden feyn. Es ergreift mich befländig 
umillfürlich eine Wehmuth, von welcher ich mich nicht losreißen 
wil. Die Saiten, die ich Stümper auf bem Klaviere anfchlage, 
- heben alle melancholifche Akkorde, und alle Heinen Stüde, bie ih 

von ber Laute greife, find ungewöhnlich elegiſch. Einige Töne, . 
weiche den Ton der Serie treffen, Tonnen einen Enien tiefer rühren, 
als ven Meifter bie Kunftharmonien ihrer Zauberer. Ich beienne 
Dir, Liebe, ich gäbe ganze Konzerte von Haydn für zwei Toͤne auf 
der Laute hin, wenn fie bie Stimmung ber Seele zuruͤckbeben. 

Es iſt ſchon fehr hart, in einer folhen Entfernung von feiner 
Geliebten zu leben, wie ih: in einem fo eigenen traurigen Ver⸗ 
bältniffe zu ſtehen, wie ich; folche ſchoͤne Hoffnungen und fo eigene 
Schwierigkeiten zu haben, wie ichz aber jekt, ba Du krank bifl, 
da ich herumfchleiche, wie ein Verirrter, ba ich Die fo nahe bin und 
fo fern, bat meine Lage Keine ähnliche an qualooller Angſt. Ich 
fpreche nicht, weit ich meine Empfindung lieber behalte als außgebez- 
ich würbe Dir auch nicht fehreiben, wenn ich Dir verbergen Eönnte, 
wie es in meiner Seele ausfieht. Selbſt meine Gedanken find fo 
irrfam durcheinander, dag Du es vielleicht fogar. meinem Briefe ans. 
fiebfl. Es ift, ale ob ich mich hinfegen follte zu fterben. Ver⸗ 
gieb mir, beſtes, theuerftes, ewig geliebtes Mädchens ich follte 
nicht Hagen 5; benn ich bin ein Mann, und ein Dann fol ſtark 
feyn. Ein König mit feiner Macht Eönnte meinen Augen ficher 
keine Thräne auszwingen; meine eigenen Gmpfinbungen haben oft 
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biſt Du Alleinherifcherin meines ganzen Weſens geworben. ch 
kann, ich will nicht ruhig fenn, fo lange Du nicht wohl bift, fo 
tange Du nicht ficher in meinen Armen ruheſt. M...., liches, 
krankes, theures Mädchen, gewiß, es fol Dir noch recht wohl ges 
ben, und Du follft gefund feyn, und bes Arztes nicht bebürfen. 
Denn blos eure verkehrte Lebensweiſe ift Schuld an euerm beftän- 
digen Uebelbefinden. . Wenn ich doch fo glüdlich wäre, als ein ſehr 
gleichgültiger Bekannter in euerm Haufe zu ſeyn, nur biefes: nur 
um mich zu überzeugen, was ihr Leutchen für eine Menage führt, 
baß ihr immer nicht wohl feid. Aber was fage ich Unbefonnener 3 
An Deiner Krankheit bin ich Schuld, blos ichs und fonft ift wohl 
Alles in der Familie wohl. Ich werbe mir bie Strafe auflegen, 
- Dich nie wieder fo zu fehen. Aber wenn werbe ich Unglädticher 
Dich nun wieder fehen? Das Schidfal bietet Alles auf, mich für 
meine ehemalige Härte vecht weich zu machen. Ich Tann Dir nun 
verfihern, M..... ich bin nun fo demüthig, als eö nur die chriſt⸗ 
lihe Moral immer haben will. Werbe nur wieder gefund, unb 
rufe mich zu Diez ober rufe mich auch nicht gu Dir und werde nur 
gefund. 


Wenn nur Hygea Ihre Kraft bed Lebens 
Durh Deiner Glieder Yülle gießt, 

Wenn nur in Pulfen eines leihten Strebens 
Dein Bint farft auf und nieder flieht, 
Wenn Du nur Gottes Luft mit freien Zügen 
Und frifcher Bruſt zum Wohlſeyn trinkft, 
Will ih entzückt an Deinen Bufen fliegen, 
Wenn Du dem lieben Schwärmer winkſt. 
Ich will zum Himmel wie en Pilger beten, 
Daß Dir der Himmel Arzt und Heilung fei; 
Und barf ich bald Dir wieder nahe treten, 
@o eil’ id hohen Herzensſchlags herbei, 
Und finfe, Liebe, Bin zu Deinen Knieen, 
Und danke mit dem feligften Genuß 
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Dir und dem. Himmel nur in einem Kuß, 
In welchem alle Hochgefuͤhle glühen. , 


Herrliches, Liebes Mädchen, ich wünfche Dir baldige, fefte, 
dauerhafte Genefung. Dann mußt Du durchaus Dein Arzt ſelbſt 
feyn, wenigftens Keinen andern ald mich haben. Wenn ich mur 
euhig feyn könnte! Ich eüfe Dich fo zärtlich als ich Dich liche, 
Dein auf ewig. 


4 


Seume. 


Vierter Brief an Dieſelbe. 


Heute bin ich ſchon etwas ruhiger Deinetiwegen, da mir Sch. 
Rachriht von Deiner Befferung bringt. Aber ganz ruhig werbe 
ich nicht eher, als bis ich Dich wieder einmal felbft fehe, und urs 
theile, daß Du gefund und wohl biſt. Denn Deiner Verſicherung 
über Deine Gefundheit glaube ich auch nicht; Du Haft mid; fo oft 
getäufht. Du glaubft, Liebes Mädchen, hier ift die Taͤuſchung 
wohlthätig und beſſer als Wahrheit. Das fpricht Deine Liebe; 
aber das kann meine Liebe nicht glauben. Als ich Dich das leute 
Mat in meinen Armen hielt, liebes Maͤdchen, wie gut und zärtlich 
warft Du da! wie liebevoll hingſt Du an meinem Harfe und ath⸗ 
meteft an meinem Herzen. Aber Du warft frank, Du warft fchon 
recht Trank, armes Mädchen. Mir war's, als ob Deine Küffe dop⸗ 
pelte Zärtlichkeit hätten; es ift etwas Unausſprechliches in einem 
ſolchen Blicke, einem folchen Kuffe. Wehe dem Menfchen, den ein 
fotcher Kup nicht ganz zum reinen Geweihten feiner Liebe macht. 
Es liegt Wehmuth darin, unbefchreibliche Wehmuth , theuerſtes 
Mädchen, ich glaube, ich fange jetzt erſt recht an, Dich zu lieben, 
wie ich fol, und werde Dich an Zärtlichkeit übertreffen, wenn ein 
Mann je ein Mädchen an Zärtlichkeit effen Tann, Gicht 
Du, Liebe, ich laffe Die und Deinem Geflecht Gerechtigkeit: wies 
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derfahrenz ich geftehe, The moͤgt zaͤrtlicher Heben, aber liebt ihr 
auch treuer und ftandhafter und unverbrüclicher? Das ift eine 
Frage, die ich nicht entfiheiden mag., Mich daͤucht, Du mußt ein 
Muſter aller diefer Zugenden feyn, weil Du mich wählten konnteſt. 
Das klingt ſtolz, Liebe, aber es iff wahr; und mit biefem Stolze 
wirft Du wohl zufrieden feyn. Du Eonnteft wohl glauben, daß ein 
Mann, wie Du Dir meinen Charakter vorftellen mußteft, vorzuͤg⸗ 
lich in fo ernften Dingen fehr ernft denkt, und doppelt ernfl hans 
beit: und doch eilteit Du in meine Arme. Du bift ein Engel für 
mich; ich weiß gar nicht, Mädchen, wie ich Dich ganz verdienen 
werde: aber verdienen will ich Dich, das Zeugniß ſollſt Du mir 
einft noch geben. Sch glaube, im ganzen Paterlande ift fein Maͤd⸗ 
chen, das fo gut und liebevoll wäre, als Du biſt, M..... Mäb: 
hen, ich fühle Deinen Werth in mancher ganz Fleinen Ruͤance, und 
liebe Dich täglich mehr. Das ift vielleicht eine Formel; denn ich 
Hlaube, ich kann Dich: nicht mehr lieben, als geſtern und ehegeſtern; 
und doch kommt mir's jedesmal fo vor, wenn ich Dich in meinen 
Armen halte. Aber weißt Du, Liebe, daß ich Dich jest ald meine 
theuerfte Geliebte doch noch nicht fo Liebe, als ich Dich lieben werbe, 
wenn Du einft mein Weib feyn wirft: das fühle ich, das Lieget in 
der Natur und ich wollte es philoſophiſch beweiſen. Die Geliebte 
ift dem Liebhaber freilich das hoͤchſte, gluͤhendſte Ziel aller feiner 
Wünfche und Hoffnungen, aber das Weib muß dem Manne durchs 
aus Alles, Alles, der ganze Zirkel feines Wefens feyn. Der Mann 
ift ein Verräther, dem fein Weib das nicht ift; umb wehe bem 
Meibe,. welches bdiefes alles dem guten Manne nicht ſeyn kann. 
Vergieb mir, liebe M....., Du weißt, ich bin Eein Ueberzärtlis 
cher, vergisb mir meine füße Schwaͤrmerei: bas denke ich mir 
durchaus als bie ſeligſte Periode der ganzen Erdenexiſtenz, wenn 
Du mir einen Knaben gber ein liebliches Mädchen entgegen tragen 
wirft. Da Du mich kennſt, wirft Du mich deswegen nicht tadeln; 
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da ich Dich kenne, darf ich wohl in ben Hohen ‚Empfindungen mei: 
nes Herzens ein Wort dieſer Art zu Dir fprechen. Wenn ich fo 
oft unter einer gluͤcklichen Familie faß, und mich an dei reinen Ge⸗ 
fichtern ber keinen, fröhlichen Kinder weidete, flieg oft eine unbe⸗ 
Eannte Sehnfucht in mir auf. Ich dachte nie an bie! Hoffnung, 
ſelbſt einft fo glüctich zu werben, und ließ die Heinen, brauslocki⸗ 
sen Zungen mich in ben Haaren zaufen und am Barte rupfen. 
Die Leute fagten immer, trog meiner Wilbheit, fähen fie daraus, 
daß ich ein guter Mann fe. Du, M....., haft mir dieſe neue 
Hoffnung geſchaffen, unb ich danke Dir dafuͤr wärmer, als für alle 
Deine Küffe: Werbe nicht eiferfüchtig. über meine fonderbare Phis 
loſophie. Du bift mir doch, bleibft mir doch Alles, ber ganze In⸗ 
begriff des Segens, den ich mir vom Himmel erbitte. Mädchen 
werde nur wieder geſund: denkſt Du etwa, das fei fo ganz 
egoiſtiſch? und daß Du fo. blos meinetwegen gefunb werben ſollſt? 
Glaube das nicht, Liebe, ich wollte gern fuͤr Dich leiden und dulden, 
wenn ich Dir nur Deinen Schmerz abnehmen koͤnnte. Geit ich. 
Dich To herzlich liebe, bin ich, fo wahr ich lebe, ein anderer Manns 
ich habe das ‚Beben. felbft weit lieber, und mich daͤucht, es ſei nun 
doch des Wunſches werth zu leben. - Chemals nahm mir wahr: 


ucht kaum die Muͤhe, das Leben zu wunſchen. 


ont fa’ m manden Yrlhling- muhn, 
Und ſehe manden Sommer fliehn, . 
Und büdte an bed Beetes Saum . 
Mi nad der ſchonſten Blume kaum. u 
Sonſt ſtrich mir mancher Herbft vorbei —— 
Und war mir Immer einerlei, dd £ 
Sch aß da Aepfel ohne Dant, - .- F 
Die Traube ohne Frohgeſang. 

Sept, M...., lieb’ ih Dich u 
Und Alles wird nun froh um mi BE 
Sn jeder Blume trägt Die Luft - 1 1 Kae 


Kir Labung zu, und Balfambuft. 
Der Apfel, den ich eben af, - . 
Schmeckt würziger, ald Ananas; 
Rund um iſt Alles eingemeiht, - 
Und felbft dee Schnee ift Felerkleib⸗ 


Werbe nur wieder gefund, meine Liebe). Ich kuͤſſe Dich zaͤrt⸗ 
Uch, recht zaͤrtiich. Ewig Die treu und ber, Deinige, liebes Maͤd⸗ 
chen, ewig. a oo 
Süunfter Brief an Diefelbe, 
." (Einige Boden fpäter.) 
IM... 0 an 
Dein Water hat mir das Verſprechen abgeforbert, die Korre⸗ 
ſpondenz abzubrechen: ich hatte ſchon geſchrieben, es ihm zu ges 
ben; er hatte aber nicht bie Guͤte, den Brief, der es enthielt, ans 
zunehmen ; folglich habe ich es ihm nicht‘ gegeben! unb fein Mille 
iſt fie mich unbedingt kein Geſet. Aber Du fehelnft der nehm 
lichen Gefinnung zu ſeyn; und Deine Wünfche follen mir beifig 
feyn, bis zu meinem letzten Hauche. Fuͤrchte nicht, baß ich Dich 
weiter mit BubringlichBeiten beſchweren werbe: nur bad traurige 
Vergnügen kann ich mir nicht verfagen, in biefem legten Briefe 
noch einmal herzlich zu Die zu fprechen.* - Ich will mid) techtfertis 
gen vor Dir, rechtfertige Du Dich auch vor Dir ſelbſt. Mein 
Herz fol und muß ſchweigen; ich habe Urſache zu fürchten, daß 
feine Sprache nicht mehr verflanden wirb; und ich will feine Gum 
pfindungen nicht entweihen. Es ik feit einiger Beit meine Beſchaͤf⸗ 
tigung geweſen, daß ich alle Deine Briefe. mit bitterm Gefühle 
wiederholt durchgelefen; es iſt, als ob bie ſchͤne Taͤuſchung noch 
um mein Herz fpielte, als ob ich nicht aus dem fügen Traum ers 
wachen koͤnnte. Ich Eenne viele Arten des Zweifels; aber keiner 


» 
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giebt folche Scorpianenfliche, wie der Zweifel, den Du mir gegeben 
haft. Ich bin gluͤcklich geweſen, in meinen Wahn giüclich ges 
weien, das danke ih Dir. Du Eannft ſtolz ſeyn, ed hat mid) 
kein weibliches Geſchoͤpf glücklich gemacht, als Duz Du kannſt 
ſehe ſtolz ſeyn, es wird mich Feine wieder glüädtich machen. Du 
bringſt mich zu meiner alten Philoſophie uͤber die Weiber zuruͤck, 
and noch ſehr zu rechter Zeit. M...., Du haft nicht großmuͤthig, 
nicht redlich mit mix, nicht weiſe mit Die feldft gehandelt. Warum 
Haft Du mir nicht Wahrheit gefagt? Glaubſt Du, daß ich Wahrs 
heit fcheue, auch wern fie. mich zu Boben fchlägt? Ich merkte 
Meine Veränderung gleich mit den Zeiertagen: ich Tief herum voll 
Aungſt wie. ein Gejagter. Mon Dir kam fein Gruß, Feine liebreiche 
Erkundigung, Teine Nachfrage nach einem Briefe, beren ich wohl 
Sieben gefchrieben und gerriffen babe. Meine Seele war auf ber 
Folter; endlich fagte mir Sch.. das Werhältnig müffe abgebrochen 
werden, dad wollteft Dus Du, bie Du mir noch vor vierzehn 
Tagen die Heiligften Betheuerungen ſchickteſt: Dein Water habe Dir 
alle Hoffnung benommen, Die mit feinem Fluche gedrohet. Von 
Allem dem war nichts wahr, wie ich aus Deines Waters Briefe 
fehe. . Weiche Partie glaubft Du denn, daß ich nach meinem Cha⸗ 
xakter nehmen Eonate, ald Deinem Vater nun gerabezu zu fchreiben, 
de ih nah Deiner Botfchaft annehmen mußte, er wifle ſchon 
Alles? Hätte Du mir die Wahrheit fagen laſſen; ich hätte 
Die mit einem. kurzen Kampfe Alles zuruͤckgeſchickt. Du klagſt 
aber meinen Stolg, und nimmft Dir bie Mühe, mich ganz. zu des 
müthigen. Vielleicht gelingt.es Dir, vielleicht nicht. Dein Water 
will keine Briefe von mic annehmen, auch Deine Mutter nicht. Du 
vielleicht auch nicht. Das erniedrigt mid) nichts ic) finde mein Bes 
tragen giemlich Tonfequent , fo tonfequent man in meiner Gemuͤths⸗ 
ſtimmung feyn Tann. Was fol ich nun thun? Dein, Dein eigener 
Antrieb war es, zu brechen. Du bätteft mir und Dir und Deinen 
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Aeltern viele fehmergliche Gefühle erfparen koͤnnen, wenn Du mit 
etwas mehr Weberlegung gehandelt hättefl. Es fcheint, als ob 
Du Dir ein Vergnügen gemacht hätteft, meine Empfindungen zu 
einer ſolchen Höhe zu winden, um mid dann mein Nichts fühlen 
su laffen. Es ift Dir ganz-gelungen. Das Mädchen, das noch 
kurz vorher an meinem Naden hing, und mich um meine Treue 
bat, bat nun nicht einmal: den Muth, zu fagen, dag es mich 
liebt. Ich bin zur Galanterie zu ernft, und Du haft Dich geirrt, 
wenn Du mic unter biefe Rubrike gebracht hafl. Wir ‚haben 
einmder, wie es fcheiht, Weide nicht gekannn; ‚und dürfen alfo 
einander Eeine VBefchulbigungen machen. ° Daß ich Deine Ruhe ge: 
ſtoͤrt Habe, vergieb mirs daß Du mie fo. fchöne Hoffnungen ge⸗ 
Schaffen und vernichtet haft, daß durch Dich ‚mein Friede zu Grunde 
gegangen iſt, Bas will ich Dir vergeben, meine Bidbſinnigkeit ans 
Hagen, und Dich zu den ganz gewöhnlichen Mädchen rechnen. 
Wenn ich das nur koͤnnte, M...:,-ich wäre noch glädkich genug. 
Mein Ernft hat Die nicht gefallen; um ihn zu heilen, haft Du 
Bitterkeit hineingegofien. Deinen Aeltern rechne ich nichts anz 
fie handeln nad) ihrem Begriff ven Pflicht: aber. wie Du nad) 
Deinem Begriff. der Pflicht handelſt, kann ich nicht einfehen. . Du 
warft weder gegen Deinen Water, noch gegen mich, wie Du ſollteſt. 
Die Gründe, welche Dein Water gegen mid) anfährt, finb alle 
gültig genug, da Du ihnen Gewicht giebft: ein einziger hat mich 
mehr als alle getroffen, er heißt die Wankelmuͤthigkeit des Weibes. 
Dein Vater laͤßt Die Gerechtigkeit wiederfahren. M...., Du 
hätteft reblicher mit mir feyn follen. Sch bin nicht der Mann, 
der daB weiche Herz eines Mädchens mißbraucht; ich forbere Dich 
auf, die Wahrheit zu fagen. Bin ich nicht offenherzig mit Dir 
geweien? Habe ic) Deine Empfindungen beflochen? Meine gange 
Seele hängt noch an Dir, und wird. fih ewig nicht loswinden 
Tönnen. Wenn Du meiner unmwerth waͤreſt, würde ich über Dich 
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weinen und trauen. Gage mie nur offenherzig Deine Wünfche, 
und traue mic Großmuth genug zu, fie alle zu befriedigen, und 
wenn es mein Leben Eoftete. Wider meine Ehrlichkeit kannſt Du 
- nichts fordern. Deine Briefe. folteft Du laͤngſt wieder haben, 
wenn fie Dein Vater nicht verlangte. Bekommen foll er fie nicht; 
aber leſen foll ex fie, wenn er barauf dringt, gu feiner Beruhigung 
und Deiner Rechtfertigung. Haſt Du etwas gefchrieben, was Du 
zu geftehen Dich ſchaͤmeſt? Dich zu fehämen Urfache haſt? Maͤd⸗ 
‚hen, dann find wir Beide zu beklagen, Dein Vater und ich; und 
Du am mehrften.. Dann follen fie zur Tilgung alles Mißtrauens 
vor feinen Aupen vernichtet werden. Wenn ich auch das. Angeficht 
Deines. Vaters fcheue, will ich mich doch vor ihm nicht fchämen. 
Ich bin gewohnt, mir Achtung zu erzwingen, wenn ich mir auch 
feine Gewogenheit erwerbe. Ich Tann mir vorftellen, wie viel 
Nachtheiliges man Dir auf meine Koften vorfagen wirds; wenn Du 
das fo geradezu ohne Sichtung glaubft, fo Habe ich Jede Empfin- 
dung meines Herzens umſonſt verſchwendet. Ich bebaure Dich 
bei allem meinem Schmerg noch weit mehr, als mich ſelbſt: benn 
ich werde höchft wahrfcheinlich zeitlebens Dir zum Vorwurf herum 
laufen. Mein Betragen wird Deine Strafe feyn. Ich verfühere 
Dich, Liebe, ich werde Dich nicht aus meiner. Seele verkieren. 
Sch habe mit keinem Mädchen in einer nähern Verbindung geſtau⸗ 
den; Du bift das einzige, das fich ganz in meinem Herzen feſt⸗ 
gefept hat. Gehe hin, wo Du willft; ich werde Dich mit 
zu Grabe nehmen. Du hörft vielleicht nach dreißig Jahren von 
mir noch den nämlichen Ton, wenn Du Dich meiner gelegentlich ers 
innerſt. Mi..., ich bitte Dich unf Gotteswillen, bei dem Gluͤcke, 
bad Du noch hoffſt, fei Deiner werth; ich Zaun nichts Schlimmes 
von Deinem Herzen glauben... Sei Deines Vaters Freundin, wehn 
Du nicht meine Geliebte mehr biſt. Wenn mein Kuß Dich nicht 
edler gemarht hat, bin ich ein Berworfener, ober Du ein Gefchöpf 
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ohne Sinn. Thue nichts, nichts heimlich: was ich that, geſchah 
Deinetwegen 5 fonft trete ich immer in's Licht. Meinetwegen zeige 
au biefen Brief Deinen Aeltern; ich werbe ihnen gelegentlich 
nicht bergen, baß ich ihn gefchrieben. 

Erlaube mie no einmal, mich in die füße Tauſchung der 
Harmonie unſerer Herzen zu ſetzen. Du haſt ein ſchoͤnes Werk 
zerftört, Liebe; das haͤtteſt Du nicht thun ſollen, ober nicht ſollen 
bauen helfen. Du fragft, was ich denke? und nicht, was ich 
fühle? Ich bin unendlich traurig; und von weicher Art meine 
Smpfindungen find, magſt Du in. Zukunft von. meinem Gefichte 
Iefen. Ich bin vielleicht nie wieber fo glüdtih, eine Sylbe mit 
Die zufprechen; aber mein Herz wirb Dich begleiten, denn ich bin 
unveraͤnderlich. Seume. 


Un Herrn ***. 
Mein Herr! 

Wir kennen einander nicht; aber die Unterſchrift wird Ihnen 
fagen, daß wir.einander nicht ganz frengb find. Meine ehemaligen 
Berhältniffe zu Ihrer Frau können, dürfen und müffen Ihnen 
nicht unbekannt feyn. Sie würden vielleicht nicht übel gethan 
haben, "meine Bekanntfchaft früher gemacht zu haben; ich före 
Rie mandes Gluͤck. Ob Madam *** gegen mich ganz gut gehans 
delt hat, kann ich nicht entſcheiden, eben ſo wenig als Sie; da 
wir Beide nicht gleichguͤltig ſind. Ich vergebe ihr gern und wuͤnſche 
ihr Gluͤckz es war ja nie etwas anders ber Wunfch meines Herzens. 
Einige meiner Freunde wollen mir Gluͤck wünfchen, daß die Sache 
fo gekommen ift; fie überzeugen faft meinen Kopf, aber mein 
Herz blutet bei der Ueberzeugung. Da Sie mich nicht Tennen, 
bärfen Sie Aber mich nicht urtheilen. Ich bin weder Antinouß, 
noch Aeſop, und Mabemoifelle *** muß boch vorgäglich ben ches 
lichen, guten Dann zu fehen gegiaubt haben, als fie mir ſehr 
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theuere Verficherungen gab. Doch flille davon! Es geziemt mir 
nicht, mich zu rechtfertigen, und noch weniger, Andere anzukiagen. 
Was die Leidenfchaft that, hat — bie Leidenfchaft gethan. Ich 
bin nicht Ihre Freund, das leiden die Verhältniffe nichtr ba ich 
aber ein ehrlicher Dann bin, ift es für Sie fo gut, als ob ich es 
wäre. Sie felbft, mein Herr, haben bei der Sache als ein junger, 
nicht ganz ernfthafter Mann gehandelt. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck; 


‚ Sie haben das nöthig. Ihre Frau ift gut, ich habe fie tief be⸗ 
- obachtet, und ich würde nicht im Stande gewefen jeyn, mein 


Herz an eine Unmürdige zu verlieren. Daß zwifchen uns nichts 
Strafbares vorgefallen ift, dafür muß Ihnen mein Charakter und 
meine jegige Handelsweiſe bürgen. Sie hat Fehler: fie Tann 
haffen, verzeiht nicht Leicht, und ift leichtfinnig.. Sie haben alfo 
keinen leichten Gang mit ihr. Sie müffen ihr manchen Fehler vers 
geben und felbft Feinen begehen. Es ift mir daran gelegen, daß 
Sie Beide glücklich find: das wird Ihnen begreiflich feyn, wenn 
Sie etwas vom Herzen bes Menfchen wiffen und mich nicht für 
einen ganz gewöhnlichen Menfchen halten. Ich werde hoͤchſt wahr: 
fcheintich unterrichtet feyn, wie Sie leben, fo weit man im Allge⸗ 
meinen unterrichtet feyn Tann: dem ich bin in ®., wo ich oft 
war, nicht gang Fremdling: Ich kann nun einmal nicht wieber 
gleichgültig werden, das hätte Madam *** ehemals glauben und 
ihre Maßregeln zur Beit nehmen follen. Das Schrecklichſte würde 
mir feyn, wenn Sie je eine Ehe nach der Mode führen follten. 


Ich bitte Sie bei Ihrem Gluͤck und bei Dem Reſt von meiner Ruhe, 


noch mehr aber bei. bem Gluͤck der Perfon, bie uns theuer feyn 
muß, nie — nie leichtfinhig zu feyn- _ Sie find Mannz von 
Ihnen hängt Alles ab. Wenn M.... je von ihrem Charakter 
finten Eönnte, ich würde den meinigen fürchterlich rächen. Ver⸗ 
zeihen Sie und halten das nicht für Impertinenz. Sie müffen 
Beiten und Dienfchen Tennen. Furcht giebt Sicherheit. Ich werbe 


236 


Ihre Frau mit meinem Willen nie wieber fehen. Wenn Sie ſelbſt 
Ihre Pflichten immer erfüllen, fo führen fie. ihr immer in ‚einer 
ernfthaften Stunde mein Andenken wieber zu. Es Tann 
ihre heilſam werden, und foll Ihnen nicht ſchaden. In meiner 
Seele Kann in biefen Verhältniffen nur Liebe ober Verachtung 
wohnen; ich kenne mich; die erfte kann nur mit bem Stufenjahre 
Freundfchaft werben, und der Himmel bemahre Sie und mich vor 
der zweiten: ihr Vorbote würde ſchrecklich feyn. 

Ich kann aus der Seele des Weibes herausiefen, was Ma⸗ 
dam *** jest fiber ober auch wohl wider mich fagen wird, und id) 
wuͤnſche aufrichtig, daß fie nie mit Reue an mich zu denken Urſache 
habe. Es iſt Ihr eigenes, großes Intereſſe, mein Herr, dafuͤr 
mit beſtaͤndiger Aufmerkſamkeit zu ſorgen (hier fehlt ein Stuͤck von 
der ſehr zerknitterten Handſchrift) — — gewoͤhnliches Weib; 
nur — — uUngluͤck, wenn ſie — — waͤre. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich kann ich Ihnen nie einen Dienſt leiſten, 
ſo wenig als Sie mir bei meiner Denkungsart. Sollten Sie aber 
je glauben, daß ich es koͤnnte, ſo haͤtte ich in mir Urſache genug, 
es mit Vergnuͤgen und Eifer zu thun. 

Ich erwarte weder Antwort, noch Dank; ſehen Sie nur das, 
was ich ſo kalt als moͤglich ſagte, mit meiner Seele oder nur mit 
gehoͤriger Gleichmuth an, und Sie werden Alles ſehr natuͤrlich 
finden. 

Ich verſichere Sie herzlich meiner völligen Achtung, und es 
muß Ihnen daran gelegen feyn, fie gu verdienen. ‚Leben Sie wohl 
und gluͤcklich! Auch dieſtr Wunfch deht ganz von Herzen, ob er 
gleich mit etwas mehr Wehmuth geſchleht, als der Mann fuͤhlen 
ſollte. 

Grimma. Seume. 
13) Mein erſter Gang war Schnorr aufzuſuchen ꝛc. 
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Ja auch mie thut es heute noch Ib! —! Ich dachte fo oft 
an meinen Freund, allein ich erwartete feine baldige Ankunft in 
Paris durdhaus nit. Hätte ich wur. bie leifchte Ahnung Davon 
gehabt, ich würde mich gern auf's möglichfte eingefchränkt Haben, 
fo ſehr auch nich der Feine Reſt meiner Vaarſchaft an bie Ruckehr 
in mein Vaterland mahnte. 

14) Man bat mir zu Haufe wohl manches KRemplanent über 
weine Sprache gemacht ıc, ' 

©.-fprad) ſehr gut Deutſch unb hatte etwas vom bem Dialekte 

des gebilbeten Lievlaͤnder, ber bekanntlich einer ber angenehmſten 
if. Auch war fein Vortrag fo gut und fo binbig, dab man Ihn 
ſtets Hätte nachfchreiben koͤnnen. 

15) In Weimar freute ich mich ıc. 

Vom Vater Wieland ſprach S. ftetö mit einer reinen, Tind- 
lichen Verehrung. Wenn ich des Abends meinen kranken Freund 
befuchte, und es war wieder einmal ein Brief von Weimar an- 
gekommen, fo erheiterte ihn ftets ein fehr wohlthätiges Intereffe 
für den ganzen Abend. 

16) Aber mit einem Philifter macht befanntlich ein preußifcher 
Dfficter "nicht viel Umftände :c. 

Guter Seume, Du bift tobt, und bie alte Klage ift noch oft 
gehört worden. Es wäre traurig, wenn es nicht Ausnahmen 
gäbe, die fich von felbft verftehen. Unter diefe für die Erinnerung 
fo wohlthätigen gehörten auch jener preußifche Oberfte mit feinem 
Häuptmanne, welche wir auf den Ruinen in Tharand trafen. 
Wie freundlich redeten fie uns an, — und wir waren eben nicht 


. prächtig gelleivet — und mit welchem Ausdruck von Achtung bes 


banbelten fie Dich, verewigter Freund, als fie mit Diskretion nach 
unfern Namen gefragt hatten. 
Diefe Herren waren auch preußifche Officieres aber gebildete 
und Tenntnißvolle Männer!  - 
Seume's Werke. II. 16 
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Wie wahr unfer Seume auch damals in einen Zangen, inte⸗ 
reſſanten Geſpraͤch mit dieſen Maͤnnern das Kommende pro⸗ 
phezeihte, und wie ſehr alles dieſes denſelben einleuchtete, deſſen 
erinnere ich mich noch mit dem bebhafteſten Gefuͤhl. 
nſer guter, redlicher ©. war in fo mancher Hinſicht zu be⸗ 
“ Hagen; aber am meiften ſchmerzte ihn, daß er ſich mußte bie letzten 
Zahre ernähren laffen. Er Auferte dann und wann nur wenige 
Worte -gegen mich; aber auch die wenigen. Worte waren Sr 
reichend, feine ſchmerzhaften Gefuͤhle zu erkennen zu geben. Noch 
ein großes Gluͤck war es für ihn, daß er feine Unterſtuͤgung aus 
den Haͤnden achtungswürbiger Menfchen erhistt! Ruhe fanft, red⸗ 
licher Mann! jedes Andenken ift ein Gegen. ‚Deiner Afche geweiht! 
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Druck von B. G. Teubner in Leipzig. 3* 
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